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Einleitendes Vorwort. 



Unter den von der Katar menschlioliem VerstSndniss yor- 

geföhrten Schauspielen blicken wir in die wundersamste ihrer 
Schöpfungen bei der Religionsaulfassung eines Volkes hinein, 
hinein in das Weben und Treiben des geistigen Organismus, in 
seine Fädchen und Rädchen, in sein ganzes Geäder auseinander- 
geieg;t, nait den aus allen Theilen der Umgebungswelt herbei- 
gesogenen Strömungen — wie sie summen, wie sie anschwellend 
emporsteigen 9 in phantastisch grandiosen Umrissen dann ent- 
&het, bis mit yerschwindenden Umrissen wieder in Ewigkeit 
imd Unendlichkeit zerfliessend. 

Als Beflez der tiefsten, mfichtigst drängenden Sehnsuchts- 
qnalen in der Menschenseele, werden ans deren Dunkel her im 
leuchtenden Glänze jene gigantischen Gestaltungen gespiegelt, 
wie sie an dem religiösen Horizont des jedesmaligen Volkes ein- 
herschreiten. Der Gesammtefi'ect des ethnischen Makrokosmos (in 
geographischer Provinz) concentrirt sich in dem, was als die 
Weltanschauung des Ethnos aus ihm hinausgeworfen wird in 
die umziehende Peripherie, von dort in den lieblichen Gebilden 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffiiung zurQckstrahlend, 
selbst unter den, bei dem Jammer so manches, wenn nicht 
jedes Völkerlebens, oft genug fratzenhaft verzerrten Ungethümen 
mythologischer Entstellungen. 

Vor dem Bruch zwischen Glauben und Wissen repräsentirt 
die Religion eine einheitliche Auffassung der Welt, und erst bei 
theologischer Verknöcherung der Dogmen wird durch philoso- 
phisches Fortschreiten dann der Riss jener Kluft herbeigeführt, 
die es auf manchem der Zwischenstadien schwierig bleibt zu 
überbrücken, ehe nicht in den Naturwissenschaften der Gang 
organischer Entwickelung yerfolgt werden konnte, im psycho- 
logischen Verst&ndniss. 
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In unserer Culturgeschichte des Westens treten besonders 
die sog. Offenbarungsreligionen hervor, bei denen in den Epo- 
chen kritischer Wendepunkte die den GesellschafUorganismus 
bewegenden Ideen aus einer bevorzugten Kesonanz so durch- 
schlagend zurücktönen, um solchen Namen, als den des Prophe- 
ten, fftr die kommende Gesohichtsperiode zu prodamiren. 

Gegenüber dem deus ex machina, der hier jedesmal in's 
Dasein gerufen zu werden pflegt, dämmert ans schleierhaft 
yerfafillter Vorxeit das Seitenstüek im Osten herauf, auf unab- 
sehbare Reihen zurüokzfthlend jener Lehrer, die seine Worte 
kündeten, das Wort Buddha's als heiliges und rettendes. 
Und für die naturgemässe Begründung in menschlicher Wesen- 
heit handelt es sich nicht um Einpflanzung eines fremden Keims, 
sondern nur um gesetzlii^he Pflege des, als bereits vorgebildet, 
nach Verwirklichung Strebenden, — im Walten und Schalten 
der psychologischen Processe, zum Verständniss des Alles da 
draussen, zum Verständniss auch des Selbst, im Innersten in 
sich. Im CSontact des Aussen und Innen nimmt der Buddhis- 
mus seinen Ansatzpunkt, als Religionsphilosophie auf die Psy- 
chologie gestützt; und dies die bewegende Spirale, um welche 
sich AUes dreht. 

Freilich in deductiven Speculationen, wie es ja mit unseren 
Philosophien, audi den religiösen, nicht besser gegangen, bis 
uns die neu von der Induction gebrochene Bahn jetzt auf dem 
genetischen Wege zu den Völkergedauken zu führen verspricht 
— vorausgesetzt, dass man zur vorherigen Ansammlung des er- 
forderlichen Materials ^) den Bau der ethnologischen Museen ^ be- 
schleunigt, weil sonst Alles verloren, so lange die Erde sich 
dreht (und für manche der ephemer schriftlosen St&mme leider 
jetzt schon zu spät). 

Wie überall in der Natur Qualität, als concentrirte £ssenz 
aus der Quantität, über diese dominirt^), so auch in ethnischer 
Weltanschauung, als Reflex der ton- oder maassgebenden Klas- 
sen, vor derem helleren Schein das gleichartige Fortwogen der 
grossen Masse in Schatten gestellt bleibt Dass der Einfluss 
philosophischer Systeme theoretisch leicht überschfttzt^} ist, wird 
auch an dem Termeintlichen der Encyclopädisten zu ihrer Zeit 
bemerkt, denn „le peuple afiluait dans les eglises tous les 
dimanches et les jours de fete" (s. Lacroix), und obwohl die 
Lehrweise der Buchreligionen, bei dem damit gewöhnlich mehr 
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weniger eng verbundenen Unterriclitssystem, tiefer hinabzudrin- 
gen pflegt, bewahrt sich in den unteren Schichten des Volks- 
ganzen doch durchgängig Gleichartigkeit um den ganzen Erden- 
rund herum. 

Daher nun die Erörterungen, was als Keügion zu betrach- 
ten, über ihr Vorhandensein^) oder Fehlen, mit angeknüpften 
Etymologien betrefib der Wortbezeiohnung. Ob Keligion von 
vollkommener Gotterkenntniss ausgegangen, im unmittelbaren 
Monotheismus (nach V. von Strauss), ob aus rohesten Anfangen 
entwickelt (nach Thiele), ob zunächst an den Himmel und Him- 
melserscheinungen angeknQpfl^), am beliebtesten an die Sonne ^), 
als passend (bei Dupuis) für „Torigine de tous les cultes"; ob- 
wohl, in der (Teschwisterschaft mit dem Monde, beliebter noch 
zum Thema altklugen Volkswitzes ^), aus alter Vertraulichkeit 
mit einem alltäglich wiederholten Vorgang. Selbst dem Sohn 
der Sonne war sein Spott erlaubt, und auf der Synode Cuzco's 
(unter Inca Yupangui) wurde aU höchster Gott Ticci-Viracocha- 
Pachacamac oder Pachachiat anerkannt (auch Pachayachachio- 
Aticsi-Viracocha), als YUatici-Viracocha zum Donner des Chuqui 
Yllayllapa ftlhrend, zum Blitzesschlag, der auch bei den Quich^ 
•18 prm>u6 motor auftritt im anOnglioben Schweigen der Soh»- 
pfiing, in (gnostischer) Sige oder (auf Nukahiva) Mutuhei ge- 
hüllt, gleich den Geheimlehren der Priester, ihr Schiboleth zu 
wahren; und den Feralien wurde von Numu der Dienst der 
Tacita zugefügt (s. Klausen). Doch sonst auch viel Donner- 
getose in vergleichender Mythologie. 

Dass psychologisch genommen der Grund der Keligion im 
Unbekannten zu suchen, in den daraus gestellten Fragen ^) und 
somit angeregtem Bestreben, das umhfiUende Dunkel der Un- 
wissenheit mit dem Licht des Verst&ndnisses zu erhellen, das 
liegt in den psychologischen Gesetzen selbst begrOndet, und 
führte dahin, das &ttvudCfiv^^) als Wurzel zu betrachten, oder 
einen fühlbarsten Eindruck desselben im „timor**i^), ^j^^ über- 
haupt das geheimnissvolle Walten im All auch das darin ver- 
schlungene Selbst durchdringen muss, im Complement des 
Uebersinnlichen ^'*). Denn: im religiösen Gefühl treibt ahnendes 
Sehnen über das im sinnlich Beengten Unbefriedigte hinaus, bis 
jene Antwort gefunden, die unter der Täuschungen viele, auch 
innere Befriedigung gewfihren mag. Xhe real religious instinct 
or Impulse is the perception of the infinite (s. M. Mflller)^^ 
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Um indess nun derartig speculative Auffassinif^en als 
ri(;htigc8 Faoit aus den Componenten des realiter Gegebenen zu 
verstehen, muss auf dieses selbst in seinen Vorstadien zurück- 
gegangen werden, und das real darin Verwirklichte in seiner 
Genesis verfolgt. Wir haben hier als Propositio das Unbe- 
kannte des umgebenden Aeussern, mit seinen Reizen einfallend 
als Fragen, und dann die dadurch angeregte, in Reaction her- 
Yortretende Antwort, als zuerst Fassliches, als Erstes demnach 
im Gegebenen, und dies mag nun in vergleichender Mythologie 
durch den technischen Ausdruck des Fetisch (seit de Brossens 
Vorschlage darüber) bezeichnet stehen (oder als Juju, wenn 
euphonischer), unter Scheidung nach subjectivem oder objec- 
tivem Ursprung ^''). Numeu habet oder (bei Ovid) nunien inest, 
und wie bei den Römern dann wieder das Nuinen {rn ,>e?o)), 
als solches, abstrahirt werden konnte, so ündet sich gleiche 
Möglichkeit^^) bei dem unbekannt Geheimnissvollen des Fetisch 
oder (melanesischer) Alana (s. Codrington), wie bei Atua -'^) oder 
Manitu'^^} der Indianer, und in diesen Fällen dann zugleich mit 
näher gelegten Keimen Är Fortentwickelung bis in bestimmte 
Göttergestalten. 

Und hier, wie bei den Culturvölkem, bei den Naturstäm- 
men gleichfalls, dass die von der drängenden Noth des Lebens 
in saurer Arbeit Freieren, aus Neigung, oder aus Langeweile 
schon, weiterhinaus denken, und dann im afrikanischen Ei)i- 
kurismus des Nichtsthuns ihre Götter'^'^) als (üeimvoi ij'>t feiern 
mögen in JNjankupong und Mawu'-"^), (von Edro'-^) bedient), 
doch allzu weit entfernt, Gebete zu hören, wie Num der 
Samojeden (wenn nicht als Illambärtze die Hirtendienste ApoUo's 
versehend), oder vielleicht durch Taubheit (auch Blindheit) Nicht- 
gewährung des Gehörs (in Oceanien) entschuldigend. 

Aussichtsvoller scheint^^) es deshalb, sich an die Abgeschie- 
denen^) zu wenden, die nicht fem sein können, die im Nebel 
über die Erde^^) wandernden Dämonenseelen 2^) des goldenen 
Alters (bei Hesiod), wie unter den Battah auf Sumatra, über 
die Angelegenheiten der Menschen wachend (als Ilelfer"^') auch), 
ihrer Nachkommen besonders, gleich den Oroniatua auf Tahiti, 
harmonische Einheit in der Familie erhaltend , welche , wenn 
gestört, bei den Griechen durch die Mahlzeiten der Charistia 
hergestellt wurde, in honorem Chareae (s. Suidas), zur Beilegung 
von Miss Verständnissen, zumal die unter schamanischen Proce- 
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duren im Leben schon ohne Körper (gleich der des Klazo- 
meniers Hermotimus) umherwandelnden Seelen für Seelenflicke- 
reien**^') (bei Eskimo und Verwandten)'^-) aus Grablöchern (auf 
Madagascar u. 8. w.) vertraut sind (den in der Geisterwelt Ver- 
trauten). 

Freilich müssen dann die a^svtjva xdgijvn (bei Homer) be- 
mt8 zu der Kraft eines Heros oder (siamesischen) Chao ge- 
steigert sein, wie es in Tonga als aristocratisohes Privilegiam 
der Egi in Anspruch genommen wird, anter seelenlosem Volke 
oder seelenberanbtem, wenn durch fVessen^ des Atua bedroht 
Solche Schatten mussten sich leicht erklärlich in Ärgerlich reiz- 
barer Stimmung finden, und wenn auch mit Herabsinken im 
Meto der Maori beständig an Macht verlierend, waren sie den- 
noch durchschnittlich als öaiuovEg (fav)ML (s. Paus.) oder bös- 
willige Phi-^) (bei den Thai) zu fürchten, besonders jungver- 
storbene Kinder, weil sie (in Polynesien) noch keine Anhäng- 
lichkeit an die Familie wfthrend des Lebens gewonnen. Doch 
ist hier Neid und Missgunst ein Grundzug tiberall, in ethnisch 
vergleichender Ueberschau des Globus, und selbst in rdmisoher 
Kaiserzeit erschien es der Mühe werth ^^), wegen einer goldenen 
Sandale zurflckzukommen, die beim Leichenbegängniss zu ver- 
brennen vergessen. Und so drohen Gefahren überall, wenn die 
xreoeu (xTeoiciuuTn) nicht als dixccia und vouiua voUzogen^^); quia 
justa ferunt, dixere Feralia (Ovid). 

Genug, das Grundbedingende, das zu religiöser Bindung 
führt, zu Bünden und Verträgen mit gegenseitigen Verpflich- 
tungen, liegt in der Angst (der deisidaimonia) vor mysteriösen 
Gewalten '^^), die rings lungeben, in den aus des Lebens-Elend 
alhfiglich wiederholten Qualen, in jenem aus dem Jammer des 
Menschendaseins, nach der Natur desselben, unablftssig ent- 
stehenden Schmerz^, dessen Milderung und Aufhebung eben 
Boddha's Arjani-satyani lehren sollen. 

Freilich werden sich, ehe dieser methodisch langdauemde 
Cursus in psychologischer Entwickelung zur Befreiung geführt 
hat, provisorisch vielfach schon raschere Hülfen für augenblick- 
liches Eingreifen erforderlich erweisen, und darauf basiren dann, 
wenn das Vertrauen auf das Priesterkönigthum '^'^) erschüttert ist, 
die Cultushandlungen^) in der Mannig£Edtigkeit ihrer Opfer und 
Gaben {xikicnigia^ aurijQta, d^ßati^gm^ ^na^d^ia, üaiTriQia^ 
amt^ai, ;)ra^(tfrif^ta, «{ra^^p^Um, mit ^vayiaftara u. s. w.), ihre 
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Gebete nnd Flüche (aga) und Tänze, „sane ut in reUgiombus 
saltaretnr, haec ratio eit, quod nullam majores noBtri partem 
corporis esse voluemnt, quae non sentiret religtonem^ (Servins)^ 
und so empfangen die Potentaten in Gkiinea als Ballettänzer ihre 
Besucher (während Nero als Githaröde mn die Gunst des Volkes 
buhlt). In saeramentalen Mahlzeiten wird das Zauberwerk 
asBimilirt, das der Jaga aus blutigen Menschenopfern zieht, wäh- 
rend in Siam das Eideswasser "^^^ binden soll, und um Alles dieses 
wohl zu verstehen, bedarf es dann (für Hülfe*^^) auch vielleicht in 
weisser Magie gegen die schwarze) der im Purrah und Semo (als 
Vigilance-commity oder Vehine) zugleich politisch anwendbaren 
Geheimbünde'^), die bei deuEgbo bis zu der Höhe schottischer 
Grade aufsteigen mögen, und meistens, in Amerika gleichfalls^ 
wo am Orinoco eine (ostafrikanisohe) (Sakmyi^ mitspielt, (aus grie- 
chischem Alterthum), dem stärkeren Geschlecht (im Klooh- 
quahn-nah der Aht u. s. w.) reserrirt smd, während am Gabun 
(zwischen Nda nnd Njembe) die Bivalität im Gleichgewicht^} 
bleibt 9 wie auch auf den Palau die Frauen^ ihre Selbststän- 
digkeit wahren, und femer der in allen Theilen aller Oontinente 
wuchernde Phallusdienst hinzutritt, in Griechenland bei AH- 
montia mysteria (und in römischen Umzügen). Daran dann 
angeknüpft ein esoterisch fortgepflanzter ieoog AÜyui; durch die 
Erstgeburten der Ariki, in Kosmog;onien und Theogonien bis in 
die Fürstendynastien, während exoterisch die Schauspiele eines 
Kitus^^) verlangt werden. 

Bei der primitiven Vorstufe einer Priesterschaft in den 
Zauberärzten (oder Medicinmännem) liegt (überall auf der Erde) 
die Aufgabe zunächst in dem gegen das feindlich Umgebende 
des Bösen zu gewährenden Schutz^, in (oft gefthrlichen) Käm- 
pfen mit den dämonischen Mächten (bis zum Ringen mit den- 
selben, wie bei den Patagoniem und sonst). So ruht der Schwer- 
punkt ihrer Religion bei den alten Kirchenlehrern darin, dass 
Christus, wie zur „Befreiung von dem ewigen Tode** (durch 
das mystische Mahl des unverweslichen Leibes) zur ^Erlösung 
von der Herrschaft der bösen Geister^ gekommen sei, und es 
wird bei Tzschirner als „merkwürdig" bemerkt, „dass hei keinem 
christlichen Schriftsteller dieser Zeiten die Idee einer durch eine 
stellvertretende Versöhnung gewirkten Vergebung der Sünde ge- 
ümden wird**. Jener Schutz (und Heilung)*^) aber, wie von 
den Gläubigen gesucht, wurde in die bannende Kraft des Na- 
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mens gesetzt (bei Justin), weil aus (gnostisch) höheren Kegionen 
siegreich überwindend niederechallend in die Welt des Satans. 
Und so ziehen die Pirit im Buddbismas eine Schutzmaner um 
die Gemeinde. 

Unter den in Mannigfaltigkeit hier auftretenden Formen 
(um den in Seelenangst bedrängenden Bedürfnissen Abhülfe zu 
schaffisn), ergiebt sich nun eine als allgemeinst auf der Erde 
durchgehende, in jedem auch entlegensten Winkel (wenigstens 
in archaistischen Ueberbleibseln) angetroflfene , eine in über- 
raschender Monotonie, trotz der local notluvendig variirenden 
Modificationeii, überall (aus dem perpetuus venerationis tenor) 
gleichartige, nämlich die des allgemeinen Reinigungsfestes^), 
zur Abwehr von Uebelu, oft (in Annam auch) mit Allerseelen 
aus Mundus patens^^), oder (wie in Mexico beim 52 jährigen 
(^dus und sonst), mit der Feuerlöschung (und Erneue- 
rang) ^ Terbnnden, aber als Hauptzweck stets eine restitutio in 
integrum anstrebend, zum Fortsenden (Austragen) des Uebels^ 
oder zur Vertreibung von Krankheiten, besonders in ungesun- 
den^) Oertlichkeiten (kv yliuvati^ bei den Anthisterien (und 
uiiuvaTiq^ als Artemis, in Patrae getragen), um dann den 
neu geheiligten Boden zu schmücken ^^), für Breiten des Peplos^^) 
durch Arrhephoreu, für Empfang^'') der Theophanien und im 
Zurückkommen der Götter (vom Aethiopentisch) für die neue 
Saat, wenn man in Guinea ihren rauschenden Wiedereinzug 
in den Tempel hört, während sie den Azteken leicht schwebend • 
nahten, und auch auf Viti jedes Geräusch verbieten. 

Was bedarf es flEkr den Durchschnitt auch mehr? Freiheit 
von Krankheit mit Sicherung dagegen, und gute E^te, in 
der Fmchtbarkieit des Bodens''^, die sich symbolisch mit der 
der Thiere verknüpft und den gewünschten Kindersegen gleich- 
falls gewährt. Hierbei mag sich, je nach der Besonderheit der 
Zwecke, an fxTTuffoudeg imhoai (mit Stillstand der Geschäfte) die 
Abgeschlossenheit einer Genna (bei den Naga) empfehlen, oder 
unter ärayxcxfayia, (Fasten und Cafiteiungen nach Wahl) kühn 
verwegenes Kampfesspiel, bis zum Herausfordern des Todes- 
gottes ^) selbst (in Sumba, Assam u. s. w.), bona omina^^) fQr 
die Lustrationes (xaä'dopiot) vorausgesetzt. 

Am bequemsten, um Aber die ansgetriebenen G^penster 
(die vielgestaltigen Personificationen des Bösen) -zu disponiren, . 
bietet sich die heilige Salzfluth (die poseidonische ^ in diesem 
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Cult), und, wie schon zu Jambulos' Zeit werden nocli jetzt 
im indischen Archipelago die geweihten Kachen fortgesendet. 
Auf der Gruppe der Nicobaron mag dann durch unrichtiges 
Anlanden Krieg entstehen sswisohen den Inseln, und am Ca- 
menin zwischen den Ddrfern, deren jedes das Fest bis auf 
den spätesten Termin^*^) zu verschieben sucht, um die von den 
Nachbarn etwa zugesandten D&mone diesen zurOckschicken zu 
können. So jagten die, auf ihrem ungesunden Gebiete bleichen, 
Caunier die teuflischen Feinde^) nach Calynda (s. Herodot), 
an lykischer Grenze, und beim Todtengeleit, um die, (wie in 
Californien auf das vom Scheiterhaufen springende Herz), auf 
die Seele lauernden Widersacher zu vertreiben, fuchtelten die 
Prnzzi mit ihren Schwertern in der Luft^^), denn diese vor 
Allem ist der Geister voll. 

Als amnotmatot (oder Averrunci) das Böse abzuwehren^»'») 
und Schutz zu gewähren, bot sich das kriegsmuthige (Rivalen 
freilich gefährliche) Geschwister paar, und so stehen kathartische 
Gebräuche mit Artemis Diktynna verknfipft (und Apollo 
Delphinius). 

Unter Leitung der Eteobutaden xce&aiQovtft tijv noUv *A&¥i^ 
väioi (an den Thargelien)^), unter (thradschen) Fackellänfen^), 
in der nofinijf und zur Februatio liefen die Luperci^^) (zum Voll- 
ziehen der Sacra) mit Riemen um sich schlagend durch die 

Strassen, im Cult des Februus. 

Wie noch jetzt aus den Fetisch wäldern in Afrika, erschollen 
einst aus italischen die Stimmen des Fatuus und der Fatua, 
des ganzen Heeres der Faunen (von Faunus mit Fauna ge- 
zeugt), panischen Schrecken in die Ohren des Hörers werfend 
oder durch das Unvermuthete unheimlicher Erscheinungen, in 
dem Fannorum ludibria^^), die Besinnung rauhend, wie Fetische 
gross und klein, auch mit Regenschirmen wandelnd (an der 
GoldkQste), und sonst im Volksglauben Überall. 

In Süyanus' Gebiet, dem Sohn des Valerius und der Va- 
leria (ftsog {Xix6g\ verbirgt sich Faunus im Dickidit, und ihm 
galten die Fannalien, dem Fest der Luperealien vorhergehend 
(im Februar). So erscheint bei den Hailtzas (der Haidah) aus 
dem Walde, wohin er sich zum Fasten und Grasessen zurück- 
gezogen, der Häuptling (Tzeetzaiak) dämonisch verstört (durch 
Nawlok), als Taamisch, um mit seinen Zähnen blutige Stücke 
Fleisch aus dem Leib der Begegnenden zu reissen^ die solck 
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weihender Marter standhaft ihre Glieder hinhalten, wogegen 
wenn am Alt - Calabar ^2) aus dem Dunkel seines Tempelhaines 
der Idem-Efik hervorbricht, Allee entsetzt nach allen Seiten hin 
auseinanderstäubt und flieht 

Dann folgt die Reinigung durch anlockende Pnppen^^ (Na- 
bikim), wie fthnlich in Oceanien, und Popanze aller Art schwingen 
in der Luft überall. 

Bei der Lustration Bangkoks spielt naturgemfiss die 
buddhistische Mönchsbrüderschaft eine hervorragende Rolle, 
während es im alten Cuzco martialischer aussah, wie der 
Jahrhunderte hindurch ununterbrochenen Reihe von Siegen 
geziemend und der Bühne, auf welcher solche Triumphe ge- 
feiert. 

Wenn in der von dem Lica nach dem Souuentempel be- 
rufenen Fürsten -Versammlung der Mondestag im Monat Coya- 
Rajmi fizirt war, verkündete der Hohepriester den Beginn des 
Sitoa-Festes. In voller Rüstung, wie zum Kriege fertig, zog 
die waffenülbige Mannschaft auf dem Marktplatz der Haupt- 
stadt auf. Unter dem Rufe^^), „fort Krankheit, Unheil und Un- 
glück fort, fort alle Gefahren, von unserm Lande fort*', schaarten 
sich 400 Auserlesene um die goldene Opfer-Urne der Mitte, 
100 nach Oolla-Suyu blickend, nach Morgen- Auf gang, 100 west- 
lich, nach Chinchasuyu, 100 nach Autisuyu im K'orden und 
100, dem Süden zu. nach Cuuti-suyu. Wenn Alles fertig, be- 
gannen sie auf gegebenes Zeichen gleichzeitig ihren Lauf Dia 
für Collasuyu Bestimmten, aus den edlen Stämmen der Usca 
Mayta Ayllu, Yapomayu Ayllu, Yahuaymia Ayllu Sutia und 
Marasaylla Cuynissa Ayllu (nach Mohna), rannten mit äusserster 
Hast und im Geschrei die Dämone vor sich herscheuchend, 
bis Ancoya-puncu, zwei von Leguas von Cuzco. Die in Huvin 
Bereitstehenden nahmen den Schrei au^ und brachten ihn ttber 
zu den Mitimaes (Colonisten) in Huayparya, diese an die Mi- 
timaes von Antahuaylla und sie an die Mitimaes von Hnaray- 
pacha, die dann das Uebel im Flusse Quiqdsana fortschwemmten, 
worin sie sich selbst, ihre Waffen und Rüstungen badeten. 

In der Richtung nach Chinchasuyu liefen die dafür Ab- 
getheilten (aus den Stämmen Ccapac Ayllu und Hatun -Ayllu, 
Vicaquirau und Chamin Cuzco Ayllu und Yaraycn- Ayllu) bis 
Satpina (eine Legua von Cuzco), wo die dortigen Mitimaes den 
Schrei übernahmen für die von Jaquijahuaua, und diese über- 
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brachten ihn (10 Leguas von Cuzco) an die Leute von Tilca, 
welche sich im Flnss Apurimac abbadeten. 

Für Anti-suyu waren die Stämme Usca-panaca-ayllu, An- 
caylli Ayllu, Tarpuntay Ayllu und Sanu-Ayllu beauftragt, und 
diese nach Chita eilend (l^/o Leguas von Cuzco), übergaben 
daselbst ihren Schrei an die Mitimaes von Pisac, um ihn im dor- 
tigen Fluss zu ertränken. 

Nach Cunti-8uyn lag den Stämmen Yaura-panaca- Ayllu 
und Chima-panaca Ayllu, sowie Mosoa-panaca Ayllu und Quesoo 
Aylln der Lauf ob, und sie übermittelten ihren Schrei an die 
Leute von Churicalla (2 Leguas yon Cuzco), diese den Miti- 
maee Ton Yaurisquis und sie denen von Tantar, welche ihn 
dann forttrugen bis zum Fluss Cusipampa, 7 Leguas von 
Cuzco) um sich dort zu waschen und zu baden. 

Für diese Ceremonie nun bieten sich so vielfach Analogien, 
bald kleinlicher, bald weiterer Umrisse, in Ueberschau des eth- 
nologischen Vergleichs -Materiales, dass sie als eine gleich- 
mässig hindurchgehende zu betrachten. Erstrebt wird ein Fern- 
halten des Uebels, nach Reinigung von dem aus altem Jahre 
anklebendem Sauerteig, das neue irisch und verjüngt zu beginnen, 
unter zeitweiser Erleichterung w^gstens des Leides im Leben. 

Wenn es dann das Wasser nicht länger thun will, trotz 
all' seiner Imprägnirung mit magischen Kräften der Symbole^ 
dann läutern sich die aQital xaäagrtxaij um fär die $ig rtjv 
yhtütv (der Sansara) gesunkenen Seele, Divinae aureae particula 
(bei Apoll.), die Befireiung der Ruhe zu erlangen (s. Plot.)^^), 
zur tvwmq ccq()1}toc (nach Jamblichus). Nur die ifmgm anax^i^s 
ist ein dem &86g avloq würdiges Opfer (bei Porph.). 

Und ähnlich formulirt ihre Proteste die Lehre Buddha's, 
welche gleichfalls prätendirt, zur Bekämpfung des Lebenslcides, 
ein Rüstzeug liefern zu können, eine Zuflucht für ihre Bekenner, 
deren Zahl in einer 1880 veröfientlichtenStatistik??) auf 500000000 
angesetzt erscheint 



Die bekannte Literatur über den Buddhismus braucht 
nicht wiederholt zu werden. Neuerdings ist Oldenberg's Werk 
(1881) hinzugetreten, mit kritisch sorgfältiger Behandlung auf 
die Pali- Texte des Südens begründet, neben Rhys David's 
handlichem Abriss (1880), während Stuart eine zweite Ausgabe 
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seiner Legende vorbereitet. Die Citationen verweisen auf Georgia 
SangermanO) Bergmann, Pallas, Gogerley, Remusat, Tomonr, 
Hodgson, Csoma de Köröei, J. J. Sohmidt, Sdiott, Bnmoaf, 
Köppen, Scblagintweit, Hardy, Pallegoiz, Alabaster, Bigandet, 
Eitel, Edkins, Beal, Wassiljew, Childers u. a* w. 

In Betreff des Anhangs und der siamesischen Version des 
auf den, in buddhistischer Metaphysik berfthmtesten, Namen 
Anuruddha, Sohn Amritodana's (Bruder Suddhodana's), zurück- 
geführten Textes der Abhidhammatthasangaha, sowie das während 
des Glanzes des, noch in seinen Ruinen stolzen, Pagan ver- 
fassten Kleinodienkästchen des Gesetzes (Paramatta-Miezu), ist 
dort das Nöthige gesagt Ebenso über die beigegebene Taiel 
an ihrer Stelle. 

Mftra 1882. 



Anmerkungen. 

0 Aach hier müssen die Thatsachen in jener Fülle vor uns liegen, wie 
«e die Indudiim ia den Naturwiiwaiwehnftfin vadangt, and bei der Ethnologie 
handelt es sidi nicht, irie in sog. Wdlgeeohiditet um einen kleinen Knie ytm 
(Bwar hdchet entwickelten, aber in ihrem Zosammenhang doch fibersehbaren) 
Cnharrdlkem, sondern am der Caltarvölker «Ue ülnigen noch, im selbst- 
standigen Cyclns jedes, and dann die Matnietämme in ungezählter Zahl, es 
tritt hier der Globus heran, ganz und gross, wie er ist, das Menschengeschlecht 
in sammtlichen seiner Wandluni^en auf dem ihm angewieseneu Planeten. In 
der Ars cunjectandi (1713) lieferte J. Bcrnouilli den mathematischen Beweis 
für seineu Lehrsatz: „Bei Häufung von Beobachtungen heben die zufälligen, 
d. h. dnrohaos onbekannten Bestimmuugsgrfinde sich gegenseitig auf und das 
Ergcbniee stimmt um so näher mit der Beroehnong nach den Gnmda&tgen 
der WahrMsheinUchkeiterediming fiberein, eU die Hänfong der Beobachtung 
sdbst ins Ung^nessene znnimmt.'* Die WahreoheinlichkeitarwchnnBg beeitit 
also keinerlei Werth für einen bestimmt einzelnen Fall, ist dagegen zuverlässig 
als Durchschnittsrechnung (s. Cantor), und um ihre gosieherte Basis in der 
Statistik zu frcwinncn, hat die Ethnologie zunächst möghchsto Vollständigkeit 
in den Sammlungen ihres Bau - Materiales anzustreben (um dieses dann nach 
mathematischer Methode zu ordnen). 

^) Und wenn sich aus den llaritutenkabinetten der Silberkaoimem oder 
(auf diidedben SohlSesem) Drejerkamiel (s. Land), als „Womderbunmer* 
mit ihren Cariositftten dann entpuppend, genfigt nicht der gelegendiehe Schmetter- 
ling schillenidfir Anaetellnngen, sondeni ist der Weg methodisoher Batwick- 
long zu betreten, auf der breiten Basis des Durchaehnittsmaassstabes zonftchat. 

S) fitttrige rar £thnok)gie 1871, S.XX2UI. 
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De prime abord la Terreur ne voulait point suhstituer un culte k nn 
antre, eile desirait uniquement detruire celui qui existait, la d^ease Raison eat 
peut d'autels dans lea campapies (Babeau). „Les communes ne s^occupent 
ni des rois, ni des nobles, oilos meprisont les curees assennentees, il n'est 
point de cultivateur, qui ne iit dix lieux ä pied la nuit, et dans un tomps 
de l'orage, pour joindre un pretre rcfractoire (s. Cambry), dans le Finistere 
(17Ü4). Weil die Logik unnütz und die Metaphysik unverständlich, habe sich 
die pyiogqtliie anf die Moni m besohrflnkeii (Aristo duiu). 

^ Qnae est geas aut qood genas hominiun, qaod non habeat sine doe- 
trina antidpationem qnandam deonim? quam appellat ngoXfiy/ur BpiooniB, id 
esti anteoqitam animo rei qaandam informalicnem, sine qua nec inteltigi quid- 
qnam nec quaeri nec disputari potest (s. Gioero), and anf IKagoras (o aikeoty 
antwortet das Psephisma (der Athener). 

•) Lubbock unterscheidet Atheismus, Fetischismus, Totcmismus, Schama- 
nismns und Anthropomorphismus (in der Religion) bis zur Auffassung der 
Gottheit als Weitschöpfer (und Verbindung mit der Sittlichkeit). La reHgion 
est la detemiination de la vie humaine par le sentiment d'un bien unissant 
Tesprit humain ä Tesprit mjsterieux, dont il reconnait la domination sur le 
monde efe sur loi-m^me et auqnel fl aime k se sentir md (BAvIUe). La seienoe 
kiuA esBentieUement progressire, la retigion, qni esfc seaence aoasi, est sonnuae 
eUe-m&ne k cekte Im gÄa^rale da progr^ (ChaT^). 

^ Die Seele des Weltall, eine SöhApfong der Nafeor, als Uattor der Dinge, 
in der Gottheit, als Zufall offenbart (bei Plinins). Yirlnas aatem quidem 
Solem putant esse, cujus simulacram non est fas attingcre, propterea quod. 
nec Sol tangitnr (Servius), und dann, in der Siegessicherheit des Glaubens, un- 
besiegbarer Comitos gar Viele, auch thierköpfigo, im Tetramorph, als animal 
ecclesiae (1170 p. d.), unter Geherz in der devotion au Sacre cceur (und was 
sich anschlicsst;. Die Gymnosophisten , weil die Strahlen der Sonne reiner 
auf sie fallen, fassen Natur und Götter mit feineren Sinnen auf (nach Phi- 
lofltrati»). Bei den Ohima warde der Mond, als Uber die Sonne siegend^ 
verehrt (s. Cbüaneha) and (bei Laotan) kämpfte findymion, (als Herr des 
M<Mides, mit den Seleniten) gegen Phaetbon, Herr der Sonne (and die HeUoten). 
Als Symbol des Wiederauflebens bei Hottentotten und Eskimo, sowie der Neu- 
geburten auf Fiji, gilt der Mond, als das der Gesondbeit (teeeh) bei den Aht 
(s. Sproat), looking down upon the earth in answer to prayer and seeing 
everybody (als Vollmond oder Hoop-path). 

8) Zeitschrift für Ethnologie IV, 1872, S. 359. 

») Beiträge zur Ethnologie (1871) S. XLVIII. 

^ Beiträge zur Psychologie (1868) S. 283. Bas Beständige in der ICen» 
schenrasse S. 80. 

11) Cohniländer des Alten Amerika, Bd. L S. 607. 

^ Die Religion der Foroht steht am Anfing der religiösen Sniwieidaiic^ 
der Menschheit, die Religion der Liebe am Ende der Bahn (s. Seydel). 

») Mensch in der Geschiehte, Bd. II, S. 106. 

") Rechtsverhältnisse (1872) S. XXXIX. 
Beiträge zur Psychologie S. 262. 

..Des Menschen Blick nach Oben, die Sehnsucht nach Etwas, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiefste Quelle aller Religion.'' 
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1^ Deutsche Expedition an der Loango-Kütte, Bd. II, S. 157. 

^ Mensch in der Geschichte, Bd. I, S. 184, 189. 

^ und dann verbirgt sich in Fetischwäldor, quae Lemni nocturno aditu 
occnlta coluntur, silvestribus saepibus densa (Cicero), im Kakiroba bei AI- 
furen u. s. w. Saepo Faunorum voces oxauditae (Cicero). Die Nutka fürchten 
(nach Mozino) Matlose (in den Wüstenoion). His cries raake those. who hear 
them fall down prostrate on tiie ground (s. Scouler). Bei den Aht ^raltet 
Quawteaht. 

^ Heilige Sage der Poljnesier S. 138. 

Als solche vfirden sie also die rSmisohen Znmnthungen (an ihre 
/ufiitiU)y heim Düngen und sonst im Ackerbau oder im Hanse (von Thüiv 
ateherdiensten an) mitzuhelfen, höflich ablehnen, und der Neger dies auch za 
wohl verstehen, um ihnen Zumuthungen zu. machen, wie Fanatiker des Islam, 
(denen ihr Allah in Allem stecken muss), oder mitunter auch Philosophen. 
Nach Genlinx ist der Körper nicht selbst Ursache der sinnlichen Vorstellungen, 
sondern er ist nur ein Werkzeuf^, dessen sich ein Anderer, nämlich Gott, ;ils 
die eigentliche Ursache zur Hen'urbringung desselben bedient (E. Grimm). 
Die Schöpfung ist das Leben einer Weltseele, indem die Urkraft in der In- 
telligenz ausströmt (nach Plotin). 

Wie Wakan, das Unbegreiffiehe (der Dakotah), beteiehnet auch Mar 
mtu alles AusseigewdhnHehe (und so Atua). 

M) Bthnologisohe Forschungen Bd. II, 349. 

^ oder Wong deir Odsohi im GeeehleolLt der Dimone, in der Mitte 

zwischen Menschen und Götter, wodurch die hauptsSx^hlichste Schwierigkeit 
gelost Oa&ch Flut.) für den Volksglauben (bei Apolejus). Nach Epikur hatte 

nicht wer die Götter des Volkes aufhob, sondern wer die Vorstellungen des- 
aelben den Göttern anpassto, für einen naeß^e zu gelten (s. Diog. L.). 

«) Ethnologische Forsehungc-n ßd. II, S. 132, 348. 

^ Animisni is, in fact, tlie ground work of the Philosophj of Keligion, 
from that of savages up to tiiat of civilized men (Tylor). 
^ Meosoli in der Geschichte, Bd. I, 204. 

und so der schwane Mann in den Einöden des Feneila&des umher- 
gehend, Alles zu hören und sehem. 

Btibnobgische Forschungen Bd. II, 840. 
^ Völker des OeetHchen Aslsn, Bd. IH, S. 282; Beiträge zur Psycho- 
logie S. 89. 

^ Zum Mitkämpfen in der Schlacht bei Amakoea, wie bd Lokrer, und 
andere Geschäfte vielfach. 

^*) Die Vorstellungen über die Seele (V. u. H. Wissenschaftliche Vorträge 
Serie VI.). Ethnologische Forschungen Bd. II, 348. 

^ Wemi die Seele (Kauts-muh) des Kranken, die Unterwelt Chay-her's 
hesiiclwnd, dort in ein Hans antritt, kann de nidit zurückkommen, und folgt 
Tod ohne Hfllfe durch die Aerzte, wihrond der Zauberer (E[au-kont8mah']ia]i) 
Mine eigene Seele nachsenden mag, um die zurückgebrachte Seele dem Kranken 
dann an (oder in) den Kopf zu werfen, in dam Webt (tersin), aber auch wohnend 
»in the heart" oder lebuxti (am Nihtinaht-Sound). Neben einem jüngst Ver- 
storbenen (auf Duke-of-York-Island) schlafend, mag die Seele die abgeschiedene 
nach dem Lande XnrubatpKatan-a-Xulungen's (Keeper of souls) bog^ten, (bis 
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xom Aogriff der Ofeisin), um bei der Rückkehr yom Jeneeits m «ntiden 
(8. Danks). 

Bei den Opatas frisst Vateconi hoatziqai (s. Pimentel). 
^) Pbi Phob und Phi PraL Einen hastig gierigen Esser besitzt der Phi 
Takla Khao, gleich dem Dämon, der mit den Dentiboe des BeaeeaeneD iast 

(bei Clem. AI.). 

Im T7('l)ri;_'cn w:ir eine Controlle nicht ungerechtfertigt, und sori,'lose8 
Vertrauen in die Aufriclitigkeit der Todtenklagen möchte getäuscht sein, da 
man für den Kahnfahrer auf dem Kothschlunde (beiJavenal) Münzen (gleich 
den bronzenem im Monde der Skelette anf Gapri) mitgab, ohne ihre Gaogbar- 
keit in der Unterwelt sn prüfen (nach Lucian's Bemerkong). 

M) Bpnlae ad aepukara amioorom ferebant (in den Feralen), plaeandb mant- 
bns (im Febr.). 

Aller Beligion Wurzel ist das Gefühl der mensehlidien Schwfiche 

(Schorer). 

Culturländor des alten Amerika Bd. I, 641. 

Nach Epikur war durcl» die Vernunft zu erkennen, dass die Lust als 
höchstes Gut, der Schmerz als grösstos Ucbel zu betrachten (bei Cicero), — 
SO Dukham und Soklttm (im Buddhiamas). 

^ Bei den magischen Operationen treten in lamaiatiaehen Klöstern die 
Fingerotellnngen hinzu. Gefaltete Hände (digitis pectinatim intor se implexia) 
sind im ganzen Alterthum ein alles Glück und allen Fortgang hinderndes 
Motiv (s. K. F. Herrmann). Ereuzveis gelegte Falten im Betttnch (s. Wattke) 
sind Vorboten eines Todesfalles im Hause ''Rh. Old.), und wie über die Kniee 
gefaltete Hände böswillig Geburten verzögern mcjgen, ist bekannt. 

Wie in Mexico die mit Menschenblut gekneteten Teige , wurden beim 
peruanischen Situa-Fest die Yahuar-sancu genannten Blutgebücke gegessen 
(s. Molina), und wenn davon etwas auf die Erde fiel, fühlte man die gleiche 
Sehwierigkcit, wie sie in Gallien das Herbeiholen der Sdralkindar Teranlasste. 

*^ Geographische und BÜmokf^sche Bilder S. 208. 

^ ReohtsTsriiflltnisse S. 345; Mensch in der Geeohichte Bd. H, S. 98. 

*^ Grosser und Kleiner Mysterien zu Elcusis, und fremde Feiern in 
Metroa, Sabazia, Bendidia (bei Strabo) mit Kotyttien (und Baptae) zu Aus- 
schweifungen in ^XvS^üu (als dutomtm Kvrovs), Dann bei Natorstämmen 
überall. 

**) Bei der Theilung von Hanau -Cuzco und Hurin -Cuzco wiederholte sich 
in Peru die Stellung der Lukokescha am Hofe dos Muata-Yamvo. 

^ In Pellene feierten sie der ^ij/i^jtj^ Mvaüt ihre eigenen Mysterien, und 
hatten dann auch die Vorrechte (der Epheben) bei den SSu^uu (in Alea) 
blutig gegeisselt zu werden, wie man wAi in llbzico bei den Sohindefostm 
revangirte und in Australien mit Tödten der gegenseitig heiligen Thiere 
(Yeernng und Djeetgun bei den Kurnai). 

*^) L'idee de Dieu et le rite sont les seuls eleraents dont la scienoe OOn- 
State la presence dans toutes les religions (Emile Bumoof). 
Ethnologis(rhe Forschungen Bd. II, S. 318. 

*^) Ware zur Zeit Cluristi schon eine Medicinalpolizei gewesen, unser Herr 
hAtte sicher keinen Teufel austreiben dfix&n und das medidnisehe Synedrium 
bitte ihm, da er nicht graduirt war, alle Heihuigen yerboten (memt Bsohen- 
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mayer). Dagegen iüt der Modus juvandi afflictos a daoiiione (bei Gassner 
Ton der Kirche approbirt und wo Aerzte nicht mehr helfen können, iiat der 
,Ofdo exorastarom* «innitreteii. Der Ooditak-yu (worker) fungirt (bei den 
Abt) alt Ant «in ordintty caaeB, bot tbe Kaa-Kontsma-bah (inllaenoer of 
aook) ia reqaired in timea of great bodilj or mental tronUe and in &ct, on 
everj unusual oecanon, whethor individual or tribal. This sorcerer professes 
and undortiikes to brintr ^ack truant souls into bodies, that have been bereft 
of them, also to <'fft't:t intorehangps of souls, to interprete droanip, to cxplain 
proplu eios, to cast out domons, and to restore the body to health" (Sproat). 
Achnlich bei Karen u. A. m. 

*^ Die Populi lustratio (histrum condoro) wurde, als fünfjährige auf dem 
Marsfeld, im politischen Leben der Römer von diesem ubsorbirt. 

XOfiiriov avterai iSöxovr (s. Hesycli), mit Schluss der Tempel. Delos wurde 
durch Fortschaflfen der Leichen gereinigt. Bei den vö()o<p6^ta (wie im delphi- 
schen IIovxQomos oder maccdonischem Sav&ixoe) wurde in Abgründe (bei 
Leidieno and Venöhnungsopfem) aaf die Brat neugeborener Drachen Wasser 
gesdifittet Bcoe draco magnnB et rafue (St. Benno). 

») Yölkergedanke S. 50. 

Zeitflohrift fftr Ethnologie Bd. I, S. 425. 

as) CompMdrter mren die dann H&r das Holz selbst wieder erforderten 
Reinigongen in den Pynu n der Magier. Bei den Griechen diente zum Ver- 
brennen der Sündopfer das Hob nnglücklichcr Bäume (|tUa ny^m), dsM^ii Si 
vavs ix ^1r;Xov rTVQ<pooei , nach neuntägigem Sühnfeste; Kaof^tim XaitrcnSai 
brachte man zum Opfer, vom P'euer des floour/d'eeoe ßfouö; (in Athen). 
Nee de lucema fas est accendi sacrum (Phaedr.). Das Feuer der Vesta wurde 
(nach Plut.) durch Sonnenspiegel erneuert, oder (nach Festus) durch Holz- 
reiben (wie im Nothfeuer), während es weniger IJmst&ide bedurfte für „dulcis 
conscia lectoli Inoerna* (Mart.). Nach pythagor&ischem Verbot des Andoddes» 
die Flamme nicht mit Degenklinge an berfihren, ist es sfindhaft. Eisen ins 
Faner an I^n (bei Kamschadalen). 

^ Der HiroQS emissarias wurde über die Station Beth (Shadndo (3 Meilen 
▼oa Jerasalero) bis nach Zok gef&hrt (nm Aber die Felsen in die Wfiste ge- 
atfirxt an werden). 

*^ wie pontinischen Sftmpftn. Im (palatinischen) Tempel der Göttin Febris 

wurden Amulette "geweiht (gegen Krankheiten). Zur Reinigung Athens von 
der Pest opferte Epimenides an den Altaren, wo die Schafe nioderlagen, aber 
kostbareres Blut floss bei Vertilgung der .,Ketzer- Pest", als das directorium 
inqnisitorum dagegen vorzugehen hatte. Tantum religio potuit suadere ma- 
lorum (Lucrez). 

^) Unter Baden der Gottheit (im Nerthus-See) oder ihrer Erneuerung (beim 
Krishna- Dienst). Mit Lustration der Athene Polias waren die Praxiergiden 
beauftragt. 

^ Üebor heilige Eiche breitet Zons den Peplos, als Bild der Welt (ao\X 
(in Din oder in Dunya verehrt) hat in der Welt einen Teppich gebreitet, 
schöner Farben (nach Abnlfaxl). 

sf) Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 319. 

b 
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Und dazu (Aesculap's) Heilgötter, die ia ermüdend stereotyper Eia- 
fSiradf^mt tm fmoAnem Soden dar afldüolieii Hieinisphfire zam höchsten 
Norden der ndrdliohen die glddien Operationen des Saogens a. s. w. wieder- 
holen, aber in Mannigfaltigkeit (^eieh Theophrasi'a Recepte) complidrter 
Goren in den Kodon d(>r Rhetorik, fvXaxtijfioy 8$iuuo9vvij8 tuU 9»v9§9/ia9 
Tov ßiov ToTs (Aulius Aristides). 

^■') Dil' Aiisgolasscnheit der Enitebräucho, in überall wiederholten Scherzen 
und Schwjuikon, führt zu Orgien weiter, nebon Trauer und Freudonfoston. Die 
Reinigungsfoier für Gott Februiis (und Juno, als Februtis) gilt als Entsühnung 
zugleich zur Fruchtbarkeit (für Mt uacliLni uud Thiere) im Felifuar (als monsis 
eaToa), den sehn Mbnateii sagefügt (laü Januar). In Attica wthrend der 
ICnmmereien (beim Jtovvmv ydft&t der Basilissa) gingen die Todten um. 

^ Verhandig. d. AnthropL Ges. Berlins, April 1881. 

^0 Vor ihrem Reinigungsfost (im Monat Coya^raymi) entfernten die 
Peruaner alle fremden und krüppelhaft entstellten Personen aas der Hauptstadt. 

Tn Vorehrung Posoidon's vollzogen die Pliytalidon, von 0i>raXog (dem 
eleusiinisohoii Horos, der die Demeter aufgeuDinniea) stammend, reinigende 
Sühnuugcii (auf dem Altar dos Zeus Katharsius). 

^ 8. Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 131. 

**) Als fremde Götter gedacht, denn „Dii topici, id rat locales, ad alias re- 
giones nnnqnam traasennt** (Senrios). 

^ Und so zur Beinigang duroh Schwingfeste, hei Indiem (im Eali-Dienst } 
und Indianern (in den CSeremonien der Mandan) Aletidas, appcUant (beim 
Hängen an Stricken), und weiteres Schaukeln (s. Vari o). In der Walpurgis- 
nacht findet in Tirol „ein allgemeines Ausbrennen oder Verjagen der Iloxen 
statt." Im Vogtland schiesst man „viel in die Luft gegen die in der Luft 
zieliendeii Hexen und macht auch sonst Lärm mit Peitschenknallen" (s, A. Wuttke). 
Uud wie das Glockengeläut scheucht reinigend der Klang der Tubilustriea 
(einer Athene Salpinx). 

Am nngesanden Beginn der Beg^zeit worden die Idole von Quito Jana 
Chile (s. Molina), um in ihren gemeinsamen Kräfte», beim Vertreiben der 
Krankhflitsgeister mitsnhelfen, in den Haupttempel Gusoo^s zosammengobraoht, 
und in ihm standen, nach siegreichen Feldzügen auch (gleich den Zemes' 
auf Hayti mitunter) gefesselte Götter, wie Aphrodite Moofto (in Sparta), 
^Xovffa xai ndSae ntqi rols noai (s. Paus.) oder Aktäon {Sf Seafurov ro ayaXua) 
und Enalios {niSa^ i'xcor). Dii lanatos pedos habent (Petrou.) und Satum 
(mit wollenen Fussfosseln), wegen Podagra (bei Lucian). 

®^ Auf Hekate^s unterweltliche Gestalt {int xa&aquaTon' xcU iivaaftatttv 
^ 9*6«) bezogen sieh die Pargamenta in triTÜs. Die /teJUxiM wurden, 
mit nfiditUchen Opfern gesfihnt (bei osolischen Locrem) nnd n&ehtUch die 
0v9üu anor^istauUf imtnofinui, Uffa ftnkljgjM tud na^fei/mSta (zu ÜM/uu 
gehörig). 

^) Ba^yrikta eoifxil j49^j^9W iv0fUt^Brni «rro Tcör ft'aoyrjXiati', JaoytjXKt 
8e eiai nnvtes oi anb y^s Mtl^iui, ayerai St fir,ri ^a^yqXuövt !Aqtifu9pi tiai 
lAnoXXcjvos (jr^i' ^^otbihv yevia&ai ylrihoi fnaif). 

In Peru wurden die Pancurcu genannten Struhfaekelu von Hand zu 
Hand gereicht (nachdem das Uebel aus den Kleidern ausgeschüttelt). Wie 
die Abia-ebok ihr Zaaberwetk am CSalabar, thefltoi im Galt dee Febrans» 
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als Vater Pluto's (bei Anysius) die Decomviri sarrorum (sacris faciundis) 
die Ingredienzen für die Pechfackelu ausj, und nach dem luiucborn wurden 
die Aficbenreste stillschweigend in fliessondes Wasser geworfen (der Tiber). 

^ Am Fest des Lapercus (als lykäischen Pan) tLbemahm (bei Theilung 
des Birtengeschlechto) Remns die Fabier und Romulns die Quinctilier» im 
Wettstreit der Dorfpartheien , wie bei dem Natioiulfeste der Jyntia und viel- 
fach sonst. Der kretische Waffentanz Pyrriche wurde von dem Spartanw 
Pyrrichos als kriegerische Uobung umgeformt (nach Athen.). 

'0 «'Hieb im Alpdrücken, wie schon bei Befragung des Orakels durch 
Numa von Faunus (Sohn des Picus) tMngeleitet (mit schwerem Auftritt auf 
die Matte). 'EftaXrtjS graeco, laline incubo (Süvanos et Faunos, quos vulgo 
Incubos vocant). 

^ Wenn hier der Fettscb-Tag angesagt ist, w&thet dieser Fetisch als 
Popanz, dem jeder Begegnende Yerfiülen, and so andere der Mombo-Ynmbo, 
unter Hülfegeschrei der Frauen und Kinder (in Schreckensherrschaft auch 
über die Sklaven). Bei der Fastenpredigt (in den Missionen der Chiquitos) 
rief der Jesuit, nachdem er den Zuhörern ihre Sünden vorgehalten, den Teufe) 
sie zu holen, die Lichte wurden fast alle ausgelöscht „und auf einem Gerüst 
fuhr Satanas einher, als grosser, «eliwarzer Kerl mit feurigen Augen, Nase 
und Zuuge, mit Hörnern, Schweif und Hufen" (mit Gebrüll) und „Alle 
Schneen" in Verzweiflung gerathend (s. Bach). 

^ Ijaneae effigiee, Compitalibus, noctu dabantor in oompita, quod-lares, 
quomm is erat dies festus, animae putabantur esse bominum, redactae in 
deorum nnmerum (Festus). 

''*) Gcogr. n. £tb. BUder, S. 210. 

'*) Am dies expiationum (r^ue^n i^tXnafioi) wurde der hircus emissarius 
dem Azazel {ajicnounao^) hinausgesandt zur nTtoTiouifq (sühnenden Ahwelir), 
für Süiidenvernichtung (s. liHneherg) , indem gerufen wurde: ^Trage fort und 
fort mit dir" (nach der Mishnah). Faunus erschien in den Luperealien als 
caper innuus. 

^ WShrend die smnUohe YorsteUnng sidi als Sdbein {So^a) ergiebt, er^ 
kamt die Vernunft die Dinge, wie sie sind, (durch ^0^) m Brkenntniss 
des göttlichen Seins (and dementsprechend die Aromana im Buddhismus). 

^ Auf das Schwankende der Gesichtspunkte in solchen Berechnungen ist 
dort und sonst hingewiesen. Wie sich in christlichen Staaten oder Gemeinden, 
mit Allgemeinheit der Kindstaufe (seit pelagianischen Streitereien darüber) und 
Eintragung in die Kirchenbücher, eine Art Anhalt gewinnen lässt, so etwa 
im Buddhistischen durch das Obligatorische des temporären Kloster -Ein- 
tritts zur Erziehung (unter Bekenntniss der Tri^arana und Uebemahme der 
Sila), aber dieses immer nur in buddhistischen Staaten, wie im Sflden (neben 
Ceylon) in Birma und Siam, oder den nördlich unter tibetisdier SSerardiie 
stdioiden. In CSuna (woher das grösste Gontingent fftr die obige Zahlen- 
aufstellung genommen) fallen offizielle Daten aus, um zu wissen, wer bei einer 
Gewissens-Examination, die vor den confucianistischon Lehrern des Federwaldes 
nicht zu bestehen vermöchte, mehr geneigt sein würdt», statt ])ei Buddha im 
Taoisrous Zuflucht zu suchen, oder, wenn nicht mit den Ahnentafeln sich ge- 
nügend, die ganze Verantwortlichkeit dem Hofcult dos Kaisers zu überlassen, 
und in Japan hat, wie jetzt wieder, auch während frQherer Geschichtsepochen 
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mAndimal, der Sintoisiiiiu ftltere Bechte beanspracht FAr Ahmd gilt aemlicb 
dMselbe, und so wird es rieh, wie f&r Korea aoch AberaU, bei genauerer Detail- 
Untersiichaiig heraiiaateUea, im boddbistiaeheii mid jedem andern Sjitm. 

Jene, in einem rasch popularisirten Buche jü:e.stollte, und im Echo der Presse 
znm Ucberdrofls wiederholte Frape: „Haben wir noch Religion?" zcip^t, wie 
sehr wir eben noch in Worttäuschuni^on loben, trotz den, zu der im Fortschritt 
der Cultur fortschroitcndon Voroinfa<hung der Sprache, versa vice zu- 
genpit/tercn Subtilit;it<>n ilirer W'issensi'haft. Dass heim Zurückf^ehcn auf die 
Verbal -Wurzel das neue Evangelium nie Rehgion gehabt hat, liegt bereits in 
seiner Bekämpfung zunächst gerade des diese Form einschliessenden (und deo 
Gegner, als aseae und yerderbliche Snperstition'' oder ^^saorilegiQm'', Iris tum I 
MajestttsTerbrecben ftditendeo) Heidenthums, wogegen Reli^pon, sofern g^wt 
als Dw^nng des ans (selbst bei Loeke) angeborenen Gefühlsregungen herroT' 
gewachsenen Begriffs, aucli wenn unter roögUdtster Erweiterung oder Modi- 
fication bisheriger Umrisse in adoptirten Formen nicht mehr haltbar, doch 
unter wippen schaftHchen oder andern fortdauern würde, weil in solchem Sinno i 
unverUerbar. Die Weltanschauungen verschieben sich mit den, unter den 
wechselnden Aspecton historischer Constellationen, sclbstirewandelten Gedanken- 
bäumen, aber der Grund der Menschennatur, aus dem sie emporwachsen, 
bleibt derselbe. Das „Hauptziel des Unterrichts war die Gewinnung nicht, 
eines umfangreichen Y^ssens, sondern eines Tirtnosen Kfonens* Om Altöthom) 
im sprachlieheu Ausdruek (s. Friedläuder)» und so die philobgische Ridatung, 
mit Rnnianista unter Fronto^s Sch&ler, und spftter Oiceronianer (ein (3r 
Knrdienväter, in Abschätzung des Schulrathes oben, nicht ungefährlicher Titel). 
Jelst dagegen, mit Ausbreitung der Naturwissenschaften, hat das Wissen den 
ganzen Erdenrund zu umfangen, um in den Völkergedaaken zum Verständ' 
nisa des Verständlichen zu gelangen. 
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In der bunten Sinnenwelt, die den Menschen umspielt, 
aufwftrts steigend in anermessenen Terrassen (durch Entfemnngen, 
wie Sonne vom Mond, oder der Fixstemhimmel von einander, 

geschieden), bis an die I^lendung vollsten Lichtglanzes — , 
niedersinkend durch unterweltliche Ilöhlenräume , hinal) (unter 
die Schichten von Luft und Aether) in die Finsternisse des 
Leeren, — und Alles dies zusammen Ein Tropfen in dem wogenden 
Ocean des Werden, gleich unzählbar anderen (und jeder andere 
Tropfen ein Umyersam gleicher ünermessenheit), — solches 
Ganze, ohwohl unausmessbare Zeitläufte in den einzelnen Com- 
ponenten dauernd, dennoch nichts, als periodisch dahinschwin- 
dende Blathe, emporgeschossen in der AugenblickHchkeit des 
Daseins, zwischen nnerforschlich Yorangcwesenem und uner- 

forschlich Nachfolgendem hier: in dem, was die Welt genannt 

wird, erscheinen, wenn ihre Berufung gekommen, die Buddha, 
als Tathagata oder Vorübergehende — her aus jenem Anfang, hin 
nach jenem Ende — , um dann im Hören der Menschheit ihr Gesetz 
zu lehren (das, als moralisches, auch das Pliysische erhält), hin- 
weisend durch Weisheitssprüche auf psychologisch gesunde Ent- 
wicklung, wie in menschlicher Natur als solche begründet, um 
aus dem flüchtig Vergänglichen des Sinnlichen sich hinzuretten 
nach dem dauernd Unvergänglichen imEwig- Unendlichen — (eines 
Jenseits, zu dem im Erlösungsplan die Pfade vorgezeichnet). 
Dieser wird nicht gestört durch die mythologischen Ausmalungen 
im Einzelnen, durch die kosmogonischen oder kosmographischen 
Theorien, und seit seiner Bekanntschaft mit den naturwissen- 
schaftlichen Kenntnissen der Europäer, hörte ich es von Mongkut, 
dem frommen und gelehrtenKönigSiam s, unbedenklich aussprechen, 
dass sie ihre völlige Richtigkeit haben möchten, und also den 
Berg Meru, den Grundpfeiler buddhischen Universums umstürzen, 

Bastian, Baddhismut. 1 
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dass aber deshalb doch das Wort BoddWs dasselbe bleiben 
wflrde^ wie Torher. Der mir vom birmanischen König gestellte 
Lehrer (in damals noch schwer zugänglicher Hauptstadt des 
Binnenlandes) zeigte sich etwas orthodoxer gefärbt, indess 
Argumentationen über diese Punkte ebensowenig unzugänglich. 
Auch chinesische Bonzen waren freundschaftlichen Unterhal- 
tungen nicht abgeneigt, wogegen die Klosterbrüder in Urga 
oder die Kalmükkcn am caspischen Meere sich allerdings von 
starrerer Haltung erwiesen. 

Der Buddhismus gilt mitunter für die älteste, und auch die 
weit verbreitetste der Religionen, beides nicht ohne Contro- 
yersen, wogegen solche sich kaum erheben würden, wenn man 
ihn die kolossalate aller nSnnte, kolossal in sämmtliohen Di- 
mensionen, bis in seine Absorditftten, die bei den Auswüchsen 
der Mahayana wenige Rivalen in dogmatischen Albernheiten 
SU filrchten haben, für die schnalzenden^) Tathagata der tansend 
Welten und den «Stercus^ Lhamarum et Kelongorum Amnle- 
tmn^ (oder den vom Wind und Wasser nicht nur, sondern 
vom Bos Cypricus auch, getriebenen Gebeträdern). Dann aber ist 
der Buddhismus nicht nur diese Religion, die unter der schreck- 
haften Fratze des Manichäismus in den Werken der Sacrae Con- 
gregationis de propaganda fide spukt, sondern auch eine Philo- 
sophie, mit offenen Armen im Lande der Philosophen empfangen, 
und aus dem Sauertopf des grossen Misanthropen^) bis zur 



Beim Lächeln der beiden Tathagata (dans le Nirwana coi^plet einge> 
gangen) „leur laogue sortit de Toiiverture do leur bouche et atteignit jasqu^au 
monde do Brahma" (pendant cent millc anneos completcs) unter Lichtver- 
straLlungen, aus denen wieder Bodhisatwas hervorsprinjjfin u. s. w. (s. Bnrnouf). 
Und ähnliche Acrobatenkünste bei andern Mystikern. So viel Himmel und 
Erde, soTiel Wetten and Orestoren Gott hätte sehaffea ktoen, das Alles wftre 
immer noch geringer, als eine Kadelepitze im YerbBltnite m dem Rram, den 
eine Seele einnimmt» die mit Qott Tereinigt wird (nadi Edkluurt), nnd Im 
Himmel liaben tausend Seelen Platz auf ninor Nadelspitze (s. Lasson). 

^ In ore ac venire Electorum Dei substantiam de alimentis liberari atqne 
etiam purgari Manichaei sontiebant (s. Georgi). Electi Manichaeonim sanctius 
viyant (s. Aug.)> als oi Holovftavot Tikaiot (s. Theodoret) der Sancta ecdeeia 
(bei Evodias). 

^ Des Leben schwankt umher zwisclien Schmerz und Langeweile 
(s. Sehopenhaner). Das Logische leitet den WeU^trooess anf das Weiseste zu 
dem Ziel mdgliehster BewttBstsdnsentwieklQng, wo anlangend das Bewnsstsein 
genügt, um das gesammte actaelle Wollen in das Nidits snrildcsiisdileiidein, 
womit der Frooeas nnd die Welt anlhfirt, und zwar olme irgend wekihen Rest 
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Unbewwstheit^) bestens gehätschelt und gepflegt, jetzt be- 
reits Aber 50 Jahre hinduroh. Aus lanter Zärtlichkeit ist man 
noch nicht einmal dazn gekommen, Kopf nnd Schwanz (head 
and taü, wie der Engländer sagt) za unterscheiden, und zu 
bemeiken, dass das Gemälde (gleich der europäischen Majestät 
im PaUast des indischen Rajah) auf dem Kopfe hängt. Nichts- 
destoweniger scheint es prächtig zu gefallen, denn Alles ist des 
Lobes voll. 

Trotz kleinerer Meinungsverschiedenheiten hie und da, ist 
man über die Kernpunkte länf^st einig; der Buddhismus ist 
atheistisch, pessimistisch, nihilistisch, — d. h. atheistisch: trotz 
seiner dreissig Himmel bis über Akanishta hinaus, und jeder 
mit Göttern vollgepfropft, längster Existenzdauer (so dass wer 
in Nnllauszählungen^ ermüdet oder ungeübt sich fühlt, mit dem 

«nflifirt» an welchem sich ein Process fortepinnen könnte (v. Hartmaan). 
,Schopenhaaer sympathisirt mit (l(>n indischen Büssern" meint üebcrweg nnter 
Hinweis auf dio Beziehung des Willens zum Intellect (bei Frauonstädt) und: 
üoborweg war nach allen Richtungen entschieden „Atheist nnd Materialist" 
h. 1 r s bei CzoHie (s. Lange) im Materialismus, dem noch die Psychologie als 
Naturwissenschaft fehlt. 

0 Der Boddhiama« hat die „UnbewoMten* in AsanjaBa^ boaKflirt (auf der 
elften Tenasae der Bap»>Blmmel). Aach in NewaeannjanMannyaystaaa geht 
ea nicht Tiel besser: The inhabitants of this world are in a State neither 
fully consdoos nor yet altogether unconscious (s. Gogerley). Als die Asuren 
sich einst in solchem (oder doch ähnlichem) Zustand befanden, erklärte sie 
Magha für betrunken und Hess sie zum Temjiel hinauswerfen, indem er sich 
mit seinen 32 handfesten Bussknechten an ihrer Stelle im Himmel wohnlich 
einrichtete. Wie wegen der Helena (fii)toÄ.oj' EXsvrii)^ die Simon Magus 
als Eonoia oder Prunikos (Babero oder Barbclu) iu den Himmeln sucht, 
unter den Archonten (im Engelreich), entstand wegm Buddha'a Ranbaa 
der Tochter des Aaanren- Königs Krieg (am Meni). When Manamanawakya 
became Sekra, they mre finally deleated, and from that time haTe been kept 
in subjection, bemerkt Hardy, da indess stets noch die vier Tschaturmahar^a 
an der Himmalqilbrte mit gezücktem Schwerte Wache stehen (als Svt nun 
<pvXd^ovffa Tove o^ve bei den Manichäem), scheint man mit dem bösen 
Widersacher (in diesen gefalleneu Engeln) hier ebensowenig schon fertig 
geworden zu sein, wie anderswo. Und dabei sind sie um so gefährlicher, 
weil nicht nur moralische Uebel verursachend, sondern (nach der Saddharmap 
yrakasarsanana-ffiitra) aach „pemioioiis «inda and raias to destroy the crops in 
Jaaabndwipa" (Beel), wie sonst die Hexen. 

S) Zwanaig grosse €9nHokosmen abereinandergeachichtet ruhen anf einer 
Lotusblume, und deren (Jede 20000 Millionen Welten tragend) blühen unend- 
liche Zahl, im Meer der Wohlgerüche, (und diese wieder unendliche Zahl), 
wobei für Unendlich eine »Zahl in der Zififernläoge von 44 000 Fuss gesetzt 
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Ausdrack der Ewigkeit genug haben mag) — pessimistiBdi: 
trotz retcbster Answahl Ton Seeligkeiten fbr Gesohmaeksidiosyn- 

crasien, (auch mit Myang Niphon oder Nibbbana-pura auf der 
Speisekarte) — nihilistisch: weil in ein Nichts verwehend; ein 
Nichtsjedocli im Gegensatz zur täuschenden Maja, und somit für den 
„Kerl, der speculirt" ein „Nichts im Gegensatz zum Nichts", ein 
Ding an sich, und jedenfalls voll jener Realität, die bereits in 
(stoisch) greifbaren Elementen des psychologischen Systems hervor- 
tritt, aber freilich jenen sopor pacis ersehnend, wofür der Mystiker 
Septem gradus contemplationis errichtet, (statt seiner zu denDhyani 
führenden Megga}. Das Leid des Lebens braucht der Buddhismoa 
nicht zu lehren, weil ab Thatsaohe jedem filhlbar, aber — gelehrt 
oder nicht — Air Versuche zur Befreiung daraus bieten sich eben 
im Buddhismus jedenfalls eine Mannigfaltigkeit der Mittel und 
Wege, wie kaum irgend sonst, und wer das Dharma in der 
Harmonie des physischen und moralischen Weltgesetses er&sst, 
kann sich auch in der natura naturans eine Grottheit herstellen, 
wie bei Spinoza, oder „Dens sive harmonia rerum** (bei Leibnitz). 
Jedenfalls umschliesst das Ganze einen so logisch fest gegliederten 
Zusammenhang, dass sich die organische Entwicklung des Denk- 
processes in all den Wandlungen der verschiedenen Secten, und 
trotz ihrer oft weitesten Entfernung von einander, ohne Schwie- 
rigkeiten verfolgen lässt. In dieser grossen Zahl der Secten- 
stifter bietet sich jede Abenteuerlichkeit für den, der darnach 
sucht, aber zweierlei würde man vwgebens suchen, den 
Atheismus nämlich und den Pessimismus. Keiner hat, gleich 
jenem attischen Spötter, das Dasein der Gdtfcer geleugnet, 
die zu eng mit dem Gesammtsystem verwachsen sind, um nicht 
mit demselben leben und sterben zu müssen, Keiner hat femer 
das Wort Buddha^s ein hofßiungsloses genannt, denn dann 
würde es ihm wohl noch schlimmer ergangen sein, als dem 
kopfeersprungenen Avalokiteswara (im Hendecacephalon , mit 
dem Kopf Amitabha's den Zehn des Chonshim-Bodhisattwa zu- 



wird, die Eins mit 4 456 488 Nullen" (s. Koppen). In Burnouf finrlon sich 
Einzelnberocbnungen von Dasadasakain safaiu bis zu Mahakathanam satasa- 
hassam asamklieyyam , cent niillo mahakatha font un asanikheya, lüOOOOx 1 
suivi do 92 Zeros — 1 suivi de 97 Zeros. Dann bei J. J. Schmidt, Rema- 
8Kt o. 8. w. JH» im grossoD CliilioooBmoB (bei 1000 UHIbHHii) gntWTiunfmg»- 
faaaten Wdten mrden (nach der Tih-Fnh-tsah) ab Baddha-ktdietra beseidi- 
net (a. Beal), als Berttdi eines Bnddha. 
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gefiigt, oder nennköpfig als Menippa), und die schwarze Seite 
der Natur erhält, weit entfernt Tom Ueberwiegen, nicht einmal 

manichäische (oder mazdeische) Gleichgewichtigkeit im Dualis- 
mus, da das Böse, als causa deficiens, überall schmählich unter- 
liegt. Was dann das letzte Endziel, für den durch die erwähnte 
Speisekarte der Paradiesherrlichkeiten nicht befriedigten Geistes- 
dursty betrifft, so liegt es in einem Jenseits ^ (im platonischen 
wi8govgdvtag)j das ausserhalb des Girculus major und minor Irans- 
migrationum, jenseits aller Relationen, (demnach auch der des 
Denkprocesses) li^, und somit nur durch jene metaphysische 
Gedaokenspitzen zu erreiefaen wäre, mit deren Fflhlhömem die 
Philosophen unter sich ihre eigene Sprache (den Pro&nen oft 
schwer yerständlich ) zu reden pflegen. Was sich hierbei 
nun aus der Sunyata der Madjamikha oder anderer Sinnesrer- 
wandten, nicht Alles machen Hesse, bliebe dahingestellt, ebenso 
die Gelehrsamkeiten etymologischer Deutungen, die sich dann 
fOr die Anpassungsproben zu fernerer Verundeutlichung fort- 
deutelu lassen, in beliebiger Zahl oder Unzahl. 

Dagegen ist nur Eine Deutung möglich, wenn wir in dem 
psychologischen System, das in seinem Geäder klar vor Augen 
g^egt ist, dem genetischen Gang der Entwickelung folgen, 
denn hier findet sich kein anderer Weg, als der einzig mög- 
liche: Ton nichtiger Maya, im Dtmkel der Moho um&ngen, 
mit aufleuchtendem Wissensglanz der Panja zur Nirvritti des 
Nirwana, im hannonischen Einklang mit dem Dharma, in den 
die Weh durchdringenden Kräften. Unter Wechselwirkung des 
moralischen und physischen Gesetzes stellt sich ein Gleich- 
gewicht^) selbstständig her. 

Alle drei Welten sind leer für die sinnliche Auffassung, 
da auch, was man zu sehen, zu hören, zu riechen, zu schmecken 
und fühlen glaubt nur (wie im Gnosticismus) aus der oberen 
Welt in die untere geworfene Schatten (s. Irenäus) sind, aber 
Schatten ewig^ Ideen, in den Aromana berührbar, und 
im G^;ensatz zu der nichtig^ flttofatigen Sohattenwelt einer 

^ Gott imd die Welt amd «xwd Warthe ftr die gleidie Sache* (naeh 
SeUeiennaolier). 

^ Da Gott allein wahrhafbes Sein ist, so ist dies, -was nicht Br ist, Nichts» 

die Creatur ist daher nicht nur aus Nichts, sondern für sich genommen, ist 
sie selbst Nichts (nach Meister Eckhart). Nur Gott kommt Istheit zu (s. Erd- 
maan). Dss Walurhaft-Baine (ImmaterieUe) ist Wahrheit, alles Andere ist 
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^▼aonitaB*, des xly«f^a, prangt die AeonenweH in der Olans- 

fblle typischer Urprinzipien, als Vollheit des nkTjgtüfjia^ blendend 
hier im Nirwana verhüllt, wie sonst im dunkleu Bythos ein- 
geschlungen. 

Das Grund-Problem wird stets die Materie^) bilden müssen, 
wenn die Naivität des ex nihilo^) schwoifrt bei Aristoteles 
Ausspruch (ro /niv ix uj] ovtwv yiyi'errdav ccövi'aTOP^, da sie, weil 
aus unzugänglichem Ursprung heraufdämmernd, ihren Wurzein 
nach unerkennbar^) bleibt, und dafür in anderer Regionen 
Bereich hineinföllt, das über planetarische Begpnfibspbären hinaus- 
reicht. Je weiter sich die Peripherie des grossen ChiliokosmoB 
zieht, desto weii^;er bleibt es möglioh von ihr aus den ersten 
Ansatzpunkt zu finden, sondern muss dieser im Gentrum, dem 
Berflhrungspunkt des ObjeoÜTen und Subjectiven, gesucht 
werden, nach den Prindpien einer naturwissensdiafUichea^) 

Lflgo und Ttatehnng, dangemlM ist alle Walirlieit «udi vdllkoininfln rein 

(immateriell), weil nun der Wahrhaft •ErBchiencne selbst dieses Vollkommen- 
Reine (Immaterielle) ist, so nennt man dies das Nirwana (nach der Suwama 
Prabhasa). Sansara ist der Zustand des Uebels, Nirwana der Zustand der 
beruhigten Absonderung (s. J. J. Schmidt). 

0 Materiam, quae per se ipsam ncque quid, neque quantum, neque aliud 
quidquam dicitur, quibus ehs determinatur , (bei Aristoteles), und dann: 
Matena ex qaa, Uateria in qua und Matena dioom quam (s. Walch). 

*) Ex nihilo nihil fit, in nihilnm nihil potest reverti (ne hflnm qoidem, 
der sich anf chinesischen Bildero dorehsiekt). 

^ Im Schaffen freilieh schafft sich Alles Iddlt und „ehe Gott die Welt 
Behuf, schuf er allerdings schon etwas Anderes, nämlich die reine Materie, 
d. h. Raum und Zeit", weiss Rothe, wogegen die schüchternen Indianer betreffe 
ihrer Unwissenheit in diesen Dingen demüthig um Verzeihung bitten, «weil 
Niemand dabei gewesen". 

*) Wie die Frage an die anschauliche Materie, so ist nicht minder die 
an die Atome bereehtigt, wu ne ausser der Eraoheinung, ansaer der Vor- 
steUnng, mw sie an aidi seien, was in ihnen von Bwi^^t her mm Audmck 
gelangt sei (s. Rokitansky), in Atomen, als principia oder primordia i«ram 
(bei LncreaO. There cannot be tbe production of aomething out of nothing 
(nayastuno vastu-siddhih) , that which is not, cannot be developed into that 
which is (nach Kapila) in der Sankhya, „starting from an original primordial 
tattva or eternally existing essenco, called Prakriti'^ (s. Williams). Divina sub- 
stantia in sua immensitate, non est coguoscibilis ab anima ratioaali cognitione 
positive, sed est eognosoibifis oognitione primitiva (bei Alex. HaL). Nullam 
Mm e nihOo gigni divinitns nnqnam (ß, Lacres}. Bens antem materiam fabrica- 
tioms ipse adinvenit (Irenftas). Neben dem Nihil privativnm (als absentla 
entitatis debitae) stand in der Kirche (s. Baomgartsn) die Behauptung des 
aihfl negativnm (als absoliites Nichta). 



Psychologie. In unendlicher Welt, gleich der unsrigen, wo die 
im Solarsygtem noch lange nicht erschöpften Ursachwirkungen, 
dann immer auf« Meue wieder, für weitere Ausgänge, in Fix- 
stemsysteme, bis za den durch das Teleskop noch nicht einmal 
entdeckten, zu yerlegen wären, kann sich der Mensch für festen 
Anhalt nur auf das eigene Auge des Selbstbewusstseins zurück- 
geftlhrt fühlen, auf einen g^stiger (oder menschlicher) IndiTiduali- 
tät entsprechenden Mikrokosmos, der harmonisch in sich alsGanzes 
geordnet, dann wieder relative Kechnimgsoperationen für begriffs- 
inässige Feststellung der Theilganzen gestattet (und daraus 
dann später vielleicht, im Laufe der Zeiten, Rückschlüsse auf 
den grossen Makrokosmos eines allgemeinen Seins, als solches). 

So stehen im Buddhismus die athmenden Wesen im Mittel- 
punkt der Welt, deren physische ^) Weltordnung der moralischen 
untergeordnet ist, und in psychologischen Operationen wird 
also gesucht auch die Materie durch Begreifen zu bemeistem; und 
zwar &ae die koemogräphisch hier unserer naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisse entbehrende, und deshalb scheinbar (trotz grOsster 
Cäiiliokosmen von zehntausenden von Welten) abgerundetere 
Auffassung des All, den gestellten Ansprüchen daftir genOgender. 

Die Grundlagen ''^) für die Dhatu sind dadurch bereits in 
die Gewalt des Denkers gegeben, weil auch Nibbhana- Dhatu 
begreifend, also ein im Meditationsprocess zu erreichendes, und für 
ernstliches Streben erreichbares, Nirwana. Die Bhutas ragen nur 
noch in der Rupa-Khandha mit der Maha-Bhuta-Rup in den 
Denkprocess hinein, und werden dann dort bereits durch die 
elementaren Denkoperationen selbst als (störende) Elemente 
eliminirt, durch die Weohselbezidiung des Wassers, als Bhuta, 
(mit dem Ghiumen, als Indriya*) und dem Geschmack, als Ayatana), 



') The great earlh rwts on a mter-cixde, the water reitB on wind, the 
wnd mts om qpiMse, tpaoe is «nsopported, ihe oomhiiwd Ettma of •)! aeo- 
tient ezistenoe is the gronnd on which the KoBmioal ayttoia depends for Hi 
maintenance (nach der ATaUumaaka Sixtra). Unter der Erde DjainbiulwqMi*B 
findet sich Wasser, dann Feuer, dann Luft, au dessous de eet air eet one 
TOne de diamant, dans laquelle sont renferm^ ka reliquea coporeDea dea 
Boaddhas des äges anterieurs (s. Remusat). 

^ In der Vedanta wird das Param purushartham (als höchstes Gut) in 
Brahma erstrebt durch Bhuta- vastu-vishayatvat (die wirklich existirende Substanz). 

^ Von den aas Ahankara (aus Bodhi in Prakriti) hervorgegangenen Tan- 
nMtr» (Laut, Filhluig, ^kradi, Geweht, Oeacbnack) kommea dl» Hahabhuta 
(Aeliher, Luft, Brde, Feoar» Waaaei) und dann die bidriya (bei Ki^a). 



der Erde mit Häutchen und Gefühl, des Feuers mit Nase und 
Geruch, der Luft mit Ohr und Laut, des Aethers mit Auge 
und Farbe. Dazu dann im Mauas das Dhamma für seinen 
harmonischen Abschluss im Nirwana. 

In der Mahabhuta-Rup^) tritt nun das Körperliche, und 
eben nur hier, hervor, soweit es in das philosophische System 
des Buddhismus eingreift, indem wir sonst „mit allen unsem 
Schulmeinungen irre werden, und keines unserer philosophisohen 
SoUagworte, wie Idealismus, Realismus, Materialismus auf ihn 
passen will% wie Köppen bemerkt. Würde ein Gegensatz gesucht, 
so w&re er nur zur Causalität gegeben, aber immer als in 
Neibban auslaufende Entwicklung (ohne jene rücklftnfige Krei- 
sungen, die das in der Welt der Ursächlichkeiten als Ent- 
wicklung Bezeichnete characterisiren). Die drei Haupthindernisse 
der Erlösung, in den Nimeit, als Santati oder Santi (dauerndes 
Beharren), Iriabot (Beruhigung mit der im Wechsel der Stel- 
lung oder Lage vorübergehend gewährten Erleichterung) und 
Vorspiegelungen der Realitäten, rühren vornehmlich aus den 
materiellen Bestandtheilen des Körpers her, und gegen diesen 
wird nun zunächst zu Felde gezogen mit Aneitsa, Anatta, 
Duka, sie als Schwund, Trug und Schmerz zu erkennen, als 
flüchtig und nichtig, als trügerisch täuschend, als Elend und 
Jammer, indem der einnud an dieser empfindlichen Lebens- 
wunde Berührte, sich jetzt keinen Moment der Ruhe gönnen 
wird, und so oft sich ihm diese durch die eine oder andere 
Illusion vorspiegeln mag, (unter Verftlhnrng zu unthfttiger Hin- 
gabe), sogleich erschreckt daraus wieder emporfiihren wird, 
^abandoning himself to the sweet delight of undisturbed repose, 
when, on a sudden, he perceives close to him an infuriated 
tiger" (s. Biyandet). So rasch aufgejagt, strebt er weiter, um 
keine der kostbaren Minuten im kurzen Menschenleben zu 
verlieren. Der mustergültige Bodhisattwa (wie im Saddharma 
pundarika gezeichnet) j,ne recherche pas avec empressement le 



*) Bhato (von bhavati oder hoti) beseidmet (s. Childers) a living heing, 
a spirit, an (evil) demoD, Vegetation, an Arhat, the five khandas (all beings 
below the Caturmaharajika gods), dann (nach Clough) a ghost, an dement, 
figure, idontity, thought, perception , fact etc. (apparont, obtained, right 
proper etc.). The Rupakhandha is composed of the elements (cattira mahä,- 
bhutä) , aiä Mahäbhüto oder Mahabhutam. Sophia setzt den Demiurg als 
König Aber PflydiisehM (rechts) nnd HjUsebeB (finlu). 



V. 
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repos complet, ü ne se repose mtoe pas, ü ne se livre pas con- 
tiaaell e ment an repos (s. Bumouf), Ohne an irdiadbe Bedflif- 
niese zu denken, ist sein Geist stets mit der Ueberzeugung be- 
sclififtigt: i^Puisse-je devenir Buddha, piussent oes dtres ie derenir 
anssi** (der Welt ihr Gesetz lehrend). Dies ist es dann, was 
im fanatischen Uebermaass au mystischer Ascese^) treibt, die 
plumpen Mönche in der Wüste Gaja's sowohl, wie ein zartes 
Gemüth, gleich das der Guyon. 

Der Buddhismus, bei seiner geot^raphisch-politischen gleich- 
mässigeu Umgebung, konnte sich in einheitlicher Weltanschau- 
ung vor jenem Widerstreit des Wissens und Glaubens bewahren, 
der in der rascheren Geschichtsbewegung thatioräfliger Völker 
stets früher oder später eintreten muss, und dann dem dortigen 
Culturleben eine für die jedesmalige Epoche charakteristischen 
Stempel aufdrückt. 

So erscheint der Buddhismus nicht nur als Beligion, son- 
dem auch als Philosophie, eben als die Religionsphilosophie 
seiner Bekenner, und damit in der FArbung jenes durch alle 
Beligionen und Philosophien Teifolgbaren Zuges, der sich zu 
specifischer Charakterisirung bezeichnet hat, als Mystik, „das 
reichste und tieftte firzeugniss des menschlichen Geisteslebens" 
(8. Tholuck). 

Helferich erklärt die Mystik, als die „immanente und dau- 
ernd unmittelbare Beziehung des endlichen Geistes auf die Idee 
des Absoluten", im Bewusstsein der Sünde wurzelnd und (durch 
die Religion) Versölimmg anstrebend (s. Lisco). Der Buddhis- 
mus giebt dem ethisch als Sünde Gefassten die Bezeichnung 
des dem Irdischen an sich zugehörigen Elends und strebt psy- 
chologisch naturgemfissen Ausgleich zur Heilung an, bei dem 



0 Durch Tapas odor ,a porfect rejection of all outward ( Pravrittika) 
tbings und durch Dhyan (pure m»?ntal abstraction) wird Nirvritti verlangt 
(s. Hodgson). Absolute prevention of all threc sorts of pain is the highest 
pnrpoae of soul (in der Sankhja). True and perfect knowledge, by which de- 
lirerMioe from evil of ereiy kind ia attumsble, oondsto in rightly diaerimi- 
nating the prinotplfla, peresptible and impeca^Ue, of the mstfliMl woild, 
from the MontiTe and oogoitiTe princiiÄe, whidi is the immaterial sonl 
(a. Gdehrooke). The rcvealed mode ia, Uke the temporal one, ineffiBctaal, for 
it is impure, and it is defectiTe in aome inspedtB, aa well aa ezceeaiTe in 
oitheva Coach der Carica}. 



uiLjUi^ca üy Google 



— 10 — 



Mangel persönlicher Gottheit (und mythischen Sttndenfiüle)^), 
oder bei mangehider Definirung derselben. j^Giott ist ein zirk- 
liger Ring) dessen Mittelpunkt allenthalben, dessen ümsohrank 
nirgends^ {Suso), Das Sufithum ist weder Vorschrift noch 
Lehre, sondern etwas Angeborenes (nach Abul Hussein Nari}. 

^AUe Offenbarung ist das reine Gregentheil des Mystischen, 
der Mystik und des Mysticismus" (s. Heinroth), aber „die 
Mystik vermählt sich gewöhnlich mit einer geschichtlichen Re- 
ligion" (s. Tholuck), und muss dann naturgemäss auf allerlei 
Schwierigkeiten stossen, um fünf grade zu machen. 

Auch Erigena setzt die Sünde ''^) in den Missbrauch der 
„verliehenen Kräfte", in „böse Begierden" (die Kama und ver- 
dunkelnde Tama), auch Thomas von Kempen verlangte die 
„Welt- und Selbstverleugnung", aber dieser muss dann „das 
£rg08sensein in der Gnade" folgen. Fühlt sich der Mensdr 
gefallen (von dem Geisterreich in das Naturreich), so kommt es 
darauf an, die „Bande, die er mit der Sinnlichkeit geknüpft, 
wieder asu sEerreissen**, cur Wiedervereinigung (s. Helferich) oder 
(nach Tauler) zur Wiedergeburt, „wenn die Seele lauterlich 
Grott leidet^. Durch Selbstzucht wächst im Menschen die 
Liebe zu Gott, so dass er „ganz voll Gott steckt** Staupitz), 
dann vom Nirwana eines Quietismus nicht fem, wie jenem 
^Seelenstillstand", den Molino anstrebte. 

Die Heilsordnung der ^Deutschen Theologie" lässt sich 
wesentlich in zwei Hauptpunkte zusammenfassen, die sich 
wechselsweise bedingen und fördern, diese sind die Erleuchtung 
und die Reinigung (s. Lisco), und wie auf St. Bernhards drit- 
tem Standpunkt (speculativa consideratio) Gott geschaut wird 
durch die Contemplation (die in den Dhyana erleuchtet), so 
lassen sich in Bonaventura's Itinerarius mentis (oder anderer 
Stationen) die Megga oder Ffitde verfolgen, auf denen die Ar- 
hat wandehi in ihren Candidaturen für die Enosis, Vereinigung 
mit dem Abscduten), die (bei Neu-Pktonikem) cur Theoria 



^) „Die Dewas, durch den Moisasur verführt, yergebens zur Busse aaf- 
gemuntert, werden ans dem ffinuMl (Miüui Sviiga) verwiesen, imd i& die 
UnetenuBB (Ondevah) bmabgeelArzt* (om sieh daua wieder in den Reimgongs- 
ort oder Babeii doreh Rene sa edheben}. 

Qoi cMe aox passions roulera an plus profond des abimes (nach Za- 
makhschari) oder in cÜe HöUe (s. Mejnard), ond dortigen ^Wiedergeburten (der 

Boddhiaten)* 
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ftfart Bei Dionys. Areop. mnss der Reinigung (der Katechn- 
menen) erst die Erleuchtung (durch die Sacramente) folgen, 
um die Vollendung der Therapeuten zu erlangen. In den 
eleusinischen Mysterien stiegen die Mysten durch die Klasse 
der Epopten zu den Propheten auf, und in die Contemplation 
(als dritte Stufe) setzt Ruysbrock die Speculation als höchsten 
Grad. Die Seelen, welche das fÄV<nrjgtov unicum Inefi'abilis an- 
genommen, fliegen zom T6noy xXvjQovo^iag fxvfST^giov (bei den 
Ophiten), sonst dagegen (wenn das Lichtreich bereits voll ist) 
in die „cahgo externa" verwiesen, unter dem Bilde eines Drach^ • 
mit dem Schweif im Rachen (s. Gruber). Die Betrachtung 
yieohnQ*8 erhebt sich durch die Stnfengrade Salagam (Friede), 
Samibam (Frommheit) und Sampoam (Anschauung). In den 
Homilien des Makarius finden sich bereits alle Formen der 
Mystik (s. Alzog), und Maximus deutet in der Mystagogia das 
Anfiteigen su Gott (durch die heiligen Handlungen in der 
Kirche). Das Herz (als Spiegel, worin die Oflenbarung Got- 
tes sichtbar wird) hat sieben Stufen (nach Omar Beu-Suleiman) 
bei den Einsiedlern (s. Krehl), und dann scholastisch. 

Wie aus dem Gedanken (und seiner Verkörperung im Lo- 
gos) die Welt hervorgetreten, als Schöpfung, so wird sie durch 
die (die drei Nimeit zerstörenden) Grundsätze (Aneitsa, Dukkha, 
Anatta) des Buddhismus in der Meditation wieder aufgelöst, 
als (der Realität des im jenseitigen Neibban wirkenden Dhamma 
gegenüber) für Schwand, Leid und Trug eikannt (fl&r dauerlos, 
elendig und täuschend). 

Weshalb also die Schöpfung? wenn ihre Verneinung, in 
den yier Wahrheiten, Dukkha, Samudaya, Nirodha und Marga 
(des Schmerzes mit seiner Erzeugung, seiner Vernichtung daim, 
mnd dem Wege dahin) als Bndzid anzustreben. 

Dies die Frage, die sich überall, auch der Gnosis in ihren 
Meditationskämpfen mit der Materie, gestellt, und überall (wenn 
auch in der von Basilides mit Uebergabe an den a()xujv zur 
Formung gewählten Form) nur dadurch zu lösen, dass die Ma- 
terie als ein Gegebenes zu setzen und (gleich den Aziomata 
fbr geometrische Beweise) soweit entgegenzunehmen. 

£s bleibt nun, für die Erkl&rung, für den Entschuldigungs- 
grund des Zwiespaltes so zu sagen, ein^ ersten Ansatz zu fin- 
den, wie ihn Basilides bei den Verirrungen der 6oq>ia in der 
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AohamMh und im Herabsiiikeii des Moisehen min vXixoq (duich 
OenoBs der TerlMtenen EVncht) zu Sachen strebte (nicht ohne 
BlGssen, wie bekannt , gogendas^caplioBam interrogationis genns"). 

Der Buddhist findet auf diese Warum des Wanim's eine 
raschere An wort, indem er die iui Moralischen (so lange noch 
nicht für ein bestimmtes Spectrum in Relativwerthen fixirt) 
schillernd durcheinander laufende Farbenscala vorläufig ausser 
Augen lässt, und sich zunächst mit derjenigen Anerkennung ge- 
nügen lässt, der, weil in jedem Augenblicke des Daseins ge- 
. fühlt, Niemand sich zu entziehen vermag, der des Schmerzes 
(Dukkha), des Jammers und Elends. Weil aber diese irdische 
Existenz eine jammenroll elende, weil beständig (aus Gebrech- 
lichkeit des Körpers in noihwendig natuigemtaer Folge) von 
Unfall, Ton Alter, und dem Tode schliesslich, bedroht, — dadurch 
ergiebt sich fttr jeden, ans eigenem Selbst-Interesse schon, das 
dentlidi klare Gebot, nach Befireinng zu streben, und sonach 
wurzelt der hiermit zwischen Geist und Materie anhebende 
Kampf, in dem physisch gegebenen Gegensatz, als solchem. 

Der Gesichtspunkt des Moralischen tritt erst secundär hinzu, 
als Gradmesser gewissennaassen , um dem auf sein Heil be- 
dachten Mensch zu markiren, wie die Actien jedesmal für ihn 
stehen im Gewinn- oder Verlust-Conto, ob er an Tugendgewioht 
zu- oder abgenommen hat, und um ihn also (nicht zum Besten einer 
abstracten Moral etwa, sondern seines eigenen, ihm selbst fühl- 
barsten, Bestens wegen) zur Erwerbung neuen Verdienstes an- 
zuspornen, wenn etwa der tiefe Stand seines Wetterglases un- 
gemüthlichen Klima- Wechsel für die nichste Existenz -Meta- 
morphose vorbotet 

Allerdings kennt auch der Buddhismus im eigentlichen 
Begmne der Kaipen -Schöpfung (oder Entstehung) ein Herab- 
sinken zur Hyle und den Genuss des fttalen Leckerbissens, wenn 
die Yom Abhassara-Himmel Herabgekommenen durch die Ver- 
fbhning der süssen Erdkruste ihrer ätheriBchen Flogelleichtigkeit 
verloren gehen. Aber, in weiterer Umrahmung eingeschlossen, 
dreht sich dieser ganze Vorgang bereits im eisernen Rade der 
Kbarma, aus früheren Weltexistenzen in die jetzige hineinragend. 

Allerdings spielt es sich hier bereits auf moralischem^) Gebiet. 

Bhavo is two-fold, oonnating of moral canaative aoto aad the atats of 
hcang (a. Gogerley). Dnreh aauieii Abfidl brachte der Menach den Flneh 
Oottea anch in die Nator Cnaeh Baader). Daa WehaD in aeiner Bneheinvag, 
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Dass diesen Wesen der (bedanke kam, ihre seeligen Himmels- 

höhen zu verlassen, dass sie beim Umherfluthen durch den 
Weltenraum auf den neugebildeten Planeten stiessen, dass sie 
dort sanken, aufs Neue eingekerkert in den Leib, aus kotbigem 
Lebm gleichsam geknetet, — Alles dies war die unausbleiblich 
zwingende Folge früherer Vergehen, wonach es so beschieden 
war (weil es nach den harmonischen GesetzHchkeiten so be- 
schieden sein musste), so nämlich, dass sie, naohdem die Seelig- 
keitsperiode in der Rupa-Terrasse abgelaufen, in Menschenleibem 
wieder geboren sein sollten, und dann, der Mensohennatur gemäss, 
irdische Speise zu gemessen hatten (ohne dass aasserdem ein deiis 
ez maohina dazwischen zu treten braachte, um gewisse Gaben 
müdib&tig zu erlauben, während der eskunoisohe Innerterrisok 
alle verbieten wQrde, bis durch Grelflbde gesQhnt). 

So weit wäre also Alles consequent genug, und da die 
Wurzel des Uehels in der Awidya liegt, in umdnnkelnder Un- 
wissenheit, entspringt daraus die Aufforderung, dem Lichte zuzu- 
streben, der Weisheit, die unter dem Bodhi-Jiauin erwachend, 
die Welten damit durchleuchtet (in der Hofibung auf Erlösung). 

Wie ist nun dieser Pfad? woher? und wohin? Da Anfang 
und Ende sich den Blicken entzieht, wird von der Mitte aus- 
zugehen sein, welche die Stellung des Menschen für diesen bildet. 

Im Allgemeinen ist festzuhalten, dass der Welt der Cau- 
salitäten, der materiellen Welt des Entstehens und Vergehens 
(aus Ursache und Wirkung) — dass dieser Welt des Zerfalls, 
ein (weil von Ursachwirkung unberührt) bewegungslos gleichartig 
dauerndes Jenseits (im Neibban) gegenübersteht (getrennt von 
Allem kannaja, hetnja, irtuja, von Allem durch Moralyeipflichr 
tungen, durdi tellurisohe oder kosmische Kräfte Erzeugten), und 
dass nun dieses Arupa-dhamma, oder vielmehr Nam-Dhamma, zu 
«rreiclien, die Loki-Tsit in die Lokutara-Tsit überzutreten 
haben. Wenn in Hinrichtung auch die Dhyana der Meditation 
hingegeben (in den Stufengradcn von Witteka, Witzara, Piti, 
Suka, Ekatta) bis zur Indifferenz der Upekka, vermag (im Er- 
langen des Akasa ananda oder Unendlichkeitsäther) der Geist 

seinem Verlauf, seinem Aufgang und Niedergang ist eine Folge im Resultat 
der sittlichen Zustande und des Thuns der athmenden Wesen (s. Koppen). 
Die physische Weltordnang ist der moralischen untergeordnet (im Baddhismu). 
Ln der Sdiöpfung, als diay^ay>^ Gottes (bei Clem. Rom.) ist dieses Lehren ein 
SchaifiMi (s* Uhlhoni}, im Hönower dnieh Beden (des Logos). 
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bereits in den Bapa-brahma-Iokas za weilen (oder auoh in den 
Arupa Spitzen, wenn er eich in diese Sad^gassen Terlanfen 
sollte), aber damit ist er der moralnohen Verantwortlichkeit 
noch nicht entgangen, und immer wieder, seien die Zwischen- 
räume der Erleichterung noch so lang, immer wieder wird ihn 
das Khamma in grobe Fesseln schlagen, ehe nicht ein Hafen 
des Neibban auf" jenseitiger Küste gesichert. Diese Kluft 
zwischen Sein und Nichtsein, überschreitet der Tathagata, und 
seinem voraufgezogenen Vorbilde ist deshalb nachzueifern. Dafür 
die Xiehre in dem von ihm zurückgelassenen Gesetz (Dhamma), 
▼on der Sangha oder Geistlichkeit gehütet. 

Der Mensch zerfallt in fünf Khanda, indem sich mit der 
Bupakhando (die Dhatu oder Elemente einsoUiessend), Wedana, 
Sannya, Sankharo, Winyana verbinden. Die Wedana-Khando 
nnd Sannya-Khando bi^dfen (ftusserlieh und innerlich) die 
Eridfirung der Sinnesanffi»snngen (seohs&oh mit Sinschlnsa 
Ton Mano) nadi bnddhistboher Physiologie, wfihrend sich in 
Sankkharo-Ehando GeföUsempfindungen vereinigt finden und 
in Winyano-Khando Verstandes - Operationen , neben den Tsit 
(von den Kama-watzara-tsit, bei Befreiung von Leidenschaften, 
gesteigert zur Rupa-vvatzara-tsit und Arupa-watzara-tsit), und 
deren allgemeinen (sowie auch guten und sehlechten) Bethäti- 
gungen in den Tsedathit. 

Für eine Seele (als Alaja eingeführt) ist hier weder Rauna 
noch Platz, indem im directen Gegensatz zu der in den Facetten- 
augen des Wilden zerstückelten Weltanschauung, — mit Seelen 
überall (bis zum Stein hinab), — der Buddhismus das Gianze in 
einem innig und unauf Idelioh durcheinander gewebten Za- 
sammenhang er&sst. Das Geistige ist nur ein weiter gesteigerter 
Effect körperlicher Processe (auf der Brücke des Nervensystems, 
Hesse sich zufügen), über dem Körper (nach dem Milinda 
Ftena) schwebend, wie der Duft auf der änme. Im organisch 
verketteten Zusammenschlnss der Khandha innerhalb der be- 
sonderen Individualität bedingt sich das Selbstbewusstsein für 
diese, und da innerhalb der difese individuelle Besonderheit um- 
zirkelnden Grenzlinie die Verantwortlichkeiten für die mora- 
lischen Handlungen auf alle Theile (nach ihren Relations- 
stellungen) gleichmässig zurückfallen, müssen in der folgenden 
Existenz, als unter den vorangegangenen Ursächlichkeiten ge- 
bildet, die dafiär vorbehaltenen Belohnungen oder Strafen treffen. 
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vie 68 aok gebohrt. Aach ohne den zwerghsften Padgala dauert 
deshalb das PersönfichkeitsgeAlhl durch die ganxe BeUie der 
Existenzen fort, bis zur Yerkl&rung, oder Aufklärung, im Neibban, 
dessen YerhSltnisse, als dem Jenseitigen aogehörig, mit denen 

d^ in Maya täuschenden Erscheinungswelt in keinerlei Pro- 
portionsformel gestellt werden können. 

Der Erlösungsplan ist ein an sich einfacher, weil auf 
physiologischen Gesundheitsgesetzen basirend, und ergiebt sich 
aus den !Nidana (dem Pratitya-Samuppada-chakra) von selbst. 
Nachdem aus Moha (Avidya) die Bewegung desKarman*), als 
Samskara (Sangkharo) sich zu Vidjnana (Winyana) ausgebreitet» 
in der folgenden Doppelheit des Namarupa (mit Vorbereitung 
materieller Grundlage für die Sinnlichkeit), aus den (sechs) 
Sitsen der Ohadayatana die Sinneser&ssungen ausstreckend zur 
BerOhrung (Sparpa), und im Gegenreiz Vedana (Empfindung) 
ftlhlend, demnach auch Trichna (V erlangen) spllrend, so ist damit 
Upadana (das Haften oder Kleben am Dasein) und dann audi 
Bhawa (die Wiridichk^t der Existenz) vollzogen, mit (in 
^iv&fig und tf^&ogd^) bei Aristoteles) nachfolgender Geburt 
(IDjati) und Todesalter (Djaramarana). 

So lange also das Ansaugen durch Upadana stattfindet, 
wird die in der Existenz g^efiihlte Persönlichkeit immer wieder 
in ein materielles Dasein herabgezogen werden, und die Auf- 
gabe würde somit darin liegen, dieses Band zu zerschneiden, 
oder sein ferneres Schürzen zu hindern. 

Dies Festsaugen nun ergiebt sich als eine Consequenz der 
nach Aussen hin yorgestreckten Fühlhörner der Sinnesempfin- 
dungen. Dieselben stiessen da draussen auf die ihrer Sab» 
jectiTttät entsprechenden Objeote, die jedem der sechs Sinne 
adäquaten Arom (Arumanu). Damit erst, indem Trichna jetzt 
anhrallt, treten in der Bhawa die materiellen Elemente der 
Bnparkhando hinzu, die sich aber (trotz scheinbarer Degiadar 



*) Die nur von einem Buddha begreifbare Vierzahl enthält die Geheim- 
nisse Kanna-wsaya (die Erzeugung aus Karma), Irdhi-wisaya (die Zauber- 
bewegimg der Heiligen), Loka-wisaja (die Entstehung und das Bestehen der 
Wdt), Buddharwisaja (die WeiBheit dm Baddlw). 

^ vXfi ist Tonrag^weiae das dem Entetehea imd Teigehttn (ytriows nal 
f9»fS9) xa Grunde liegende (b. AzieÜ). Entstehen and Tergehen besieht sich 
saf die ov^At, die «adem yectndenmgen auf des tt&ivf, ito€itf mid n^Ä 
(s.Biigel). 
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tlon) als nothwendiges Medium der (in den höheren Arnpa- 

Welten deshalb anch ausgeschlossen) Erlösung erweist, weil 

nun durch das Dhamma, als Arom des Mano, der Weg zur 
Vervollkommnung geoffnot ist. Und so lehrt Buddha s Dharma, 
mit der Verknäpfang der Ursachen (Uetu), deren Auflösung 
(Nirodha). 

Die Rupa-khando bedingt in ihren Dhatu den folgenden 
Verfall, somit Alter und Tod, konnte indess trotzdem von den 
Nama-khanda nicht entbehrt werden, da diese in Verdunkelung 
ans Moha au&teigend, umsonst das Heil der Errettung ersehnt 
haben wflrden, wenn ihnen nicht durch Rupa-Khando die Ein- 
körperung in menschlicher Existenz ermöglicht geworden. 

Im Buddhismus haben wir also nicht einen Menschen, der 
als solcher erschafen, der aus mehr weniger unyerstfindlichen 
Ursachen (bei den Buräten, weil vom Bösen angespieen) seine 
Reinheit verliert und sie sich nun wieder zu erringen hat, — 
weder von Mensch ist die Rede, noch von Persönlichkeiten eines 
Ego, sondern es handelt sich um, das All durchwaltende, Kräfte, 
welche sich temporär in Menschenform zu manifesüren haben, 
um höhere Zwecke zu erreichen, wobei dann das in der jedes- 
maligen Individualität geschlungene Band persönlichen Selbst- 
bewusstseins unter dem zwingenden Gebote der Khamma auch 
ftlr die folgenden Existenzen seinen Zusammenhang zu bewahren 
hat (im Auf- und Absteigen durch die Wechselfalle der 
Sangsara). 

Zur Loslösung von anklebender Existenz muss nun die Me- 
ditation über Anatta, Dukha, Aneitsa geübt werden, um in 
Erkennung der allen materiellen Eindrücken beiwohnender Nich- 
tigkeit dieselben zu vernichtigen, und so die sexuellen Anten- 
nen, die in Upadana festkleben, wieder abzulockern, während 
sich gleichzeitig der innere (sechste) Sinn (oder Mano) mit dem 
Dhamma erfQllt, das Bekämpfung der Leidenschafben fordert, und 
somit Austilgung der bösen Tsedathit (vierzehn an Zahl) mit 
entsprechender Beinigung der Sankharo-khando (im Abzug von 
den 58 Gomponenten). Wenn nun demnach spSitieat die Ablö- 
sung gelingt, tritt dasNam-dhamma gereinigt heryor, und — durch 
Guyana mit Pragnyawa (Panya oder Weishat) erftUlt^ — als 
GegenstOdc der Awidya diese Tertreibend, also die Wurzeln des 
üebels damit abschneidend. Wer noch der Raja aus ihrer 
Macht unterliegt, der bleibt Ajjhosita, ein au die Existenz 
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Qefefladter; mt der Befreite, der welcher sie siegreioh bekämpft 
und «osgerottet hat, gilt als Anajjhodta. Aus Mano-winyana 
(die ftiUBereii Sinnesempfindungen in Begleitung zuHammenfaagend 
und beherrsdiend) folgt Phasea, Wedaiia, Sanya, Chetana, 
Witarka und Wichara und somit die Läuterung im Aufsteigen 
durch die Stufengrade der Dhyani (jene Erlangung der Gnosis ). 

Als Satta-Bodhyanga (oder sieben Glieder der Bodhi) 
werden aufgezählt: Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wiraya, 
Priti, Passadhi, Samadhi und Upeksha (von Ungestörtheit der 
Ruhe). 

Je mehr Klesha, die böse Lust am Kleben, abgeschnitten, 
beginnt Kusala im Karma über Akusala zu überwiegen, und in 
den sich stets dann veredelnden Existenzen, wird der volle Durch- 
bruch der Bodhi erleichtert, und wenn sie die Wesenheit ^t, 
wenn Avidja durch Panya ersetzt ist, kann keine neue Wieder^ 
gebort folgen (soweit der sinnliche Zusammenhang regelrecht 
und bis zom Letzten abgeschnitten). 

Lmerhalb jeder SdiSpfnngsperiode yerlaufen die Vorgänge 
in natürlicher CTonseqnenz der Ursachswirkungen , in relativ er- 
gänzenden Erklärungen, aber das Absolute erhellt sich von 
Jenseits des Nirwana, woliin irdische^) Augen nicht eher reichen, 
bis dorthin eintretend. 

Im Hinstreben nach dem Nirwana, unter dem dafür vor- 
geschriebenen Curaus der Gebote oder Verbote, wird die 
Sankharo-khando durch Ausscheidung lasterhafter Neigungen 
entsprechend verändert, und die dadurch gewonnene Form de- 
terminirt dann die nächste Wiedergeburt, so dass aas dem, 
ürgmnd der Avidya znnAchst Sangkharo, mit der Bewegungs- 
kraft der Karma ^ hervortritt (in miMralisoher Verantwortung). 
Damit werden in der Erinnerung die Gedanken au%er&ttelt, und 
sohliessen sich die Oomponenten wieder in dem Bündel der Win- 
yana mit firOherem Bande zusammen. Da das Denken auf sinnlichen 
Substraten basirt, und hierfilr körperlidie Oigaae erf<»rderlidi 



') Das Object der Metaphysik ist transceiidental und darum üV)orhaupt 
nicht erkennbar (s. Carus). Excedit enim divina ratio mortalium peetora 
(Secandin.). Indem sich die epikardsohe Natoxfonchang auf die Summe des 
Baikburen riofaftet» geht sie SQgl«idi auf die Somme des Seienden (s. A. Lange). 

*) EannalMgreift: Driditardharnub-wedTa, üpiqpadja-wedya, Apanpariy^ 
nedya, Yalgara, Yadaeanwa, Kritatwa, Jana, üpaathamba, irpapidaka, Upa- 
l^ta (ß. Hazdj). 

BaitiAD, Boiddblmuit. 8 
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sind, vereinigt sich Nama-Kupa, worauf der weitere Fortgang, 
von Chadayatana an, seinen naturgeiiiäss vorgeschriebenen Ver- 
lauf nimmt. Sind also mm die Gedankcu durch vorangegan- 
genen Gorsus . genügend veredelt, um völlig durch die Ekstase 
der Dhyana gefesselt, vom Körperlichen abgezogen zu sein, 
wflrde die Samskara (Sangkaro) keine Erneuerung körperlicher 
Form femer prftdestmiren, und unter Aufhebung der Wirkung 
im Karma, das Neibban erreicht sein, zunSchst (för die Buddha) 
im Tushita- Himmel, um dann unter dem Bodhi-Baum zur or- 
ganischen Entfaltung der Vollreife zu gelangen, das All^) mit 
neuer Schöpferkraft durchdringend. 

Indem nach der Katastrophe des Todes, beim Zerbrecheu 
der Khanda, aus der Betäubung eines gewaltsamen Zerreissens 
die Gedanken, oder vielmehr ihre Voranlagen (Prädispositionen 
der öifvafu^ nach), sich wieder erholt haben, sammeln sie sich 
in ihren Erinnerung^ aufs Neue in der Sangskharo-khando 
unter der Anordnung des dort früher umschliessenden Bandes, 
treten dann als Winyana-khando in Thfttigkeit, und vorbedingen 
dabei die Verbindung mit Bupa und Nama-Bupa. 

. Im Untergang der Constituenten beim Zerfallen der Khanda 
war das Bündel der Sangskara nicht mitb^;riSen, weil auf die 
unveränderlichen Dhamma (jenseits der Ürsftchliehkeiten einer 
Welt des Entstehens und Vergehens) hingerichtet, aber weil 
noch (so lange die Wahrheit im Bodhi unerreicht) in der Awidya 
umfangen , tauchen sie aus dieser beim Beginn wieder hervor, 
den Gesammtabdruck des Menschen (im Geistigen der mora- 
lischen Gefilhisthätigkeiten) repräsentirend , wie von der yor- 
flbergegangenen Persönlichkeit in jenseitiger Welt zurückgelassen, 
und so aus dieser wieder in materielle Erscheinung tretend 
(dominirt fhr die künftige Existenz durch dasjenige moralische 
Schätzungsgewicht, welches beim Ueberwiegen von Verdienst 
oder Schaden wfthrend des Lebens, als Gesammtfacit, emm- 
gen war). 



') Supreme Buddhas come into the world to teach men the true way to 
l^wana, wliloh gradually fades away from thoir mind in the lapse of ages 
and ha^ agaiii to bc commiuiicatcd by auother perfect teacher (s. Monier 
WillianiB). WMle the body of Buddha was consamed m flames, hia doctriaal 
seif (fit-ahen) ezists for ever and las wiedom and efficadous powor eaimot 
oeaae to be (s. Edldns). Die Brahmanen (m Megasthenea* Zeit) achteten den 
Tod, als yiiftm» aie rar orran ßiop xal rop svduifimni (s. Strabo). 
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Sangkhara beginnt mit Phase» (BerQliruDg, als Auf&ssung), 
die Wedana (Empfindung) gewährt, diese führt zur Sannya 
(Unterscheidung) und dann entsteht Chetana (der Gedanke), 
der in Manaskara (Ueberlegung) thätig, unter Gewinnung von 
Jivitendrya (Lebensgefühl) und Chitta kagratwa (IndividiaHtäts- 
bewusstsein) durch Witarka (Aufmerksamkeit) und Wichara 
(Forschung) in ihrer Fortdauer (Wiraya) zur darüber erlangten 
Freude (Pritiya), und weiter dann allmählig Pragnyawa (Weig- 
heit) erlangend, mit Zutritt tugendhafter Stimmung (in Karuna, 
Mudita, Samyak-wachana u. s. w.), wenn richtig geleitet, oder 
sonst leidenschaftlich bdser (Loba, Dwesa, Ahirika u. s. w.). 
Dadurch fliesst dann als noth wendige Folge, wenn in der 
Wedana-Khanda die Akusaht-wipaka-winyana-dhatu-chitta eine 
Wiedergeburt in der Hölle bedingen, die Knsala-wipaka-winyana- 
dhato-chitta in der Menschenwelt, ob die Sahituka-kamawachara- 
ßit in der Dewa-loka, die Rupawachara-wipaka-sit in der Brahma- 
loka u. s. w. Diese Tsit (Chitta) der Winyana-Khandu werden 
durch die Tsedathit der Sangkhara-khanda prädisponirt, indem 
jeder Tsit von den zugehörigen Tsedathit begleitet ist. 

Die in Sangkliara eingeschlossenen Gedankenregungen folgen 
ans der Unwissenheit (da das Wissen eben ein unbewegt 
dauerndes darstellt) mit den angeschlossenen Vorstellungen in 
Winyana, die weiteren von Nama-Rupa hervorrufend, als die 
bedingende Grundlage der Sinnesempfindungen, welche, auf der 
Grenzscheide des Objectiyen nnd Snbjectiyen, das Körperliche 
und (Geistige an seinen Berflhrungspunkten erfiwsen. 

In Wedana-Ehando auf Last oder Unlust (angenehme 
oder unangenehme GMfthle) bezogen, veranlassen die Organ- 
Empfindungen in den Sinnesanfifiusangen der Sannya- Khando 
die (auf's Neue Wedana und Sannya einschliessenden) Per- 
ceptionen der Sankharo-Khaudo mit den daraus folgenden Vor- 
stellungen der Winyana -Khando. 

Unterdrückung der Tjeidenschaften i) ist der (durch Be- 
folgung der Sila verbreitende) Schritt für spätere Erhebung in 
die Dhyana. 

Jedem der Sinne wird zugeschrieben Ayatana (als Sitz), 
Arom (als Geg^stand), Winian (Bemerkung), Phasa (Auf- 



0 Per avem Dho-da (Ubidinem), per serpentem Sge taug (nam) per 
poreom Fnh toa (aaddiam) beseichiien die Tibeter (im Wiedergebnrtkxeu). 

2* 
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&8BiiDg), Wedaoa (Empfindung), Thanjia (ausgleichende Ueber- 
zeugung der Uebereinstinimung), Dzetana (Eindruck filr Gut oder 
Böse), Tabna (Lustbegierde), Witeka (Vorstellung), Witzara 

(Betrachtende Erwägung), Dat (das materielle Element). Der 
erlösende Heilsplan des Buddhismus verwirklicht sich in einem 
psychologischen Process, ol)wohl die Seele i) ausfällt, und die 
Psychologie hat (wie A. Lange sagt) „nicht von einem Seelen- 
begriff, sondern den psychischen Functionen auszugehen". 

Die Ayatana^) entsprechen sich als äussere und innere^ 
(einem xoafiog Gtofxarixog der xotffjiog votjTog)^ und in Folgewirkung 
der Contacte wird die jedesmalige Aromana genossen (jindi im 
Siamesischen). Mit dem Gehdr, als Ajjhattikani Ayatana 
correspondirt das H((rbare (oder der Laut), ab BabirapAyatana, 
und im Hören yersteht sich die Aromana *) (Arom) oder Aram- 
mana. So wehen dem Mano seine Aromana uns dem Dhamma 
zu, und dieses in seiner FoUe bildet das Aromana im Nirwana^ 
als Asangkbara Ayatana, im naturgemässen Weg dabin, 
der indess auch hier durch künstliche*) Steigerungen vorüber- 
gehend geküi'zt werden kann. 

•) Ehe die Loiclic auf Bergesholie den Vögeln ausgesetzt wird: Lhama 
vei Truba quivi» auimaiu (in Kuti, auf der Grenze von >topal und Tibet) 
e suinmo capite cadayeris adkao tepesoentis primum edndt. Bdadt antem 
hoo paoto. Gntem Tertids digitis arcte prehenaam et cormgatam tarn celeri 
ac Tehementi Baoouanonia impeta attrahit, nt eam uno momento sabdUre ao 
crepitare faciat. Tum voro^ inquiont, anima defuncti empisae oreditur (1754). 

Die Cha Ajjhattikani Ayatanani (six internal scnses or properties) oder 
Saläyatanam entsprechen (s. Cbiiders) den Cha JBihiriiü Ayatandni (six extemal 
aenses or properties). 

The six Arammanas (rupam, saddo, gandho, raso, phasso, dhamma) 
are identical with the Bahira Ayatanas (rupayatanam , saddayatanaui , gand 
hayatanam, rasayatanam, photthabbayatanain, dhammayatamam) neben der 
Ajghattika Ayatana (caUcayatanam, aotayatanam, ghanayatanam, jivhayatanain, 
kayayatanam, maoayatanam). Hardy erklärt Ammana, als nthonghts tbat 
proceed from contact with sensible objects in the mind" oder (nach CSooglO 
the subject of thought,, that which occupics the mind (reflection). Die nextra- 
existence of a visible world" ist (nach Collier) ein Widerspruch in sich 
(s. Erdmann). Die Kerum simulacra (quasi mcrabranao summo de corpore 
rerum) durchfliegen die Luft (bei Lucrez), tennos formarum ülisque similes- 
que effigiae (als Nachbilder). 

Arammanam ganhati or gaheti On connection with kamatthana-medi- 
tation) means to obtain or lay hold of an idea, a topie, a tbonght, tqpon 
which the mind is bronght to dweU with intenae foroe, imtil aiipeniatanl 
iUommadon ia obtamed (b. Ghildera), Nama neigte aich dsa Ar^Tuna an. 
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Nach der Digba nikaya Teraohwinden Wasser^) und Erde^ 
Feaer und Wind im Lichte des AUamfaasenden Wissens (als 
Aether). Nach dem Abbidhamma kd^a Tj&khyä wirken neben 
dem Körperlieben die Dhatn der Yidjnana (als erseugend) und 

des Akapa (als vermehrend). Was ist, hat Körper, imkörper- 
lich ist nur der leere Kaum (nach Epikur). In metaphysischer 
Bedeutung heisst unendlich was entweder in Ansehung filr 
Ausdehnung (räumlich oder extensiv) oder in Ansehung für 
Au8daurun«r (zeitlich oder protensiv) oder in Ansehung ftir 
Wirksamkeit (krailUch oder intensiv) keine Schranken bat 
(s. Krug). Das ämtgov (aoQunov) steht dem ddonimuiiftivov 
geg;enaber (bei Anaximander). 

Wie die sonnenhafte ^) Natur des Auges ^) in gegenseitiger 
Wechselwirkung Torauszusetzen ftlr das Sehen, so entsprechen^) 

Nama (indieaom honoris et veneratioius); Namo Kam (Gom) osteiiBoreiii 
dnoemqae ercekam (s, Geoi^). Im OccasionaUBmag, ,eiiio Ifetophjnk der 
Gansalit&t'' (s. Harms) sind die Gedanken nur Oocariones der Bewegungen 

des Körpers (bei Geulinx). 

Eaoh of the six sensos has tcn constitutiTC forms or parta, vz: earth, 
water, fire, air, color, odor, taste, fluid, Ufe and the body attached primiti- 
vely thereto. Now there is an action frora each of these forms apon the 
sabject. Theiice ton tsoits to each of the six sonses (s. Bigandet). 

Die Jaina unterscheiden Jiva (chaitana atma oder Bodhatma) und 
Ajira (jada). The one is the object of fraition, being that which is to be 
enjoyed (Bhogya) by the aonl, the other is the enjojer (Bhocta) or agoit in 
finition, aonl itself (b. Golebrooke). Der Körper igt nur ein Inbegriff von 
Terinderiiohen Belationen in direeter oder indixeoter Besiehnng anf die Sinne 
(bei Berkeley), die Körperwdt nur ein Werden, aber kein Seien (s. Harms). 
Theire are ax Cetanik&yas rupasanrctana, saddas, gandhas, rasas, phot^habbaa, 
oonsdoasness of form, of sound, of smell, of taste, of touch (s. Childers). 

') aXK r,XtOfiSiarmov ye oljuai rtHv Ttfol rttg tUo&^CtU O^yavatv (Flato). 
The Organ of vision is lucid (in der Nvaya), 

*) Dicoro porro oculos nuliam rem oerncro possc, soJ per eos animum ut 
foribus spectare reclusis, desiperes, contra cum scnsus dicat eorum (Lucrcz). 
It is not the eye that aees Ihe Image, beoanse it has got no nnad, (dutta) ; 
nor is it die mind, thak aees the image, becanae it haa got no eye (When 
the eye and the image oommnnieate vith eadh other, or oome into eontaefe, 
th«i there is aight), in der Milinda-prasna (s. Hardy). 

^) In der Wahrnehmung haben wir die Beschaffenheit des Dinges an ddi 
unter der Form der Erscheinung, and unter der Form unserer Empfindungen 
(s. Heman) — Form, als Gestalt, steht die Materie (als Gehalt oder Stoff) ge- 
genüber, ftbwohl auch als Einheit des Mannigfaltigen (s. Krug). Die Dinge 
sind zusammengesetzt, die Ideen einfach, aber beide sind „notional beings* 
(s. Berkeley). Die Dinge erkennen heisst ihre Ideen suchen (nach Malebranohe). 



— 22 — 

den Ayatana des inneren Sinn ihren äussere Correspondenzen. 
lUchtet sich nim die Aufmerksamkeit (Witaika oder Witekka) 
anf die SinnesYorgftnge, so seigeii sich die Aramnnu oder Arom 
(die in der Bertthrang entspringenden Gfredanken) yorgestellt, 
um jetet der Betrachtung (Witjara) unterzogen zu werden, 
worauf (im Denkprooess) Piti (Befriedigung), Suka (Billigungs- 
gefthl der Freude), Ekatta (Beharrung) und Upekka (gleich- 
gültiger Abgleich) nach einander folgen. 

Die Xoyoi aneouarixoi arbeiten in der Natur unaufhörlich 
das von ihnen angelegte zur Erfüllung zu bringen (s. Heinze), 
als dwctfiaig yovipLoi (bei den Stoikern). Singulis seminibus 
ratio quaedam a deo artifice insita (Hieron). 

Nach den Sinnesthätigkeiten in der Wedana -Khando (als 
Empfindung) und Sannya- Khando (als Auffassung ) folgt die 
Sai^aro-Bühando zur Unterscheidung in den Vorstellungs- 
bildungen, und dann die Winyana-Khando mit moralischer Ver- 
antwortlichkeit im Bewusstsein, unter ihren (89) Bttndeln die 
Kusala-chitta (durch religiöse Belehrung unter Hinrichtung auf die 
Triratna erworben) und Akusala-chitta einschliesseud. Bei Auf- 
zählung von 120 Tsit^) (Chitta) gehören die Kama-watsara- 
tsit der Erde an, die Rupa-watzara-tsit den Meditationshimmeln 
und die vier höchsten den Terrassen der Abstraction. In der 
irdischen Welt sind 81 Tsit thätig, als Loki-tsit, während die 
lokutara - tsit die Megga betreten haben (zur Befreiung yon 
Leidenschaften). Tsit und Tsedatbit werden als Arupa-damma 
susammenbegnffen. Als Verdienst und Verlust bedingend, en^ 
springen aus der Moha 29 Chitta, und aus diesen dann 
19 Arten der Ptatisandhi-winTana (oder Wirklichkeitsbewusst- 
sein). 

Als Geist oder Seele (die Dinge nichtwissend oder wissend) 
findet sich in der Pradjua ein befreibares Wesen, als Tchitta 

CSttaoiy thoughts, differs from oetani, whidli «re thoughte on extern«! 
objects, whera as the dtt^ appear to be oaoapied widi internal impressionB 
and «re identical with die fifth Ehaadha or oonadonsseaB (s. Qogerief). 

Quand il 7 a an supporfe (exterieur) la pensee parait (s. Bumoaf), indem der 
Gedanke (tdutta oder Geist) nicht sich selbst denken kann (nach der 
Ratnatchuda paripritchha). The Sravakas (Lokayatas) admit only fonrTattvas 
(earth, aer, fire and water) and from these intelligence (caitanya) is allogad 
to be produced (s. Williams). AU cxisting things are arranged ander ihe 
two gi oat Tattvas of Jiva and A-jiva (bei den Jainas). Nataram animi atque 
auimae corpoream (lehrt Lucrez;. 



Digitized by Google 



— 28 — 

oder Pudgak (s. Burnouf). Die Abhibhayatana geben die acht 
FlStze der Befreiung oder Vimokcha (filr Vimukti), indem (erst 
in begrenzten dann in unbegrenzten Gegenständen) in der Vor- 
stellung der Form zur Abwesenheit der Form fortgeschritten 
wird, in Betrachtung der Farben (blau, gelb, roth, weiss), hin- 
gelangend (wie in Schelling's Philosophie) victorieiix de chaque 
objectivite h une plus haute subjectivite (s. Burnouf) im Gegen- 
satz von adjdjhattam ^) (interieurement) und bahiddha (ezt^ri- 
enrement). 

Das Sinnliche wiederholt sich in den Khanda dreifach, ein- 
mal als der organische Sitz desselben, dann als die Sinnesauf- 
&ssungsweise und femer als die Sinnesempfindung (im Em- 
pfundenen). Die Thätigkeiten der ftusseren Sinne werden durch 
die inneren^) (des Mano) zusammengefasst, auf das Dharma 
hingerichtet, und so (unter Zerstörung der bösen Tsedatbit und 
damit Verhinderung der aus solchen resultirenden Tsit mit 
Hülfe der Lehre) zur moralischen Verbesserung führend. Zu 
Grunde liegen die sechs Elemente, als Erde, Wasser, Feuer, 
Luft, Aether (Nam-mkah oder Akasa) und die Vidjnana (im 
Wissen). Der Mauas ^) erfasst das Mano-vidjnana-dhatu. 

Wie das Auge das Ding, wodurch berührt, sehen muss, 
so Mano die Wahrheit; wenn diese ihm gegenüber steht, »there 
will foUow immediately the ideaorperceptionof truih^(s. Bigandet). 
„The ideas obtained by the means of witekka, or the first de- 

Ajjhattam, individual thought, an object of senses, an object for the 
mind to dwell upon, sphere or provinoe of intent Thought (s. Childers). Avij- 
japaccaji aankbird, sankh&rappaccayä Tinfianank (in den Nidna). Als Arapa- 
dhamma finden rieh (als Tsedathit), Paaa, Wedtoa, Sannia, Dzetana, Bketa, 
Dnwi-tdndre^ Haaa-nkenuuana, datm (als Tsit) Kana^watura, Rnpa-watsara 
und Arupa. 

^ Antah-Karaan (internal orgaa of sensc) ts divided in Bnddhi (perception 
orintellect), Ahankara (self-conscioasness) andManas (volition or detennination), 
to which the Yedanta adds a fourth division: Gitta, the thinking or reasoning 
Organ (s. Monier Williams). Die Patan (im Mano) begreifen das Gedüchtniss 
und die Bewahrung der Siniieseindrü( ke (s. Bigandet). Nach dem Tamrapar- 
nijas ist das Herz (Hridaja) die Ueimath des Manas. Nec vero aut quod 
«ffi«eret aliqnid aut qnod effioentnr poeae esae non ooirpus (Zeno). Hita (in 
maoo oder CSutkiO noTea the nipa or "boäj (e. Hardj). Nnao Mimmtw atque 
^T^f<pa^m dioo oonjimcta teneri inter ae atqae nnam natomn oonfieere ez ae, 
aed capat eeae quasi et dominari in eoorpore toto oonaiHiim, qnod nos animam 
mentemqae Tocamns, idque sitoin media regione in pectoris haeret (Lucrez). 

^ Mano ist auf Nam-dhamma lusgerichtet (Rnpa der Zeraetsang diudi 
Unficblichkeit unterworfen). 
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gree of Dzan or meditation , are nothing but nam-dhamma, 
since their nature is to oli'er themselves to the Arom, as the 
thought to its objects^ (in the substance of the heart). 

Durch die in in den Sinnesempfindungen gewonnenen Vor- 
eteUungen bildete sich Mano Vidjnana dhatu, aus neuem Sa- 
men gleiohsam gebildet und weiter wechselnd (im Logos sper- 
matikos). 

Kant &8Ste die Kategorien als Stammbegriffe der reinen 
Vernunft ^) (unter Abweisung der Organisation), während bei 

der in BerOhmng mit dem Unbegreiflichen nothwendig man- 
geluden Abrundung, nur Yoranlagen in Betracht kommen kön- 
nen, und diese dann im Organischen allein, nach dessen Gesetzen 
bei einer ins Unendliche fortlaufenden Entwicklung, zum Ver- 
st&ndniss gebracht werden könnten. 

Nach der Djina alamkara (s. Burnouf) sind Kama-dhaiu 
(der Begierde), Vyapada-dhata (des Sohlechten) und Himsa- 
dbatu (der Grausamkeit) zu ersetsen durch Nekkhamma-dhaiti, 
Ayyapada-dhata und ATÜiimsapdhatn, sowie Dukkha-dhatu (des 
Schmerzes), Domanassa-dhatu (der Verzweiflung) und Ayidydja- 
dhatu (der Unwissenheit) 3) durch Snkha-dhalu, Somanassa-dhatu 
und Upekka- dhatu, unter Aufsteigen in Kama- dhatu, Rupa- 

>) Kam» (Lust) bIb erster Ssmen (Pk«t]iainam retas) des Swis, brsohta 

das All in's Dasein (nach der Rigoeda), eine Welt der Ifaya (als tigmentam 
diaboli). Die nicht seiende Gotthdt wirft xiiv t«v hov/mv napmt^/Umf (bei 

Basilides). 

^ Die Möglichkeit synthetischer Sätze a priori (bei Kant) könnte nur im 
psychischen Entwicklungsgang gegeben sein, aus schlummernden Keimen, deren 
spätere Fruchtgestaltung noch nicht bekannt geworden (aber geahnt werden 
mag, „denn in dem Hüute wandelt schon dixa Morgen)". Die non'ai iwouU 
dnd ab Stgelnikse des psjchisdhen Wadistinimsprooesses aofzofassen, als die 
in den Yorgingen bedingten Producte herrortvetend, so dass sie nieht als 
solehe^ sondern ihren Prftdispomtionen nadi im Sinnlicfaen liegen, angeregt durch 
die Wechseliriilrang dieses mit dem allgenoon dnichwaltenden Gesets (im 
Reflex dM Innei-n und Aeassem). 

^ Für das Absolute existirt eigentlich das Endliche nicht, es existirt nur 
für den endlich gewordenen Geist, oder nur ,seoimdum ignorantiam'' , indem, 
„das Leidi'n der Achamoth oder die Endlichkeit des Geistes, nur darin seinen 
Grund hat, dass in dem Geist eine Negation gesetzt ist, die es hier möglich 
macht, das Absolute mit seinem Bewusstsein zu erfassen" (s. Baur). In Ver- 
neinung des Ich oder der Seele liegen alle Bedingungen im Nicht- Ich (Sar- 
▼adhanna aaatmanah) im Abhidhann» (s. BnmoBf). Fknraartliasa^a oad Sft- 
moritisai^a werden (im Hiaijana) als die absolate Wahrheit und die sabjeetire 
nntenehieden. 
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dhaia und Arapa-dhata oder Nirodha-dhata, Samskhara-dhata 
und Nibbana-dhatu. Die das&kusala der kilesa (Elesha) sind za 
zerstören durch Süa (Befolgung der Lehren), Samadhi (Medi- 
tation) nnd Panja (Weisheit). 

In Bezug zum Zustand vernünftiger^) Wesen stehen (s. Bi- 
gandet) die 5 Klianda'-^*), die 10 Ayatana (5 innere und 5 äussere), 
die 10 Dat, die 4 Thitsa, die 22 Indray, die 9 Phola, die 4 
(oder 8) Megga, die 5 Dzan. 

Die Tsedathit (caitasika) sind die Functionen oder Aeusse- 
rungen der Tsit (cetas oder cit), das, wodurch diese in Thätig^ 
keit treten und selbst gebildet werden. Die hierher gehörigen 
Vorgänge erfüllen sich in der sie zusammenfassenden Sanskharar 
khanda, und dadurch erhält dann die Wedana-khandha in den 
Physiognomien ihrer Tsit die bedingende Form, durch die Ge- 
danken das Denken, das dem Individuum dann den ihm eigen- 
ihümlidien Charakter aufprägt, der als solcher wieder (in 
Akusala-wipaka oder Kusala-wipaka) die kOnftige Existenz 
(ihren Dhatu nach) bestimmt. Die Seele baut sich ihren Kör- 
per als Form (bei Plotin) und, wie die Kategorien (bei Aris- 
toteles) psychologisch, fassen die Khanda psychologisch zu- 
sammen, in organischer Entstehung (nach den Nidana) aus 
geistiger^) SchöpfuDg. Nur als Mittel zur Lust, nicht um 



') Zorn Mwwftlwm, ak Ternfinftiget Thier, Migen die Thiere kein enalogoa 

rationis (s. Krug), wogegen ratio düs hominibusqae oommimis (bei Senece). 

^ The 5 khandas, the 6 ayatanas, the 4 Dhatas, the 4 satyas and the pa- 
ticha - samuppada , these 5 subjects are called Bhami (ground). Sila-wisudhi 
(right observance of the precepts) and chitta-wisudhi (purity of mind), are 
called Mula (root). Drishti-wisudhi (pnrity of Knowledge), Kankha-witarana- 
wißudlii (entire removal of doubt), magga-magga-gnyana-daösana- svisudlii 
(&iowledge of what belmigs to die pathe «ad i^at doa not), Paüpada-gnyanar 
daBsanaririfladlki (KnouMge of what ie neeessarj to be dorne in örder to «ttain 
feB(atj) and Gnyuia-daeBeiiarwisadhi ere called Serira (stern or tnuk). Thns 
the five principles called Bbumi will be as the ground, and the five subjects 
M the root, firom whieh will be produced the Sorira aa the tree by the exer- 
cise of meditation, and from that will bo produced the attainment of the 
paths. The four paths, the fruition of the patbs, nirwana aad the ban& are 
the ten Dharraa or dasa dharma (s. Hardy). 

^ The Anugraha creation (in der Vischnu Purana) is the Pratyaya sarga 
er intelleetaal creation of the Senkhyas (s. WOeon). 

*) Die zwölf Sjuibole beginnen (bei Georgi) mit Marikpa (inteDeotns 
Cerella) bia Keaci (aenex moriena) ala Yin-Tonan (in Knen) der Kidana (im 
(Srkfll). 
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ihrer selbet willen, flbt der Weise die Tugend (nach Epikor). 
Das Recht (im Staat) wird nnr geachtet in Racksicht auf 
Sicherheit (s. Erdmann), aber wenn dann erkennend, dass wahre 
(und dauernde) Lust nur iu (auch geistiger) Gesundheit beste- 
hen kann, die Sicherheit erste Vorbedingung der Existenz über- 
haupt ist, wird Tugend und Reclit dann grade zum heiligsteren 
Palladium (als wenn auf Worte gegründet). 

Die Pradjna (la natura intelligente) der Svabhavikas 
(b. Bumouf) sind (bei Hodgson) mit dem materiellen Princip 
der Sankhya identifidrt (mit dem feinen Körper, als Lingft 
^arira). Die Vikalpa, wodurch der Begriff der Existenz^) eines 
Gegenstandes verdunkelt wird, sind in den Paramita zu entfer- 
nen (s. Wassiljew). 

Tolle causam liegt dem Buddhismus in seiner Satzvierheit 
als Kern zu Grunde. Das UebeP) des Leidens ist da, entferne 
die Ursache desselben, wie in der Siunlichkeit erkannt, und du 
frei, als ewiger Geist. 

Mit jedem Tsit sind sieben Tzedathit als nothwendig ver- 
bunden, nämlich Pasa (Berührung), Wedana (Empfindung), 
Thajnia (Begreifung), Dzetana (Zuneigung), Ekata (Verbleiben), 

Bei der Nichtexistenz der :iu?seren Gegcnstfinde unterscheidet sich das 
Grüne nicht von dem Begriff desselben (nach der Pramanavipitshaja). Die 
Körper (nicht ausser ihrem Wahrgenommcnwerden existirend) sind nur Er- 
scheinungen in den Sinnen und Vorstellungen aus den Sinnen (bei Berkeley). 
Ol JSratixoi aiöfia njv vkrjv ano(paivova$ (s. Stob). Eigentliche Erkenntniss 
wird allein als Wabinehmnng, oder an der WahrBehmqng als Begriff gegeben 
(«.Rebinke). Tlier» ts no substanoe (tai) ezoept mind (s. Beate), all things 
which eziet, reevk from the heart (im ohmesisfiheii Boddhunra«}, The dodrine 
or natare of Baddhas (nadi der Daaabknnii Satr») are the only ezietiag sab- 
atanoe of the universe (bei Vasabhandu). There is no differeooe between phe- 
nomena (siang) and sabstaiice (sing). Mind and matter are ono (bei 
Mahayana). Im Noumenon denkt das Ding an sich ro ov yad^avrö oder 
TO ovTöJff ov. ^Das Donken ist gar nicht das Wesen, sondern nur eine be- 
sondere Bestimmung des Sein's und es giobt ausser diesem noch manche 
andere Bestimmungen unseres Sein's" (Fichte), doch werden alle Bestimmun- 
gen des Sein's (im Allgemeinen) zu dem eigenen (im Denken) in rationelle 
Beddiangen (einer oder der andran Art) zu aetasen aein und so auf Denken 
snrfidkifthno (in natorwineneohafilieher Payohologie). 

*) Die Seele ivird „per conenpiaoentiam* Terftthrfe, mittelrt des Letbea, 
ak »Tiecatorinm diaboli*', der ancnpatar non animas, aed oorpora (durch die 
5 Sinne)- ToUe denique malignae hnjns stirpis radicem, et stätim tc ipsam 
epiritalem contemplaris, lehrt Mancs, wie überliefert a barbaro quodam (bei 
Arohelaas), als ScythiamiB (Vorgfinger des Terebinthna oder Buddha). 
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Daewiteindre (Erkennen) und Mana sikaramana tsedathit (Be- 
woMtsein). 8ix Teedathits are connected wiih ihe act of per^ 
oeption, gr. thought, reflecti(Mi, dedeion, energy, pleaanre and 
fiberty (s. Bigandet). Dann die Aknso-tsedatbtt nnd die Kuso- 
teedathit neben Phassa, Wedana, Sannya, Chetana, Manaskara, 
Jivitendriya, Chittakagratawa, Witarka, "Wichara, Wiraya, Pri- 
tiya, Chanda, Adhimoka, Sardhawa, Smirti u. 8. w. Mit Be- 
günstigung der Kuso-Tsedathiti) nehmen die Akuso entsprechend 
ab, und so läutert sich die Constitution zur Fähigkeit reiner 
Wiedergeburten in Milderung der Leidenschaften 2) (der leiden- 
den^) Seele) bis zur Befreiung in völliger Unterdrückung*), 
oder vielmehr Vernichtung, derselben und dadurch (a. Ammon) 
die „Seligkeit als voUkommeneter Selbetgenuss**. 

Die Au%abe liegt nun darin, die Denkthitig^eit in die 
richtige Bahn za leiten und zu krSftigen, damit das im Mano 
dem Namnlhamma zugewandte Streben sein Ziel erreiche. 

Dies ist der psychologische Weg, der Ton Witteka (Auf- 
merksamkeit) beginnend, durch Witzara (Betrachtung) zu der 
durch innere Befriedigung (in Bemeisterung des Denkobjects) 
erlangten Freude oder Piti fiihrt, und nach Hervorrufung des 
Samati-tsit (samati oder Beruhigung) zum Wohlgefühl des Suka, 
in Ekatta stetig ausgebreitet, und dann in Upekka auslaufend, 
in ungestört dauerndem Gleichmuth (als Viriya -Upekka) des 
jetzt, als mikrokosmischer Mittelpunkt des All, die Dinge und 
ihre Ursachen intuitiv verstehenden Geistes, als eine mit den 
Harmonien des Weltgesetzes adäquate Function der Denk- 
thitigkeit üpekcha (indifference or equanimity) is opposed to 

0 Thft Kusala-chitta or mind ondowcd with merit, is recoived and retained 
by the Hearing of religious discourses (s. II;u(ly) Kalananavahakan oder l'ac- 
oomplissoment de la cause (die neun Friller vi mm liietlener Art) wird (wie 
Karana oder Ursache) von Bumouf erklärt aus uivahakaiu, als nivahaka (im 
Magadhi) und (im Sanskrit) nirvahaka (nibbahaka im PaU), 

^ Oams eridirt die Leidenschaft als menschHche Begiwde mit tUeriadieiL 
Trieben; ^ßi^tirat^ yitf nivxw md ßänttaxw SSAov h ävdifmfgos (s. Okslhis), 
nog^en: „das schHromste und boshafteste Thier" (nach d^Argens). Hering 
rechnet die Buschmänner and Peecher&h zu den Thiermenschen (Lei G. E. 
Schulze). Nach Vobey bat die Natur den Menschen fär die Geaellachaft 
organisirt. 

') Lo Jesus passible n'est autro chosc, que TAme (s. Beausobre). Justus 
a perturbationibus maxime über est (Diog. Laert). Epicur setzt die ri8orij 
in TO fti^e aXyetv xara om/ta, ftijre xa^rxao&m Mtr« yv^t^v (s. Diog.)> to fu- 
fti9W9V ifn^v ri f^önjate (Epicur). 
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individuality, as it regards all things alike (Hardy) in den 
Saita-Bodhyanga (neben Sihi oder Smirti, Dhannmawioha^ Wi- 
nja, Priti, Passadhi oder Prasrabdhi, Samadhi). Durch kfinsi- 
liche Steigerung der Denkprocesse unter Hinstarren auf Farben- 
flecke oder dergl. (wie im Kloster von Athos auf die Nasen- 
spitze) lassen sich dann in den Dbyana die Meditationsbimoiel 
erreichen, bis zu den Arupa selbst, wenn nach gänzlicher Ab- 
wendung von materiellen Kathain, der auf Akatha hingerich- 
tete Geist'), mit dem Tseitakan in den vier Graden der Upekka 
sich, in der Idee des Akasa Ananda oder Unendlichkeits- Aether 
auflöst, unter völliger Befreiung von den drei Thagnia oder 
Täuschungen, bis zu gänzlicher Abstraction. This is nothing eise, 
but thamabot or ecstasy (s* Bigandet). Auf dem Weg der Bescbau- 
UDg wird in Djnana die Gnosis gesucht, „die zugleich die Befreiung 
(Mokscha) in sich schliesst^ (Köppen), als Seeligkeit gefasst. 

Die Tsit manifestiren sich dmrdi die Xsedathit (als Akuso 
Tsedathit und Kuso-tsedathit^), und die loki-tsit, als weliUche, 
betreten mit den lokutara-tsit jenseitige Megga oder Pfiule 
(des Arupa dhamma). 

Akasa ananda (unendliche Aether) wird als höchste Idee 
erlangt, wenn in Newathaguia (Unendlichkeit) yerloren. 

Avec Tidle de fcnmie, rhomme vdt hors de Ini des formes limitees, c^est 

le premier degre ou l'etat ordinaire. Avec eette meme id^e» ü Yoit audehors 
des forme« illimit^ , c'est le second degr&, et ce degr^ est sap^rienr aa pre- 
cedent, en ce que l'cfTort de la pprception est plus grand poiir saisir des 
formos, dont la limite noiis echappe cjue pour percevoir des formcs , dout nous 
embrassons de tous cotes Ics coritours. Mais l'effort devient plus gi-and encore 
qaand, avec Tidee de Tabsence de forme, rhommo per^oit k fextenear des 
formes Imüt^ d^abord, puis «nsnite Sliniit^ in den AbfaSUkAyatanftni (hmt 
Henz oa les hoit regions dn Tainqaeu) oder Vim^kcha (les hmt affiraDoIiisse- 
mento). Lee quatres degrte eahrante lyontent k la peroeptacn de la forme 
consider^ jnaqa^ici soas denx pointe de Tue senlement nn nouvel attribat, 
oelni de la couleur (s. Bumouf). 

^ Was weder Kusala noch Akusala, ist awykrata (ohne Belohnung und 
Strafe). Buthkon (Pudgala) wird als unterscheidender Name verwendet in 
den Verhältnissen der Dinge zu einander (wenn durch Kuson-Chetasik in ihm 
Karuna aufsteige oder Krot im Akuson Chetasik). Les Samskaras (accom- 
pÜaeement ou apprehension) aont les choses, »quae fingit animne*, ce qne 
l'esprit crie, fait, imagine (Bamekaroti), oe aont les prodoite de la lacnlti 
qii*fl a de ooneeToär, d'ima^er (s. Bnmoaf). Viveka begreift (nach Wilson) 
die Unterscheidung and das TJrtheil (anter der Fähigkeit, die Dingo naoh 
ihrer Eigenthümlichkeit entsprechend zu ordnen)* In Vibek (viveka) liegt das 
Beifen und Zeitigen (wie im Kochen). 
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Die Sinneeäosserniigeik beruhen auf den Dhata oder Dat 
(Elementen), duroh Kan (und Wibekka) oderEanna (Kamma) 

bilden sich die Khanda neu in den Wiedergeburten (ans Ver- 
dienst und Schaden). Die Controlle durch Aneitsa (Ver- 
gänglichkeit), Duka (Elend) und Anatta (Täuschung) führt (in 
Befreiung von Leidenschaften) auf den Weg des Neibban. 

Aus Empfindung folgt Upadana (das Kleben an der 
Existenz) und erst, wenn dies im Zustand des Rahat aufge- 
hoben, finden die bis soweit dadurch ononterbrochen reprodu- 
drten Wiedergeburten ihr Ende. 

Nach dem Gesetz organischer Causalverknfipfung^) ent- 
wickelii sich alle Schöpfimgen, und nach denselben Gesetsen 
gehen sie an Grande, stellt Buddha als den Fundamentalsatz 
seiner Lehre aii£ 

Neben dem der Ver&nderung (und damit der Vergänglich- 
keit) Unterworfenen liegt jenseitige Ursadie in Dharma^ oder 
der Gesetzlichkeit, das der in Sanghkhara täuschenden Maya 
gegenüber, ein eigentliches ä) Sein (das Ding an sich) rcpräsen- 
tirt, so dass das Nirwana zwar ein Nicht ist (trügerischer Illusion 
gegenüber), aber nicht ein Nichts, sondern umgekehrt dessen 
Gegensatz (in der Potentia des All). 

Die Unwissenheit, als Wurzel des Dasein's im Elend, wird 



^) Ganse (Canma) is that, whidi ist efficMnoos, neoessirily preoeding m 
effsctf that cwmot eise bei and conyerselj', effect (Garys) is that whieh neces- 
sarilj etmoM (and could not eise be), in Sambandha (eonaexion or relstion) 

als Sanyoga and Samavaya (s. Colebrooke). Vegetahlcs are callod ketaja, as 
produced from seeds (s. Chiiders), produced by a cause (hetu). 

^ Dhanna-jijnasa wird (bei Jaimini) als Pflicht aufgestellt (als das Zid, 
das anzustreben). Der Begriff des Geistes ist ein durchgängig affirmatiyer, 
während der B^riff der Materie ein Tonriegoid negativer ist, wovon die 
Folge, dasB es einen Zugang zu diesem nnr von jenem ansgiebt, nfimlidi ,a oon- 
tntrio" (s. Rothe). Die trsneoendentele Vernelnnng iet der leere OegensUmd 
eines BegrilTs (s. Mellin). Admixtum est in rebus inane, nec tarnen eefc 
at inane (s. Lacrez). Nachdem (in der Saddhanna Langkavatara) , die yer- 
schiedene Ansichten der Tirthakaras über das Nirwana nnf2;('führt sind, wird 
es in die Essenz der Nichtigkeit jeder dem Nirvana eigenthümlichcn Natur ge- 
setzt (ni la destruction, ni la mort). Nach den Sarvastivada ist das Dharma- 
jatana erkennbar, wogegen nach den Mahasamgbika des Dharmajatajia kein 
Gegenstand der Vidschnana oder des Gelates iet (im fiEiraanen). 

*) Im Lernen »wliat is reaily pennanent" (ehen-ehang), wsd. Nirwana 
etlangt (e. Sdkina). Brahma ist Nir-gona Qm der Yedaata). 
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gestfirt duroh das Wissen (jon Neibban), oder hat vielmehr in 
Ansfillluiig duroh das Wissen zn versoh winden , beim Hin- 
streben des Mano nach Nam*Dhamma* 

Im Menschen^ ans Rupa ond Nama zusammengesetzt, hat 

jeder innere Sinn seine fluseere Bedingung (in Wechselwiricung 
der Sitze oder Ayatana zwischen Aussen und Innen), und dem 
sechsten Sinn oder Mano ist als das seinem Subject aequivalente 
Object (als objectives Aequivalent) die Wahrheit adäquat (im 
Arom des Nama-Dhamma aus den Mementen). 

Wenn es unter der Erscheinung auch über den Willen 
„getagt hat (bei Schopenhauer) wird es, gleichgültig, ob man 
idealistisch sagt, die Welt sei Vorstellung; oder realistisch, sie 
sei Gehimfunotion, ob idealistisch. Locke habe die Sinnlichkeit,^ 
Kant den Verstand, oder realistisch, Jener habe die Sinnes» 
Organe, Dieser das Gehirn betrachtet** (s. Erdmann). „Fflhrt 
die umfassende Betrachtung der Erscheinungswelt darauf, dass 
auch diese in ihrem gesummten Zusammenhange von unserer 
Organisation bedingt ist, müssen wir, durch die Analogie 
getrieben, annehmen, dass selbst da, wo wir kein neues 
Organ mehr gewinnen können, um die andern zu ergänzjen 
und zu verbessern, noch eine ganze Unendlichkeit verschiedener 
Auffittsungen möglich ist, so dass endlich air diesen Auffas- 
sungsweisen yerschiedener organischer Wesen eine gemein- 
sam unbekannte Quelle zu Grunde liegt, das Ding an sidi, 
im Gegensatz zu den Dingen der Erscheinung, dann mögen 
wir uns diese Anschauung, sofern sie eine noth wendige Folge 
unseres Verstandsgebrauches ist, nur ruhig hingeben, obgleich 
derselbe Verstand uns bei einer weiteren Untersuchung bekennen 
muss, dass er diesen Gegensatz selbst geschaflfen. Wir linden 
überall nichts, als den gewöhnlich empirischen Gegensatz, 
zwischen Erscheinung und Wesen" (s. A. Lange). Der Bud- 
dhismus sucht den Ansprüchen höheren Verständnisses nach- 
zukommen , demgemäss die als Lokuttara ins Jenseits verlau- 
fenden Tsit neu herrorzutreiben (aus dem alltfigUchen Durch- 
schnittsstamm des Lebens). Im Uebrigen wird der auch vor 
Beikdej's Augen in ^chimftrischer Tftuschung'' verfliessendea 
Welt gegenüber , nicht der Gegensatz einer (ids Negation her- 
' yortretenden, oder für die Negation selbst positiven) Wesenheit 
gesucht, sondern nur nach den gesetzlichen Unterlagen, oder 
Grundbedingungen des Denkens im Sein. 
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Ohne Vidjnäua^) gäbe es nicht Namarupa (Eigenschaften 
und Kennzeichen des Dinges) und ohne Namarupa wieder gäbe 
es keine Vidjnäna (Erkenntniss) in (bewusster) Ausdrucksbe- 
zeichnung -der für die Persönlichkeit characteristischen Form 
(nach der Mahanidana Sutta). Wenn dann von jeder auf 
£mpfinduog zurückgehenden Persönlichkeit abgesehen wird^ 
tritt der an der Welt nicht weiter Betheiligte, von jeder Fnroht 
befreit, in das Nibbana ein und von Tathagata (nach seinem 
Tode) Ifiast sich weder sagen, dass er ezistirt oder nicht ezistirt, 
noch dass er ezistirt nnd nicht ezistirt Der Tod ist gleich- 
gfdtig (nach Epikor) da so lange im Leben kein Tod, und 
wenn im Tod kein Leben mehr. Id autem neo nasci potest 
nee mori (Cicero), tpvxi näcfa a&avaxog (bei Plato). In Nir- 
wana (nach Nagasena) time is no longer (s. Hardy) und Chi- 
nesen erklären (s. Beal) als Wou sang see (neither birth nor 
death) oder tsih-mieh (silent extinction). 

Das erste Dhyana (in der Laiita vistara) giebt Freiheit 
und Begierden, das zweite Befriedigung, das dritte Freude, das 
Yierte Gleichgültigkeit und jenseits dieser vier avasa (Plätze 
oder Thiti) in den Farbewelten (der Rupavatchara) schreitet 
Buddha (beim Absterben) fort (von der Saggiti sutta) durch 
4 Grade der Ideenlosigkeit, Unendlichkeit, Niditsein und Idee- 
weder^noch-Nicht>Idee zur Unterbrechung (nirodha) der Idee, 
obwohl aber hier (wie in frftheren Stadien) die Idee (Sandjna) 
nidit vernichtet ist. 

Als Schüler des (brahmanischen) Bflssers Rndraka, erlangte 
Sakyamuni die Kegion, wo es weder Ideen noch Abwesenheit 
der Ideen giebt (also den höchsten der Anipa- Himmel), aber 
noch fehlte die schliessliche Befreiung seiner eigenen Lehre, 
die statt (in unnatürlichen Philosophistereien) die Welt zu ver- 
neinen, in ihre natürliche Gesetzlichkeit eingeht (beim Erwachen 
tmter dem Bodhi-Baum). Nachdem Mara mit Sonnenuntergang 
zurückgeschlagen, erkannte Gautama (über den Schmerz medi- 



^ Kamampa is the immediate e&ct of Viittüna (nadi der PatiootBamap- 
pada), dooh ivird zu den in Nama ^gaaohlossenen Khanda (Vodanä, Sauua 
und SaiikhÄrA) auch als vierte YiuTi&nam garechnat (s. Childers). Namarapa 

lim&ast 18 Unterscheidungen der Rupa einerseits, und andererseits Nama in 
3 Klassen (der 52 Chetasik), als Wethana-Khandha, Sannya- Kandha und 
(Wethana-Chetasik) Sannja Khaodha (Sannya Chetasik) and (mit 50 Ghetasik) 
Sangkharo-Kbandha. 
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iarend) mit der ersten Nachtwache in den Veikettangen der 
Nidana, wie in der Unwissenheit, den Ursprung, in dem Wissen 
der ToUen Wahrheit das Ziel, alle seine irüheren Existenzen 

durchschauend, und um Mitternacht die säramtlichen Wesen in 
der Welt, worauf mit Sonnenaufgang der Entschluss vorbricht, 
durch Lehre der reinen Wahrheit das Heil zu verbreiten (als 
Buddha). 

Als Buddha aus der Verzückung unter dem Bodhi-Baum 
ins Bewusstsein zurückgegangen, wünschte er, die Schwierig- 
keiten im Predigen des Gesetzes vorhersehend, direct ins 
Neibban einzugehen, wenn nicht der (aus Saha loka dhatu) 
herabkomm'ende Brahma (frdher der Rahan Sabaka unter dem 
Buddha Kasyapa), der seiner Welt die (der Herrschaft Mara'a 
entschlüpfenden) Menschen zu gewinnen wflnscfate, um Mitleid 
gebeten, vorstdlend^ dass die allzu sehr durch Leidenschaften 
Niedergedrückten verloren gehen mnssten, eine grössere Zahl 
aber zur Aufnahme der Lehre fähig wäre ; und mit allwissenden 
Augen dann die Welt durchblickend, erkannte Buddha bei 
Jedem seine künftige Bestimmung (als an sich gegebene Prä- 
destination aus früheren Beziehungen), und neben der yävs<SiQ 
(bei Ocellus) die airia ysvirrewg durch gesundheitsgemäss natür- 
liche, aber damit dann allerdings auch verständige^) Regelung 
der Denkprocesse. In Wegwendung von den als schädlich^) er- 
kannten und Aufnahme kräftigender Weisheitsnahrung ^) werden 
die Pfade^), in den Magga zu PhaU^), betreten, auf den Wegen 
zum Neibban. Ausserdem lassen sich aber auch raschere Stei- 



NuUum honuin sino ratione est (Seneca). 
^ Kaxov iaxi ßläßrj (nach den Stoikern). 

*i Li dem Begriffe der Tagend selbst liegt es bereits siudrAckficb mit» 
dass das tagendhafte Individanm in ^nem stetig verianfendcn Prooess dvroh- 
ans nmraiMlmr Selbsftestimmiiiig begriffen ist (JZoHls). Der Natorgennss, 
die Üebernnstimmuiig {ofMX^yyia) der Thätigkcit des Menschen mit der Natur 
(das naturae convonienter vivere), ist der Stoa das höchste Gut, und zugleich 
die Tugend, das Wesen der Sittlichkeit, nach der von der Natur gelehrten 

Pflicht (t« xadY^KOvra). 

Im Gegensatz zu den Puthujjana haben die Ariyapuggala oder Ariya 
die 4 Pfade oder Magga (jeder mit dem höhern Grade der Phala oder Fruch- 
tung) basduritten nnd Arhattaphahi, als v5i^ HeUigung, heisst NiUMUiam 
<BleBiyariBibbanain oder TTpadiaeBanibhanaoi). 

*} An act either mental, verbal or eocporeal beara good or evfl fruit 
<naeh Kann). 



uiyiii^Cü Ly Google 



— 88 — 



gemngeii durch die Kunstoperationen im Kamathan^) einleiten, 
mm ▼orfibei^henden Genuas in mystisoher Verzückung (auok 
unter fanatischen Zuckungen) oder im Qnietismus^ behagUch 
«umhend. 

Bewusstsein kann (nach dem Buddhismus) nur im Be- 
stand des Körpers selbst gegeben sein, und muss sich mit 

diesem also auflösen. Dagegen bleiben die im gesetzlichen 
Contact mit der Ausseuwelt (bei den Auffassungen der Sinnes- 
organe, wie in jedem organischen Vorgange überhaupt) in der 
aUgemeinen Gesetzlichkeit angeregten Special-Modificatiouen, und 
unter diesen bildet sich dann die neue Existenz, die insofern 
Aue Beziehung zur firüheren bewahrt. Beim Tode könnte also 
nicht eine früher an das Irdische geknüpfte Seele übrig bleiben, 
da solche überhaupt nicht yorhanden, und Alles in den Elemen- 
ten wieder aus einander fiUt, das Körperliche sowohl, wie das 
Geistige. Dennoch aber dauert in der allgemeinen Gesetzlich- 
keit des Kosmos Etwas fort, was speciell an die bestimmte 
Existenz geknüpft ist, als Fortdauer nämlich gesetzlicher 
Schwingungsbewegungen aus dem während des irdischen Da- 
seins gegebenen Anstoss, und entsprechend, wie diese damals 
getönt hat, wird es dann auch wiederklingen in der neuen 
Existenz der moralisch abgewogenen Wiedergeburt. — Wie Sila- 
skandha Alles auf die Moral bezügliche (nach dem Abhidharma 
Ko^) begreift üpadanarskandha „les agrägats, qui servent h Ja 
conception*' ^ (s. Bumonf). 

ICammatthänani (by means of which Saniadhi, Jhana and the four 
Paths are attaiDed), als „modes of meditation'' (^ixing tho xuind on any one 
element}. Ble ehrisilidie Asoeee befasst sich hauptsäohUok mit den HMq>t- 
ffinderniflsen and Hauptbeföcdemngsmitteln der sittlichen YoUkommflidittt oder 
Tugend (b. RfieO* hn Kanfor handelt das Biush Mjaogdas fthw die Befreiiuig 
von der Existens. 

^ Godama upon bis death was inunediately transported to the Niban, 
^here he reinains in a sort of extasj, without hearing or sccing or fecling, 
or having any senso of what goes on in the world, and in this state. he ^v^ll 
remain for etemity, and such "will })e the lot of all who have the good for- 
ture to obtain this reward (s. Saugormano). Nirwana, als tiefe Ivuhe oder 
ewiger Schlaf (bei Coolebrooke) , wird erklärt (s, Beal), as the coudition, in 
-wludi tbere is ndther birth nor death (wou sang see). 

^ Von der Yertnndong der Yi4jnaaa mit dem Tftteriiehen Samen nnd dem 
Bbt des XJterns entspringt (als Grandlage des Körpen), sein Name oder Na- 
nanam nnd seine Fonn oder Rnpa (s. Cdebrooke). When man is dying, the 
last tseit haying i^peared and soon diasppeared, it is succeedcd forthwith by the 
patti-tseit or the tseit of the new ezistenee (s. Bigandet). Mit Djati beginnt 

Bastian, BnddUanat. 3 
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Der Wagen, in seine Componeaten zerlegt, verschwindet 
(bei Nagasena) als ein Nichts, seine Existenz liegt nur in 
dem Begriff, und zwar des menschlichen Geistes, der indess 
nicht schöpferisch reproduciren kann (nur passiT die Eindrfloke 
Ton Aussen her aufiiehmend). Auch der Mensch würde (bei 
Ignorirung des organischen Znsammenhanges) in Oomponenten 
zerlegt, in Kichts verschwinden, aber anch er ezistirt begrifflich, 
und zwar als Begrifflichkeit, die sich in ihrer Eigenthfimlich- 
keit dem allgemeinen Aussenomher einprägt, und sich so 
aus der schöpferischen Thätigkeit des Weltgesetzes, je nach dem 
Gang der Entwicklung, organisch (unter den während des 
Lebens eingeleiteten Modificatiouen) neu'-^) zu reproduciren hat 
(wie es die moralische Verantwortung bedingt). 

Die JElupakhanda, obwohl die materiellen Memente ( als 
in dieser sublunarischen Welt erforderlich) einschliessend, 
vertritt nicht so sehr (dem Geistigen in Nama gegenüber) die 
Materie, als vielmehr die Form. Die Universalia (im intellectas 
oder post res) sind ante res (als essentiae) die causae pri- 
mordiales oder ideae formae (bei Erigena), dann als quidditates 
in rebus (bei Albert M.), um individualisirt zu erscheinen. In 
den Nidana ergiebt sich ftr die formae nativae oder substan- 
tiales, wenn als früheres die Ursache des Folgenden, eine essentia 
non aliquid (bei Porretanus), unter dem Zugnindeliegeii der 
vXrj, als Stoff (bei Aristoteles), indem dem Seienden (in der Ma- 
terie als övvauig) ein Noch -nicht- Seiendes vorhergeht (das 
ov\ so dass (wie dem Nam-dhamma, als bleibend dauerndem 
gegenüber, die Maya-Welt im nichtigen Trug verschwindet), die 
Dinge (bei Anselm) eigentlich nicht sind (vix sunt), im Ver- 
gleich zum höchsten^) Sein (als essentia). Auch in buddhistischer 

die individiiolle Existoos. Neben der Paticcasamuppddo (chain of causation) 
findet sich Paticcasamnppadacakliam (circle of caasation) und (knowing the 
causes of existence) Paticcasamuppddaaaso (s. Childers). Der Körper hangt vom 
Ein- und Ausathmen der Prana-Vayu ab, kraft der Prana (derived from god). 

*) Der Mensch ist „verantwortlicher Urheber" der Sünde, als seine Schuld 
(Jnl. Müller). Having aasomed the form of a tortoise, Prajapati created 
offspring. That ivluoh he created, he made (akarot), henoe the irord Earma 
(in d«r Satapatha-Brahmaoa). 

*) Nach der Dedm-Ieog^yan^kuig (LankaTatara) existiren alle Gegenst&ode 
in der Augenbh'cklichkeit, als momentan (s. Wassüjew). 

^ Bei Bildung der Welt blickte der Bildner anf ein Toriges iitikw} 
Musterbild (nach Plate). 
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Psychologie fehlt das Zwischenschiebeo der species intelligibües 
in der aUgemeineii Einheit, wie (bei Ooeam) der actus intelli- 
gendi selbst das Ding offenbart 

Die Seele als Entelechie und Energie ihres Leibes, er- 
hXlt ihr Vermögen (bei Aristoteles), als vXt] (im Unterscheid • 
?om Körperlichen in öcö/aa) oder Materie ( StoÖ), und „was die 
Dinge werden, ist ihre Form, die Wirklichkeit der Dinge, 
welche zu ihrer Möglichkeit, als Materie hinzukommt^ (s. Uarms). 
So bedürfen die Thätigkeiten in den der Nama angehörigen 
Khandas ihres (wie bei, anch die Seele einschliessenden Körper, der 
Stoiker) gesetzlich abgegrenzten Abschlusses in einer Form 
(tiiog) oder Kupa, d. h. in derjenigen, welche ihren moralisch 
abgewogenen Eigenthflmliohkeiten nach den harmonischen 
Gestaltungsgesetsen des Kosmos entspricht, und in solcher, fbr 
jedesmaliges Dasein indiTidualisirten Form ist dann anch der 
Heilignngsprocess zn realisiren, und zwar in der Menschenwelt 
«anät hst dadurch, dass die ans den (von dortiger Formgestaltung 
unabtreiinlichen) Dhatu materieller Elemente zur Sinnlichkeit 
herabgezogenen Tsedathit zerstört werden, um die Chitta sämmt- 
lich für das Aufsteigen zu reinigen. Die Form für sich ist 
ovaia (mit der Materie als di/vafiig), aber als ivig^Bux des 
ngwTov xtvovv dann avw vXijg^ und so (wenn Upadana ver- 
nichtet) erlöscht in Nirwana jede Erscheinung, aber in der 
ganzen Stufenleiter der Rupa-loka yerbleibt Rupa (in Asannya- 
«atta sogar aUein ohne die Khanda der Nama), und die sohein- 
bsr höheren Ampa-loka (als formlose) bilden einen seitlichen 
In^eg^)) Tielleicht zu Newasannyanasannya, einen Zwischen- 



^) Habet primam memoriain , et eani infinitam renim innuniorabilium, 
quam (juidem Plato recordationem esse vult superioris vitae (s. Cicero), Omno 
quod est, corpus est sui gcuoris, nihil est incorporale nisi quod doq est 
(Tertallian). 

^ So mmg yno in toitaler Exiatenz ,caii merit be acquired \)j the b«og» 
m tiw fiMir Ampa moMs, m the^ cannot M6 Badha, nor hear bis disooarBM 
(To fhoae, who dweU in the dewalokas the kusala- chitta is natural, thej 
reodYe it with their birth). It is onlj in this Sakwal* that nirwana c^n bo 
wcnred, and it is therefore called tli<^ Magul-sakwala or most favoured world 
(Ae festive world). Daher (in Anl»otracht der unencilicheu ZeitrSumo im 
stürmischen Meer der Wanderungen) die Hohe des Unverstandes in demjeni- 
gen, „who is born as man in the timo of Budha, and retuscs to acquire tho 
ntrit necessary to attain nirwana" (s. Hardy). Obwohl die „Bedingung des 
I^Mdna der drei Welten auf TJnbeetändigkeit gegründet ist* haadiai «die in 

8* 



uiLjiu^cü üy Google 



— 36 — 



stand des Bewussten und ünbewassten (ähnlich dem sopor pacis 
oder quies bei BonsYentara, mit Septem gradus contemplationis) 
ftdiren mag, damit jedoch eine Barriere zwischengeschoben 

hat, die völlige Befreiung in Nirwana zu erlangen (vielmehr 
gegentheils wieder k«'t/,erisclie Vorstellungen hervorrufend, wenn 
der aus den Arupa -Welten in die bei der Zerstörung übrigge- 
bliebeneu Terrassen Herabsteigende, sich, weil der Erste, als 
Maha- Brahma überhebt). In jedem Wirklichen ist der Xoyog 
das bewegende Prinzip, wer aber aus den (unter gegenseitig 
bedingten Erklärungen) in einander verschlungenen Relativitäten 
in das Absolute überspringen will, stösst an ein Nichts, darin 
▼arsinkend — am Anfiuig in der Schöpfung ans Nichts ob dem 
Nihil negativnm oder (in zweiter Schöpfung) nihil privativum 
(bei Sabunde), und so wflrde auch am Ende das Nirwana^ als 
Nichts erscheinen, ohne ein ro 6&w ^ »ivtjaig im Jenseits. 

Das Wesen aller Dinge auf das mathematische Bestimmt- 
sein durch das Maass zurückführend (s. Reinhold), nannten die 
Pythagoräer ra ntocaruiTa das als Form bestimmende und ra 
aneiya das auf die Form bestimmte (wie bei den Scholastikern 
das Finitum übergreift). Die Grenzen sind im dhamma (des 
Buddhismus) weder räumlich noch zeitlich gezogen, sondern 
eben im Gesetz, dessen Gegensatz ins Chaos (des Nichtsseins) 
versenkt 



den vier Giftschlangen (den Perioden des Lebens in Sansura, als Geboren- 
werden, Altem, £rkrankcn und Sterben) einheimischen, aus der Verfinsterung 
geborenen, Wesen nach Allem, was ihm Vergnügen und Froudo verspricht", 
durch nicht bofricdifi^te Begierden gequält, wie Sutasoma dem. Kakschaka- 
K.üuig (im Ueligernn dalai) lehrt (s. J. J. Schmidt). 

Hätte der Schöpfer einen Gegensatz, würde dies das Isichtsein sein, 
das Nkhteein irt aber nicht (nach den lavtatea BrfidenO. Di» Sdiöpfung ist 
ans der Zahlfoim und dem ^rvorgehen aus dem Eins an verstdien (s. Die- 
terid). Wenn wir anf Gedanken kommen, welehe wir ^icht fassen können, 
wie der Gedanke des ewigen Lebens, des reinen VennÖgens, dee obersten 
Grundes, so meinen Viele, was wir nicht denken können, das sei undenkbar 
und unmoghch. Undenkbar und unmöglich ist aber nicht dasselbe (II. Ritter). 
Nicht unabhängig (sapokshatvat) liat Gott die Welt mit ihren Ungleichheiten 
erschaffen, sondern abhängig (sapekschah) von Dharmadharman (in der 
Vedanta). 

^ Nirwana-dhsnna is (beyomd al oompiitation) asankyata, a mystery not 
to be undentood (s. Hardy). Befuser de dteminer dien, n*est pas le nier 
(s. B&naiOf in Besignati<»i der Dakota Wakaa). 



Zum Sto£^ als dem Prinzip der Paesivität, veriiftlt ach die 
Form (Mtg) als das determinirende (bei Aristoteles), wie niga 
tarn äneiQov (s. Brdmann). In jedem Wirklichen ist der loyog 
das bewegende Prinzip. 

Jeder Sinn empfindet immer das ihm specifisch Eigenthüm- 
liche (t6 tdiov) bei Aristoteles (s. Volkmann). Das Sehvermögen 
„ist das begriffliche Wesen (die Form) des Auges" (s. Neu- 
häuser). Die einzelnen Sinne (bei Aristoteles) führen auf das 
Gemeinsame 2) (aiG\^riTi]Qiov xoivov). Die övvdfisig Trjg tUifX^S 
(bei Aristoteles) sind (nach Strümpell) Seelen, als yerschiedene 
Seelentheile (jAogtd); tüv xad"* heaCrov rj xar' kviQysia aia&tjmQ^ 
ij d'iaufnifAij ttüv ua&oXov (bei Aristoteles). Das dem höchsten 
£ikenntiii88Tennögen adftquate (und oorrelate) Objeot ist das 
Allgemeine (s. Kampe). Als einheitlich über die Thfttigkeit der 
Organe herrschend, wohnt die Verstand eskrafl (Jiytfiovixov) im 
Herzen (bei den Stoikern), und Mano bei Bnddhisten. 

Der vovg, als i^vga&ev zu den Seelenthätigkeiten zugetreten, 
ist trennbar (^(ujoiaTog'). Die Seele (als erste Entelechie '^) des 
Leibes) bethätigt sich bei den Pflanzen (s. Aristoteles) in i9-(>€7i- 
Ttxov, dann bei den Thieren in aia&rjnxov und oqbxtixov (so- 
wie xiVfjTixov xara tov touov). Der Zutritt des Geistes bewirkt 
den Umschwung im unbeweglichen (Alles umfis^senden) Aether 
(bei Anazagoras). 

Auf dem Substrat (vnox^ifuvov) der Materie (vlfj) wechselt 
die Form (tlSog oder (Aogcp^i) in Folge der xlvijaig (ro ov Ivex») 
oder Bewegung (bei Aristoteles). Das Einzelwesen (ova/a)^) 



^ ^ 9i TOV «u99ljTw ip^fyma tuü »iod^9$m ^ «vr^ fU» i«t$ Mal 
fUa (s. Aristoteles). Eye-conscionssesB and etrHscmdamaatti are produced \ij 
commimicatioii (the other winy&nas, as taatd and amell, are- piodaoed by oon- 
tact) durch nvevfia (Dunst). 

^ Im aia9ijrt&6v (17 atad^Tixri Svvafus kommt zu den fünf Sinnen (bei 
Aristoteles) xoiviy atad^ois {ngturov aiaO'rjxmov). 'O Si vovs eoixei' iyyiyvea 
d'ai ovaia tu ovaa xat ov ^p&eiQea&at (Aristoteles), ;^;6tJ^ia^^/s S'iaxi fiovov 
Mt^* one^ i<ni xai xovxo a&äpaxov xai atStov (vovs, dtavoelxat xal vno- 
hi/iftawei Ti xpvxv)' Aidma inditor oorpori per nnincanin et imBUntaleoi «an- 
dooiqiie ineorporalem oonrenieDtiaiii (bid dän Pythagoräeni). 

^ &o yn^ iotnif iifttXfyata 9 x^ainj aeifunos fUrnttw 9wifUi Com?«' 
i^^PToe, rotovTo 8i o Sv ^ opy«cpt«op (6. Aristoteles). 

17 ot aia yaq iart ro tlSos 16 ivov (s. Aristotelea), 17 n^Ati^ «vffla 
(4 «ora xov JLoyop ovata). Die form für sioh iat ovda. 
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besteht aus tXi] und fioQtptj^). Im Unterschied von dem un- 
bestimmten WeohseUideii des Stoffes ist die Form das Bleibende 
und Bestimmte (bei Aristoteles). Das Jedem £igenthümhche 
(ro Idiov) bedingt seine Form (jio^ti) in der Materie (q vA^), 
als TO artUg xa* aogunovy Allem unterliegend (nach Plotin). 

Neben dem Seienden, als 6v xara cvfißtßriHos (ens per 
aoddens) seist Aristotdes das ^ aXrjäig (als Gegen- 
satz des fi'^ 6v wg tpBvdog), wie das Niryana im Gegensatz za 
Maya, obwohl beide vom Dhamma durchwaltet. Naturam finem 
nuUum sibi pracfixum habere (sagt Spinoza). Die lex aeterna 
fallt mit dem Willen Gottes zusammen (nach AI. Alensis) und 
in Allem, was gewusst wird, interius latet deus (bei Bonaventura). 
Die Welt der Erscheinungen bietet, sofern Alles Friedliche ein 
Selbstwirkendes ist, das Bild einer unendlichen Causalität 
(Baltzer), bis zum Warum des Warum. 

Indem das ctaw/iarov nd&og zuerst in aamfiarog vXii über», 
geht und dann in materiell feste Körper (<lg cvfxgafiata xeA 
öti/iOTv U&üv) entsteht aus den ThrSnen der Achamoth alles 
Flfissige, aus ihrem Lachen das Licht, ans ihrer Traurigkeit 
und Bestürzung alles körperliche Element (bei Valentinus> 
Die Körperwelt ist (fftr die Valentinianer) der dem Geist in 
dem Zustande der Endlichkeit luid Negativität undurchsichtig 
gewordene Begriff (s. Baur). Bei dem Sehnen der leidenschaft- 
lich nach Rückkehr strebenden Sophia (als Achamoth in die 
Materie versinkend) lässt der Urvater den Monogenes hervor- 
gehen (und dann der weitere Heilsplan). 

Nach den Stoikern hat JSichts Realität und Wirksamkeit 
als das in drei Dimensionen ausgedehnte Körperliche, was auch 
in Bezug auf die Seelenzustftnde (wie Tugenden) gilt, wieder 
Bewegungen hervorbringend (s. Erdmann). Fflr unkörperHch 

I ') ixt Tj vXtj iffri Svvaftei, ort iX&oi av eis ro rlSos, OTay 8i yire^eüt 

j] rore iv xe^ e'iSet AnrJr (AziatOtdes), ro x^s vXijs n^xeoav xai ftaX~ 

Xov w, (17 xara xrjv uoorfr^v gm'fTts HVQuorfQa T^ff vXinrji (f\afo)i). Die Uni- 
versales (quidditates in rebus) sind essentiao als ante res und intellectus als post 
res (bei Alb. Mag.). Universalia sunt ante res (bei Aofielm) der Eealisten, 
oder post res der Nomiualisten (bei Koscellin). 

fio^ (forma, causa formalis) ist l»yos and tlAiM (Iwi AfololalM). 
Dio Begriffe tod Potonz und Act sind ooiiTertilwl mit dem Begriff Ton Ma- 
terie imd Form (nadi BonaTentnra) ond so mnss die Znssmmensefanmg tns 
Materie and Form auch dem Geistigen aus Üur prftdidii Verden (s. Stfidkl). 
Die Materie (a. Aug.) hylen appelkt (Msnes). 
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galt den Stoikern nur der Ranm, die Zeit und der ausgesagiey 
dnrcfa die Spradie beseiohnete Gedanke (ro aijfjianfo/Atvw oder 
ro Amov), indem allee Sobrietirende nnd Ikbeilianpt Wirkende 

Körperliche sein müsse (s. Reinhold). Die Stoiker „nannten 
nicht nur die Seele, sondern auch die Tugenden, das Laster, 
Gedanken und Gemüthsstimmungen Körper** (s. Harms), und im 
Buddhismus ist AWes dies untrennlich mit der Rupakhanda ver- 
bunden, sofern das normale Gleichgewicht bewahrt werden soU, 
das in den Arupa-Regionen bereits abgeschwächt erscheint. 

In den unkörperlichen Dingen (^aatificcra) begriffen die 
Stoiker die Gedanken mit seinen Worten yerbunden (Acxroy), 
den leeren Baum, den Ort und die Zeit, wogegen (zu Plutarcbs 
Vorwondernng) Handlungen, Affskte, Leidenschaften, Tugenden, 
Lastor u. s. w. in die Klasse der k(^erlichen Dinge gerechnet 
worden. Der Körper besitzt ro rp/ri? 8iatfratftgj und Vorstellung 
besteht als Eindruck (zÖTKaoig) in der Seele (nach I/aertius). 
Indem nun Körper existiren, gilt auch die Seele als Körper 
(bei den Stoikern). Der Hylozoismus kennt keine todte, son- 
dern nur eine lebendige und beseelte Materie, und erkennt 
keinen von der Materie geschiedenen Geist, sondern die Seele 
nur in Verbindung mit der Materie (s. Harms), als Wasser 
(bei Thaies) oder Luft (bei Anazimenes). Als unsichtbarer 
Körper besteht die Seele aus Atomen vierfacher Art (bei den 
Epikorftem). Essentia non aliquid (bei Porretanus) materialisirt 
sich (fbnnae nati^ae oder snbstantiales), und im Spiritismus hat 
man es mitunter jetzt erteppt das: t6 6&§w ^ xiviiüie- 

Das Gesicht^) ist eine Luft (nvsvfta), die sich vom denken* 
den Theil an das Auge erstreckt, das Gehör eine Luft bis zum 
Ohr (bei den Stoikern), xarä rc¥ &(&Qaxa ncU rijv xagBlaw 
(bei Galenus). In den, die Brust bewohnenden, Seelentheilen 

^ WheD «ye-eooaeioiuiien is produoed m the buda pkoe is prodaoed 
miiid oooBCuniBueaB. The «me does not nj to the odier: yhusn joa are bom, 
tiien I will he hom; tiwy an fwodnoed is this mauner, beeanae it is natural 

to tbem thas to be prodaoed (s. Hardy) in Nagasena^s Geqprftchen (des Sfi- 
Knda-prasna). Bas Objeot entsteht aus Hinzntragung derBatio fiendi zu den 
Bubjectivcn Empfindungen (bei Schopenhauer). Die Seele ist die Form, der 
Leib die Materie des Einen Menschenwesens (nach Thomas Aquino) in ratione 
unum (s. Stöckl). Der actus intelligendi offenbart das Ding (bei Occam). 
Bei der Occasio des Eindrucks im Verstände bilden sich die Species intelligi- 
Inles, denen das Allgemeine in rebus entspricht (bei Sootoa). Corpus est 
aiiina (TertdliaiO. 
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•wird duroh die won den Ding^ abg^eeonderten dStoXa (beim 
Anftrefibn der Sinneeorgaiie) du Empfinden bewirkt (naohEpikur). 

Zeno zeriegte die Seele in acbt Theile, als dem denkenden 
Theil mit den sieben, welche aioh dnrch den Körper erstrecken, 
mittelst des mßtvpia (eine Luft vom Auge zum Herzen, vom 
Ohr u. 8. w.). Mit aiaxfriaiq wird (bei Laertius) begriffen: 

1) die innere Einrichtung und Bauart der sinnlichen Organe, 

2) die sinnlichen Ideen selbst (xaTcckrjipig)^ 3) die äusseren sinn- 
lichen Werkzeuge (^ negi tcc aia&rjTTjgia '/.aTacxsirrj , xaö^rjv 
Tiveg 7iy]Qoi yivovxai\ und 4) die Empfindung selbst (?J kviQyBict\ 
als eine besondere äv%ikri\piQ ai(Td'r}T7jQiov^ ^ xdtvalrjipig (s. Tiede~ 
fnann). Bei Plutarch wird zu k^ig, dwa/ag, hvkgyua <fav- 
xaaia xarakTjnTixrj noch geftkgt das ^BfMPOtw (als Yomehmst 
denkender Xheü der Seele). 

Die sinnliche Welt, sichtbar und körperlich, ist entstanden 
ans einer vemflnftigen nach einem nnvcrgänglichen Vorbilde 
wirkenden Ursache, ab ein Abbild der Ideenwelt in der Materie 
(b^ Plato). Die Ideen ^} sind „eine Ideenwelt, d. h. ein System 
von Begriffen, welches die Ordnung denkt und erkennt, wodurch 
die veränderliche Erscheinungswelt der Sinne bedingt und das 
Wesen eines jeden Dinges in der veränderlichen Erscheinungs- 
welt constituirt wird (s. Harms). Das ccya&ov^) vertritt die 
Gottheit (bei Plato). 

Aach im Buddhismus mass das Böse eliminirt werden zur 
Erföllung im Guten, aber die Vorbilder liegen über die Mög- 
lichkeit hinaus , sie sich als solche zu denken (nur im Walten 
des Gesetzes ihren Wirkungen nach f&hlbar). 

Die Materie oder vhi^ als awainov^ ist (bei Plato) der 
Raum oder (s. Erdmann) „die Form der Aensserlichkdt^ (<ae^a- 
p'sloy, welches durch das Hinzutretende zu wirklicher Gestaltung 
wird). Aus Vereinigung des Stofi (aogunov oder des ünbe- 



^} Ideas, i. e. fomiM exemplares in mente divina existentes, fMst St. Tho- 
mas als ^rationes omnium rerum" (in mente divina). Die CaasM primordiales 
(ideae, formao) bilden die Prototypa (bei Erigena). Ordo reram idem ac ordo 
idearum (s. Spinoza). Quisquis formator universi fuit (Seneca). "SioTTe^ iv 
anäon yvaet iari rt j6 fiiv vXrj ixamtp yevei (tovto 8e 6 navxa Svpotftsi 
inahra) iri^ov 9i xo airiav ual notrjxtxov (s. Aristoteles). Jlv&ayoffas ffioi, 
ynnnytw «wr* Mvoui» t9p nonfiov, ov tuna xqovov (s. Stobäus). 

i) Dm AnrtiiMligs (honestum, n«2o») oder SebSne nuntea die Stoiker 
das Tollkoiimieiie Gut Of«y xo aya&h» ludiiv 
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greDzten), als des Unbestimmten (anstgov) oder ocftogcpov (Form- 
losen) mit den gleichaltrigen Ideen geht der Kosmos hervor 
(bei Plato). Die Ideen liegen (bei Plato) im überweltlichen 
Raum (imE{)OVQdvioq). Von dem waudellosen Wesen (to avzo 
haarov) ist ein Wissen durch die vorjais^) zu erstreben (bei 
PUto) zur Grnosis. 

Paramantha, selbsteigener Existenz, sowohl wie Samvriti 
(ursäcfalidi ▼erknflpfter Existenz) leugnend, halten die Prasanga 
den Mittelweg (Madhyama) fest, indem weder im Sein noch 
in Bildung eines Gegensataces, ans dem Nichtsein die Wesen- 
heit verstanden werden könne. Das Denken verlangt ursächliche 
Verknüpfung. Was daraus indessen zu verstehen, erweist sich 
als vergänglich und also unwirklich, kann somit nicht genügen, 
und ebensowenig ist das ohne ursächliche Verkuüpfung Gesetzte 
(als selbstentstanden) erfassbar. Daraus ergieht sich nun, dass 
keiner dieser beiden Wege zum Ziele führen kann, dass hier 
ein Halt zu machen, oder die Mitte zu bewahren, und diese in 
den Kern der Entstehungsnrsache ftlhrend, vermittelt sich zu 
dem in Verborgenheit unterliegenden Gesetz (als in Wirkungen 
waltend). 

Aus der im Sdiweigen ^) des Bythos verschlungenen Gott- 
heit (als Autogenes) emanirt (bei den Naassener oder Ophiten) 
zuerst Adamas, dann (als Menschensohn) Ennoia und weiter 
(weil schon abgeschwächt) weiblich •'*) nviv^ta als /ntjrrjQ twv 
CovTwv. Indem aus der in den Zeugungen gebildeten Zwillings- 
geburt die formlose^) Hälfte als Mete oder Prunikos (Sophia) 

') ix Toiavjtje a^a ifxV^ ij^rrjtai 6 ov^avoe xal rj <pvan (Aristoteles), 
«Atthv iffa 90»Xf whuf iatl ro u^tt^tw^ nai §§t$v f} vofjats voijffstos vorjM 

^ Der Sohn in^tArti %mv oluv) irohnt <ala Ibgniis Adamn tv^om^) im 
fijthM oder der Tiefe der Gottheit (s. Graber). Bythom In ailentio et in 

qoicto malta ftiisse in immefisis aeonibus (bei den Ophiten). Vom angebore- 
nen Vater entsprang (bei Basilidcs) Novi, dann yioyoe, 4>^vij<rtSt Sofia und 
Jvvaßite (s. Irenaus). Hippolyt erklärt (bei den Ophiten) x'xv?Axov, <rovXa<rnv 
and ZerjanQ, als himmlischer und irdischer Mensch, sowie aufsteigender Geist 
(von Unten oder von Oben hergekommen). Eine aneoniTos Siva/ns (als 
schweigend) ist (bei Simon Magus) das Grundprincip der Dinge (s. Hippolyt) 
ioT eine Existenz potentiale (oder in potentia). Die Smvom (bei Demokrit) geht 
wf die SU Grande liegende iiv ßvd-if) WahrlMit (s. Bidmaan). Bcm$ djcnn- 
tnr AigTptiaoe loca, in qoibiis mortui reoondnntor (Bnti). 
*) 6^ 9a \o nvwfM Mttl»v9t» (Theodorst) 

^ jUs Sot/hin, die iroil die leiste der Aeonen, toh Qnsl vqpSSm müde 
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in das Chacw ftUt, sich cUan aber wieder (von dem Sehnen nach 
dem Ldditreioh angezogen) au&oschwingen sueht, und so 
in Ansserer Urofiusung des Leibes den Weitraum, als Horizont, 
in oberer Wölbung abschfiesst, treten nun innerhalb derselben 

ihre Zeugungen^) mit dem Sohn Jaldabaoth^) (und seiner Nach- 
kommenschaft von Jao, Sabaoth, Eloeus, Hörens, Astapheus) 
hervor, sowie die weiter geschaffenen Engel, alle indess noch 
mit unruhigem Streben nach oberster Heimath durchwallt, und 
deshalb rebellisch gegen ihren Vater und Fürsten (Jaldabaoth) 
gestimmt. Nachdem dieser nun durch einen „Zaun der Bos- 
heit" als Scheidewand, den Luftraum vom Lichtraum getrennt 
hat, diesen zu yerdunkeln^, damit die Wesen jenes nicht hinüber- 
znschanen Termöcfaten, in das ra vnkQ avtov (ßpiiphMiM)^ versenkt 
•er seine eigene Wesenheit in die Materie selbst wieder, um 
dort einen g&nzlich untergebenen und zuyerlfissigen Bundes- 
genossen zu soha£Pen, mit der Schlange als 6q>i6fwg^og die hy- 
iischen^) Schöpfungen beginnend, die nun den später gesdiaffis- 

za Nus and Aletheia und dadurch zum Vater zur&ckzukehren , ans ihier 
Syzygie (bis durch Horos gebunden) heraussprang, durch den Monogenes 
(MeTaycoyev») wieder zurückgebracht, gebar sie aus der früheren Begierde 
(7T()or£oa ird'vu.rjait) ein formloses Wesen (Jifio^<pos ovaia), als Sophia -Aoha- 
moth und diese (als in ihrem Leiden durch den herabgesandten Paraklet ge- 
tröstet) sonderte eine sich verdichtende Materie (im Hjlischen) aus, neben der 
Sehssndit (jhttov^of^) ins Plwoma sorfidunkdiren (nach Valentin). 

S) In ]foalmia*8 Sehfiplmig ans fEmibcber ürnrissenheit folgt anf die der • 
bewegnngaloflen Ding» di« Bildung der Ttryakarotai (TliMreX dann mgen der 
Unvollkommenheit aus weiterer Meditation die der Urddharrotas (Unsterb- 
lichen) j und als aach diese nicht genügte, die der Arvaksrotas mit dem Men- 
schen (unter nachfolgendem Anu£iraha) und ursprünglich gingen bereits drei 
Schöpfungen vorher, von Mahat ( Brahma' s), von den Tanmatras (Bhuta serga) 
# und von der Selbstheitim Sinnlichen, als Aindriyaka (nach der Vischnu Purana). 

-) Jaldabaoth (^tög nv^ivoe) aus dem Aeon als magnus r^tSvpa^oi avdtiS^e 
emaaiit, wd von Sqphia an Wesen ftbw ihn erinnert (und so in jaTaai- 
echer Koemogonie). Neben den Zeugungen der Thiergeetelten acAuM das 
Atman bohere Götter über «ich selbet (als Bndunan). 

^ Die Unterwelt der Menschen and Thiere abscheidend (s. Graber}. 

*) Oednaiaae superiore dilatatione (TertuUian). Das Haus der Welt ist 
in duas regiones (duo regna) getheilt. indem der sichtbare (der krystallene) 
Himmel (aus gefrorenem Wasser bestehend), wie eine Scheidewand zinsoliAn 
die Erde und den Himmel zwischengeschoben ist (nach Clem. Rom.). 

^) Abatur bildet Feta-Hil aus dem Abdruck seines Lichtwesens in der 
vlij (bei den Zabiem). Abatur in aquam nigram prospexit, fictusque filius sui 
imago in aqua n^pra. Die Alaya (Tsang oder Njingpo) spiegelt in jeder 
SdbSpfang, irie der Mond im Waaeer. 
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nen Mensdieii, der in sdnen Eingeweiden ^) schon dw Bild der 
SoUange in dch trägt, dnrdi dse Sinnliche an das Irdische an 

fesseln, obwohl indess auch in ihm bereits die einwohnraden 
Funken des Lichtäthers beständig nach aufwärts gähren, und 
wenn sie die Gebete gelernt, die Reiche der Himmelsfürsten, 
(Archonten), sich zu öfiPnen, diese, mit der acfgayig^^) in den 
(durch frommes Leben erlangten) Mysterien'^) gezeichnet, zauber- 
kräftig durchwandern, über die sieben*) Sphären der wandeln- 
den PJanetengeister hinaus bis tu der achten, der Ruhe. 

So wird gnostisch unter kosmogonischen Bildern die Na- 
tarentwicklong symbolisirt, welche der Buddhismus, obwohl 
Keknlos, anf die Seele znrQckfidirt, unter ihren psychologischen 
Encheinungen (und so im Prafyaya-sarga neben der Bbautica- 
sarga). 

Indem die Ezistens der Welt ans der Einbildung herrfibrt 
(den Glauben an die Wirklichkeit der Dinge) liegt der Beginn 
in dieser falschen Auffassung (s. Hodgson) als Avidya^) oder 
Unwissenheit und (s. Burnouf) Avidyamanam (oder Nichtsein). 

Unter Non-Entia (des Nihilum oder Non-Ens) werden ge- 
rechnet Entia rationis, Entia potentia und die negationes (purae 
und privativae) nach den Lehren der Metaphysik oder Ontologie 

0 Propter positionem intestinoruin schou ^serpentia figurae substantiam'' 
(s. kern.) Die Manichäer identificirten Christus mit der Schlange, yon der die 
-BrleuditDng (im Paradies) ansgegaugeD (s. Aug.). Kemw rhr Stj/Mov^ov xoS 
ni^m ««I TOP ni^fiov »tvm (eagteo die Gnostflcer). Die Buehetae (Beter) 
oder Satanid erwiesen dem Setan ainntiche Yerehrang, damit er ihnen nicht 
schade (wie die Jeziten). Die Dosithaei „afisen Icein Flcisc h, ehrten den Satan 
■ttbeweglich und liebsten den Ooelibatom" (Erdmann Mirus). 

*) Bei der Taufe wurde der Seele ein a^payie (Siegel) angoprägt, um von 
der Herrschaft der Archanten frei zu werden (für höchstes Leben). Jesus 
lehrt den Menschen, um sie von dem Dienst der Planetengeister frei zu 
machen, dm Mysterium des Unaussprechlichen {ajiö^^rjTos). Mysterium (mysd) 
bedentet (in der Litni^e der Parsen) saorifieinm incruenUun, als »Opfer, Bnt- 
Migiing» Heiligung" (e. C^ber). 

*) f'vxh aodfiieiiB fwm^iftotf ineffiibiHs volalnt in aUitadinem. Im Gegen- 
satz ZQ Kanna-kanda (der Mantra und Brahmana) irar die eeoteriidie Lehre 
(dar Jnana-Kanda) in den üpanishad enthalten. 

*) Venez, mero des sept mansions, afin que le repos nons arrive dana la 
hnitieme maison (als indisches Gebet des Apostel Thomas). 

^) Maya est le reflot de la verite absolue et o.xistouto, tandis qu'Avidyä 
•rt le reflet du neant (s. Goldstücker). Der Mensch hat den sinnlichen Leib 
ixftäv Sefftartvos) vom Demiorg (aus dem Payehischen geschaffen), das Pneu- 
■atiidie dagegen tob der Aehamoth (nach Valentin.). 
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(1775), ,|die aber nicht nur dunkel nnd Terwoiren, sondern 
auch in einigen Stücken einfUtig heraoekommt** (Walch). 
Indem die vier Elemente (Erde, Wasser, Feuer mid Lnft) 

Alles durchdringen, liegen sie auch dem Mano zu Grunde, der 
in das Herz gesetzt wird, und so bedingt die Auflassung durch 
Aromana im Nam-dhamma das entsprechende Aequivalent^) der 
Realität in ihrer trügerischen Erscheinung. Im Gegensatz zur 
Rupa-Kandha ergeben sich Tsit und Tsedathit als Arupa-dbamma 
(zusammengehalten, wie Rupa-Khandha, durch Jiwitendriya, 
aach in Sankharo-Khando g^enannt), indem sie aber als nur in 
den sechs Sinnen bestehend an&n&ssen, fthren sie mit dem 
körperUohen Sitz derselben anf die Rnpa-Khandha znrflck in 
den ftnf Prasada-rupas und den zugehörigen Wisaya-mpns mit 
den Qualitäten der Ernährung, als Aharaja (neben Chittaja). 

Die Sinnesorgane-) liegen bestandig auf der Lauer, ihre 
Speise zu erhaschen, und sobald sie dieselbe fassen können, 
wird sie eingeschlungen um Ernährung zuzuführen, „and the 
body, gratified hy that with which it comes in contact, is like 
a jackal feeding with delight on a putrid carcass", so dass wer 
den Schmutz des Sinnlichen erkannt, sich bald mit Ekel ab- 
wendet. 

') Die Assimilation ist ihr Genusa, wie für Mano das Dhamma zum 
Dharmakaya {acHfia fvamov) des Dhamia (fah) »as the element or objt'ct 
apprehcnded by the mind" (s. Beal). Der Buddha heisst Anantagocaro (whose 
sphere is the Infinite (im Genuss desselben). Pari-nirvana (s. Beal) is descri- 
bed as the statel of the highest and most perfect enlightenment (aimatteft 
suiyak sambodhi) Ta-ke vim penitiona ac perfecte maidfeatatioiua et «ogni- 
tknuB exprimere (trilmtt Tirtatem) in Tibet (a. Geovgi) In Tachen-tsTs Um* 
grenzang oder Thai-kih-thu besdohiiet Kih den GibeUMlken einee Hanne and 
damit das Auesserete (a. von der Gabelentz). Und dann weiter im Taoismiia i 

Zur Befreiung Ton den „fremden Dieben und Räubern", als den Sinnsn, 
ivalche sich in den „leeren Gemächern" des Körpers (des Hauses) einf^enisW | 
haben, hat der Geist sein Streben auf die Erkenntniss des Bodhidschaoa zu ; 
richten (s. J. J. Schmidt). Wie rücksichtslose und übermüthige Gä^te in einer 
Herberge walten die Dämone im Herzen, so lange es nicht unter der Vorsorge 
des allein guten Vaters kommt (nach Valentin), bis bei gnädiger Ansicht g»- 
heihgt (s. Heinrid ). 

^ Akaaa ist Viaaja snm CMiör» Yayn sun GefftUf T^aa atun 
Apas snm GeeehmadL, PritiuTi oder Bhvmi som Genuh (in disr SanUiyi). i 
Tk ofMtofuf^ errMjt««« Terbinden sieb ela glttebartige (bei Aaaauigonw). Der I 
vorklärte Aetherstrom , der früher als Weg vom Himmel für Gott uad diA 
Engel nach Eden herabflöge» hat sich seit dem Sündenfall hinveggeiNodflk 
(nach JBlopetook)» und Akaea-ganga strömte ans Siva's Locken. 
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Kommt ein Sinn in Contact mit seinem adäquaten^) Object, 
80 €8 die ihm speoifisoh (als Tsit) inhftrirende Winyana, 
wodmvh dasselbe abaorbirt wird (und bei solcher Sinnesanf- 
fiflsimg sind die in besondere Ehanda gestellten Xsedathit der 
Wedina nnd Sannya in Thitigkeit). Stets gleichzeitig mit jeder 
Winyana der ftknf Sinne ^ wird die des sechsten Sinnes (in 
Folge naturgesetzlicher Wechselwirkung) hervorgerufen, als 
Mano-winyana (iiiiiner begleitet von Phassa, Wedana, Sannya, 
Chetana, Witarka und Wichara, als Tsedathit). 

Im Gegensatz zu den übrigen Sinnen, als Dwara in den 
fiapakhandas, das Herz^) (als Mano) „has wastu, substance (but 
00 dwara, apertore), and there are some, that have neither 
nibstance nor apertore (inyisible)^, wie Elasticit&t, Accommoda- 
tion (Mudnta), Anfikgung (Kammannyata), Aocumulation (Upa- 
chayan), Wachi-winnyath (Sprache), Zeichenbewegungen u. s. w. 
Was so (neben Jiwitindriyan^) oder Lebenskraft) zur Rupa- 

Das Licht orsdiafft sich die Augen, der Ton das Ohr (nach Cams). 
Wie von Ensof dos grosse Liclit in Adam Kadmon, strahlten von diesem die 
Lithter aus, die am Hirn, Schädel, Ohren, Nase, Mund und Stirn Adam Kad- 
mon's hängen (nach Luria). Bei der Schöpfung (in Ausstrahhing nach der 
Peripherie) entsteht im Mitti*lpunkt eine le(>re Stelle (und dann die verbindende 
Linie). Die leere Stelle (ira Mittelpunkt des Glanzes, als Urhist) ist (nach 
Jesajah) nicht leer vom Heiligen (mit dem Zeichen vom Lichte des Ensof). 

*) Die Seele (als Hiranja-garbha) ist in fünf Scheiden (pancha-kosa) ge- 
tt&ttt (nadi der Yedamta), ab Vijnana>maja-kosa, Mano-maya, Pnuia^maja, 
Anna-maya, Ananda-maya, durch 'welche sie hindarchgeht als Faden (Satrat- 
nuu oder Pranatmaii) bk mm nihil (ne hilnm qnidem) odet mi. B daabna 
«Iteram ayllabam, ad simifitadioem hifi, Plaatne et Ovidius produxerunt (Lach- 
mann). Tif ftiv ix fir; ovrtov fivtoOni ndvvarov (Aristot.). Der Logos {t9ia 
iimv) begreift die Vorbilder» zusammengcfasst als n^ervnov na^aSetyfta (bei 
Philo). Gott ist o rmv navrojv Xoyos (hei Celsus). Die Gnosis enthalt oino 
Physik der Geisterwelt, die mit dem Verpflanzen des anioun Tirevunriy.ov in 
den Menschen beginnt und mit dem Zurücknehmen desselben in diis Pleroma 
ihr Ende erreicht (s. Heinrici). Durch Vermitiluug der Euthymesis-Achamotli 
bt der Soter Alles nach ihrem Bilde geschaffen (bd Valentia.). Bztra FWoma 
ioMgmes dicmit fiusloe eaee eomm, qni sunt intra Pleroma (Lreniiu), P]ato*8 
Ideoi, ab anbatanftias, inTialnleB, inctnporaleB, sapermnndialeB, diTinaa et 
aetemaa (s. TertnD.). 1>ifia est immanent non eenlMnent daoa Pensemble de 
Tonivers, mais dans chaenn des etres, qui le component (s. Renan), und dann 
im „Willen*^ beihfttigt (bei Einheit des „Daseins und Begriffs''). 

') Die cLQxh '^V'^ altj9'r]<Tso)s {to nffüxop aicS'tjn^^tov ^ aio9^$*^ 
ntfuf) wohnt im Herzen (bei Aristot.). 

*) Neben den 22 „indriyas or principles** (s. Childers) werden aufgezählt 
5 indriyas or moral qoaUties, five organs of seuso (oder 6 indhjas mit man- 
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kandha gerechnet wird, Itat den Gesichtspunkt der Form vor 
der materiellen £inhettung zurHoktreten, und die Nama-kandha, 
ohwoU ohne^) Bopa, und mit der MflgKohkeit, fhr sieh allein 
in einer Anipa>Welt zu ezistiren, sind dem Sita ihrer Thfttig- 
keiten nach doch kScperfich gebonden, und jeder Sinnesthätig- 
keit im besonderen irieder ein bestimmtes Element (mit Akasa 
als fönftes). Wie Nama könnte auch Rupa- kandha, als mit 
eigenen Lebensbedingungen 2) versehen, selbstständig-^) existiren, 
wie es im Himmel Asandjnisattwas (der Bewusstloseu oder Un- 
bewussten) statt hat, und hier findet sich ein Uebergang für die 
materielle Entstehung, indem unter heterodoxen Secten aufge- 
fäihrt werden : Those, who suppose that they and the world are 
nncaused, from thoir having preyioasly ezisted in the Brahma- 
World in which there is no consciousness (s. Gogerley). Wie 
hier fBar den An&ng^), wird in Nama dann das Löenngswort 
fiBr das Ende gesucht, in dem das Nirwana nai arom, neben 
Tsit und Tsedathit, emschliessendem Nama-dhanmia. 

In der Nidana entspringen Nama und Rupa aus Winyana, 
die in den Sinnesaufßusungen (als VerknanpfungsgUeder) beider 
bedarf. 

Dass obwohl jedem Seienden 5) ein Ursächliches zu Grunde 

mdriyam), five faculties or sensations, three indriyas (ariuatauuaMi nutindri- 

yam, arinindHyam, arm&tavindriyam). 

*) Die Ideen (arupa-dhamma) are known not by their forms, since they 
have none, but unly by tlioir narne (s. Bigandet), aa the tennants of the senses 
(in the six senses). Dio xsatur t'fi^Qioi', als Ztbov ifixfwxov Swow xt (in Ver- 
biodong der Ideen mit dem ft,i) ov). Nach der Jezirah (der Eabbalah) ist die 
Gottheit sanichst die ahstxBcte Einheit, aa wekher Mehts so unterscheiden 
(dem Eins ▼(niuigehend). 

itOQ<fojaai uö^fofCiVf Ttjv xaT ovaiav ^Mvw^ «tlX ovr^y iforcc yt'tS^tv, 
der Sophia (durch Stanros). Der Xoyos heisst xoirr,s twi' naviojv (b. Sextus). 

^) Das ovoua kommt in Gestalt einer Taube herab (bei den Gnostikern). 
Die Lo^Ds des Gottes redet im Propheten, oder der Buddha in seinem Bodhi- 
satwa, auch im Dieaer verehrt, wie Hamsah, als Diener Hakem's (bei den 
Dmsen). 

^) The oorporeal creation (Bhantica-awarga), consisting of souls invosted 
vith groes bodies, compriaes (in three vorlds) 14 ordere of beings (in der 
Saaldiya) neben den Tammabra-satga (mdimental creation), und den Pratyaya- 
sarga or Bhavo-sarga, conaieting of the affeotions of intellect, its sentimonte 

or faculties (s. Colebrooke). Die Welt ist Zäiov ifyt^ov (bei Clem. Renn.) 
Im fortschreitenden Erfassen der Welt und ihrer Gründe besteht die st^ 
■wachsende Glückseligkeit des Menschen (nach Avicenna). 

(s. Aristoteles). 
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hßffif das Begreifen der ersten Ursache, nach menschlicher Un- 
snUnglichkeit, undenkbar bleibt, halten die Buddhisten beson- 
dos 8uch der SoliApfungBtheorie der Bnhnumen gegenflber fest, 
imd sie ooneentriren die Au%abe ihrer PhiloBopbie (bei dem 
Mageben der iassersteni) Uraachen am Anfang und Ende) 
um ao mehr non eben darauf, die niohsten Ursachen kennen 
fo lenen und zu durchdringen (auch in der Erkenntnias ni 
zersetzen, um sie damit, nebst ihren Folgen, zu annulliren). 

Je nach den guten oder bösen Willensneigungen ^ des 
Menschen prägt sich seiner Geisteseigenthümlichkeit ein charak- 
teristischer Typus ein, und diesem gemäss schafil''^) dann also 
der im Guten oder im Bösen überwiegende Wille das Prototyp 
der künftigen Existenz, aus dem Soll oder Haben der morali- 
schen Verpflichtung (indem aus den im Kam gegebenen Vor- 
bedingungen Wibeka in Bewegung tritt). Die Winyana ist 
abo m renoviren, und da sie in den Welten der Kamawatehara 
(vie ja auch in denen der Rupawatehara nicht) ohne Rupa 
nicht SU ezisturen vermag (so lange eben nicht arupa, ohne jeden 
Gedanken des Körperlichen), ist die nächste Folge das Hervor- 

*) Bei der Unmöglichkeit, die erste Ursache zu kennen (placed heyoml 
tbe remotcst ränge of investigation, human mind can ever survey), it behaves 
u to apply «U the power of the mind to discoTer the immediate cause that 
eerteioly prodaoet ezistenoe (Bigandet). Wer (qMdi der Farininranaoasiitra) 
ii «ble to reaUae the mpemuaMnce cf the five ikandhas, has airivad at th» 
eoodition of Nrana (a. Beil). 

^ Ignorance, concapiscence and deeire give asjlam to the body, as the 
mother supplies tho infant, with a refnge in her womb, Kan, liko the father, 
is the cause produetive of tho body, Ahan affurds nourishment to the body 
(s. Bigandet). Neben der Aharaja, die .,Khandas (called chittaja) are connected 
with the mental faculties (and cannot be divided) (a. Hardy). Die Meinung^ 
<iie der Demiarg von noh hat, beruht auf einem bloesen Irrthom (s. Baur) in 
der tiefeoraa Stelliuig des Nachbildee, gegenfiber dem ürbiU (bei Yalentbiu)» 
hl Qegenaats swiadieo BeaÜtit und Bild inlijigtifuaa nnd titiwu), wie bei 
Bniier (im Eikon des Hadet mm «6x6e in der H&he). 

^ Ob gut oder bos, ein Jeder in vorzeitUdier Existenz al^elrai xov StU» 
f"»'a, und demgemäss hat sich das Leben zu gestalten (bei Porphyr.}« Poe- 
Darum omninm auctor proprium cor (rang sem). Animus corpus saum creat 
(s. Scotus Erigena), anima sibi (corpus). Der Nisus formativus bedingt die 
typische Form der Existenz auch unter dem Stoffwechsel, bei dem indess 
(ttdi Peronnc) »einige Stamina von der Textur des leiblichen Organs stets 
sdnhes bhiben" (ß, Oswald), oder MelodieB naishVlingen (im Sphärengesang). 

*i hdemu hcm, in quo animee reofaidiintiir ahre m refrigerio aiTe in 
poow (flilgrefqrmiif). Die Bnddhisteik suchen den Ifittebostand in Wieder^ 
gebarten aoasnnatBen. 
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treten von Nama^Rupa, und dairiit weiter dann in den Sinnes- 
empfindimgen die BerQkrong mit der Aussenwelt^), sowie die 
ferneren Conoatenationen bis zur Geburt'^) ii. s. w. 

Was nun in moralischer Schätzung als Kam erscheint, hst 
an sich als unausbleibliche Folge der natflrlich bestehenden 
VerhÜtnisse au gelten. Wer seine Gedanken vorwiegend auf das 
Grobsinnliche des Materiellen hinrichtet, wer dadurch in seinem 
Innern diejenigen Tsit erzeugt, welche in der Moral als aknssla 
bezeichnet werden, der wird bei der Wiedergeburt den seinen 
Neigungen entsprechenden Körper als grobsinnlichen bekleiden. 
Je mehr aber materielle Stoffe aus den Elementen gehäuft sind, 
desto hinfälliger, desto vergänglicher-^), desto elendiglicher also 
wird das Product sich erweisen. Die 32 Theile des Körpers 
zerfallen nun in 44 Unterabtheilungen^), und es liegt eben bei 

*) jjy&t im Platonismos uunittelbar auf die dnseben Seelen besonne 

md darum zugleich auch ethisch gedechte Fall'' betri£ft (in der Gnostik) das 
Wesen des Geistes selbst, in höherer speculativcr Beziehung (b. Baur). i den 
Maori kommt die yisyoliologisclie Schöpfung des Mikrokosmos auch makrokos- 
misch zur Verwirklichung. Est una substautia oninium, voluntas Dei (Irenaus). | 
^ Kan, tscit, fire and ahjin arc the sole agcnts in the formation of ihe ' 
living body (s. Bigandet). Durch Ahan, die von Aussen zugeführte und den 
Sinnesorganen aufgedrängte Speise, treten bei der onabweislichen Assimilatioii | 
die Elemente^ m im Makrokosmos Torkanden, auch in den IGkrokoemos ein. 
Die vl^ ist wtcmt^uww dessen, dessen vhn sie ist (s. Engel) bei Aristoteles 
(und uralter im Hylosrnsnins). Ka^^»^ Aty« koI o JhXola»t ^tm^tatov te 

ovra trjs xAv oXtov ifvcefoe rtra avyyeveiap nQOi ravrrjv, hf* atneq VKO 

Tov ofjLoiov xaraXa/ußdvead'ai Tid<fvxev (Sextus). In Uebereinstimmung der 
Monaden ist ideale Harmonie prästabilirt (bei Leibnitz)- Luorece en procIa- 
mant, que la raatiere etait un compose d'atomes, afhnnait un principe, (jue 
la science moderne a verifie (s. F. Andre). Bei den Stoikern wird das vno- 
xMfuvov, als nQtörr} vXij (oder ovaia) in zweiter Kategorie zur vXfj nota, für i 
die BtauöCftijais (s. Hehute) nnd das Fener (bei Heraklit) als vXij («mimt I 
vnoiui/upov), nvq mtiq^ (^t) bei den Stoikero. Das Fener, als «omnis 
gmesis piinoipnim ae elemratom*. SU «tt^fia xo 9r«f bei der W^tent- 
iriii&huDg (der Stoiker). Ben Svastika (in Lhassa) sacrificium Ignis insigne est 
(s. Georgi). Sonst als Blitzeszeiehen (die Svastika des Donnerkeils). 

■') Alles ist klein, veränderlich, vergänglich (nach Marc Aurel). Gott (als 
atSior und oQtaxov) ist aSuii^nos und a/u^r^ (bei Ajistoteles) ohne Grösse 
(jtdy£9os). 

*) Fach of these 32 parts is subdivided into 44. The kair, however 
teader H appears, is sabndtted to tiiat miniite ansfyeia. The resdt of tlui 
subtile divisiom is to show wkat is ibe proportion of eadi element that entsrs 
in the fonnation of these anatomioal parts (Big^det). Die Monade ist snf 
den 2401 sten Thdl einer Haarspitze (oder Atom) berechnet (s. Wassiljew). 
Die Chittqa genannten Khandas (s. Hardy) «cannot be dirided (im Untecsehisd 
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den Gebetfibungen ob, sich den ganzen Jammer^) dieses ge- 
luedilicfaen Enoohengeiiletes, das der Mensch mit sich hernm- 
aehleppt, wieder und wieder, in allen Minutiosititen Tor Augen 
ni halten, um es so, durch Selbstwiderlegung , in künftiger 

Existenz, wo möglich los zu werden. 

Hat sich die Willensneigung mehr der Beschäftigung mit 
dem Uebersinnlichen zugewandt, sind dadurch z. B. unter den 
Loki-Tsit, bereits auch ßupawatchara-Tsit hervorgetreten, so 
würden diese es an sich schon bedingen, dass die nächste 
Wiedergeburt in der ihnen adäquaten Atmosphäre der Medi- 
titions-ßegionen statt finden mfisste, wo der Körper leichter, 
ohne substantielle Speiseaufiiahme, weniger Belästigung ge- 
währe, und Zulächehi oder Händedruck den Beischlaf ersetzen. 
Die Rupa fehlt hier nicht, ist vielmehr in dem Namen der Bupi^ 
watohara schon ausgedruckt, aber die eingeschlossenen Elemente 
der Mahabutarup gewinnen einen ätherischen Anhauch. Eine 
Vernichtung oder Negation der Rupa anzustreben, ist excentrische 
Verirrung, die an den Bewohnern der Arupawatchara durch . 
späteres Zurückstürzen in die Hölle gestraft wird, denn bei 
völligem Mangel der Rupa würde auch die Durchdringung des 
moralischen und physischen Weltgesetzes mangeln, worin sich 
die Gottheit des Buddhathums manifestirt. Mit den Aromana 
treten die idealen Qrundtypen der materiell verwirklichten mehr 
und mehr in Denkanlagen ein, und wenn sie dieselbe völlig 
mit Panja gefüllt haben, dann (wenn die keimenden Lokutar»* 
Tsit zur Beife gediehen) gewinnt eine neue Existenz, in Har- 
monie mit Dhamma, die Friedensruhe des Nirvana. 

Bei der Meditation wird der Körper in allen seinen Compo- 
uenten auf die Elemente hin aualysirt, und ebenso mit dem 

von der Abarajas). Unter den 5 Arten der Atome niaclion 36 der ersten 
Klasse Eins der zweiten, 36 der zweiten, Eins der dritten u. s. w., und „seven 
atoms of tbe üfth and last species are eqaal in size to the head of a louse" 
(k Saogumaao). Dm «Mm wird ab eb, dem Begriff nach, toh dar vl^ 
TrambareB besaduiet (bd Arittot). Dm Sein bestobt (bei Demokrit» Scbfilar 
dm Lenkipinis) ans maet unflodliehen Mango Mhr Udner nnd, 
unsichtbarer «n^/uir« oder i8»tu, die vefl sie in sich gar keine Zwischenriitme 
haben, rntimhq^, weil keine haben können, aiunQBxa {aro/ia) sind. Das 
Leere dagegen, ine es die Zwischenräume unter den Urkörperchen bildet, 
pebt die 8iaaxrifiaTa no^ot (s. Erdmann). Im leeren Raum die Atome (Lucr.). 

0 Die Erscheinungswelt erfüllt mit P^.kel, mit tief innerlicher Uniieimlioh- 
keit (ßSeko^ia) im Gnosticismus (s. Möller). 

Bastian, Baddbismus. 4 
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Denken psycholopjische Zergliederung vorgenommen, wie bei 
den Sinnen in Ayatana (das Organ), Arom (das Ohject), Wi- 
nian (der reagirende Reflex im Subjectiven und Objectiven), 
Phasa (der Eindruck), Wedana (die Empfindung), Tbanjia (das 
Begreifen), Dzetana (der fnl inende Anreiz auf das GemeingefOhl, 
zum Guten oder Bösen), Tahna (der Drang, jetzt erweckt, in 
Begierde und Sucht nach mehr), Witeka (Aufmerksamkeit 
Witxara (BetrachtongX Dat (auf den Kernpunkt gelangend). 

Ffir kQnilige Folgen wird es also hei dieser Au£Fas8ung be- 
sonders auf die in Dzetana hervorgerufenen Stimmung ankom- 
men, da sie eben Ptrldispositionen fthr kflnftige Wiedergeburten ^) 
einleitet. Je besser deshalb das Denken geübt, die Nichtigkeit des 
Umgebenden überall und sogleich zu erkennen, desto rascher 
wird es sich abwenden und dadurch den Boden vorbereiten, 
aus dem sich in den Meggas'-) neue Pfade eröffhen, nach den 
Früchten (Phola) des Jenseits hin, wo dem Verdienst^) der 
Genuas zufällt. Im Dhamma liegen die für Mano adäquaten 
Auffassungselemente, und je inniger die Hingabe^ desto inniger 
auch die Identification. 



•) Nach K. Ch. F. Krause ist der Tod nur ein Erlebniss, im Moment de» 
■wiedergebärenden Lebens, der Koimpunkt eines neuen Lebenskreiscs, ein be- 
freiendes, reinig(>n(Ies , erhebendes, horstellondes Erlebniss (s. Nuack). Nach 
Fechner bildet die Pllanzenseele ein Correlat zum Thierisclien (wie Weib zum 
Mann). 

^ Vfhm the mano, by a rigbt qm of its thne ÜMsolties, has freed iteelf 
fnm the furindple of iUnaion and eiror, thea thero will be the dzteem Tirtaes 
or good qualities, known bj the niuue of Phola and ISjb^ Cb* Bigandot). 

Ohne den Xoyos o^O^os giebt es kein Gesetz (Alex.) Das Erkannte gilt (bei 
Baco) als Veritatis imago (radius directus oder radins reflexus). Dinge (sicuti 
sunt, nicht nur „uti apparent") zu denken, ist ein -blosses Gedankending'' 
(s. Mellin). The view of Lucretius regarding a definite nature in causes, and 
corresponding distinctive results, fits perfectly with the conception of eflfects 
varying with varying classes and kinds of potency of work in things (s. Veitch). 
Das Kritarinm der Wahrheit besteht bei EnqpedoUes (paeh Seztos) nicht in 
den Sinnen, sondern im ofd^ Xayoe (s. Heinse). Das Ami, vor den Augen, 
ist kein Brod, aondeni der Leib, dar Wein BInty irie trots der ffinne, aicher 
nnd gewiss zn glauben (nach Cyrill). 

^ „Obgleich die animae pnrgantee nicht mehr in via sind, so sind sie 
doch auch nicht vollends in tormino" (im Fegefeuer), „die armen Seelen ver- 
dienen zwar dort nicht mehr, aber ihr auf Erden errungenes Verdienst ist es, 
'welches in ihrer dortigen Läuterung von der Strafe nachwirkt" (Oswald). 
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Der inFinsterniss^) umdüsterten Moha (Awidya-nam-Moha)2) 
(temmert zunächst eine Unterscheidung zwischen Gut und Böse 
va[f indem die dahin gerichteten (Ghitta) Gedaokenregaogen in 
Bdstois gehuigen (29 an Zahl), und hieraus entspiingt (nach 
der MiHndarprasna) Praftisandhi-winyana (s. Hardy) „actual oon- 
soonsness*' (19 fach). Damit treten die A&nf Khanda heryor in 
Nama und Rupa, daraus die 6 Ayatana, aus ihnen die 6 Arten 
der Sinnesauff'assung, sowie weiter die 6 Arten der Empfindung, 
und dadurch werden dann die (fleischlich-sinnliche) Begierden 
der Trisnawa (in 108 Arten) hervorgerufen, so dass daraus 
Upadana, das Kleben an der Existenz^), folgt (in 4 Arten), 

0 S'Avidya priinitif et rudical du Ken-pen wou-niing (nach San-teang-fa- 
800) dato da terme saus commencement. En an instant, inopinement, one 
longue nuit prodiuait one obscoriti teile qae la veritaUe mUnre fat m^oonniie, 
et die engendr» toates les errean et toates les pasnoos CB.R^ii8at). In den 
la&ngs in Dunkelheit (Tamo-bhatanO niir exie&enden AU, in Schlaf Tennn- 
kn (psaenptam), wiUte Svayambha die Schöpfung (nach Mana), zunächst ab 
Ei (vija oder anda). From the Union of üpaya and of Prajna, Manas pro- 
ceeded (and Avidya from Manas). The world is produccd by tho Karma of 
Manas (s. Hodfjson). Aus Ghiuljon (PratyavH) f^lgt das Entstohen der Dinge, 
mit Avidya beginnend (nach der Rak.sha Bliagavati). Tamas (neben Kajas und 
Sattwa) in den Guna (Yjakta^s) ist Moha (l»ei Kapila). Tn der Vayu-Purana 
entspringt Agni in Tamas, Brahma aus Kajas, Yisciinu aus Satwa. Tous les 
fltrae ^taat contenas dans la pure substanoe de Prajna nne idee surgit inopin^ 
ment ^ prodnisit la üftnaae loimere Cnaeh dem Lang-yen-kiug). Das Wissen 
steht als Erf&Unng dem IMtwissen gegenüber in Awidja {aypottt bei Plato). 
Ormaz nnd Ahriman scheidet der ZweifeL Praknti is the State of equpoise 
(SamyaTastha) of goodness, passion and darkness (s. Monier Williams), Sattva, 
Kajas nnd Tamas (in der Sankbya). Die iwota rov vore^ftaTos mit ihren 
Schmerzen verwandelt sich durch die taate xmv nad&v in Gnosis (s. Hetnrici), 
wonn mit dem Bewusstwerden des ont'^ftn nvtvfiartxov die Sehnsuelit sich 
erfüllt durch die ^nofwaii xara yvcüaiv (die (ino.sis ist die Form der ovaia 
nvevuaxixrj , diese der Inhalt der yvugu). Oh xad'' rjfu^av dyxv^Uri ravta 
avTols ^t't'ft (ffiiperat, 

^ Als Brahma im Beginn der Kalpa über die Schöpfung meditirt, er^ 
Mheäut eine Schöpfung ans ITnirissenheit (Tamas, moha, tamisn, mshamoha 
vid antahamisra) in Donkelheit (nadi der "Vischnn Porana). The sonl can 
oidj see, what baddhi inteUect presents to its view, nihil est in intellectn, qaod 
non prins in sensn, auch bei Kapila, (s. Davies). Der howos loyoe liegt jedem 
der Menschen nahe (bei Heraklit), aber in Sinnestäuschungen befangen, gehen 
sie ihrer eigenen foorrjffie nach, wie der Schlafende in der Traumwelt 
(s. Heinze). Das Ich solh.st ist (lio LebensTnona.';, welche den Lebensproces.s 
ihres T.eibes bewirkt (Ebrard). Die vegeUtive Seele bethätigt sich als Form 
(bei Aristoteles). 

*) The (erroneous) notion , that seif consists in what is not seif, and the 

4* 
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dann Bhawa oder Wnrkliehkeitssein (in 3 Arten) und weiter 
Geburt oder Jatiapadima mit folgendem Verfall, Tod u. s. w. 

Eine jede neue ') Existenz ist nur die Wiedergeburt^ einer 
früher bereits dagewesen, und indem bei dem Zerfall der Khanda 
in dieser letztvorhandenen Existenz die Ursächlichkeit im or- 
ganischen Zusammenhang derselben durch den gegebenen An- 
stoss in Gesetzlichkeiten ^) nachzittert, finden sich diese, von der 
Finsterniss der Moba umhüllt, worin, als der Materie inhärirend, 
die Tendenz zum Dunkeln überwiegt. I 

Indem nun die ein firflheres Dasein abtönenden Schwingun- 
gen eine Ordnung neuer Abgldohung in sich selbst suchen, 
tritt als Erstes die noch im Todesaugenbfick jener, weil das i 
künftige Schicksal bedingend, wesentlichste Unterscheidung 
zwischen GKit und Bös hervor, zwischen Steigen und Fallen, 
zwischen Positiven und Negativen, und also in, solche Scheidung 
zulassenden, Moralregimgen eine Erhebung über die noch ganz 
der Negation im Lichtlosen verfallene Moha. 

Mit diesem neuen Centrircn der beim Zerfall der Khanda 
zerstreuten Daseinsspuren nach einem gemeinsamen Mittelpunkt^), 

opinioTi, that itrnperty eonsists is what is not ono's own, constitute the double 
soed of tlie tree of ignorance (nach der Vischnu Parana). ^H&os yoQ dvdi^eM<e 
Saifitur {o vovi ya^ T}fiü»r 6 d'toe). 

0 Im Flass der Monaden durch den Leib während des Lebens besteht 
der Tod darin, da» beim Verlast eines Theiles der Monaden ihres Leibes 
Wesen in einen Znstand zorftcktreten, der ihrer fr&heran Existeni tiuult 
(nack Leilmits), und der sieh also auch in spiterar Bzistenz (ans den {^dm 
Monadon) wieder emcuom könnte. 

^ Aus thierischen Neigungen folgen die entspredienden Wiedergebarten, 
wie sie die Bonzon am Todtcnbette bereits Torhersagen mögen. Unter den 
TtQoffnoTT^uma (bei Basilidos) wird die Seele den sie in Gestalt von Wölfen, 
Affen, Luwen, Böcken umgaukelnden Geistern (die i^icli ihr anhängen) in 
Eigenschaft verähnlicht (Clem.) Die Seele ist zurückzuliiiiren auf ein über 
die Natnr hinansweisendes, als Potenz derselben innewohnendes Prinsip (iiadi 
Idpnns). 

^ Da «eine Seele, obwohl in der heiUgmaeh«nden Gnade abgestoibflo, ' 

doch noch nicht sofort für den Himmel reif", so wird sie „an einen besonderen 
Ort gewiesen** (s. Oswald ) und „dieser zeitliche Interimsznstand heidsi der 
Zustand der Reinigung oder das Purtratorium'* (als „dritter Ort"). 

*) Der Mensch erwacht in der folgenden Welt mit einem selbstgeschaffenen, 
eine Einheit unendHchor geistiger Schöpfungen, Wirkungen, Momente in sich 
befassenden Organismus (s. Fechner). Aus Karraa (als Verbindung in Upaj» 
und Prajna) entsteht der Mensch (nach der Divya Ayadan). Naoh Flato 
nnterseheideit sidi der Mensdi von den Thieren dnrdi das Zählen (s. Aiisfeotels^ 
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erwacht dadurch in ihnen die Erinnerung an eigenes BewuMt- 
atinals gesonderter Gesammtheit, und diese trennt sich dann wieder, 

wie früher, ihren Functionen nach (zur Theilung der Arbeit), 
in Nama und Kupa, oder vielmehr , während die Kupa-khanda, 
wie an sich gegeben, ihren materiellen Verrichtungen überlassen 
bleibt, beginnen die dem Geistigen') der übrigen (4) Khanda 
einwohnenden Thätigkeiten ihren Anlagen nach zu spielen, und 
rufen, nach dem gesetzlichen Zusammenhang zwischen Mikro- 
kosmos und Makrokosmos, im Reiz und Gegenreiz die entspre- 
ebenden Wechselwirkungen hervor, und so die sechs Ayatana 
nmiehst, als Sitze der Sinne, wie daraus in nothwendiger Folge 
ent die sechs An£ßissungen durch dieselbe und dann die sechs 
Arten der Empfindung (indem dem fünften Sinne stets Mano 
•Is sechster zugezShlt wird). 

Indem nun also Sinnesagentien wieder in ThStigkeit^ tre- 
ten, indem wieder das im Contact mit der Aussenwelt Em- 
pfundene aufgesaugt und absorbirt wird, so werden dann dadurch 
ebenfalls wieder die materiellen Substrate in den alten Wegen 
fleischlicher Lüste aufgewühlt, und in Trisnawa erstarken aufis 
Neue die sinnlichen Begierden, die nun im Contact die Aussen- 
welt ergreifend, daran festkleben, und von dem Moment ab, 
wieder in die Existenz gebannt sind, die dann mit Bhawa sich in 
Wirklichkeit realisirt und durch Jatiapadima darauf als indivi- 
dneller Embryo geboren wird, als der nun wiederum Vei£iU 
mid Tod ausgesetzte Mensch, unter all dem Jammer und Elend 
des Daseins, das mit jeder neuen Wiedergeburt sich neu wieder- 
bolen wird. 

Wie also nun hier Erlösung zu finden, wo der Weg da- 
hin? Um aus dem Kreislauf der Existenzen befireit zu werden. 



Bein physisch betrachtet, ak Verkettung von Ursache und Wirkung, heisst 
dtr Lc^os eifut^fuinj (bd dm Stoikern), and mit dem Zweckbegriff n^avoia 
{*. HeioM). Tai-ho (primoidial hazmony) ist die Quelle der Tugend (b. MartiB) 
«aad vioe is aeotibed to tlie inflnanoe of Wn-hing* (groae matter). Der Kfirper, 
d» ni Staab Terdurend oder in Feuchtigkeit seriieaaend, deo elementoram 
ffitttodia reservatur (s. Minut. Felix). Dei aiTe aatnrae potentia CS]nBM^. 

0 Nach Tatian iat die Sedle ^«V/tos Tqfc «BfNOs, ia f<niiui corporeitatli 
(bei Duns Scotus). 

*) Der Leib ist die erst« That, das reinste Symbol des Geistes (bei 
Schopenhauer). Der Nous (als noitinxov) entspricht (bei Aristoteles) der 
tixvii im Yerh&ltniss zum Stoff (s. Kampe). Nichts ohne den leidenden Noub 
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mnas (wie bereits oben bemerkt) UpacUna (das Haften an der 
Eidstenz) seine Anfhebnng finden, und deshalb muss die Ur- 
sächlichkeit in Trisnawa oder Klesha-kama (mit Wastu-kama in 

Akusala^) den Zuatand kama-wachara bildend, als die Sinnes- 
welt, gegenüber von Rupa-wachara und Arupa-wachara) abge- 
schnitten werden (durch Kusala). 

Das Heilsmittel dazu bietet sich in den Megga oder den 
(zu Phola oder Früchten leitenden) Pfaden, indem die Loki-tsit 
(als irdische) dadurch in Lokutara-tsit, oder überirdische, hinüber- 
geführt werden, d. h. dass sie jetzt nicht mehr im Gange der 
Kama-waohara denken, sondern in dem der Bupa-waobara oder 
Ampa-wachara. Dies wird dadurch eingeleitet, dass in der 
Meditation (mit Hinrichtung auf die Dhyani) jeder G^edanke 
den drei Prüfungen dnrch Aneitsa, Dnkha, Anatta unterworfen 
wird, dass jedesma] das Object desselben, als nichtig (weil ver- 
gftnglich, elendig, trügerisch) erfunden und damit dann annullirt 
wird. Je mehr so, mit zunehmender Erkenntniss des Nam- 
dhamma (und also Zurücktreten der Rupa) die Akusala-Chitta, 
weil an der Wurzel zerschnitten, exstirpirt werden, desto mehr 
erstarken die Kusala-Chitta und desto loser wird deshalb, bei 
jeder neuen Wiedergeburt, die Upadana ankleben, bis sie 
schliesslich ganz losgerissen werden könnte. 

Für den nach schliesslicher Befreiung in Nirwana streben*, 
den, um in letzter Wiedergeburt das Gerüst für immer abzu- 
brechen, bedarf es der im Abhidharma niedergelegten Schulung, 
um den Erwachten mit dem Durchblick des Weltgesetzes zu 
erleuchten. 

Wenn in den Sinnen die Äusseren und inneren A^ratana 

zusammentreBPen, so entspringt als Product beiderseitig ent- 
sprechenden Gesetzlichkeiten das Aromana, in jedem einzelnen 

^ Akumla is divided imto mutn-kama and kkeha-kama (ß, Hard^). 
Ifit dem Ensa wird Yena getödtet (bei den BrahmanwQ. Das Bflilkraat (in 
Selbstständigkeit erwachsen) wnrde in der Mistel der Druiden and ftr feinde 

liehe Zwecke in der Edda gesadit. Der 8taßoXo9 (bei Clem. Rom.) ist au.^ 
der Mischung der Elemente ausser Gott herrorgegangen (pucta rtgv rov 

ßwXrjOiv i^o) xoatjfi ovfißeßTjxöi'). 

^ In der Syudrcsis (apex montis) als Himmel der S<>ele (bei Gereon) 
heisst das Entrücktsein in den dritten Himmel soviel, als Suspension der nie- 
deren Functionen der Seele, und nicht nur Sehen, sondern Fühlen und 
Sdunecken Gottes (t. Brdmann). Idem corpns nnmero xeaurget, qanm matnia 
eadem nnmero resomator (Thom. Aq.)* 
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Sinnesorgan, nach der Eigenthümlichkeit deflselben, aber aus 
sftmmtlichen stets reflectirt in Mano, dem Torwaltend centralen 
dieser Organe (als sechstes). Je mehr es nun der Gedanken- 
arbeit im Mano^) gelingt, innerJialb dieser yerschiedentlieh ge- 
hroohenen Sinnesfilrbongen ein dnrohgehend gleichartiges Oesets 
festzuhalten, desto mehr wird sich derselbe mit dem Verstände 
niss des Nam-dhamma fiülen^, und wenn das Dhamma') in 
?oller Klarheit anschauend, verschwindet darin der damit identi- 
£cirte Geist, aus nichtiger Trugwelt der Maya ins Nirwana 
eingehend. 

Ohne die Natur „der verborgenen Eigenthümlichkeif* würde . 
Buddha kein Dasein haben (nach der Sawarna Prabhasa), wäh- 
rend die andern beiden Naturen (die der „Verwandlungen" und 
die der „vollkommenen Herrlichkeiten") der Sinnestäuschung 
(nicht dem Nirwana)*) angehören (s. J. J. Schmidt). Für die 
Gottheit fBüt die cognitio quidditativa fort (nach Thomas Aq.). 

An sieb, als jenseits der Begriffe, unbegreifbar, ergiebt sich 
das Nirwana im Gegensatz zur trügerischen Maya, als das eigent- 
Hoh reale ^ Sein im Ding an sich, wie das ganze System des 

w ijr ianofuißw avrov tt^mv xo n^vw (AriBtotdefl). 

*} Nurwana is dharma-bhisamaya, the «nd or completioii of re^ioii, xts 
entire acxiomplishmeot (s. Hardy). 

^ Der Eintritt in Nirvritti gewährt ^absorption into Prajna" (nach der 
Prajüika Swabhawikas). Der Pravitti (Tliätigkeit) steht Nirvritti (Ruhe) gegen- 
über. Nach den Swabhawika ist Dharma die erste Person der Trias (s. Ilodg- 
aon). Der Begriff des Himmels ist der des Roheu's der Dinge als in ihrem 
W«een Cna^ Ueistear EoiUuurt). IGt d«r Erliebiuig d«r Dinge m Gott etOlIt 
aidi der Endmdc'der Welt (s. Bach). Dm Ding an eich (Nidhtgegenstaad 
oder noa-objeetaiii) ist seinem Begriff» nadi nur ein .negaÜTer Grensbegriff * 
(b. EjTog)) als ens cogitabile (ens per se). 

*) Dem Erfülltsein des Pleroma steht (bei Valentin.) die Leere (ftitWfM) 
gegenüber, mit scheinbar entgegengesetzten Namensbezeichnungen (wie im 
Buddhismus), aber dennoch für die wechselsweise Beziehung von gleicher Be- 
deutung. Bei Scheidung vou Geist und von Materie in ursprünglicher Pans- 
perinia (bei Basilides) erhebt sich die erste Solmschaft zum „nicht seienden 
Gott" (8. Hippoljt). 

^ BeeU ist, wes sein Sem auf nicbt relattTB, und folglich aneh «ol nieht 
THgingliclie, sondern snf schlechthin beharriidie Weise, was nuthin daaeelbe 
in meh selbst hat. In ooncroto ist dies dtf Geist nnr allein (s. Bothe). The 
Ptena or Liana (Mukti, Moksha, Nihsreyasa, Apavarga or Nirvana) is the 
sammum bonum of philosophical Brahmanism (s. Williams). Prasna is identical 
Tith knowledge (prajna), in der Kan»hitaki Brahmana (ß, CoweU), 
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BadcUusmns, selbtt in seinen Anflfearongen des, fds KiiBaiiiine&- 
gesetzt, Veigftngliclien, auf «nem durchweg realen GerOste ndit, 
von ReaMsmas darcbwebt ist Der Gfredanke, ein Nichts, als 

eigenen Gegensatz, denken zu wollen, ftir die Eschatologie, 
konnte nur dann in Gedanken kommen, wenn diese sich bei 
dem Anfang bereits an eine Schöpfung ex nihilo gewöhnt hatten, 
während der Buddhismus diese gefahrliche Klippe erkannt, und 
mit allea KimstgriÖ'ea, die seiner Erfindungsgabe zu Gebote 
standen, zu umschiffen gesucht hat. — Den Lokantarika, als inner- 
lieh in der Weit (bis zur Spitze des Bhuta Khota), stehen die 
. Lokuttara gegenüber, als hinausführend bis zur Unermessenheit 
des Nirwana (ans dem Dunkel zum lidit) in das reale Seia^), 
dem Trug der Maja gegenüber. 

Ursprünglich waren alle Dinge in Awidyamana^) (Ver- 
wirrung) Terloren, bis die Anfänge herrortraten, und was dann 
wieder zu Grunde geht, fallt für die Ursächlichkeit in Awidyawa 
(Nicht- Bemerkung), woraus indess das Eintreten in die Er- 
scheinung sich wiederholen kann, (nicht jedoch von Urbeginn)^). 

Wenn alle die in Erleuchtung Gereinigten aufgestiegen 
sind (bei Basilides), „God shall bring upon the whole world the 
great ignorance^)^ that all things may remain in the place assigned 
to ihem by nature and desire nothing beycnd** (s. Mansel). So, 



Die SinneDwelt ist ein trügerisches Abbild des KOffftoe ror^ros (wahr- 
haftigen Alls), als lohalt des vove (bei Plotin). 

^ Tont 6*t vide, tont est dAiwoii» ponr rintdUgeooe aapr&ne. Vkn^ 
wol donne au ekoies dn monde seuible tue lort de xMikA passagero «t 

^ The Vedantist thongh he «fifimu, that Brahma alone ie t%tl, aOoTrs 
aVyavaharika (practical existeDce) to souls, the world and lawara, as distin- 
gnished from Paramarthika (real) and Pratibha^ika (apparent or illasory 
esistence). Die Schöpfung geht auf die Macht der Avidya zurück (s. Moni«' 
Williams) in Umhüllung (Avarana) und Vorbringung (Vikshopa). In der Leere 
(Sunya) manifestirt sich das Licht mit Aum, und hieraus kam das Alphabet 
(Maha-Vama) für das ^Ul (s. Nepal). Die Sankhja (Eapila's), als Niriswara^ 
galt (ba Saäkara) den Veda feindlich. Dorch Srati (GekfirteB) oder OÜbb- 
baniDg kann aiaht (in den Opfern der Yedas) JnSbat fon Leiden «ringt 
werden (naeh KapiU). Haec i^^tar est eolntio tota fmavoiat, qnaa dixit 
xi&T*8 «0f^» qnnm serrata eaaet in diao, et sobta eet • TinoDliB ahgdi 
(s. Schwartze), bei Valentinas (s. PetermiDiO« 

*) Uavidya primitif et radical (ken pen ima ming) date du terme ans 
commencement (s. Remusat). Joxel ya^ /to$ ro nav avdia&QOv alrat wtl 
dytnjra», ati xt ya(f tmi f€T«u (OkeUu), Svra/ue räv muTtnt (bei PiotiiO» 
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wenn \m der Elatastrophe der WeltzerstOrcmg, die Bewohner 
Jttudoka'e naeb Brahmaloka gerettet sind, beginnt über dem 

(nichtseienden) All das schweigende Dunkel der Awidya zu 
lagern, bis gestört durch den, im herabziehenden Karma, von 
Oben wieder in das Chaos einfallenden Lichtstrahl i), oder einen 
spontan, zur Scheidung von ürmuzd und Ahriman, aufsteigen- 
den Zweifel (um das Schöpfungsrad in der einen oder anderen 
Weise in erste Bewegung zu setzen, Dir dann organischen 
Verlaaf> 

Der Buddliismas sdiUesst in keiner Weise die Verehrung 
anderer Götter aus, um so weniger, da er in seinen Wesens- 
Uassen (den Himmelsterrassen gemfiss) das Dasein derselben 
(fofgiaatg ayyMluv nmttffv^q gleichsam) anerkennt, und wenn ein 
Gott der Lebenskraft, durch den Lingam (wie Siva) Nachkommen- 
schaft zu gewShren, oder in Nanda den Adcerstier zu schützen 
vermag, so würde, sich för solche Hülfe an ihn zu wenden, keinen 
Vorwurf veranlassen, sondern solcher nur dann begründet sein, 
wenn in den fiir derartige Zwecke vorc^enommenen Cultushand- 
lungen eine religiöse Zuflucht gesucht würde, in dem, fürUämouen- 
dienste empfehlenswerthen Gott, eine Gottheit letzter Ursächlich- 
keit gesehen und etwa (wie bei Vithoba und sonstigen Popula- 
risirungen) Absorption in die Bildsäule selbst (gleich der sonst bei 
Schtttzgöttem brahmanischer Trias in Glaubensphilosophie) an- 
gestrebt wQrde, oder wenn Geburtsprivilegien^), wie Ton den 
Brahmanen beansprucht, auch auf Tugendbelohnnngen und daraus 
fliessende Rechte ausgedehnt würden. 



*) La Lumiere pr^cieuso engendre la liquidite, qui bouillonne ä la sarface 
de la lomitre ignee, d'ou provient le tourbillon d'cau, qui embrajjse les mondes 
(im Baddhismus), vie im Goosticismus das Reich der Finsteroiss aufbrodelt 
CiÜB Liditpartikelohen sn sich hin&bennrdaseiO* Die nrnttj n^ai^^at« eatrtelit 
au der Muchong der -vier Blemente (nach 0km.). 

*) Snoa the trif^ Yeda may not be heard by women, Sndrae and de- 
graded twioe-bom men, the Mahabharata (Bharatanam akhyanam) waa, in hta 
Ijenevolence, composed (Kritam) by the Muni (s. Muir). Der Verfasser Vyasa» 
Bruder Bhishma's (and Vicitra-viraya's), als Vater Dhrita-rastra's und Pandu's 
erscheint seinen Naciikomnaen für Ivath (wenn bedurft). Den Paulicianem 
machte die griechische Kirche das Grübeln der Laien in der Schrift zum Vor- 
wurf. „Insgemein wurde dem Volke der Psalter gelassen, doch verbot das 
OmdUiun \on Toulouse (1229) auch diese in der Volkssprache" (s. Baumgartan- 
Onahu), und Patriarch Orefor VI. die TJebflnetsasg der Septuagint» in die 
sCaBwinei anbewibrte» Tefnohtebe, aengrieoliiiehe Spndie* (1886). 
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Die Dhäta-16ka (oder Djina-alamkara) begreift in den (18) 
Dhatu (Tschakku-dhatu, Rupa-dhatu, tschakka-vinjana-dhatn- 
flota-dhatu, sadda-dkatn, sota- Tinjnana* dhatu; ghana^dhatu, 

gandha - dhatu , gana-vinjana- dhatu; djihva- dhatu, rasa- dhatu, 
djihva-vinjana-dhatu; kaya-dhatu, potthabba-dhatu, kaya-viujana- 
dhatu; mano-dhatu, dhamma-dhatu, mano-onjaiia-dhatu) Elemente, 
nicht als materielle, sondern (nach der Abhidharma-köpa vyakhyä, 
als gotra (famille, genre), werden die Elemente in ihren all- 
gemeinen Charakteren unter der ihnen zugehörigen Form zu- 
sammenfassend (s. Burnouf), indem die sinnlichen Vermittlungen 
auf das Manu-dhatu (im Manas) zurückgehen (zur mano-vinj- 
nana-dhatu), und Vidjnana ist (nach der Garbha avakranti) 
„r^l^ent g^^rateur^, woraus NanuiF-Rupa^) hervorgehen und 
worin sie zurQckfiülen. In den materiellen Elementen^ tritt Vidjn^ 
ana hinzu im Pathavi (Prithivi-dhatu, Apo-dhata, Tedjo-dhatu, 
Vayo -dhatu, Akasa- dhatu, Vinjnana-dhatu). In Vinjnana, als 
HchtToU über das Gesicht hinausreichend, erlöschen (nach der 
Digha-nikaya) die Elemente Wasser, Erde, Feuer, Wind (und 
die übrigen). Die Erde ruht auf dem Wasser, dieses auf dem 
Wind, dieser auf Aether (nach den Vaibhachika), und dieser 
alldurchdriugende Weltäther ^) entspricht imter den Sinuesauf- 

0 Als aus dem Sein oder Nichtsein durch den Wülea erst Feaer, aus 
dessen Wasser, ans dessen Nalimng hergebradtt wer, enUriekelte die Gott- 
heit, in diese drei «ntrrtend, nama'nipa (nadi der CSiandogTa-tTpsiiishad}. 

*} Durch das erd^ Slement wird Brde begriffen, dnidi das irfssrige 
Wasser, «tt^i^ ¥aL9i^ 9lav, axa^ nv^ nv^ atSr^kov (Empedocles). Ardorem 
qui aether nominatnr, certissimum deum indicat (Kleanthes). Aus der Tan- 
matra entstehen die Elemente Akasa, Luft. Feuer, Wasser, Erde, (nach der 
Sankhya). Die Tanmatra-sarga (rudimentul orcation) führt sich zurück auf Linga 
( Linga-sarira) oder Sucshma-sarira (ativahica). All thiugs originate froni earth; 
if you can get at the radica.1 principle the spirit of the green diagon is mercury, 
aad fbe water ef the iriiite tiger is lead (s. Martin) in der Akhemie Lfl^tsa*» 
(der Tang-Dynastae), während der rothe Löwe mit seinen Verwandten die 
Aldtamie des westlichen MIttdalters unsicher madit. Kmi 9 im %^ ntfgifiafn 
ipivii araXoyor ovaa Tt^ xAif am^f CTotxeit^ (Aristoteles), indem der mit 
(ewigen) Sternen verknüpfende Gedanke über dasbdische erhebt (und in den 
Constellationen der Grestime sahen die Femaner die Prototypen der Wesen* 
heiten auf ch-r Erde). 

^ The Soul (in der Nyaya) is etemal, because it is infinite, for whatover 
is infinite, in Hkewise etemal, as the etherial elemont (akasa). Borboritae 
(unter den Gnostikem) magDam matrem snam extra pleroma immensuni pro- 
jicientem foetnm abortiTum projedsse ftbnlabantnr. Das n^oßiXU^^ (bei 
OenLSomO ist t^mc? Gettes (p.Ublhoio), wihrand die Bmanationao des 
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fusuDgen dem Grehör, so durch die AbhMTara (denen das 
Liciit die Stimme) schaffend (im Logos), wfihrend die Grand* 
läge sinnlicher AufßusuDg im Auge (dem Feuer angehörig) liegt, 
die direote Begreifung der Rnpa im nächsten Anschluss an 
Manas, und hierfür entspricht (nach der Tamraparniyas), als 
corrcspondircndes Element, Arupyadhätau, oder die Rupa^) (nicht 
in ihrer heterodoxischen Verneinung des Arupa, sondern) in ihrer 
uneigentlichen Form. Die Mongolen führen als Grundstoffe 
auf: die Erde, das Wasser, das Feuer, die Luft, den Himmel 
und das Wissen oder Erkennen, als Wille (nach J. J. Schmidt), 
nnd letzteres also, als An£uig und Ende der Schöpfung (im 
dorohwaltenden Dharma). Bei der Vaihhasika wiad das Unan- 
«unmengesetate als Substanz^) anerkannt (s. Wassiljew) mh 
fimschluss der Tattvata (Wesenheit). 

Srilabha nannte alles Nichtzusammengesetzte, und ebenso 
auch die nicht entsprechenden Samskara, nominal, aber Kupa 
und Erkeuntuiss (Geist und Materie) real (s. Wassiljew). 

Nicht substantiell ist die Negation, in welcher die Substanz 
auf der Seite der Negation liegt (nach den Sautrantika). Die 
Jogatschara, als den Gedanken allein anerkennend (Tschittamatra) 
legen das Buch VidschnanaTadin zu Grunde (als nur die Vidsch- 
nana sdifitzend). jinotog yap 6 &t6g (bei Philo.)» der Deminrg 
als SiTTog (aus doppelter Beziehung). 

Nach den Sautiantika lässt sich kein Object ohne Form 
deutlich vorstellen (s. Wassiljew). Ausser dem Grahaguhja 
(Begriff und Vernunft) giebt es keine anderen Merkmale, so 



liditrnchts im dankdn Uigmnd anastrSmen. OromaseB Mshnl 9awp) top 

fiiv n^öä^ov iwolai, xov 9e StvjtQov nXrjd'fias, tov de r^lxov eüyofUae, xav 
Se XoiTfZv rov fxef flo<pia<if xov de nXövrov, ror Se xoJi' ^7tl rote xaXois rjSiatv 
Sr,fuovQyov (Plut.). Im grossen Weltjalir steigen 365 Himmel herab (s. Baur), 
astrologisch verwerthbar. Die Materie (bei Numenios) ist noxa^os ^ocSSrje 
»cd o^voQOTioi, ßn&oe ttrti Ti^firos xai iirjxoi dooiaros xai nvTi-wxos (s. Euseb.). 

Als Dhatu (getheilt in Kupadhatu, Arupadhatu und Nirodhadhatu) 
werden Sankliatadhatu und Asaukhatadhatu einander gegenüber gestellt. 

*) Nur warn man (mit Leibnitz) die Sabstaiiseii dar aogemannten ma- 
terielleii Welt fftr f^chartig mit dw Seele und der denkendeii Sabetans nimmt, 
mtd alle Arten der Sabetanzen nnr als Entvioklangaatafen betrachtet, mrd 
man tob dem CSded befimt, der aus dem Materialiamns in den Idealiamna 
and von diesem in jenen treibt (TMchmüller). Während die vXrj accidentelle 
Substanz, ist die höhere und wesentliche Sobstans (das eigentliche xi ioxw) 
in dam »Uw adbst enthalten (a. Engel). 



Digitized by Google 



— 60 — 



dasB Alles leer^} ist (nach den Jogat8ciiar)a}. Ausser der 
Existenz der ürsaclien giebt es kein Graba» und als was der Sinn 
in ihm erscheint, das wird auch sein Graba genannt. 

Jede Substanz ist AugenbUoklichkeit (nach den Santrantika). 
Jede Substanz ist, als zusammengesetzt aus einer Vereinigung 
von Ursachen (Ingredienzen) Augenblicklichkeit, denn sie exi- 
stirt nur einen Moment der Entstehung (d. h. die Existenz der 
Substanz ist eine Reihe von Momenten der Entstehung). Man 
kann in ihr den Charakter der Entstehung nicht von dem 
Charakter der Zerstörung trennen (s. WassUJcw). Die Upadana- 
(Sambbutah-) Skandha wachsen aus Upadana hervor (in der 
Illusion)^), wie die Blumen und Früchte eines Baumes (nach 
der Abhidhanna Ko^a) im magischen Banne (Mara's). Die 
zehn Bodhisatwa-Begionen auf £irden und ihr Parmmitas dnd 
die AbbUder, der Wiederhall oder Wiederscfaein der zehn Bod- 
hisatwa-Bhuwaaas des himmüsohen Pradsohna (s. J. J. Schmidt). 

Draya (substance)'^) begreift (nach Kanada) earth (prithivi). 



') Als Trini-lakshnani (drei Merkmale) l)egreift (im Mahajana) Parikalpita 
den Irrthum "wahrhaftif^er Existenz, Paratantra die Abhängigkeit der Existenz 
von Andern und Farinishpanna^ da» Höchste als Leerheit (Allen gemein). In 
Antah-Earana sind (nach Yedanta) zwei Pranumas eingeanMowgen^ als An- 
upalabdhi (non-peroeptioii or negative proof) und Artlutpatti (uference froai 
ourcamstanoes) neben den üebrigen (a. Wüliama). 

^ Was den Menschen Wasser, erscheint den Göttern Nectar and den 
Pretas Blat (nach der Jogatscharja). In der Hishai-Sotm werdea mschiedene 
Arten Nahrang unterschieden, die faulige, wie gegessene, die nur durch Be- 
rührung aufgenommene, die durch Betrachtung aufgenommene und die durch 
Verständniss aufgenommene. Men eat, the Kwai-sin touch, the occupants of the 
Bhyana HcaventJ contemplate, the Devas of the highest worlds (as well as the 
occupants of the Narakas) know (s. Beal ). Manichaei, nti sdent India ac Ti- 
betaai Bndirtae, ab ovia abetuMbaat (Georgi). Den AnserwfiUten irar aelbat 
dw T6dtang »ehiee Pfianaenlebena bedenklich (nnd tifpm. etiam spinia pnigare^ 
neh» habent*). Aiqna dontazat» quam Taacolo aigenteo indnaam aeonm, per- 
petuo gestant, oris extrema abetergent, at si forte animas potni, dboqae im- 
plezaa labüaTe inherentes adtraxerint, mnndam ibi sedem eis exoment aat pnr- 
gent contaminatas (die Tibeter). Tatian setzt Seelen in Gestirne, Engel and 
Pflanzen, in Menschen und Thiorc (ein und dieselbe, mit Unterschieden). 

^ T^fi fisv ovaiae vTiojuf rovar^e Tole Se näd'sac fiernßaXXovar^s tovto oto- 
Xelov Mal lavTTjv r^r a^x^*' f"'^^*' elvat xciv ovtoiv (Aristoteles). Die ovaitu 
(Sabetanzen) theOern aich (bei Pkto) in «w^roi md iuivtixü* nnd «l^^^rol Noi 
ir iMM7«K. Snbstanoe ia tbe intimate canae of an aggregate elfect or prodoot, 
it iä the aite of qnalitiea and of actum, or tbat in wlueh qualitiea abide, and 
in wbioh actum takea place (in der NyaT«}. 1^ are ennmerated 
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water (apas), light (tejas), air (vaya), other (akasa), time (kalaX 
Space (dis), soal (atman), the internal organ (manaa) in der 
Yaiseehika (s. Williams). 

Indem eich mit der Bhntarupam die als elementare 

Grundlage überhaupt vorhanden sein würde, die TJpadayorupam 
in der Kupakhando verbindet, so ist damit wieder ein Kleben 
(TJpadana) an die Aussen-Existenzen (ein Ansaugen gleich sein), 
und als Weiterfolge eigener Existenz (in Bhava)^) hergestellt, 
die nun nach des Paticcasamuppado (der Kette der Ursächlich- 
keiten) im Kreise der Ur8ächlichkeiten(Paticca8amuppadacakham) 
nmhergetrieben wird. 

Unter den Sinnen der Rupakhandho wird Hupa im Beson- 
dem wieder als das Correlat für Cakku (das Auge) genommen, 
wie Kaya för das GeflUil (des KOrpers), wfthrend j^tiiere are two 
kayas or aggregates, which united make np the sentient bdng, 
namakayo and rupakayo, the letter is the Bnpahandho as or- 
ganized body^ (s. Ghilders). 

Ip Eupakhandho^) ist neben Bhdtardpam^) (vierfach) 



(s. Colebrooke). Der Dcmiurg ist aus der xpvxmri ovaia gebildet (bei Valentin.). 
ovaia a.'TinQos, vifoi antQavTos (als Wesen Gottes). Das Weltall ist die 
SelbstersclieinuDg und Selbstverwirklichung Gottes (s. Oken). Die ewige Ma- 
terie entiUttt schon die FonneiL der Dinge keimkiäfiag in sich Cnach ATerrois). 
Die Atome, als eentra activitatis, sind Ton emer Sphaera actiTitatia nm- 
geben. Deha la derired from the five Bhntas and Jiva firom the Angaa 
of Swayambhu (s. Hodgson). Body (Sarira and D^a) iraa prodaoed from 
the five elements and soul (prana and jiva) is a parlade of the ossenoe of 
Adi-Buddha (in Nepaul). Pracriti or Mula-Pracriti (the root or plastic origin 
the of all) is terined Pradhana (s. Colebrooke). Vishnu is both Bhutesa, lord of 
elements or of created things, and Viswarupa, universal yubstanoe (s. Wilson). 

The supreme being (in der Vedanta) ^is the invisible (adresja) un- 
grasped aoaroe of all beings" (Bhuta-yoni). 

*; Bhavo begreift (a. dulden). Kimabharo, rdpabhavo; ardpabliaTO Csaa- 
eaal eziatence, corporeal exiatence, fermkea exiatence), vi^ yk^ üuti erai- 
X*Ui (p.Axi8toteles). Die vXrj als vnoxsfytepior (ovaia) wird zur «Ii; noia (im Zutritt 
des notav). Die Gottheit als vofioß iaottltv^e. Ordo et oonnc \io idearam 
idem est ac ordo et connexio rernm (Spinoza). Jung Stilling identi£cirfe den 
Aether (als feine HJmmelsluft) mit Newton's Sensorium dei. 

^ Ausser für Rupakhando (s. Childers) in another technical sense Ilüpam 
or form is the correlative of Cakkhu, Eye (eakkhumanto rüpdni dakkhinti). 

Zur Rupa gehören vier Mahaputharap (als Elemente). Mit Mahapotarab 
(der EleBBente) bildet Üpathajarob den Köiper. Die nur als Enchflionng 
(mit ihrer Anachamnigpfonn) efkennbare Matevie ist mit «mniirfinii^ieher Be- 
iragangBlaaft'' (in Tis TepolaT« and Tis attanetiTa} bewegend Onit der Kraft, als 
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Upadayanipam begriffen (upfidiyati, to take hold to dingto 
the World, to have up^dÄna er attachment). 

Die Bhutas^) (Earth, Water, Fire, Air, Akasa) entsprechen 
den Indiiyas (Skin, Pakte, Nose, Ear, Eye) und den Ayatana 
(Tang^ble properties, Savoure, Odours, Sonnds, colours or forme). 
Neben den ä^raya (receptacles) ä^rita (choses re^ues) und älam- 
bana (support) in 18 dhatu bis zum dharma, erkennen die 
Yögähchara noch eine Manodhatu (s. Burnouf). Durch Phasa 
(Berührung) wird der Ayatana (der Sinne) mit Arom'-^) in Be- 
ziehung gebracht. In Tsekka-Winyan ist (ftlr das Sehnen) 
Ayatana und Arom zusammeiibegriffen. 

Den Chadayatana als Adhyatmika ayatana (inneren Sitze) 
der sechs Sinne, stehen die Bahya ayatana (äussere Sitze) 
gegenüber (le Dharma, la loi, le merite ou l'etre). In der 
Jßapakhando findet sich Akasa-dhatu (als Baum). An den sann- 
fichen Qualitftten der (vier) Elemente^ haften die ^feinen oder 
Ur-Elemente** (Tanmatra der Sankhya). Die Monade (der 
2401** Theil einer Haarspitze, oder ^7 Atom) ist achteckig, aus 
8 Elementen gebildet (nach den Sautrantika), unzusammengesetzt 
(s. Wassiljew). Die Tanmatras, „out of which the grosser Cle- 
ments (Maha-bhuta) are evoived" (in der Sankhya), entsprechen 



Ding an sich). Anaxagoras wollte in die ewig ruhende Materie die Bewegung 
durch ein Anderes (mit der Intolligenz oder dem Nous) hineinbringen {ifinoteiv). 
Die Monade ist Verbindung yon sechs (Seiten) nach den Sautrantika (s. Was- 
siljew). Jede Monade ist aus acht Elementen gebildet (dann achtseitig). Aus 
der Materie (Prakriti oder Pradhana) entwickelt sich (in der Sankhya) zuerst 
die Intelligenz (Buddhi oder Mahat). Credunt herbas, plantas, pecora, aerem, 
aquam, temun onmia denique anima rationali donari (die Tibeter) in den. 
Wanderungen (s. Gecurgi). Die Statae (in Saneknario Giangranatae) war ge- 
fertigt yjtoi cmeribns Ghxislum in lapidem Tenis* (s. Georgi). Aigiom per 
fUTüftufrux«»^ ilfigatom inutomque arb(»i, oonjectara proferbir. AristoteleB 
bezeichnet den Noos als n^oyevdnaTOv (xcU xvqiov kotcc ^vffiv). 

^) Nach den Audianfim war Finsteniiss, Wasser and Feuer aye'rytjra 
(bei Theodor). Das nvevfta etvrute^tevov (bei Easebios) bezieht sich auf daa 
Feuer (als angelus ignens). 

^ Aranimanam (that on which anything rests or dwells) begreift rupam, 
äaddo, gandhO) rase, phasso, dhamma (s. Childers). 

The GattAro Uali4bhät4 (fbur elements) are pathaTidkatu, äpodhdtu^ 
tqodh&to, Tayodhita (ß, (3hiklen). All that kas an exisfeence, is bnt an aggre- 
gate of eartk, water, fire and air, all the forma ave bnt modificatums and 
combinations of the fonr elements (s. Bigandet). The heart ia oompoeed of 
the fonr elementa (im mano mit Nam-dhamma). 
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(s. Monier Williams) den TTocÜTa croi/Bla (bei Plato) oder ffroi- 
^üa aTOt^eiojv und dem piuoitaTce (bei Empedocles). 

Aus dem Bhut, als elementarer Grundlage der Wesenheiten, 
vermittelt im Buddhi ^) oder Mahat der Sankya sich der Ueber- 
gang zum Buddha, auch Är Einkörperungen 2) der Seele in 
fortlebenden Grottheiten (wie in tibetischer Hierarchie), alsBhuti. 

Für die noch concret gefasste Seele ergiebt sich dann auch 
die Preta-bhaTa^ wfihrend spftter die eine Existenz-Schicht dort 
in der Menge der höheren, um bo tiefer verschwindet und für 
die Gestaltangsform des Körperlichen^) stets frisch (je nach 
dem typischen Eingriff) aus dem Hypokeimenon geschöpft wird. 

^) Buddhi (in der Nyaja) is towfold, notion and remembraoe (8.CoIe- 

brooke). Ut enim Lhama Supremus Tibetanorum unum idemqu« so esse glo- 
riatar cum Sole et Luna, ita et Magister Manetis semetipsum appellavit Bovrciy 
Bnto, Mind, scilicet laminare (Georf;i). Bio Materie entstellt gleichsam durch 
Verdichtung des Geistigen, aber das naotimroi Tväd'os wird zuerst eine naat- 
ftaros virj (unter den Leiden der Achamoth) bei den Gnostikem (s. Baur), 

^ Nachdem die Soele Mara-BhntTs sdt erster Jamna (Gebart) m Potampnr 
(unter Ari-Tind) nenn Formoi (der 'Wiederstarten) dordilaafen, warde toxi 
Biina>raxii (un Tranm darch eine ScUange amwanden) Parewanatha (ala 
Tirtbancara der Jainas) geboren (s. Delaniaine). 

^ Pretya-bhava (the condition of the soul after death) is Transmigration 
(in der Nyay.'i). Wenn die Wanderungen der Wiedergeburten begonnen, 
kann eine einzelne Schicht nicht mehr genügen, und die Metempsychoso dehnt 
sich dann auch im Buddhismus zuweilen bis zu den Pflanzen aus (wie bei 
den Manichäem) oder selbst bis zu leblosen Gegenständen , deren Seelen Ton 
Fijiern gesehen sind. Die Ophiten schrieben anch den Steinen Seelen sa (nadi 
Hippolyt). Die Ptetas oder (tibetisch) Yidag sind von stetem Hangar ge- 
<|iiilt (irie anf Ceylon). Ob arctissimas firadam angnstias yix hiscere qaeant 
(läiakjne) . 

*) Resarrectio magis respicit corpus, quod post mortem cadit, quam ani- 
mam, quae post mortem vivit (Thom. Aq ); iye/yei o TimrjQ (bei Ignatius) in 
üebereinstimmurg mit dem Erstling {aTiaQ/r^ der Entschlafenen (Clem. Rom.)^ 
Tcahv avväytov notr^ani, to avro tco TiQOxeQov ysyovori in' nvrov amnnxt 
{Jutt.)^ wie bei Umformung eines zerti'ümmerten G^fässes {^Tlieopldlua) oder 
ümgiessong einer bronsenen Statoe {Meäiodim) aas Selieibeii sasanunen- 
geklebt (nach Gregw Nys.). Dens confiracta rqparabit, ncn ex aUa aüqaa, 
wd ex Teteri materia {HUariu^, Nichts geht Teiloren, qnod natoraliter oor- 
pori inerat {Aug.)» Ita nt ne unus qoidem capillus capiti desit (Epkrcum). 
Nach Hegel ist die Unsterblichkeit „seiende Qualität", aber „in der Schale 
inirde dieser Punkt als ein n^orjror behandelt (s. Erdmann), und so die „Ge- 
hwmlehren". Nach F. Richter kann von persönlielier Fortdauer keine Rede 
sein, „die übrigens nur der Egoist wünsche", während (nach Weisse) „die 
Principien der neueren Philosophie Daten an die Hand geben, die Unsterb- 
lidikeit der Wiedergeborenen za dedadren" (indem das Absolute als per- 
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Wie in den Ahnentafeln der Chinesen wendet sich der 
Cnlt der Brah Ulanen an die Pitri und überall werden cnovSai 
(parentalia oder libamina) als Xodtenopfer einer oder andern 
Form dargeUracht, unter den entoprechenden Modifioationen, wie 
in den Sorna-Spenden beim polyneeischen Eawa-Trinken n. 8. w. 
Hat dch mit dem Schöpfungebegriff der Welt nach dem Willen 
einigen Gottes ^as schliesslidie Schicksal der Seelen in 
Himmel und Hölle bis an das Ende gerückt, so bietet sich ein 
Mittelzustand in dem Kegelgebirge des Purgatorio (bei Dante) 
und die bis zu photograpbischen Bildern, „welche bisweilen ver- 
storbenen Verwandten und Freunden ähneln, gewöhnlich aber 
sehr undeutlich sind'* (s. Perty) von den Spiritisten gesuchte 
Aufrechthaltung des Zusammenhanges mit den Abgeschiedenen, 
liegt, wie der Volksglattbe (bis zum Zechen der Todten im 
Nobiskmg) zeigt, in natürlichem Sehnen des Menschenhersens 
begrOndet. „Die Natur selbst scheint sich hti dem GManken 
zn entsetzen y dass die Bande der Zuneigung, welche uns in 
diesem Leben einigen, zerrissen werden könnten durch die Hand 
des Todes" bemerkt Wisemann in Betreff der Fürbitte für die 
Verstorbenen und ihres „tröstlichen Einflusses". „Dagegen 
weiss der Altkatholik über den Tod hinaus nichts mehr für 
seine Angehörigen zu thun" (s. Oswald). „Es findet das erste 
Gericht sogleich nach dem Tode statt, welches persönlich für 
einen jeden bereits sein ewiges Leos entscheidet, in dieser Ent- 
scheidung ändert sich nichts, wohl aber vollendet sich der Ab* 
geschiedenen Znstand selbst zu einem definitiven, bleibenden, 
erst nadi der Auferwebkung des Leibes und dessen Wieder- 
yerdnigung mit der Seele durch das letzte allgemeine Weltp 
gericht^ (s. R. Hofmann) ; „der Leib ruhet und verwest unterdess 
im Grabe" (bis die Redemptio „plane perficietur"). 

Die Buddhisten füllen nun diesen Zwischenzustand der 
Unthätigkeit, um die ftlr Erlösungsbestrebungen kostbare Zeit 

flSolichM'' m nebmeii). Dann Göschel, in Betreff welchee «die nicht Unrecht 
hatten, wdohe eagtea, wir maoiien den Meneohen mh Bant und Haar nn- 
eteiblich, "während nach Feuerbach und Richter auch nicht ein Haar vom 
Menschen fortdanre." ^Aufjauchzen werden ja die Gebeine, die erniedrigt 

waren" (s. Bautz). Die Seelen der noch un geborenen Menschen finden sich 
(bei Klopstock) auf dem dunkoln Weitkörpcr Adamida (bis vom Uriel ab- 
geholt). Mit der Schwalbe fliegt der Storch dem Wagen des Nerthus im 
Frühjahr voran, und so dem Brautwagen, :i1b Odeboro, Kinder bringend, bei 
den Hidatsa (s. Matthews) aus der Höhle Makadistati erlangt (mit Spielzeug). 
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nicht nutzlos verloren gehen zu lassen, mit den Kreislänften 
der Wiedergeburten aus, in welchen bei emstlichem Vorsatz 
Gelegenheit zur Vermehrung der Togendverdienste geboten ist 
Auf der andern Seite zweifeln sie indess, unter solch unanf- 
borlicfaen Baddrehnngen^ das Gerfist der Persönlichkeit intact 
bewahren zu können, und müssen, mit dem Zerreissen des Fa- 
dens (mit dem Ausemander&ll der yersohiedenen Existenzen), 
auf einen sympathischen Rapport der Zurückgebliebenen mit 
den Dahingegangenen verzichten (sofern nicht das allzu lebhaft 
ausgesprochene Volksbedürfuiss für seine Befriedigung eine 
Hiuterthür hat finden lassen). Das Heilswerk liegt also ganz 
und gar Jedem selbst ob, ist völlig von seiner eigenen i) Anstren- 
gimg abhängig, und liegt damit also auch durchaus in seiner 
Hand. So bei denjenigen Völkern, die man als „passive** be- 
zeichnet hat. In kräftiger wogendem Geschichtsleben dagegen 
stellt sich, welches Schicksal auch für den Einzelnen die Zu- 
kiuift bergen mag, in der grossen Geistergemeinschaft geseil- 
sohafUicher Gedankenschöpfungen jene Einheit her, die dann 
harmonisch das Ganze nmschliesst 

^) Wenn wir fohlen, so wendet och Gott nicht yon ans ab, er zürnet 
nicht, und entfernt sich nicht von uns, ebensowenig kehrt er, wenn wir be- 
reuen, selbst zu uns zurück und nähert sich wieder begütigt; denn das sind 
menschliche Uandlungen (nach Siraplicius) und Rede der Gottlosigkeit, „welche 
zwar zagesieht, dass göttliche Wesen seien und für die menschlichen Dinge 
tenalian, aber dnroh Gaben and WeibgeadienlEe und GeldTertheilang verfahrt 
wecd» kdonea" (s. Enk). Tmf wrmv xa fdif i«xi» Vf^», ra 9i ov» 
V I^/Oif (Bpiotet). 



B»«ti»D, BaddUmm. 
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II 



ie im Absoluten Tersteckten Klippen des Anfimgs nnd 
Endes venneidend, tritt der Buddhismus f&r die Entstehung 
in das Werden hinein, wo die relativen Beziehungen im Ab- 
wegen der Gegenseitigkeiten die Möglichkeit einer soweit gilti- 
gen Erklärung (unter der Form des jedesmal festgestellten Sy- 
stems) gestatten zu können scheinen. 

Die Weltzerstörungen ^) sind partielle -), unter Zurückziehen 
der höheren Wesen in die nach Oben weiter aufsteigenden Ter- 
rassen, in denen sich dann der Ansatzpunkt für die Erneuerung 
finden lässt, aus der Unterlage jenes Elementaren, wofür in 
atomistischen Theorien uraniangliche Monaden, als an sich 
gegeben, zugelassen werden, obwohl die Schwierigkeit eben 
in solchem Uebergang aus der Null zur Eins liegt, nach 
deren einmaliger Setzung alles Uebrige dann natflrlich leicht 
*genug ist, weil aus den Zahlen^ durch sich selbst herausgerech- 
net. Nach Nikomachos ezistirt die Arithmetik^) vor Allem in 

0 Nachdem durch EinCaU der BngaO'Giattra aus Norden alles Gate in 
Tibet vernichtet ist, sol totam ignis sui copiam diffundct, modo enim "?ix te- 
nuem scintillam cinittit. Sic uni versus ternirum orMs coiiflagratus primtim 
incendio, deinde ütjuaruiri tliluvio submersus peribit Georgi). So geht der 
Einfall der Gog und Mugog dum Woituntcrgaug vorher, 

') WheneTer the Eappo is destroyed by fire, it is onlj consnmed front 
Abliassaro dovnwards, when hj water, it periehes below the Snhakinno, and 
wheneTer by the wiiid, it ie deetroyed below the Wehapphalo (nach dem 
PatiflambbidaD). 

^) Die Mosleminen unterscheiden in der Ewigkeit Azl (ohne Anfang) und 
Abil (ohne Ende). Als vollkommenste Zahl ist die Vierzahl (bei den Pytha- 
goräern) zugh icli die Zahl der volLstündigen (r^t/rSmaraTor) Käuiulichkeit 
(s. Erdmann). In geometrischer Begründung weisen die Pythagoräer jedem. 
Elemcntü als Urgestalt je einen der fünf regelmässigen Körper zu. 

*) yiqi^fiovi ftiv oi JIv9ay6^stat itai Xoy<n>9 iv ifi vXij tovöfia^ov rct eXxia 
Tovra r»p opxmv ff ort« (SimpL). Die Pythagorfier fueten die Tcr^cucrve» 
IÜ8 itayav atwaov fv9w9 ^t^ßi/uix l^vvva ond Marens (bei Xren.). Pytha- 
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dem Denken des künstlerisc-h schaffenden Gottes (s. Heinze). 
Die Pythagoräer (bei Alex. Pol.) lehrten die Monas als Piinasip 
aller Dinge (woraus sich die Dyas entwickelte). 

Der Buddhismus geht nun auch fftr die Atome noch wie- 
der auf die Entstehung^) aus einem Werden zurück, und findet, 
zur Beruhigung, den letzten Abgleich in der Harmonie des 
Kosmos, die (chemisch in den WahWerwandtschaften gleichsam 
repräsentirbar) eine psychische Weltordnung mitbegreift, und 
so das physische Weltgesetz 2) mit dem moralischen in einander 
schlingt, unter wechselsweisen Vorbedingungen zu einander. 

In der urs[)rrmi:^li(;h allgemeinen Leere entsteht durch den 
„Causarum nexus'^ ein Wind-''), der W^olken zusammenballend, 
daraus einen Kegen ergiesst, und in dem Meere heftiger auf- 



gorae quateniali<Mi6iii velat genesim matrcm onmiam (esse omnium initiiim 
et sobstantiam generationis HeD, id est Ununi). Uvaloyos fiovaSi xai rov 
ne'^aros airia Tiauo. rols &9ols o Ttaj^^ 8vaSt Sa ttai yeyytjxutg xmv ovxtov 
ij fATjvrjQ (bei Proclus). 

') In der Welt uiine Anfang, wachbcu die Wirkungen aus ursprünglichen 
Wurzeln fort (nach der Yedanta), wie die Pflanzen aus dem Saamen (vi- 
jankiura-Tst). Brahma (that from which the production of this aniyerse re- 
rnlts) ist, als ,tlie rqpOMtory (asraya) of actions and effdcta* (ba Sankara) 
deriyed from the Boot Brih or Vrih, to grow and expand (s. Uonier Williame). 
Und so im Hawaiischen Pa. Die Gottheit (bei den Stoikern) enthfilt alle 
loyovs anE^ßtarixovSt d.h. alle ersten Ursachen und Grundstoffe der Materie 
und thätigen Wesen in sich (s. Tiodoraann). Mit dem ariiouaTixol koyoi 
(s. Decostcr) „commenco la procession infinie dos etrcs" {nnooSoi) in zeugen- 
den Lebenskräften (bei Plotin). Weder durch Gott (als Mahadeva oder 
Vasudeva) noch durch den Geist oder die Mat<;rie kann die (auXangslose) 
Welt gesehaffisn s^n (naeh Yapomitra), dondi die als Saamea ia den Matter- 
leib der Sige (Matter des Noos) gdegte n^ßol^ (bei YaL). Die Bogomilea 
bildeten tov nar^^ec fiiv «te yi^ovw ßoBvyivsiov (als n^aoßortjs r^ot der 
Manichüor). 

La grande terra r^M>se Sur an tourbillon ou roue de metal, cctte rone 
snr un tourbillon d'ean, celui-ci repose sur un tourbillon d'air et de vcnt de 
la meme ejiaisseur, et Ic tourbillon d'air est appuye sur un tourbillon d'ether, 
qui bion qu'il ne soit appuye sur ricn, est oonteiiu par Teffet de la conduito 
do6 etres vivants dans le niondc, c'est-ii-dire, quo Texistence du mondc ma- 
t&nel tient & la moralit^ des actione, laqudlc prolonge leor sejoar iiMÜTidoel 
oa les rtenit finalement k la sabstance aniverBeUe (s. Rämosat). 

S) In dem ausgedehntoi Loftkreis (Dotoroki KejmandraU) wird in der 
Scliicksalsbeatimmang aller Wesen (Amitan näjd^ chabi Sajagaar) ein leerer 
Kaum (Choossum ajuartu) durch einen Wind /.usammeDgedriogt (nach dem 
Järtunntschinn Tooli). Wie die Spinne ihr Netz ein- und auszieht, so tritt 
ans dem unzerstörlicheo Geist das All hervor (nach der Mundaka-Upanishad). 

6* 
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brausend einen Schaum aufwirft, als Terra auri (Scher chy 
Saflgi). Indem danu der wirbelnde Wind Wogen erhebt, „emersit 
ez his infinitus numerns atomorum (in 5 Arten), aliae enim 
terrae (Sa), aliae auri (Ser), aliae chrystalli (Beel), aliae pre- 
tiosi rubrique ooloris lapidis (Pema seu Paimarca), aliae demam 
Bedehoria (GrODStein'a), naturam liabebant Ex terreis ooactiaque 
atomis conatitueruDt quattuor Mandl partes et insulae, sive ooto 
continentes (s. Georgi). 

Und fßr diese irdischen Atome, im Gegensatz zu den 
Kleinodien eines Mani, (die auf den demantenen^) Körper 
Buddha'^s hinführen), geht danu die Analyse weiter, um in der 
Synthesis aufzubauen, unter minutiöser Festhaltung an Details, 
wie auch bei den Zeitbestimmungen, wo durch kolossalste 
Zahlenanhäufungen die im Wortklang verwischenden Ausdr&cke 
der Ewigkeit oder Unendlichkeit vermieden, und selbst Einzeln- 
heiten haarscharf^) ausgerechnet^) werden (wie in der mit 
Vmoi einer Haarspitze gleichgesetzten AtomgrOsse). 

Von den 5 Arten der Atome, „the first consists ofthat fluid, 
hj wbich all bodies are penetrated (though invisible to man, 
yet Yisible to the Nat), the second speeies is that very -fine 
dust, which is seen dancing in the air, when sun s rays pene- 
trate, through any aperture, the third of the dust raised from 
the earth by the motion of animals or vehicles, the fourth com- 
prises tbose grosser particles (which remain fixed to the ground). 



Germen seu semen Mundi appcllant Ixorottara (Malaban's et Coromandelenses), 
in suinmitato funiculi orbes oranos conditos conjangeDtis (und QaeTelioga als 
Dreieck auf dorn aus der Erde hervorragenden Berg). 

*) Dio drei Personen sind (in Tibet) verschieden, ma Tessenza c una sola; 
l'eBsenza di questo lor Dio 4 anita al corpo, c questo corpo 6 d^una pietra 
pretiosa a gniaa di criatallo, o sia di splendidiasimo diamante (Hör. de la Penna) 
Unter den 108 Arten der Samadhi mtd die Diamanteirtaee (Vadjrasamadld) 
▼om Bodhisattwa geübt. 

-) Nach Oswald ^ist durch sorgfältigen Kalkül lieraasgebracht, daas 
100 Quadratmeilen irdischer Fläche für die ganze üiunaase der McnschenldibeTt 
welche während 6000 Jahren, selbst wenn man dio gegenwärtige Bevölkerung 
der Erde als beständii^ während dieser Frist ansetzen wollte, gelebt haben 
könnten, noch zureichenden Kaum gewähren würden"* („beim letzten Stoss der 
Posaune"). 

^ Le decupio 4uadrillion re^it en chinois le nom de Heng-ho-cha, qui 
Bignifie aaUe da Oange (R^masat). So im Zifiemwerth ferner Ar die Staub- 
thefle dea üniTenmn n. a. w. 
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the fifth Speeles cousists of thoso Httle particles which fall, 
when writing whith an iron pen lipon a palmleaf". Dann 
machen 36 Atome erster Klasse 1 Atom zweiter, 36 dieser 
1 Atom dritter, 36 ferner 1 Atom Tierter, und 36 davon 
1 Atom fünfter, wogegen 7 Atome „are equal in size to the 
head of a loase, seven of such beads eqnal a grain of rice, 
seven grains an inch, twelve inches a palm etc., 2 palms a oubit, 
seven oabits one za, 20 xa one nssoba, 80 ussoba one gout, 4 gout 
a yuzena, oontaining 6 leagues** (s. Sangermano). Damit könnten 
sie dann in ihrer Art eine gesicherte Basis gefunden zu haben 
meinen, wie das Decimalsyvstem auf \ looooooo ^ 4 Meridian 
(und Ausrechnung der Heu or league in Meter). Die aus Hand- 
lungen in früheren Existenzen folgenden Leiden ^exert lipon 
the soul an irresistible power (s. Williams), als Adrishta" (feit 
and not seen)". Die Atome (Anus) „are eternally aggregated, 
desintegrated and redintegrated by the power of Adrishta (nach 
der Vaiseshika). The rndimentary ^) elements are placed npon 
the nidiments of prajna, and the rudiments of prajna are placed 
Upen prana (nach der Eanshitaki-Brahmana). 

Aus der den periodischen Zerstörungen nicht unterworfenen 
Region des zweiten Dhjana wehet 2) zur Zeit einer neuen Welt- 
entätehung •^) ein heftiger Wind herab, der die Region des 



0 The mote, which is seen in a snn-beam, is the smallest percei)tible 
quality. Boing a substnnce and an effoct, it must bo coniposod of wliat is 
less, than it.^clf, and this likowiso, is a substaiuii and an clTocf. fnr tho cora- 
ponent part of a substanoc that has magnitiuli-. imist bo an i-Üect. This again 
most bo composed of what is smalier, and that smuller thing an atoin. It 
is simple and uncomposed (in der Njaya). Tho first Compound con^ists of 
two atoms (s. Colebrooke). 

^ When the waters haye reaehed the regpon of the seven Rishis and the 
idiole of the three vorlds is one ooeu, they stop (nach der Viehou Faraaa) 
und dann bläst Yishou's Athem hwab, als Wind (s. Wilson}. 

^ T0U8 les etres ^tant contenns dans la tres pure snbstance do la pcns^, 
ane idee sorgit inopin^mont ot produisit la fausso kimicro. Qnand la fausso 
lumiere fut noe, le vidc et l'obsuritö s'iniposeront rt'ciproqucmeTit des liniites. 
Les formes qni cn resnltt''n>nt (''tant indeterinincos, il y imt agitation et mouve- 
ment, de lä naquit le toiirl)illoii du vont qni couticnt les niond«'.-'. L'intelli- 
genoe lumineusc ctait le principe de la äoiidite, d'uu naquit la rouc d'or qui 
Boutient et prot%e la terra. Le oontact mntnal da yent et du metal produit 
le 6a et la lamiere, qni sont les principee des changements el des modifications. 
la lamiere prideuse engendre la liqaldite, qai honillonne k la sarfaoe de la 
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ersten DhjMna bildet. Aus dieser Re;riou des ersten Dhjana 
er/.cufTt sich alsdann, ebenfalls durch einen unterwärts wehenden 
Sturmwind, die darauf" folgende Kegion der höheren Geister- 
Emanationen (nach dem Tschi(!h()]a Kereglektschi), und wenn 
(nach Bildung noch mancher Kegionen für immer geringere 
Greister) die Sturmwinde die untersten Gegenden des leeren 
Raumes erreichen, bildet sich dort die Luftanhftufung, die 
das Prinzip der materiellen Welt wird (s. J. J. Schmidt). Als 
zuerst im Räume des Leeren ein starker Wind aus aUen 
zehn Gegenden zugleich blies, so entstand von dem Hin- und 
Herstossen desselben eine bläuliche, Alles umfassende Luftan- 
häufung (nach Ssanang-Jct.sen). 

Auf seine aus dem Winde der Gedanken zusammengewehten 
Atome die Welt zu begründen, solch unsicher unterliegenden 
Stützen die Felsmassen dos centralen Pfeilers*^) anzuvertrauen, 
schien dem buddhistisclx u Demiurgen bedenklich, und so kam 
er auf den Ausweg der Indianer Amerika's, wo ebenfoUs Wasser 
zu Gebote stand. Auf diesem konnte eine Schildkröte schwimmen, 
mit dem Rttcken herQberragend, zum Ansätze^ von Erde, und 
indem sie nun durch den, der sie ins Leben gerufen, versenkt 
wurde, mochte sie, wie in Vishnu^s Avatara für das Buttern 



Ininiere ignee (s. Remusat). Die Mächte der Finstcmiss, in wilder Wnth ein- 
ander umherjagend und auffiressend, gelangen (bei den Manichäem) an die 
Grenze des Lichts, und rathschlagen dann, sich damit zu mischen (s. Theodor). 
Durch das grosso Sehnen der Finsterniss nach dem Licht und Kraft Gottes 
ist diese Welt ans der Finsterniss geboren, da sich die heilige Kraft Gottes 
in der Finsterniss spiguHrte (s. Böhme). 

^) Locus est intactos Inane vacansqoe (Lacrez). Inferiorem regionem 
Gootemplatoram Incorporaomm AppeUarunt Bndtttusta« Kam Kha-Gaelam 
(vaeanm). Li Yerneinai^ des 'WiUens Twschirindet mit den Yontettiixigeii 
die Welt (nadi Schopenhaaer). 

In der Granitmasse seiner Pfeiler den Tartams der Hdlle einscliliesBend 
(bis za Avitchi). Tradant sab urbe Torcehten (Casi seu Benares) subesse im- 
mensum summeque profnndnm Tart;irornm orbem Grielva in duo veluti regna 
divisum (s. Georj^i). Ein anderer Eingan^^ fand sich früher bei Eisenach, nnd 
auch für den St. Patrick's hatten die Priester Privilegien in Anspruch geuoninion. 

^ Die Grundlage, worauf sich der Niederschlag des weltseh wangeren 
Schaumes anlegte, war eine ungeheure goldene Schildkrute (Altan Mälakä), 
irelche vor Entstolumg des Welligebfiades von dem Geist des grosso» Borohaa 
nnd Vater der Götter Ibasosdiari belebt, lange Zeit über der Tiefe geschwebt 
hatte (s. Fallaa). Die WeltzerstÖrongen geschehen dnrdi Feoer, Wasser nnd 
Yfiad (in Mexico kommt Erdbeboi hinan). 
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des Milchmeers, den Meru ^) tragen (zugleich durch ihre iu der 
Todesangst entlassenen Excremente die Grundstoffe in will- 
kommener Weise vermehrend). 

Der von Manjusri eingeschossene Pfeil 2) gab in seiner 
schrägen Richtung nun ftUr die lamaistischen Astrologen bequeme 
Handhaben ab, um die von dem chinesiechen Kaiser aus den 
Zdcfanungen des Bflckenscbüdes herausgelesenen Geheinmisse 
wdter za yerfolgen. 

Die Wirbelwinde mit deren Kreisen, wie in der Nebular- 
hypothese, die Sohöpfungsgestaltnn^n einsetzen, ballen die Wol- 
ken'*) des primordialen Meteorstaiibes zusammen, aus denen 
dann im niedertröpfelnden Regen ^) die Bildung jenes Erdplane- 
ten beginnt, dessen es bedarf in Folge der, bei noch nicht be- 
ruhigten Sühnungen, aus den höheren Himmelsregionen nieder- 
ziehenden Karma (in Wiedergeburten)^). 

') Manjusri durchbolirte die von ihm ins Lel>cn gerufene Scbildkrote, um 
sie als Fundament des Summür auf den Grund des Meeros zu versenken 
(8. Bergmann). 

^ Die £fllm Hiomelqgegenden werden dnrch die Riehtong des in die 
Sdüldkrßte Ton Manjusri eiwgeachoaaenen Pfeils bestimmt (bei den Kalmnkken). 
Osten (Orgochoi-dn), voTon man za z&hlen anfRagt, wird auf dem gefiederten 

Pfeil zur Rechton der Schildkröte gesetzt (in der Astrolojrie der Lamen) bei den 
Mongolen (s. PaUas), dann dem entsprechend, Länder, Gestirne, Tempera- 
mente u. s. vr.; auch nobcn der ^sqnare tortoisc" die «circnlar tortoise" 
(s. E. Schlagintweit), f<>r oalculation. Bio Ainos führen Erdbeben auf die 
Bewegungen der tragenden Schildkröte zurück. Der xArchon d't^iauos (von 
der seine Begierden erregenden Lichtjungtrau getäuscht) verbreitet Post über 
die Erde, die Wurzeln der Menschen abschneidend, so dass Erdbeben ent- 
steht (naoh den Mamchäern). 

*) NoTa tempestas qnaedam moksqae coorta amne genns de principüs 
(Lacrex). 

*) Ignis ezitus mundi, hnmor primordium (Seneca). Der Xoyos cnt^tm- 
TiKoc (in der Feuchtigkeit zurückgeblieben) bildet seinen BrzeagntsseiO 
snerst die Elemente (s. Diog.). 

TVW yrto avfiTtni'Ta rovxov xoauor (Ofißorjae (der Logos). Es ist der- 
selbe, der von Oben herab, seit Beginn der Welt, den nährenden Samen aus- 
gestreut hat, und zu jeder Zeit den Lt>gos gleich einem Kegen herabfallen hess 
(ror v-v^tov ino/iß^iaai Xöyov) , den Boden menschlieber Erde zu bepflanzoi 
(s. Clem. Alex.). 

^ Die Ton der Welt Abscheidenden (wie Gantama, Vater Swetaketn's, als 
Anmi von diitra, Sohn Gangija's, hfirQ gehen anf den Mond (als Thor Swar- 
ga's), im Y<dhnond Ton den Geistern geschwellt, im Neumond sich in neuer 
(Tebnit x^end (nach der Kanshitaki-Brähmana). Aus dem Vollmond wurden die 
Seelen Tersetzt ad snbsolanam partem, Lnpa-lin a Tibetanis diotam ex Lnpa, 
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Die Dunkelheit in den Lokantarika (die Welten trennend) 
wird (ohne das Dnrchdringen von Sonne nnd Mond) nur 
momentan erhellt mit einem Lichtstrahl, wenn ein Buddha das 

Bodhi erlangt. Als im zweiten Weltalter die Körper den Licht- 
glanz verloren (in Tibet), folgte die Nothwendigkeit, „ut Sol, 
Lima, Sidera, Dens, denique Sanctus et Legislator hominum 
visibilis apparerent" (s. Georgi). In Ceylon haben sich die 
8 Höllen^) zu 136 yermehrt oder sonst bis auf 462 u. dgL m. 



lucc scilioet Orientis solis (s. Georgi). Mond (navis vitalium aqnanun, als 
Leben swasser's Quelle in dem Himmel der Mann") und Snnne bildeten die 
LichtschifFe , quao ad evectationem animarum atqun ad suae patriae trans- 
frctationem sunt pracparatae (bei den Mauicluicrn). Als cingoboruer Ausoner 
lobte Mars dreimal wieder auf (halb Äfann, halb Ross). Horilus, dreifach be- 
seelt (und dreileibig), wurde (als Sohn der Feronia) von Evander erschlagen 
(8, Elttosen). Und dmii (pjthagoräische) SeGlenwanderang bei den GaSiem, 
Scythen o. 8. w. L'Ame de Napol^n, apres avoir fait pcnitenee daas Fair, ou 
ks Esprits Bont i^pandiis par myriades, s'etait Tenn loger dans To^nansU, en 
envoyant c<Mnme an ^dair de sa noble essence dans Tfime de Ifiddewitz 
(s. Erdan). Nach Kadlubek nahmen die Slaven eine Wanderung durch Thier- 
leiber an. Animas ab aUis post nvnteia traneire ad alios (Caesar) bei den 
CeltfMi (mit den Seelen in den Wolken, aber auch Schuhe beigebend, wie der 
Indianer Moeassin). Bei den Dakotah hatten die Todten einen Glasberg zu 
erklimmen, und die Litthaner legton dafür Luchs- und Bäronklaueu ins Gral). 
In Scandiuavien ist die Wohnung der Asen vom Glaswall umgeben und Arthur 
schwebt in seiner Glasbarg (bei den Gelten). 

Si qnis larerit se in aqua, aninutm snam frigore coogelat (s. EpipL), 
und so enthielten sidi die Ifonidifier der Bäder. Die Ticeter bam Baden 
förchten die frigida inferonun loca, Acin Sersa dictom fingidas maximnm aqnae 
gelidae (s. Georgi). Die Brahmanen waschen die Sünden ab, wogegen der 
Lama, obwohl äusserlich schnintzi:^, seine gereinigten Eingeweide hervorzieht 
(die in Australien bei der Wicdi rgcliurt des Priesters gereinigt werden). Durch 
das signacuhnn manuum war den Eleeti (der Manichäer) der wohlthüt'ge Ge- 
brauch der Hände entzogen (woher das Gebet l>ei dem von Katechumencn 
überbrachten Brod). Die Pflüger (in Tibet) werden in der TTolle Tina durch- 
sägt, die Müller in Tugiom zerrieben, die Bäcker in Meuiarmur gekocht. 
Apophthcgmata Manetis, ne sni domos aedifieont, ne metant, ne molant, ne 
panem ooquant (qui panem cozerit, excoqnetnr). Die Electi l^^n Ffirbitto 
sin ffir die Sfinder, wogegen im Baddhismns das Karma onerbittiich wirkt» 
aber auch Jedem das Seine gebend. Wenn der Ackerbauer den Mdnchen 
von seinen Erträgen niittlieilt. so hat er damit ein Verdienst erworben, das ihn 
freilich nicht vor den Ilöllenstrafen des Durchsägens schützt, aber nach einigen 
Millionen Jahren der Pein doch Aussicht lässt auf bessere Wieder<,'eb\irt. So 
kommt das Verdienst direct zu Gute, ohne vorherigo Anhiiufuni^ in einem 
%esaarus meritorum, um daraus nach gnädiger oder ungnädiger Gesinnung 
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Hat sich nach der Feiicrzerstörnng, welcho (den ganzen 
Sahalokadhatu ^) betreffend) bis zur Terrasse der Abhassaro reicht, 
der Himmel des ersten Dbyana in seinen drei Etagen wieder- 
gebildet, so sinkt dahin jenes im Akanishta abgestorbene Wesen 
nieder, das sich, weil Erstes, dann (das Obere Tergessend) als 
schöpferisches^) (im Brahmathum ^)) betrachtet, und wenn nachher 
der Erdball mit Jambudwipa, dem auserw&hlten Boden der 
Buddha -Vollendung, auf dem Bodhimanda (als Nabel) Gestal- 
toug gewonnen, ftkhlen sich dadurch die Lichtgötter Abhassara^s 

des Verwalters verthcUt zu werden, der, weil allmächtig, keiner Schatzkammer 
bedfirfen solHe. Iturarhalb der Ewigkeit TerBchvinden Zdtrfiiime, ivie jener 
IfdiYch, der einen Augenblick dem Yogelgesange lauschend, b^ seiner RQck- 
kebr zum Kloster Jahrhunderte Tergangen findet (in Rip Van WinUe's Er- 
fidimngen). Jam-ma-raja means the Royal pair, a brother and sister, who 
jndge men ane women respectively. Associated with Taüo (Yenmoloshe oder 
Janimalaja) are nine kings, who preside togeiher Over the State of the dead 
(8. Edkinds). 

Sah.'dokadhatn (Savaloka) bp<i;rcift neben dorn Kania-dliatu noch das 
er>te Dhyaiia (die drei J^ralima-Hinirael). Esruwa (Tswara oder Brahma) bc- 
hensoht die Sawalokadhatu (Sablokadhatu) oder Ssawa Jirtintschü (s. J. J. 
Schmidt). 

^ Dureh den ans dem Liditreich in das Beich der Finstemiss Mendm 
licJitstrahl beginnt die Weltschöpfung (bei den Manichftern). Sang-khye (no- 
men sacerrimum), als Gott (s. (Seorgt), cujus naturam constituunt Tibetanl 
Theologi in luoe purissima, hoc est in aqua pnra chrystallina (caput et fon- 
tem, unde prodeunt et quo refluunt radii et emanationes omnes substantiae 
snae}. Den obersten Theil des üniscldiessens (mit dem Feuer im Centrum) 
bozou imet Philolaos im Olymp (als Läuteruni:;;) über den 10 Himmeln (der 
Weltkörper). Als .laldabaoth (bei den 0|)hiten) sieh als Schöpfer proclamirt, 
hört er den von Höherem kündenden Kiif Sophia's, wie solcher auch in der 
javanischen ICosmogenie Batara Gnnrs erkliiitj^t. 

^ In den Wei'-tho (Vcda) gilt iirahma (Ta-tan-thian) als Schöpfer (nach 
der San-tsang-fa-sou). Der Kaghiur handelt im Cio-ngon-ba-zo (thesanma 
li|;is) vom Wdtsystem (s. Geoigi). Unter den göttlichen Wesen (TSngari) in 
den Oberrftnmen des Himmels rief Dewong Charra «ne Welt aus dem Chaos 
fs. Bei^pmann). Wie das Pleroma in der Region der hdchsten Aeonen eine 
'^i:;doas bildet, so schuf der Demiurg seinen Himmel als Hebdomas (bei den 
Valentinianern). In dem Bilde blickt das Antlitz durch (s. Clem.). Alles, 
was von einer Syzygio kommt. \-t ein Pleroma, was aber von Einem kommt, 
in Bild (s. Baur), und das Snbstan/.ielle im Psychischen dos Tcvevun (als 
i'*rinzip des Lebens). Creyeron y dyeron que el mundo, cielo y tierro, y snl 
y luna, fueron criados por otro mayor, que cllos, ä este llamaron lila Tecc(% 
t/ue quiere decir Luz eteriia (oder Viracoclia, dios inmenso de Pirua) in Peru 
(der Inca). Nach Manithop raubten Hephestos und Promithos (Sonne und 
Kcmd) das Feuer des Ormizd (s. Ardzrouni). 
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(also aus höherer Region, als die durch Brahma's bewohnten) 
zum Herabschweben hingezogen, den in Moha's dunkler Nacht, 
als Tamas, begrabenen Raum mit dem von ihrem Körper aus- 
strahlendem Glorienglanz erlirllend, der selbst aber nnr der 
jener Nunitta ist, die bei der Vorbereitung zam Dbyana sich, in 
der zweiten Stufe zur Priti aufhellend, ausbreitete (während im 
dritten Dhyana wieder zur Gleiohgflltigkeit, in Upekcha, abge- 
glichen). Nur diese noch in Frohheit des Enthusiasmus schwel- 
lenden Götter, an der Schwelle der ftkr jedes Interesse am 
Irdischen gänzlich verbleichenden Farben weiten , nur sie sind 
noch geeignet zu schöpferischem Eingriff in das Materielle, und 
wenn sie später ihren durch den Genuss terrestrischer Prodnc- 
tioneu versinnlichenden Körper abdunkeln i) sehen, genügt eben 
noch die vereinigte Kraft des übriggebliebenen Restes ihrer ge- 
raeinsamen Verdienste» um durch gebetskräilige Mantra die 
Lichtgestirne ^ am Firmament in die Erscheinung zu rufen und 
in ihren Wandlungen für die Menschenwelt zu regeln. Dabei 
bleiben so zunächst die meteorologischen Processe auch ab- 
hängig von der Bilanz Ton Tugend und Laster^), flttr das sich 
jedesmal demgemäss Lohn oder Strafen zuziehende Land. 

Wer (von der consummatio saeculi) sagt, ort rilog itfri tov 
fivßeovfiivov ij avXog (fvaig („dass das Ende vom Liede die 



^) Als sich der Glanz der (als Burchan oder Göttor zum Hiinmol auf- 
steigenden) Bewohner des Summär (durch Genuss des zuckerartigen Schimä) 
verloren, schüttelten vier Tängäri (Bissnä, Maudi, Ubba und Luchan) aus dem 
Saramärberg die Lichtkorper Sonne und Mond (s. Bergmann). Als die auf die 
neue Erde herabgestiegenen Brahmaueu durch das Essen irdischer Erzeaguisse 
den Glanz ihrtr Körper verlcwea, «zeugten aie dnreh die &aft vereinigter 
Kanna die Sonne and dann den Mond, sowie -weiter för jeden Tag der Woche 
ttnen Planetm. Bei den Opbiten stehen dem ürrator oder Bjthos (mit seiner 
Ennoia), und dem heiUgm Geist, das materielle Prinzip in vier Elementen 
(Wasser, Finsterniss, Tiefe, Chaos) gegenüber, und darin sinkt der überspru- 
delnde Lichtthau (als Sophia oder Prunikos) hinab (durch das Materielle mehr 
und meiir beschwert, obwohl ans der Xichtkraft aufgeschwongen, noch, den 
Himmel bildend). 

^ Tie T] ai aßlvad'f'iaa tov fcor'os ixftag, im übersprudelnden Theil des 
Lichts (s. ßaur), im Chaos niedersinkt, als Sophia (Prunikos oder die Linke). 

^ Si les monstres sont les productions du Pech^ les venins en sont ansei 
les oavrages (Senault). Muiiam Larvanun matrem aviamve pntant (P. IMac). 
ICaaia avia materve (der ICanen) bisi Btrosker (e. Feetns), wie die Ghrossmntter 
des Teufels, als die Torngarsnk's bei Eskimo und Ifanfs bei Maori (mit Ana- 
logien fiberaffl). 
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stofilose Natur sei'') avd'^tjua 'iazin. Bei der conflagratio mundi, 
findet das vormalige Diluvium im „künftigen Incendium seine 
Parallele'' und ^der iguis exarsorius wird zum ignis purgatorius^ 
(Oswald). Possint illi coeli intelligi perituri, quo« dizit (Petras) 
lepositos igni resenrandos, et ea elementa aodpi arsura, quae 
in hac ima mundi parte subststunt procellosa et turbulenta, in 
qna eosdem coelos dixit esse repositos, salvis illis superioribus 
et in 8ua integritate manentibus, in quorum firmamento sunt sitlera 
oonstituta (St. Aug.). yjDie in der Vollendung verklärte Erde" 
kann man sich „als einen zwar unfruchtbaren und dürren, dafilr 
aber leuchtenden und glänzenden Krystallkörper vorstellen" 
(1879). Beim Weltende wird Gott den Himmel und die Berge 
versetzen, Alles vor dem Auserwählten ebnend (bei liermas). 
In Peru tritt Con Berge in die Ebene (bei der Weltschöpfung). 
Als eine Beeren-snchende Frau den angetroffenen Hund in die 
HdUe mitgenommen, und dieser (wie ihr als Tranm- und 
Phsntasiebild erschienen) sich Nachts in einen schönen Jüng- 
ling verwandelt, wurden Kinder geboren, und dann erschien 
eine (bis an die Wolken) riesige Mannsgestalt, das (rauhe) Land 
zu ebnen, mit seinem Stabe Seen und Flösse (dann mit Wasser 
gefüllt) zeichnend, indem aus dem zerrissenen Hunde die ins 
Wasser «xeworfenon Eingeweide zu Fischen wurden, das über 
das Land gestreute Fleisch zu Wildthiercn, die in die Luft ge- 
schleuderten Hautstücke zu Vögel, „after which he gave the 
women and her ofiGspring füll power to kill, eat and never spare^ 
for that he had commonded them to multiply for their ose 
insbnndance (s.Heame)beiNortheni-Indians. SoPuntanundYmir. 

Als Gerichtsstätte dient das Thal Josaphat (ob Wadi-Josa- 
phat oder das Thal Thekoa), und braucht die Capacität des Thals 
„nicht bedenklich" zu machen (s. Oswald), da (wie Aeneas 
Sylvius meint) nur für „die Zuverdammenden, ferner vom 
Richter" (die Andern in der Luft). -Der Herr erscheint vom 
Himmel herniedersteigend, sichtbar auf Erden, umgeben von 
seinen JBngeln, welche per emphaniam Gestalt angenommen", 
(seinen „Frohnen", wie die Apostel „als Beisitzer oder auch 
als Schöffen*<> „Sind die Todten erwecket i), so setzt der Gott- 

0 Und in einem Augenblick werden Alle von den vier W'eltgegenden, 
obne dass ihnen ein Haur fehlt, vor dem KichterstuJil versammelt 8ein 
(Ephraemus). Wenn der Schall der Posaunen die Gr&ber durditSnt, wd 
nrfidcg«ifordert xwv atofiaxwv irafaMatttdrfXr,v (s. BaflilhiB). 
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mensoh^ sich anf „eine lichte Wolke^. „Die Scheidung der 

vor diesem seinem Tribunal versammelten Menschen geht au 
pied de l<i lettre vor sich" (Osirahl^. In solch „buchstäblicher 
Auffassung ist jedoch eine Angabe als reinweg figürlich an- 
zusehen und in sof ern aufzugeben, das Aufschlagen der Gerichts- 
bücher nämlich" (1879). 

Nachdem das Weltsystem um den (auf dem Grundfels 
Silapathavi gefestigten) Berg Mem aufgebaut, mit allen jenen 
mehr als 30 Terrassen, für deren Grösse und Bestanddauer keine 
Nnllenanhäufungen^) mehr ausreichen, tritt dann die tausend- 
£BMshe Vermehrung im Cbüiokosmos^) hinzu, auch unter der Wöl- 
bung des unteren Dhjanabimmels, und dann tausendfache Malti- 
plicationen einer mitUeren, tausendfach -tausendfache einer 

') Tin Nachbild des Unendlirhen, Ewigen, Unbegrenzten, Zeitlosen (in der 
oberen Ogdoas) suchte der Domiurg (bei Marcus), in Zeiten, Perioden und 
viele Jahre umfassenden Zahlen das Ewige auseinanderlegend, durch die 
Mongo der Zeiten das Unendliche nachzuahmen (s. Baur), worauf die Lüge 
folgte (bei Irenäus), da die Wahrhdt entflohen (bis zur Rückkehr in den 
Ur>Äeon). 

Barnnter begreift (nach Rimnaat) Savaloka (Sahabkadhatn) „tontes las 
parties des trois mondeSf saTotr: le monde des dÄsirs» les dix hnit cieiix du 
monde des fonnos et les mondes des etros sana forme". Und dann diese zu- 
sammen wieder nur als ein Stockwerk. Gruppen von je drei Welten, die 
mit ihren Eisenwfdlen oder Chakravala an einander stossen, bilden tausendfach 
ein (Drei) Weltentausend, einen Chiliokosmos, tausend solcher (kleinen) Chilio- 
kosmen oder Weltentausend einen mittleren, d. h. ein dreitausendfach Tausend, 
tausend mittlere ein ('Irosstausend (Trisahasramahasahasra), näher (mit Loka- 
dhatu) ein dreitauseudfach grosstausend Weltenbereich (s. Lefmann). Neben 
den fOr relaim Bestehungeo ausyerfolgten ZaUenanhäniungon, finden sich 
Gleichnisse, wie der durch den in langen Epochen yorüberfliegenden Sehmetter» 
Kng schliesslich abgeriebene Diamantfels. Und so sonst^ Die armen Ver- 
dammten befehlen nidits anderes, ab dass, wenn ein Mühlstein, so breit vie 
die Erde und den Himmel berührend, von einem alle 10,000 Jahre kommen- 
den Vögelein abgebissen wftre, die «Marter ein Ende hätte, und das mag nidit 
sein" (Suso). 

^) Als auf Buddha's Gohoiss sich die Erde des Universum Saha öffnet, 
und aus allen Spalten Bodhisatwa, zahlreich wie der Sand im Gant'es, mit 
ihrem Gefolge hervortreten, und die Zuhörer sich dann wundern, wie, nachdem 
kaum 40 Jahre seit Erlangung der Bodhi in Gaya Yerflossen, in 80 fielen 
Bekehrungen dar Saamen der Tugend gereift, erkiftrt Bnddha, in dem Gleioh- 
niss dnes Mannes, der seit Bwigkeitm die Sandstfiubehen nnzfthUger Welt ge* 
sammelt, und diese anfgestant, dass, der Zahl dmelben mitsprechend, er berdts 
den höchsten Stand als Buddha erreicht und durch seine Lohre Bekohruogen 
bewirkt habe, obwohl es dennoch in der Unendlichkeit der Zeiten au den 
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gi668ereii unter den höheren Firmamente-Schiohten, und schliess- 
lich bildet das Ganze dann nor die Monadtti-Gonglomeration^) 
in einem der Samenkerae, die Im Lotns yor dem Vimana 

Büddha's blühen, jeder derselben mit solchen Kernen vollgefüllt, 
und noch wieder ein ganzes Beet mit derartigen Lotus ''^), von 
denen der Buddha in einem Biss einen gelegentlichen Imbiss 
zum Frühstück nehmen mag. Mit solchem Argumentum ad 
liomiuem soll der Unterschied eines göttlich Unendlich-Ewigen 
ftlr praktische Köpfe deutlicher demonstrirt werden, als mit 
dem ftir Hartköpfigkeit oft leeren Wortschall der Allmacht 
oder anderer £pitheta. Und der Buddhismus spricht Überall 
in Gleichnissen^ wie schon die Fahrzeuge als Erlösungsmittel 
dazu führen. 

Der Kern der von Buddha yerkündeten Lehre bleibt in 

dem demantenem Rest der Sarira im Mittelpunkt des All oder 
(guatemalisch) „Herzens des Himmels" zurück, als Deraantrad 
umwölbend in der Wölbung, und erst, wenn die zunehmende 
Gottlosigkeit schliesslich auch diese compacteste Concentration*) 
zersetzt , wenn die liehquien aus den verschiedenen Theilen der 
Welt zusammenfliegen, um im Brand auflodernd sich zu yer- 
nichtigen, dann ist der jüngste Tag ein unausbleiblicher, weil 
der letzte Zusammenhalt verloren gegangen. 

Unbewusst schafft (in der Sankhya) Prakriti, aus der die Dinge 
wdter zeugend, geistig und körperlich, hervorquellen in bunter 
Erschdnungswelt, in welche dann auch die Seele eintritt, fremd 

sdiwierigen Seltenheiten gehöre, der ErscheinuDg etnes Tathagnüt xn begegnen, 
(beiflst es in der Saddhann» pondarika, und wer das Bneh dieser Sntra unter 
Schmftcken von Blomen doreh Anzünden einer Lampe ehrt, der erwirbt Ter- 

dienstc gleich der ünermeesenheit des Aethers)* 

^) Sieut duae qnantitates discretae possunt penetrare in eodem loco, ita 
et duae et pluros partes ejusdem rjuantitatis coiitinuae, ncquc est inconveniens, 
qaod totum coeluiu di^nna potcntia possit in parvo vase concludi (s, Suarez). 

*) Die Unendlichkeit der Schöpfung ist gross genug, um eine Welt, oder 
eine Milcbätratise von Welten, gegen t>ic anzusehen, Viie man eine Bluiuo oder 
ein Insekt in Vergleichimg mit der Erde ansieht (s. Kant). 

Weder die Prophelen noch der ^döser haban die göttlichen Uysterien 
umnitttelbar m Torgetragen, um Yon Jedem leicht TerBtandoi za werden, son.« 
dem sie sprachen in Parabdn (nach dem. AL). Das Warum (to 9ia rl) 
wird erforscht bis zum re'Xoe (bei Aristoteles). 

*) Die „Umwandlung bei den Verworfenen" erklärt Oswald als eine »H&r- 
tong oder Yerfestigang (Petrification)'' ihrer Lüber (im Todtengemcb permsr 
nenter F&cdmss). 
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zuschauend auf Alles das, was Ton der „Tänzerin^ ihr vorge- 
spielt^) und vorgegaukelt wird, aber unbewegt und fremd blei- 
bend, weil anderem Sein angehörig, AU Prakriti's performanoes 
are solely for the benefit of sool, who receives her fiivonra 
ungratefiüly (s. Monier Williams), im gnostisohen Sehnen abge- 
zogen (in Abstraction). Jenteits Maharloka oder Gandharba (über 
der Welt der Vergänglichkeit) beginnen die danemden Sphären: 
Jana (Janaloka), Tapa (Tapoloka) und Satya (Satyaloka) oder 
Brahiiialoka (nach der Vishnu-Parana). 

Nach Cleanth bestehen die Seelen bis zur Verbrennung der 
Welt, während nach Ghrysipp nur die der Weisen stark genug 
sind, solange fortzudauern (uexQt rijg ixnvQtSatüig). 

Wenn bei der Weltzerstörung die Flammen Maharloka er- 
reichen, ziehen sich die Bewohner nach Janaloka znrftok (om 
bei der Weltemeuemng wieder eingekdrpert zn werden), und 
wenn am Ende der Periode Brahma's^ Alles zu Grrunde geht, 
werden die zu einem Sitz in Brahmaloka Gelangten mit dem 
allein existirenden Brahma vereinigt (nach Vayu-Purana). 



*) Le Dionde fini n'üxiste pas, il est le ])ro(luit de la Maya, de la ma^e 
d^cevante do dieu, uu jjur ßpectacle, oü tout esst Illusion, lo thcäUc, les acteurs 
et la piuce, un Jea** sans objet, que TAbsolu Jouo*' avec lui meme (s. Barth). 
Die Logoi (Abbildner der Ideen des Schönen nnd Gaten) treten Aber in die 
Sinnenwelt (bei Plotin) als ordnendes Prinzip (s. Heinze). Geminos spiritos, 
alteram boni Lhaam, aheram mall anctormi, Drd noneapatnm, z^^t das Klo- 
sterbüd (aas Lhaasa) zu den Füssen des Unterwcltsricbters mit schwarzen und 
weissen Steinen würfelnd (jedem Menschen am Lebensanfang zugegeben). Dre 
(genius malus) animas vcluti fune colligatas rapit in regiones Tu-drorum, Itha- 
rum et Gnelvaitarum sive Infororum (s. Georgi) , wie Nuruiiduri's Sohn (in 
Australien), Yama, Held (der Hcih\ithinnen) u. s. w. Die sündigen Engel sind, 
mit den Scih;u der Unterwelt in die Qualen des Tartarus gezogen (nach Petrus). 
Die Götter erscheinen zornig, quia tute tibi plucida cuui paee quietos constitues 
magnos iranun volvere fluctos (s. Lucrez), nicht als ob sie beleidigt werden 
könnten (dnrch VorstdUungen „dis indigna"), sondern im Walten der TJnendlidi- 
kttt (per inane) apparet divom nomen sedesque qoietae dm Geftdü von «di« 
Tina Tduptas*)- Der Bad sieht ans, wie ein Knochengestell (in yersohiedenen 
Gestalten irre führend (s. von Scholfflibnrg) bei den Wenden. Von den Bludoik 
f&lirt nur der schwarze irre (s. Veckenstedt). 

'"O Janarddana (the object of adoration to mankind) oder Hari schafl't Jils 
Brahma, erh.llt nlsVishnu und, invosted with the quality of durlcness, assumes 
the awful form uf Rudra ad swallows up the universe (nach der Yishuu- 
Purana). Das ganze All ist t/s ^(6or (bei den Stoikern). Mudspellcs megin 
obar man fcrid. „Denken beflügelt den Geist, und der beflügelte Gei^t ütirbt 
nicht". Der Vogel entfliegt dem Brande (in Polynesien). 
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Basilides liess aus dem ungeseugten Höchsten den Nona, 
ans dem Logos die Pbronesis, aus dieser Sophia und Dynamla, 
dann a^ag^ klSovaiag und ayyilovg herrorgefaen (bei Epiph.}, 
im manare de coelo (bei Marcion). Der Urvater (als aQpevo- 
&iilos) ist geschlechtslos, lAsst aber den Horos (obwohl aav- 
Cvyov herrorgcgangen) mit der Sige eine Syzygie bilden, nnd 
indem in diese die ngoßoXri^ als Saamen, gelegt wird, springt 
der Nous hervor (bei Valentinus), und dann organische Entfal- 
tung (im Denkprocess). 

Den Salto-mortale in einen Anfang oder ein Ende vermei- 
dend, bleibt die buddhistische Kosmogenie inmitten des Werdens, 
und steter Evolutionen'-^) des Entstehens und Vergehens. 

Je nach der Zerstörungsweise der Welt verfallen derselben 
▼erschiedene der Htmmelsterrassen, aber immer bleibt der höchste 
Akanishta hinlSnglich fem, dass aus diesem Sitz (der leicht 
mit einem Adibuddha oder, bei Jainas, durch einen Adiparames- 
wara besetzbar) Maha-Isvani^s (Tsusi-ki in Japan) wieder ein als 
Schöpfer'^) auftretender Brahmane bei den neuen Reproductio- 
nen^) niederer Schichtungen in denselben erscheint (in den 
drei Regionen des ersten Dhyaua). 

1} Autiquos dierom aedens in solio (bei Daniel). Si^thiannm (commatato 
sibi nomine lianem) ae deum Patrem facisBe tradunt (Spiritam Sanctiim Panip 
ditam et Cfarbtiun). Die katholischen DarsteUangen der Trinität »bei Per- 
sonen dos Vaters und heiligen Geistes** sind nur symbolise)! xar* ifufavamv. 
Der Sohn (als Gottmcnsch) fand seine DarsteUong im ayr^ua at'9-(}M7tivov. Der 
heilige Epiphanius (Bischof von Cypern) zerriss in der Kirche zu Anablutha 
den Yorhantr mit einf^ewcbUjm Menschonhild (non appcudi). Und so gegen 
BiS(o?.n a(fujra die Iconoclasten. Dass iu dorn von Lukas gen);ilt< ii Bilde ^Spi- 
ritus beatae virginis ruquiest-al", oiitschied Iniiocoii/, III. Aloxaudrinische Phi- 
losophen beklagten die Vorwandlung der Göttortcmpel in Begräbnissplätze (mit 
dem Christenthum). Ab Enhemero autem et montea ^ eepaltiirae demou' 
Btrantnr deomm (g. Cicero), mit Bion Schfiler des Theodoros (der in Eyrene 
den Lehren Aristippoe* gefolgt). 

*) LokoTisayo (tbe origin of matter) gehört zk den fonr great Problems 
or unthinkable ideas (s. Childers). AtakUvaiaro dhammo liegt ausserhalb de» 
Ged a u k e n h 0 reiches. 

Brahma-roi (de la deuxiomo contom})lation) deviendni (ä la consomma- 
tion des sic'clos) Soi|jncur du SavalukadLatou (le sejour ou le moude de la 
patieuce), ü la tote ornce du sikhi ou tubercule divin (s. Remusat). 

*) Nach Basilides (l)ci Irenaus) entsprang vom ungebomon Vater Aoi)«, von 
ihm yiöyoSi dann (P^övtjate und weiter ^oipia und yivpa/us, sowie davon, 
«powere and principaUties andangels" (s. Hansel), d^ ersten Bimmel schaffend, 
From these by emanation were derived others, who made a second heavea 
(und 80 feiner bis 365). 
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Vorher aber bereits waren aus dem zweiten Dhyaua die 
gläozenden Abhassara auf die frisch gebildete Erde niederge- 
sti^^en, wo sie, als durch die irdische Lockspeise 1) (wie in JSr^ 
sohwening die Flugkraft ^)) der Glanz des Körpers verschwand, 
zur Erhellung des Dunkels durch Kraft ihrer vereinigten Karma 
die Sonne, dann den Mond und weiter die Sterne schufen, also 
gewissermaassen den Cirkel einer sublunarischen Welt, der sich 
aus dem Himmel Yama*s (durch Yama's Sitz in der Unterwelt) 
herumzieht. Darunter lagern die Wolken mit Indra, dem Re- 
gonsender, und sein auf dem Berg Meru gelegener, und durch 
die Tschatur-Maha-Raja gegen feindliche Asuren-**) geschützter, 
Hiniinel wird dann zugleich der Aufenthalt^) der Helden, seit 
die >Jachfolger des zum Ordnen der Felder oder Khettan ein- 
gesetzten Sammata das Kriegshandwerk, als Kshatriya^), be- 
vorzugten. 

Die oberhalb Jama's Fimuunente der Gestirne gelegene 
Devaloka entspricht nun gewissermaassen einem ursprünglich 
ersten Seelenhimmel der Seligen, und bezeichet deshalb auch 
den Aufenthalt, aus dem künftig Buddha in seinen Mutterleib 

hinabsteigt, zur Wiedergeburt auf Erden. Doch fühlt man sich 
auch dort noch in den Händen einer höhereu Gewalt, die mit 



*} Fr&her bedienten ne neh der .nonrritnre appd^ Samadhi* (eontem- 
plation prodaite par uoe pietÄ profonde) et se propageeient per Toie d*6ina- 
nation (s. Remasat). Der Chiliasmus des Lactentioa (e. Bants) ^umte ehr- 
baren ehelichen Freuden eine Stelle oin". 

-) Omnis Spiritus ales est. Hoc angeli et daemones (TertuUian). ITavra 
y>vx(ov eh ai ynl Sniuörtor ttIi^qi-^ als Aussprucli Heraklit's (s. Diogenes). Und 
sonst in euiieineristischon Deilicirungon. 

^ Vishnu incaruirte sich als Buddha, Sohn Djina^s, um die Asuren im 
Kampf mit den Suren zn entkriUteii. 

^ Die Edda nnteradieidet die Säle Gimle, Brimir nnd Sindri in dem 
Himmel (als Aofentbaltsorte). 

Nachdem (bei dw Weltechopiimg} der Paduigma-lotns (die Erscheinang 
einee Gottes anzok&nden) aofgewaohsen, wurden die Byamha (welche aus der 
Xotas die Priesterzeichen entnommen) auf der Erde (geschlechtslos) wieder- 
geboren (nach dem Dhammathat). The first kind of food, liko tho food of the 
Nats appeased hunger and afForded nourishment to the body, and hein? of a 
mild nature, no excroment was formod, but when they came to eat the tha- 
lay-rico, it being a coarse substance, the ])assage8 for tho urine and faeces 
trere formed, the male and female sexual organs were developed, and the 
sude and female eezes became evident in all (s. Richardson). Dann mrd der 
König erwihh (als Bichtar Ueno). 
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magischeii KrSften zu spieLen Termag, anfangs nur im Blend- 
werke, zum eigenen Yeignfigen, so zu sagen, in den (sich er- 
götzenden) Kirmanarati, und dann mit G^efitturUclikeit schwar- 
zer Kunst (durch Tod sendenden Mara), aber genussreichster 

Seligkeit^) (zur Belohnung früherer Almosengaben) theilhaft. 

Aus seiner Macht befreit nur das Ilinausschreiten in die 
Rupavacharadevaloka, denen im Dhyana'^) zugänglich, welche 
dieKama (derKamavacharadevaloka) in sich ausgetilgt haben, so 
dasa in diesen fitherischen Schichtungen, wo die Rupa aller- 
dings (und zum Theil sogar allein) fortdauert, die Zeugungen 
selbst nicht mehr durch Beibungen, Umarmungen, L&eheln, Anr 
blick ToUzogen werden, sondem reine Gedankenfreuden ent- 
zQcken, besonders in den höhere Stockwerken über dem ersten 
Dhyana, womit der kleine Ohiliokosmos^ abschfiesst. 

Die Namen der verschiedenen Himmelsterrassen welche in 



0 Qaando paiiant, filins ant fiH» eomm nasounttir m aeUte perfoota (im 
HunnftelParaiumit). Gibus angekunuii, statim ac pervemt in os, diffiinditar per 
totxmi oorpns, nnde fit, ut non sint faeoes neque excrementa (ß, PaUogoix). 
Das Geschält des Basens nnd der Entleerimg ist bei der Arhant nicht eiohtbar 

(nach Hemechandra). Der Bauch (xotXia) wird abgethan (nach Paulus) oder 
nicht mehr functioniren (im Auferstehungsleib). Jesus (bei den YalentinenO 
ass und trank auf eine eigene Weise, ohne die Speisen wieder auszusondern 
(s. Heinrici), Non est deo difficile facere, ut aliquis sapidus liumor sit intra 
Organum j^ustus, qui possit sensum illum intentionaliter afücero, ut divus 
Thomas dixit (Suaroz). Erloorsotok frisst die Eingeweide der Todten, die in 
den Hi^umel gehen (bei den Grönländern). Die Eidechse verschlingt die Seele 
in P<^nenAn und in Gumae ihre Hflke (s. Olfers). 

MoHeres complatiTae qnaado naseiintiir in Brahaudoka finnt Tiri ^al- 
legoiz). Die vngerecht nnd nnwifanlich (oder weibiseh) Lebenden werden ab 
Frauen wiedelgeboren (nadk Timlas). Zam Mtenfiehen sich umzugestalten 
(d7rav8^i^£ad'ai) , war das Ziel des Weiblichen (nach Secundus). Eine Fraa 
(im Character der Ami-mngthasomaha) bedenkt betreffs ihres Gatten (im 
Dhammathat) , „that he is a man, and manhood is a gift from God, which 
a woman must uso great endoavours before she can obtain" (s. Richardson). 
Nach Origenes stehen die Frauen männlich auf, aber: ubi caro et ossa et san- 
guis et membra sunt, ibi necesse est, ut sexus diversitas sit (nach Hioronym.). 
Erigena nimmt Geschlechtslosigkeit im Jenseits an. 

^ Zweitansend Ghnlaai Lokadhatn (1(X)0 Lokadhata oder Welten eine 
Sonne nnd Mond enthaltend) machen an Miqjhimika lokadhata nnd 3000 
'von diesen ein Ifaha eahaesi Lokadhatn (pa^ der Angattara Kikaya). An 
premier des 20 Magee (mit Savalokadhatn als 13te) il n*7 a qu^un scul kshma 
oa terrain (Teepaoe on pent s'etcndre rinfluence des vertus d^un Boaddha, et 
On a eu lieu son av^nement) in Wiederholungen (s. Remusat). 

*) Die zehn Himmel der Manichäer entsprechen den Ansichten der Yalen* 

B»tti«ii, Buddhismus. g 
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«weitem, drittem, Tiertem, fönftemDhyana durch die entsprechende 
Meditation an erreichen sind, deuten mehr oder weniger direct 
anf Sohulansichten philosophiacher Secten, die durch diese An- 
gabe an geistige Uebungen Tugend -Verdienst (und also ent- 
sprechende Belohnung in Seligkeit), aber noch nicht die wahre 
Befreiung erlangt haben. Und zwar beginnen sie sich von dieser, 
gerade in den scheinbar höchsten Spitzen, wieder weiter zu ent- 
fernen, weil das gesundheitsgernässe Maass überschreitend. 
Wie die den Körper schwächenden und zermarternden Büssungen 
der Jßreniiten von dem« im Bodhi Erleuchteten als unzuträglich 
erkannt wurden, so gilt überhaupt der Grundsatz: gesunde Seele 
im gesunden Leibe, und die diesen letaten negierenden Bewoh- 
ner der Arupa-Welten^ sind also, könnte man sagen, in eine 
Sackgasse gerathen, von wo es nochmals erst tieferer Um- 
kehr bedarf, um wieder ins richtige Gleis zu gelangen. Bei 



tiiiüuier und Uarcomee (t. Geoigi) de rirtotibi» deoem, quo« Goelos deoem et 
atnivms t* ao^drov SexdSae invisibiEs deeadis imagines nominabant (apad Ire« 
oaeum). Nach der scliola animarum oder eruditionis locam (auf glücklicher 
iDSel) gelangen die Abgeschiedenen (nach Origenes) durch verschiedene Man- 
ßiones in höliore Regionen und schliesslich ins Himmelreich. Manos verbreitete 
seine Religion bis Turkestan „et dans lo pays d'Igour, ou on hü eleva des 
templcs'* (s. De^guiynes). Lea Chinois, en parlant des Romains du l)a.s empire, 
disent que loa empercurs de ces peuples allaieut dans ics tumples de Fo et 
que sur les monoyes on grarait U figore de Fo. Die Kelserei der Bogumileu 
kern 9« Gogarana proviBeia Anneniae* dnieh die Bulgaren (Scythi de term 
Hagog^ mit Bockarerelinuig (der Ketzer und Hexen). 

The distanoe of the Braai^-lokaa firom ihe earth is such, that if a man 
were to hurl a great stone 1000 cubits Square from those abodes on the fifth 
day of the ninth month, then if nothing worc to interoept its way, it would 
reach the earth on the samo day of the following year, whereas from the 
Akanishta heaven a gi-eat mountain being hurled down woold take 65535 
jears to reach Jambudwipa (nacii der Abidhanna Shastra). 

^) Auf die (allerhöchsten) farblosen (öngge-ugei) Wesen oder Dürssü-ugei 
(gestaltlos) folgen die Önggetu oder Dürssütu und dann die Amaramak-Welt 
(s. J. J. Sehmidt). Aetemamque dabant vitam quia Semper eorom snbpedita- 
batur fades et forma manebat, den in Trftnmen (und somnis) gemalten Göt- 
tern (ß, Luoez). Neboi dem Angelus indytus (ak WeltschÖpfer) untorsdiied 
Apelles (Uardon^s Schüler) den Angelus igneus (als praeses mali) und (bei 
Turtillian) potcstatcs multas (angolosque). Bei dm Tibet«m hält Prasrimpo, in 
Schreckgestalt des Rakshasa, die Welt der Wiedergeburten umklammert, und 
überall (wie Ndengei in Fiji) frisst der Tod. Avidos oris hiatus pandit 
(Mors avidis pallida dentibus). Manducus (Maniducus) „mit weitem Rachen 
nnd klappenden Zähnen" (0. MüUer), den Hammer führend (und Waage). 
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den fibrigen Dhyani können dagegen die „Gradiu-Gontempktionis*' 
allmählich gesteigert, bis zum Nirwana hinaufiRihren (wie in 
Sterbescenen geschildert), obwohl sie aber dnrchans nicht als 

nothwendige Durchgangsstufen betrachtet werden dürften, da der 
Arhat jeden Augenblick, wenn genügend vorbereitet, die Pfade 
der Megga betreten mag, um die Phola oder Früchte zu essen, 
und direct ins Nirwana einziehen. Bei der Durchschnittsmasse 
dagegen wird eine allmähliche Auferziehung nicht zu umgehen 
sein, und so zählen sich von Srotaapanna an die Zahl der noch 
bevorstehenden Wiedergeburten, bis snr Erlösung (wie ähnlich 
in manch' anderen Mysterien). 

Die Heiligung ist anzustreben, durch Abschneidung oder 
üntefdrftcknng des Akuson und Erflülung des Mauas mit den 
ans dem Dhamma der Trinitas entgegenwehenden Aromana in 
Panja, als Gegensatz zu Avixa, dem Ansatz der Nidana. 

Der Kampf wird keineswegs gegen die Rupa als (id'og ge- 
führt, da im Gegcntheil auch dem Psychischen Formgestaltungen 
zukommen, wie stoischen Körperseelen, in geometrischen Ge- 
staltungen (wie bei P3i;hagora8) innere Gesetzlichkeit beweisend 
(nach Maass oder Zahl). 

Als tfaua begreift indess die Rupa-kandha auch die Maha- 
bhntamp und somit die gröberen Elemente, die allerdings zu 
eliminiren sind, ehe von Eama befreit, die Aether-Regionen der 
Himmelssöhne bewohnt werden können. 

Das Anorganische ist em Niederschlag des in Sflnden Ter^ 
smkenden Psychischen bis zum Bhuta-Koti, dem Ende der 
Existenz, in den untersten Tiefen Avitchi's verlöschend (wie im 
Reinga). Aus dem Zusammensein der Elemente im Neben- 
einander ergiebt sich aber, beim Auteiuandertrefi'en der Wahl- 
verwandtschaften, organische Entwicklung, wie in den aus hetu 
(Ursachen) emporwachsenden Pflanzen. Auch sonst wird das 
Prinzip der Evolution (einer Ascendenz) festgehalten, wie in 
Abstammung der Tibeter (oder auch der Semang) von den Affen ^), 



*} Die Tibeter haben den festen Glauben, daee ibr TTrraier ein Affe ge- 
«eeen, eind stolz auf diese Abknnft nnd haltm sie fOr ehrenToU (s. J. J. 
Sebmidt), Ton Prasrimpo and Prasrinmo (dem sanftmüthigen Waldbüssupaar). 
Auch ist dieser Affe wieder die Eiokörperung Avalokiteswara^s, der sich nach 
Berathimg mit Mandscbusri und Vadsc hrapani an den Affen BrasrinfM) wendet, 
um mit der Acffin Bras^-ssrin-mo die Bewohner des Sohneereichs 7,a zeugen. 
In Malakka veredeln sich die Affen durch die Körnerfrucht. Die chinesisGhen 

6* 
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worauf sie „stolz sind*' (s. J. J. Schmidt), wfthrend dann zu 
solchen Sprossen der Eingeborenen die Nachkommen aus By- 
amma-Himmeln ^) als edleres Geschlecht hinzutreten. 

Wenn nach der Weltzerstörung ^) eine neue Kalpa in dem 

vorherkündenden Lotus''*) zu keimen beginnt, so sammeln sich 
unter Stürmen die Wolken, welche den befruchtenden Regen 
für elementare Anhäufnnc^en in dem Räume ausstrahlen lassen, 
und die Weltkörper ballen sich dann zusammen. 

In dem Chagossum Aghar oder leeren Raum, der aber 
keineswegs ein leerer Raum ist, weil (s. J. J. Schmidt) Alles, 
was war, ist und zukün^g sein wird, in sich geschlossen, 
treiben die WirbelstOrme einer Nebularhypothese die chaotischen 
Massen zusammen, und sls erstes und ein&chstes entsteht dann 
das Element der Luft^), dem später die übrigen (bis zu acht 
Seiten der Monaden)^) in complicirteren Gestaltungen der Reihe 
nach folgen. So bildet sich aus dem „Uebel des Jirtentohü'^ 

Pilger sahen in Indien die Verehrimg der Bagoben dureh waaeerBpritseode 
Elephanten, and dase yon Elephanten ReUgitmsgebrftiiehe beobachtet Wörden, 
hatte Plinius gehört 

*) Als Byamma in Birma (aus der Abhassara-Terrasse). Auf die Dynastie 
der Barmahs (Hindus of tho Chatri cast< ) folgt (1322 p. d.) die Dynastie der 
Simraun Chatri (bis zur Unterwerfung der Niwar durch die Gorkhas). 

'"O Nachdoin durch sieben Sonnen die Welt zerstört war, kamen nach der 
Fluth Götter aus Himmelüregioncn zur neuen Erde, und die weiblichen dar- 
unter (doreh die snase Nahrung beschwert) gebaren den Mensdiem 0b. Sian^ 
Den doroh Jddabaoth CB^fiiat des Satoin) Tom Paradies anf die Brde medar- 
geatftrzten Menschen i^igen ihre lichten Kfirper ffir adivere nnd dnnUe Ter- 
kuen, dodi nut Hfilfe der Sq>hia erkannten aie den allerhöchaten Gott (jensata 
der acht Himmelskreise). 

^ Die Weisheit Gottes (bei Böhme) erblicket sich in allen Essentien, und 
Ton derselben Erblickung als aus dem ewigen Element gehen aus Farben, 
Kunst und Tugend und die Gowüchso der Lilie Gottes, welcher sich die Gott- 
heit immer erfreuet in der Jungfrauen Weisheit (s. Baur). Gott wird zurück- 
geführt auf guda, die fugenden und ordnenden Mächte, in der den Menschen 
umgebenden Welt (s. Schade), und Khoda (in Fersicn). 

*) Die Brdenwelt (Pas Palova) roht auf der Wasaerwelt (Jak Palow») 
nnd diese anf der Welt dea Windes oder der Loft (Wa Palowa) bia snm Akasn 
(oder Weltenither). 

^) At the general Solution of all things, the foor dements shafl be ab- 
sorbed in Sunyakara-Akasa (sheer spaee) in this order: eartii in water, water 
in fire, fire in air and air in Akasa, and Akasa in Sunyata and Sunyata in 
Thathata, and Thathata in Buddha (which is Maha-Sunyata) and Buddha in 
Bhavana and Bhavana in Swabhava. And when existence is again evolved, 
each shall, in the iuTerse order, progress from the other (s. Hodgson). 
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das kreisende Kad des Ortschilang, das durchbrochen werden 
muss, um die (Tarantie fernerhin ungestörter Ruhe zai erlangen. 

Was hier bewegend als Causalverhältniss zu Grunde liegt, 
manifestirt sich als ein harmonisches Weltgesetz, in dessen 
Natur das Physische^) und das Moralische in einander ge- 
schluigen begriffen liegt. Ist im Durchblick der Allwissenheit 
die Kenntniss des Gesetzes mit der Bodbi erwacht, und in der 
Lehre yerkflndet, dann sprudelt es frisch Überall in der Welt 
im Moment vollendetster Beifesftüle. Wenn dann der aus dem 
Khanda-Nirwana mehr und mehr abscheidende^ Buddha 'sich 
weiter entfernt, erleidet mit solcher Zurückziehung die kräftige 
Einwirkung des Gesetzes die Schwä{;hung des Alterns, und der 
Zustand der Welt beginnt zu verschlechtern in Retrogression 
des Adhomuka. Auch nach dem Verschwinden des Buddha 
im Nirwana zittert der Anstoss nach, dem er in seinem Dharma 
neae Belebung gegeben, aber naturgemäss nimmt die Nach- 
wirkung^ ab, wird schwächer und schwächer, und schliesslich 
muss die letzte Wellenschwingung erlöschen. 



') Tho Skaiidhas (or Silaskaudhas.) lu isM ii Tsulklirimkji phungpo (the ag- 
gr^ates of morals) tibetisch (s. E. Schlagintweit). Die JäSiach» (dar Sangha) 
smd zu speisen und pflegen, am dnrdi ihre Tugendverdienste dem Lande Glück 
and Gedeihen zn aichem (und in China bfisst der Kaiser bei Plagen). Ein Theil 
des Gontixientes Jambadwipa ist Yon der See yenohlnngen, „becanse the merit 
of thosc, who were to derivo benefit from the land, was exhausted'* (s. Hardy). 

Bhagayat ist ins Nirwana eingegangen (wie die Sonne hinter den Bergen 
antergesnnken, wie das Feuer erloschen), man kann doshalb nicht einen Platz 
zeigen, hier oder dort, wo or soi. al)er man kann ihn zeigen in seinen Leh- 
ren, in ihnen lebt er fort (narli Na^asena). Thore is but one natnre, to which 
all otlior naturo must in tlio end retuni, and tliis roturn or ultimato union is 
the perlection of the ono nature of Buddha (s. Beal) in Nirwana (the restora- 
lion to the tme condition of being). "Eart Koofws b idlas noXos r^s xAv 
Dvoitts (b. Diog. Laert.}. 
Die Welten (vom zweiten Dhyana an) eibtoiehen nnd yerachwinden 
gkidi Regenbogen, wenn die Ofifonbarnngen des Pradsdana sidi ToUig in das 
Ißrwana zurückziehen (</. J. Schmidt). Obgleich Saripntra Ninrona geworden, 
so ist deshalb weder die Pflirhtübemahme, nooh die Samadhi, noch die "Weis- 
heit, noch die vollständige Erlösung, noch das Pradschna der TÖUigen Erlö- 
sung, noch auch die Natur der verborgenen Eigcntliümlichkoit Nirwana gewor- 
den (nach dem üeligerun dalai), und aussordoni war Sariptura früher bereits 
einmal Nirwana geworden. Zum Leiclienfeuer bei Buddha's Eingang ins Nir- 
wana erschienen (in Kusiuara) die 60000 Malwa-Prinzen an dor Spitze ihrer 
Heere, um die etwa übrigbleibenden Reliquien gegen Diebstahl vor den an- 
deren Fürsten Jambndmpa'a m sdifitsen. ^dem bis zur Auferstehung des 
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Dann, wenn die Welt also ihres Gesetzes, im letzten 
Best desselben ▼erlastig gegangen, dann, in diesem gesetzlosen^} 
Zustande, brechen die Wirbelstürme aus, um in gegenseitiger 
Wechselwirkung der bestehenden Elemente das durch die Eigen- 
thümlichkeiten derselben gegebene und geforderte Gleichgewicht 
zu gewinnen, und damit eben tritt dann eine Neuschöpfung 
hervor. In dieser liegen, wie für Steine (als Irtuja) und Pflan- 
zen (als hetuja), die Voranlagen auch für animalische Wesen, 
und somit auch mensohliche '^), gleichzeitig aber kreuzt sich die 
Gesellschaft der letzteren mit den durch Karma (als Karmaja) 
ans denjenigen Höhen wieder hinabgefilhrten, weldie als den 
Untergang (räumlich) flberragend, denselben dadurch tiberdanert 
hatten. In Bezug auf jede individuelle Geburt wiederholt sich 
dann die Verkettung der Nidana, da es beim Mangel einer 
Seele sich nicht um simple Eiukörperung einer solchen handelt, 
sondern um ein Zusammensuchen und Verknüpfen der Khandba- 
Bündel. Indem das Geistige (i^Ieichsam mit physiologischem 
Einblick) als die natürlich organische Folgewirkung körperlicher 
Prozesse gefiftsst wird, bedingt der Wegfall des Gegensatzes, auch 
den einer schattenhaft lufligen Grespensterwelt, indem die 
buddhistischen Dfimone vielmehr yon der Materie in noch 
strengerer Knechtschaft, als vor dem Abscheiden aus dem Leben, 
gehalten werden, von nnersätdichen Hungergeftlhlen^) gequält (als 



Fleisches der Körper nur vorübergehend von der Seele getrennt (aU anima 
aeparata), därien die BeUqnien (Isitf/ava) „nidit sdiledithin als todt beseichnet 
werden** (a. Oswald). Tk vm/una Ua Svvapreu ttäs ayiats yn^tüg (Ghregor 
Ton Nas.) im Himmdl (nur »inteflimistieeh" getrennt). Durch die heiligen Leiber 
werden die DSmonen geqnilt 0n den Reliquien). Die Gelten stellten Schold- 
Terschroibungen aaf das Jenseits aus (nach Diodor). Pisse ins JenaeitB sind 
fiberall geläufig (bei Popen einer oder andern Form). 

*) Anzeichen des bevorstehenden Endes treten mit der zunehmenden 
Dürre immer deutlicher hervor, und im Norden ging Fimbulvettr dem Welt- 
untergang voran. 

^ Quanquam iu radices, in herbas, in plantar, in peoora uuimam trans- 
niignure dooeant, in uno tarnen hominis corpore merita ad meliores reTolu- 
tionee, donee pum Inz evadat, sibi oomparare statnerit Sie hibum et oeoea- 
aitatem oom hominis merito (TibetanO conjungnnt (a. Geoigi). la. der Wieder- 
geburt, mit Brahma ab hödister Stufe, Ist die niedrigate (a. Monier Williams) 
anj sthavara or stationary Substanz, cither a vcgetable or mineral). 

^ und dabei der Mund about the size of a needle's eye (s. Hardj). Lea 
demons fameÜques (unter König Yen-mo) peuvont etrc deüvres de leur misere pour 
renaitre dans les cieux, par les secours et priores (8.De8hautera7es) unter Speisedar- 
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Pretas}, wllirend die Bhnt^) sich direct an das greifbar Stoff- 
liche anleimen (mit sonst auch allgemeinerer Fassung). Der 

nächst tiefere Schritt führt dann in das Thierische ^ hinüber, 
oder eher in die Höllen (die in jedem Raffinement der Marter 
drohen), da aus der zoologischen Reihe die Früchte essenden 
Aflfen, in friedlicher Sanftmiith dem Büsserleben ergeben, auf er- 
höhten Hang gestellt werden mögen, in Nachiassung heiliger 
Reliquien, und dann für Verehrung solcher wieder fromme 
Elephanten auch als flllr manchen SOnder beschämende Bei* 
spide sich aufiPOhren lassen. 

Auf Agnishtha Buyana mit Adi- Buddha folgen (von die- 
sem geschaffen) die 13 Bodhi-Satwa-Bhuwanas (Pramodita, 
Viniala, Prabhakari, Archishmati, Sudurjaya, Abhimukhi, Du- 
rangama, Achala, Sadhumati, Dhanna-megha, Samant-prabha, 
Nirupama und liiyanavati), dann die Bhuvauais der Rupya- 
Vachara (18 von Brahma-Kayika bis Sumukha). Darunter die 
sechs Regionen der Kama-Vachara (unter Vishnu). Weiter 
unten die drei Bbuvana von Mabadeva, als Arupya-Vachara in 
Abhoga-Nitya-yatnopaga, Vijnya-yatnopaga, Akinchanya-yatno- 
paga (the heavens designed for pious Siva-Margis). Darunter 
folgen Indra-Bhuvana, Yama-BhuTaoa, Surya-BhuTana, Chan- 
dra- Bhuvana, dann Agni-Bhuyana (Agni-kund), weiter Vaysi- 
kond, und darauf die Erde (Prithiyi) mit Jali-kund (world of 



brmgQDg (ihre Gierigkeit zu befriedigen) und Anrufung Fo's (ihre schlechten Ge- 
wohnheiten zu Terbessern). Kwe sind die Ling des Yin, und Shen die Ling 
dM Tang (nach Konfudns). Solbhe und ihnlifih« Gdstarittn mochten dann 
bequem mr Hand sein, ab Kobolde, die firflher manchmal ndi bei der Haoa- 
arbeit nttalich machten, jetat aber nur f&r Klopfen und Klopfflechtereien Sinn 
haben. Der Magier Simon stellte sieh seine dimstbare Seele zum bequemen 
Privatgebrauch ins Schlafzimmer, und unter seiner Schülern beschwor Appion 
iton Geist Homerts, bei Vorlesungen an helfen. Simon Swa/ue rov &§ov 
fuyäXrf) war sermo dei (s. Hieron.). 

') Bhuto (in Ceylon) generic name for all bcings bolow the Catummii- 
häräjLka-gods. Gontile nomen Pot vel Pout, quo se indigenao Tibotuni appel- 
lant (als Bhot). Der Tod fuhrt ein l^etz (s. Konrad von Wüizburg), wie Jama 
and sonst. IKe Keiran streiten CoBit kntrsdiendan Zürnen und grossen Krallen) 
un die OofoUenen (bei Hellenen). 

*) Animaa et in pecora rediro putant et in omnia, qnae radidbus fixa 
sunt et alnntor in terra. Hnjaamodi futtfttpvxaawf orbem ezidieant Sym- 
bole qninti lod Tadro, ubi plantae, hcrbac, et omnia frogum genera, in qua 
rerdTaator aaimae, exprimuntur (s. Gemrgi). 'Ort iv^^ yiypsf 6 mos ueU 
ywauw futfiftfuntaxo (n. a. w.). 



^ kju^uo Ly Google 



— 88 — 



water) darunter (und dann die Patalaa der Daitjas, sowie die 
Naraka), das Ghmze als die Schöpfung Manjusri^s (s. Hodgson) 
in Nepal (bei den CompUcalionen des Mahayanf»). 

Ueber Chia-Nom-Nang-Ta (paz mazima) folgt Hua-Min 
(Omnium summus) unter den 16 Welten (unterhalb denen der 
Incorporeorum) in Tibet (s. Georgi). 

Die Rupya-Vacliani genannten Bhuwana (unter Brahma) 
begreifen: Brahma-kayika, -purohita, -prasbadya, Maha-Brahma, 
Paritabha, Apramanabba, Abhaswara, Parita-subha, Subba- 
khishna, Anabhraka, Punya-prasava, Vnhat-phuki, Arangi- 
satwa, Avriha, Apaya, Sudiisha, Sudarsana, Snmnkba in Nepal 
(s. Hodgson). Die Tribuyanas (son yeu) begreifen die 25 Bha- 
▼anas. Auf Agmishlha-Bhavana (als Sitz Adi-Buddha's) folgen 
13 Buddhisatwa-Bhayana, dann (unter Brahma) Hupya-Vaohara 
(mit 18 Himmeln), weiter (unter Vishnu) Eama-Vachara (mit 
6 Himmeln) und schliesslich (unter Shira) Arupya-Yachara 
(mit 3 Himmeln), zusammen als das höchste Himmelsfirmament 
der 41 Bhavanas), „and below them come the fixed^) stars and 
the planets, and various other regions, which occupy the space 
down to the earth, which rests like a boat upon the world of 
waters^ (s. Üldfield). 

In dem (vom Xschakravala umschlossenen) Weltmeer des 
äusseren Felsnnges oder AsTakama^ jenseits der sechs Kreise 
der Goldberge um den (auf dem Trikuta-Fels ruhenden) Meru 
li^en die Oontmente (Parvavideha, Djamhudvipa, Godhanya oder 
Aparagodana und Uttarakaru) in dem See zwischen Aswakanna 
und dem Tschakrawala. Die Ohatumaharajika-deyaloka erstreckt 
sich von dem Yugandhara - Fels bis zum Tschakrawala. Die 
31 Sattalokas steigen in Talas (Terrassen) auf. 

Indem der „mittlere und grosse Chiliokosmos nur der 
höheren Ueberdeckung des ersten und mittleren Himmels des 
dritten Dhjana bedarf^, reicht zur höchsten Ueberdeckung des 
ganzen Universum der unterste Himmel des zweiten Dhjana hin. 



^) Nach Keerl sind die Pizstemo die Wdhniiiigeii der Engel, auch al» 
„Bleibstätten der Secligen** (sonst m Gott kommend), „während die Planetcn- 
himrael zu den Gebieten gehören, wo der Fürst der Finstcmiss Macht habe*^ 
doch hoisst der Himmel ^^das unbeweriliche Reich des Geistes" (s. Rinck). 
Zur SubtUitas (ätherischen Feinheit) des Auferstehungsleibes (s. Oswald) ge- 
gen die Penetrabilitas (Dorchdringbarkeit). 
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Von den Chaturmaharaja herrscht Thatarot über die The- 
phakhonthan (angeli odorum, quia nati sunt in locis odoriferis), 
Viralahotl über die Tephakumphan (angeli ventrosi), Virupak 
über die Nak oder Drachenschhin gen und Vetsuyan über die 
^erdekdpfigen Riesen. Wer, im Himmel DavadOng, im Heran- 
sehen eines Gefilhls der Traurigkeit die Stunde des Tode» 
nahen weiss, wird durch Phra-In in einen duftenden Garten 
gefillirt, wo bei Entschlafen das Leben, wie das Licht einer 
Fackel erlischt. Im Himmel Dusit schliesst, wessen Zeit er- 
füllt ist, die Augen und verschwindet (im Tode). Die Götter 
des Himmel Paranimit „delectantur sensibus, id est forma, voce, 
odore siiavi, sapore et tactu" (s. Pallegoix), wogegen die Phrahm 
,sunt absque ^) sexu intestinis et viis excretoriis, nihil comedunt 
et continua satiantur beatitudine, non habent sensum odoris'^) 
(Gana-vinyana), neque sensum tactus (Kaya-vinyana)", begabt mit 
Witeka, Wichara, Piti, Suka, Samadi, Ubekkha. (In decimo ordine 
angdomm Phram reperiuntur Asanjaphrahm, qui formam coe- 
btam aut cusam habent absque spiritn et vita). Arupaphrom 
sunt incorporei, habent tantum spiritum cum Chetasik, id est 
spiritibus TitalibuB ocnloinm aurium, narium, linguae, cordis et 
alionim membrorum, abscjue ulla forma aut colore, und deshalb 
(obwohl gleich den übrigen in Pallästcn residirend) unsichtbar. 

Der (mit dem Kidi-Chubilghan '■^) begabt) in Tibet büssende 



') Privatio facultatis naturalis est perfectioni naturae contraria e consti- 
tttit rem in statu praeternaturali et raonstroso (s.Suarez), obwohl: ^noc do- 
fuerunt catholiri", nioiuend. „duss bei der Auferstehung die vegetativen Func- 
tionen aufhören würden'' (absurdissimum est et ideo contraria sententia tome- 
raria videtur). 

^ Die heiligen Väter, und ebenso sonst die kirchlichen Theologen, nehmen 
hmen Anstand, auch fftr die Genicli«- nnd Gesdunaokaimie eine entsiHredieiide 
XbftläglNit tu behaapten iB,BmUs)f neben dem Tast- und GefBhlasnme (im 
Mfefstandenen Leibe). V/iß die Kaya ihre Hanab pizaa, die Inder ihre 
Sraddha, bringen auch die Neger ihre Parentalia, die, wenn durdi Krabben 
▼ermindert, von den Geisterseelen gegessen sind. Hellenischen Göttern genflgte 
der Buft. Die Abgeschiedenen zechen mit Odhin, als Dranga Drottin (Herr 
der Todten), wie mit Savileo (in San^io). 

Die Multilocation (dos Menschonleibes im jonseitigon Loben) bostoht 
darin, dass eine körperliche Substanz in Form äusserer Ausdfhnungslosigkeit 
la gleicher Zeit durch ungetheilte Gegenwart daä als ihren Einen Ort auffasst, 
vas fnr die Voratdlnng ans einer Vielheit getäcennter Arten bestdit (s. Baat^. 
IGt der „doe agilitatiB" an^eetattet, ist der „gloriose Leib* im Stande, „mit 
der wunderbarsten Behendigkeit den ganzen geschaffenen Raum zu duroh- 
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Affe^) zeugte mit einer Manggus (Kaxaea) Nacbkommeiisehaft, 
die nach Aufzehrung der Früchte durch Nidubär Usäktshi vom 
Berg Ssumeru Getreide herabgeworfen erhielten, und ihre Schwänze 
verherend, sich zu Menschen entwickelten (wie bei den Jakun). 

Nachdem die (aus dem Abhassara- Himmel herabgesunkenen) 
Brahmas den Fürst Sammato (als Khattiyo über die Khettani 
oder Felder) eingesetzt, wurden die schlechte Neigungen Unter- 
drückenden als Brahmana (suppressors) bezeichnet, die dem 
Haasbau (cur Erwerbung Ton Reichthum) Ergebenen als Wessa 
(Waisya oder Kauflente) und die Jagenden als Ludda oder 
Sndda (Sudras aucb Air die Ackerbauer), wogegen die in Ein- 
samkeit ZnrQckgezogenen als Sumano oder Sramanas (s. Hardy). 
Von Mahasammata bis Suddhodana (Buddhas Vater) herrsch- 
ten 706 787 Könige in 19 Hauptstädten. 

Ueber dem Himmel Davadüng erhebt sich der Himmel Yama 
334000 Yozana fern, derfolgende 784000, dann 10362000 u.s.w. 

Im Himmel der Alahabrahma dauert die Lebensdauer 
1 Mahakalpa, im Abhassara 8, im Akanichta 16 000 u. s. w. 

Die Yama messen Tage und Nächte (der Weltperiode) 
uach dem Aufbruch und dem Verblflhen der Lotus (das Kom- 
men des Buddha anzeigend). 



messen, von einem Ende zum andern." Die Bodliisatwa verstehen dasselbe, 
und in den Bhut spukt der Fetisch, mit Wandlungsfähigkeit in gross und 
klein (wie in Guinea). Fourteen pairs, from a former seed, in the reproduction 
of worlds, sprang into existenoe from a cave in a mountain (nach den Jaina), 
ak (zwergige) Yagalija, von denen die ZiviDInge Nabhi-Biya nnd Mbra-deri 
gesengt wurden, ab Bltem der (riesigen) Biahabh^-deya (s. Delamaine). Nach 
den Ophiten waren die Menachen aus der £rde herrorgewaohaen (bei Hippolyt.)* 
Auf den Marqneeaa werden nach den spontan emporgewachsenen Prodactio- 
nen der Natur, die Ifenachen (sowi« die Fische) in einer Höhle eingeschlossen, 
dazwischen geworfen. Ans der Stammeshöhle kamen Apaches in Amerika, 
wie Kaffir in Afrika. Der armenische Patriarch Gregor (aus Parthion) lebt«' 
in der Höhle der Maui (J/o.s. C/tor.) und Manes brachte aus seiner Höhle 
das Ertenki-Mani genannte Gemälde (bei Tibetem Mani als Zauberspruch). 

Nach Strabo stellten sich den Maeedoniern gegenüber Affen in Schlachtr 
Ordnung, die anfangs für Feinde missTerstaadm wurden (in Indien). Bama 
wild adn Herr, dmrali Hannman*e Äffen gestaUt Buddha'a heiliger Aibiaahn. 
in Cegrton regte ControTuraen an über die Haner der Bakchaaa. Ln tibetischen 
Grenareioh dea Lo-Abaad genannten Hohepriealer (bei Odoriena) die Fnmen 
jydnoa dentes more ut apri habent* (a. Geoi^). Abasa (yoz arab.) eadem 
est ac Gas Aethiopia (Caatell.)* JSWi^tm nä^p Up^Av i9^6, aiftol tat ^iraa 
(Ailiaaoa). 
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Yama, Sohn ViTasvat's (der Sonne), nimmt die Abgeschie- 
denen bei Bich auf, geflQhrt yon Agni, mit den Pitri, Kavi, 
Angiras an der Spitze. Der Himmel der Jama ist durch den 

Glanz der Edelsteine erleuchtet. 

Als Dhruva, in Betrachtung Vishnu s versenkt, auf einem 
Posse stehend, die Hemisphäre niederdrückte, erschraken die 
Yama genannten Himmlischen (mit Indra berathend). 

lieber den Nirmanarati, spiritus gaudens in permutationibus 
(eigener Verwandlungen), folgen (Mara's)'-^) Welten mit spiritus 
aliena permutans (s. Kemusat) und dadurch Andern schadend 
(bis zum Tode)^). Mara oder Sohimmus heieet (im Mandachn) 
Ali oder Feind (a. J. J. Schmidt). Mahakala is oonaidered 
hj the Swabhayika as selfbom (invoked aa VajraYira). 

Der Bodhiaathya-Mahaaathya-Samantabhadra (auf weissem 
Qephanten) wird in den letzten Jahren der Kalpa die Auslegung 
des Gesetzes schützen, gegen Mara, die Söhne Marals, gegen 
die Marakayikas, gegen die Diener Maras (gegen die Söhne 
der De was, gegen Yakchas, Pretas, Putanas, Krityas). Die 
Mara ist früher angebetet worden ; derjenige, dem sie erscheint, 
muss sterben, denn sie ist die Todesfrau (bei Sylow) unter 
den Wenden (s. Veokenstedt). Den VerfQhrungen der Dämone 
Marut^) und Harnt za entgehen, wurde die Jungfrau Anahid als 
Morgenstern an den Himmel ▼ersetzt 

Durga heisst Mara, als „pestilence personified as the goddess 
deaih (mari, deadly disease, plague) 

*) ICerita in tabnUs anreis descripta seryantur in ooelo, catalogum vero 
peeeatonun in pellibas caninia isscriptom mittitiir a Phra*Li ad Regem in- 

ferorum (Phra-Jomarat). 

^ Zum Schutze exogen die Angrifife Agro-Mainyu's (Ahriman's) wird Za- 
rathufitra von Ahura-Alazda an die heiligen Biiume gewiesen. Die Patriarchen 
<ißr Nestorianer füiiren den Titel Mar (Herr), als Mar Simon oder Mar Elia. 
Das W eaen des Teufels (j«f'(>oi dv oXije vXr^s) besteht in der nldvij xai 
"yvML oder im yfevo/ia (s. Bauer), ov ya^ ix x^s aXtj&sias tj fv€U inhf 
wrov (bd HeradeOD). 

*) An sizieane oiel habite le Seigneiir (Iswara), qoi aide i la oonTenioa 
d^aatnii, aiuri nominÄ le Boi des gkies de la mort (a. Rimnaat). 

*i Die Marut (Radra*8 Söhne) in dem Stfiimen und BUtzen, kennen die 
AnneieiL. Yasumitra stammte aas Maru, von wo Sriharscba erobert. Bei der 
Vcnunmlang im Tempel Puscbkarini (in Maru) wird Vatsa's Lehre vom Ich 
verdammt. In der auf das Fasten folgenden Betrachtung besiegte Xaca „ten- 
tatorem et hostcm Kharabvangcihu (Kahrab, laetitia), nignim et atrum ad- 
versarium'' (s. Geor|(i). 
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Maya (mother of Mrityu), daughter ci Adharma (als Pra- 
kriti inSankhya), Yama (ab Mrityu), death personified, Buddha, als 
Mara-jit (oonquerorof Mara)imd Mara, als TodeBgott(yo]i Mri^) 

Als dreimal darauf bingewies^ (wie schön Vaisali und 
dass der Buddha, wenn wollend, eine Kalpa leben könne) Anands 
schweigsam blieb, gestand Buddha (auf Marals Verlangen des 
Eingehens) nach drei Monaten die Forderung zu, (unter Erd- 
beben), und nach dem Rückblick (unter Weinen der Deva) auf 
Vaisali begab er sich nach Kupigrarnaka. Der König derSchimnus, 
als Widersacher Buddha's, heisst der „machtvollkommen Freuden- 
volle'*. Wenn Kasyapa als Tatbagata (Ea^miprabhasa) erscheint, 
werden sich Mara und seine Anhänger zum G( sctz*^) bekehren. 

Po-siün oder Ma-wang (Mowang) ist König der Man» 
(Mara, he who kills). Mo-wang sind die T&oschnngen des 
(bösen) Mo-kwei (s. Eitel). Aus der Traurigkeit der Achamoth 
entstand das geistig Böse (ra nvtvpictttxa xriq novjjfjta^^, 

Tanha, Rati und Arati (Gier, Liebe, Zorn) sind Töchter 
Marals (Papinas oder Kanha's) oder Pamattabandhu's (als Para- 
nimmitavasavattirnara). Unter Maras^) (als Paranimittitavasa- 
yattidevas) sind begriffen „the habitauts of the four highest Ea- 
mayacaradeTalokas" . 

^) Neben Mcrot richtet (in Böhmen) Kadamacz in der Unterwelt. Mo- 
rana ist (in Böhmen) Todeszittern, (mcr, Pest oder Sterben im PolniBchen). 
Mortizzi pilosi, a Graeds Panites, a LatiiuB Incabi vocantor (Waoerad). 
Küdmoia (bd den Rnsaen) veniraaeht Träume (Tkaoj). Die Markopde 
(Markopety) oder Uarkopete sind Erdgeister. Bei Erok*8 Tode -wird der 
Todeegott Merot gebeten, ihn «of den rediten Weg m ftbrea (s. Hageek). 
Marowit ist Abendsonne (nach Hanush). Marzana wurde (bei don Polen) als 
Göttin dei- Früchte verehrt (nach Dlngooz). In Schlesien wurden die Götzen 
(balwan) in Frauengestalt (als Ziewony oder Marzanny) in einen Sumpf tre- 
"worfen (s. Stryzkowski). Marowit bezeichnet den Sieger (wjtez) über den Alp 
(Mura oder Mara). Arborem, sub qua Selanenses Sacerdotes Buttam cohint. 
appellari Budum-ghas, seu contraeto IJogas (observat Thomas Hyde) in JBiia- 
gavat (bis Bog). Lo plus ancien nom du Babylone (Tin-tir-ki) signifie ^1^ 
de Parbro de vie* (Lenormant). Wie die Ficos indica m Indim findet ridi 
in Guatemala der Seiba als heiliger Baum nahe den D&rfem. 

Fixe Maraa or hindrances, Kkandhamaro, Kilesamaro, ICaocamtfo, 
Abhisankharamaro, Beyapnttamaro, oontinued ezistenoe, sin, death, kanna and 
the sinful angel or Tempter (e. CSiilderB). Mara as an impcrsonification of 
Karma is called Abhisankharamaro. Vasavatti, bringing into suhjeotion (y«80, 
wish, power). Praniammito, (created as brought into being by other). 

^) Mara oder Vasavattimara (in Paranimmitavasavattidevaloka ) divides 
with Sakka (Indra) the eovereignty of the KamaTacaradevaloka (s. ChUders)* 
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Mit AdiparamesYara, ala Erster i), wohnen die Siddha 
(Jineswara oder Arhata) im Himmel Moacha, mit den Dewata 
im Himmel Swarga, als Diener (a. Maokenzie). 

STayambhu ist Sohn Rndra's (naph Hemachandra), Crishna 

stammt von V^asudeva. 

Das Rad dreht sich mit den 12 Speichen (ara) in den 
Avasarpini und Utsarpini (nach den Jainas). Unterhalb Garuda 
(Vishnu's Vehikel) werden die Buddha-) genannt, und dann 
die Asura (bei den Jainas), die (bei den Buddhisten) durch 
Magha ans dem Himmel geworfen werden, wegen Trunkenheit*) 
(ans dem üppigen Kaisala anf linamgänglicher Bergesböhe). 

Buddha von Chormusda (Indra) empfangen, zeigt sich im 
Reiche des EsrOn (Brahma) der Welt. Brahma^) herrscht über 



0 RIshabh» de^a homt Adliuitha oder Ädiswara (b. Delamame). Guhyes- 
mri (Sakti of Adi«Biiddha) 18 mMufeeted in the element of water (b. Wih«»!). 

*) So fiur are the Arhab» tnm adoiowledgbg Buddha aa tlieir teadier, 
tfaat thcy do not thmk he u now OTen a Derata bat allege that he is under- 
gobg various low metamorphoses, as a pnnishment for hie errora (a. Mackenzie). 
Homachandra (in the subject of inferior gods) states the Synonyma of Buddha, 
Sugata or Bodhisatwa, and afterwards specifies seven such (s. Colebrooko). 
Rishabha oder Vrishaba (of tlie race of ichwacu) war Sohn Nabhi^s von Maru> 
deva (unter den Jinas, als Erster). 

^ Auf dem Gipfel dos Möns Curuus (bei der Stadt Beruan und Ug) 
«nispiciea aedem quadrangolari forma oonatractam, janoa penitua carentem, 
ad quam si Tel oonünna aooedaa, Tel onuma ante ipeam tranaeaa, tele in te 
gaaifiom atqae bilantatem aentiea, qoale aentit Tino madidna (cfr. d. Geogr. 
Mabi). Soldie Himmftlafreoden mögen aneh den Helden in WalhaUa Tor- 
behalten aein und den Wohlyerdienten nm daa Vaterland. Omnibna, qni p*- 
triam oonserrarint , adjaTerint, aazerint, certum esse in coelo ac definitom 
locom, ubi beati aevo sempitcmo fruantur (s. Pliniua). Wer in der Sclilacht 
des helligen Eneges fiiUt, dem sind seine Sünden yergeben (im Koran) und 
alle Freuden der Houris sind sein (im Paradiese). 

*) Die Brahma-Herrscher in dem Himmel der zweiten Betrachtung^, wird 
einst Herr der Savalokadhatu werden, „ä, la tete ornee du Sikiü on tubercule 
divin, souTerain du grand chiliocosme" (s. R&mnaat). Ifaha-BrahniA (not ont 
of die ciile of Bopa and Kam) ia bimaelf a Compound of Nam nnd Bnpa, 
tliat ia to aaj, effeet, bnt not canae (a. Bigandet). Unter den Dhjaoa-Bnddlia 
geh&rt Saviaiiddlia-dhairma-dliata (ala IiTanft) dem Vairoehana (in Nepanl). 
Aus Abha-swara (qui a pour lumiere la Toiz) kommen die Bewohner der 
£rde. In der Brabmaloka fehlt kama. Intra deus est caeli inferioris, nnbiom 
rector, plnviarom etc. (s. Georgi). Die Kafirs (nach Biddulph) verehren neben 
Imbra (Indra), als seinen Sohn, den Propheten Mani (Manu). Gott ist Khu- 
dae (s. Tanner). Wegen seinea glänzenden Körpers wurde Sakyamuni ala 
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vier (oder drei) Himmel und sonst werden den Brahmanen neun 
Sitze oder Bon zuertheilt. 

In Asanjiphrohm (unter der Rupa-Terrassa) findet sich nur 
Rupatham, in den vier Arupaphromalok^) (mitXsit und Tsetasik) 
findet sich nur Namatham. Die Japaner unterscheiden Tsohi-Id 
oder Sbiki (nipa) und Shin (ohne rapa), und der Aganishta- 
Himmel bildet das Ende (hn-kioo) der Rupa (TacU-ki) in 
Tschi-ki-hu-kioo (dai-ji-jai). Nach Siebold thront Maheswara, 
als Tsusiki oder Höchster der Ehrwürdigen, auf dem Gipfel 
der Gestaltenwelt. Siva ist Blmban-lsvara, als Herr der Welt 

Im Himmel Akanishta oder Mahesvara vasanam (la demeure 
de MahesTara) herrscht Maha-Iswara^) (und als Siva auf Kai- 



Himmel^ind Ton den bnlimaiusclien Einnedlem Vusali^s tax einen Van- 

deTft gehalten. Die im ersten Padu (Periode) niafthlbaren Jahre (bis 80,000 
in zweiter) lebenden Lhac heisaen Tzho-pa^da-me>pa (und auch bei den JainM 
nimmt mit der Lebensdauer die Körper^osse ab). 

') Nach dorn Sitz der Laharum sivo dcorum als Zucham (bis Ilua-min) 
folgen die Zu-me-cham (incorjxjieorum stationes). Weil die Tieleu Götter 
der Heiden verwerfend, galten diesen die Christen (einen Gott verehrend) als 
Atheisten (nach Atlionaf^oras). 

*} ha. Gegenaalz zu d«& Doto^^uidii uchbo^ (Befolger der imtercin Lebre) 
vmtdßD. die Yerdurer lewara^s als CHiadagliada nomtaa (Befolger der ftoeeenn 
Lehre) bezeichnet (e. J. J. Schmidt). Im Bajatarangini seigt die Beraehang 
Yiahnn^s (in der Göttin der Bienen, als Banarambha ineamirt, Gemahlin de» 
Baoadilya) in Form der Sakti zu Siva, die Verbindung von Ilari und 
Hara (Hara und Narayana) mit Linga und Opfertopf (darch die Affen aus 
Lanka nach dem See Manas gebracht). Die Haar-Ueliqnien sind in Shweda- 
goiin eingeschlossen (in Rangun). Von Kämmen wird nichts; erwäbnt, weil 
mit dem Rasiren überflüssig, und „les douzo pcigncs des Apostres (ä nostre 
dame de l'islc sur Lion)" galten früher als „aux douze Pers de France„ zuge- 
hörig. Outro les donts et les chcveux PAbbaye de Charroux, au Diocese de 
Poitiers, se Tante d'avoir le Prepuce (1599), anaandem im Lateran (imd in 
Hfldesh^). üne reliqne de la qnea de Taane, aar leqnel notre Seogneur 
fot port6 (k Gkam) watet den Asinarii («nee »Bte Asnes* in Verona), aob iata 
proacriptione Onoooetoa. la erat aniilraa canteriomm efc in toga, cum fibro, 
altero pede ungnlato (bei Tertullian). „Von der Toga zom Palünm, Tom 
Pferde auf den Esel" , mit „Sehildemng des Unbequemen der Toga und der 
allerbequemsten Tracht des Palliums, znmal für einen Philosophen" (s. Alzog). 
Auf dem Wall Udraf (zwischen Himmel und Hölle) weilen solche, deren Ver- 
dienste und Vergehen sich das Gleichgewicht halten (bei den Mosleminen). La 
sainte Lärme est ä Vendöme dans l'Eglise de la Trinit^^ (J. B. Thiers), une eet 
a Vaadosme, une a Trier, uue ä saiuct Maxiniin, une ä sainct Pierre le Puo- 
alfier d'Orleans (1599). Darüber fieasen aioh noch mehr Thiinen veigieaaeii. 
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iasa), und alle Terrassen bieten Vimana (oder PaUäste), als 
KSmmerchen, zum Bewohnen^). 

Von dem wegen seines Einsiedlerlebens (in den Beigen)^ 
Cbekia genannten Königssohn Yimo (ans der Nadikommenschaft 
Sanmoto^s), als Vorfahren, erhielt Fo den Beinamen Che (Chekia) 
oder Chaka (s. Deshauterayes), Sohn der Mohopotonpoti (M aha 
oder gross). Am Fasse des Berges Potala lehrte die Alte 
Tara (von der Budhagiihja die Zauberkraft der Siddhi erlangt) 
das Gesetz den Naga, und auf der Mitte des Berges das Mäd- 
chen Bhrikuti den Asuren und Jakcha (nach Taranatha). 

Ueber den Jakcha wohnen die Rtagmyos (stets trunken) 
Ufld dann, nach den Lha-ma-jin (noch keine Götter) oder Asara 
feigen die Tschaturmaharadjika, am als die vier Thorhüter den 
Himmel der Trayastrimpa (nnter Indra) zu schüteen (auf dem 
Gipfel des Meni). Dann beginnen darüber sich Lufthimmel <^ 
ZQ wtiben. 

In den Brahmawelten dauert zwar die Rupa fort, doch 
giebt es keine Ausscheidungen mehr, und schon bei dem irdischen 
Körper der Manushi-Bnddha haben sie aufgehört, weil das von 
den Speisen Aufgenommene sich sogleich assimilirt. Dass dieses 
bei dem lebenden Repräsentanten in Lhassa nicht so glatt vor 
sich geht, kommt dem Geldbeutel^) seines Uoüstaates zu Gute. 

Die Measoheii finden taek gleidi nadi ihrem Tode wieder in einem 
förper, in ElMdem, in Hftaeein, wie in der Welt (nadi Swedenb(ffg). Neben 
dem SchoofiB Aln*ahamft (als Yorkfille) oder Limbne patmm, der .bei toU- 

rachtem ErlSsnngswerk ausgefallen ist", benöthigte sich der I.iml)us infantium 
bei Nichtanwendbarkeit der „Finalsentenz des Gerichts" mit der Alternativer 
and Ausnahmen (bei Bonaventura) in Jodicio retributionis, «ed non jadido 

diaceptationis. 

'"0 Qui cum venisset talem de se famum promul^/avit ipso Torebitithns, 
dicens se vocari, non jam Tcrebinthum, sed aiium Buddam nomine, sibiquo 
hoc nomen impositom, ex qaadam aatem Yirgine natum se esse, simul et ab 
angelo in montibos enatritom (bei Arehelans). 

*i Nach den EpOrarftem bestanden viele Himmel (und so bei den Haori). 
Bei den Ihwan«e8>Safa folgt anf die neben Himmelssphähren (den Planeten« 
bahnen entepreohend) die achte (der Fixsterne) und dann die neunte, als der 
Thron Gottes (s. Dieterici). Naeh Horas de la Penna entqwioht die Eciiptik 
der dritten Terrasse in Sumeru. 

Stcrcoris sui massam in globulns auro muscoqne circumlitos redigunt 
Lljamae eosque passini universae plebi distxibuunt (in Lhasa). Das Corpus 
beatorum {ayjtQOTxoirjxov und iadyyt).ov) non opus habebit venire aut escis 
(Bornetius). Gegenüber der 86^a (gloriiicatio) ist (neben dem Wegfall leib- 
Üdier Gehrechen) „das Aufhören der Atimie gewieeer Glieder des Leibes ein^ 
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Nachdem der Bodhisatwa-Mahasatwa (Schüler Kasyapa- 
Buddha's) als Prabhapala (oder Svetaketu) in dem Tushita- 
Himmel wiedergeboren war, stieg er (nach 4000 Jahren) von | 
dort wieder zur Erde hinab, wie es bis zum Akanishta-Hinunel 
nach Oben vnd den Asnren nach Unten gehört wurde (unter 
Zuschauen der langlebigen Suddhavasa-devas). 

Die drei Klassen lebender Wesen, als Chama (generating 
beings), Rupa (corporeal, but ungenerated) und Arupa (inoor- 
poreal) are again subdivided into thirty species, each of which 
Las its Bon or proper seat (s. Sangermano), 11 fiir die Chama 
(7 „happy" und 4 „unhappy"). In Tibet haben sich Gebräuche 
der Bon-pa-Keligion erhalten. 

Als der aus der körperlichen Welt in die Brahma-Terrassen 
(die bei der Zerstörung durch die Fluth übrig geblieben) 
niedergestiegene Geist sich dort allein f&hlte, kam ihm (einen 
zweiten Geist, der nach ihm niedergestiegen, neben sich sehend) 
der Gedanke, Brahma zu sein, der Schöpfer und Höchste (ans 
welcher Verblendung oder Ueberfaebung eines Jaldabaoih er 
indess auch in javanischer Kosmogonie enttäuscht wird). Es 
folgt dann Wiederherstellung der Welt aus chaotisclien Wirren j 
in organischer Entstehung, verschiedentHoh gestaltet, je nach 
der Höhe bis wohin die letzte Zerstörung^) gereicht hat, und i 
was also daraus etwa als übrig geblieben zu gelten. Bei der | 
radical Völligsten würde vielleicht nichts Körperliches wider- 
stehen , und dann die Rettung also auf den Arupa zu suchen, 
aber eine Betinng, die obwohl fSkt die Daner der Periode, doch 
im Uebrigen aus der Sansara^ nicht rettet, wogegen das Heil 
im Nirwana stets offen steht. 

Auf Wunsch Brahma's (als Schöpfer), Herr der Sablo- 

begriffen, welche der Anstand, damit sie den Blicken entzogen werden, zu 
verhüllen gebiet<it. Wo die Glorie des Lebens das Fleisch bekleidet, bedarf 
•es keiner deckenden Hülle mehr" (Oswald). 

0 Nequft atiam cuns remaael eat hoo inoendio, coi snooedimt deniMonae 
tenehrae per hmwinera mtk, und dann „apparet xinbes ingens qoM steUat im^ 
tma* (& Pallegoiz) zur Wiedeiraohdpfiing (bei den SiameseD). 

*) Symbolam ftiiA (Prarsrin-po} totnm transmigraticniiim drenlom i^ipre- 
heDsnm arctissime substringit (s. Georgi). Kama-bbava yiUiaTA-tahBa, la soif 
d*agrandir Texistence (s. Feer). Die Regionen der Welt vom zweiten Dhana 
an (als keinen periodischen Wechselzerstörangen mehr unterworfen) versehwin- 
den, „wenn die Offenbarungen des Pradschna sich völlig in das Nirwana zu- 
rückziehen", doch weht, in noch nicht beruhigter Karma, wieder der Wind zur 
I^euschöpfong herab. Dieu cree ies tourbillons gcnerateurs des astres (s. Moiron). 
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kadhata oder Sarwalokaclliatii (Uratoff aller Weaen), niobt länger 
allem zu sein, emanirten Vishnn und Siwa in die Region des 
ersten Dhyana (als Welt der drei Iswaras) hinab (s. J. J. Schmidt). 
Die Devas Brahmak&jökas, als Patbama hi nibbatti (zuerst um- 
gebildete) besitzen Vielfachheit des Körpers mit Einheit der 
Ideen, die Abhassaras Einheit des Körpers mit Vielfachheit der 
Ideen (nach der Mahanidana-Sutta). Aus dieser Welt steigen 
dann die Menschen herab, während die übrige Natur organisch ^) 
emporwächst. 

In der Opapatika- Geburt tritt das Leben gleich in voller 
Kraft in Existenz (neben andaja und jalabuja). There is also the 
sedaja birtb, as when insects are produced from Perspiration or 
putridity (s. Hardy). Die xogonischen Götter (als lebendig- 
geborene) oder animales geniti yerlSngerten das Leben (s. Produs). 

Indem die unbegrenste Eänbeit des Chagossum-Agbar 
(leerer Raum) „Alles, was war, ist und zukünftig sein wird, in 
sich geschlossen hatte und wieder vereinigen wird", ist sie 
„keineswegs leerer Raum" (s. J. J. Schmidt). Sunyata, the 
opposite of Avidya, is the ubi as the modus of the universal 
material princi()le in its proper and enduhng State of l^irmtti 
or of rest (s. Hodgson). 

Wou-wei, c^est rabsolu, Tetre pur, sans attributs, sans 
n^ports, sans action, la perfection, l'esprit, le vide, le rien, le non 
Itre, en Opposition avec oe que comprend toute la nature yisible 
• et inyieible (bei Matnanlin), in den Secten Fo's und Laotseu's 
(s. R^musat). Gott, als natura naturans, bedarf keines Andern 
(bei Spinoza). Le moi est baTssable (nach Pascal). 

^) It is evident (nach den Buddhisten), t}iat the seeds of plante and trees, 
wliich are continually in a »tat« of reproduction, have a boginning, }>ut wbat 
that bec^inning is, no one presumes to dotermine it. So it is with man and 
all living beijigs (s. ßigandct). Les hoinmes ont des racines en bas, iesquellos 
sont liee.s ä coux qui sont en haut (s, ßeausobres), radices infra (bei den Ma- 
nicbaem). Protoparentes suos, abs quibus propagati sunt, credunt Tibotaui 
fuoBß Siminin Pra-srin-po et Simiam Prarsrin-ino nimoapatoB (s. GeoigO* Zin- 
edien dem thieriicben Bewobnem der onteren Planeten and den fttberiadmi 
der oberen findet noh Erde mit ICars in der »geftMcben Mittelstrasee* 
(nach Kant). Wie bei den Manichfiem thierfihnlich (s. Baur), krümmte sich 
der Mensch (nach Saturnin\ vria ein Wann, bis die Seele empfangend, oder 
kroch auf der Erde (bei den Ophiten). In der Schlange wohnt« (bei den Ara- 
bern) ein Ginn (das Geheime oder Versteckte) oder Geist (s. Baudissin) und 
bei den Preussen ein Kobold. Cuniatzil oder Zauberei kommt von Cumata 

Qaicho) oder Schlange, und jeder Art innerer Krankheit (s. ßras&eur). 
Basiiao, Buddhiamus. 7 
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Nach Epiotet ist nicht zu Buchen, dass das Greschehende 
geschehe, wie man will, sondern zu wollen, das Geschehende^ 
wie es geschieht Der Vemflnftige wird wollen, was geschieht 
(nach Simplicius). Das Wirkliche ist das Vernünftige (bei 
Hegel). II faut accepter toutes les varietes du temperament 
humain (nach Fourrier), il s'agit seulement de composer im cn- 
grenage savant des passions (für die Moral), prendre la nature 
teile, (lu elle est, ne pas la violenter, mais la diriger, rutilizer, 
quelle qu'elle soit (s. Esdran). Wenn sich mit dem Käsonniren 
dualistischer Zwiespalt einleitet, können auch Antitheen oder 
Gegengötter (s. Arnobius) zum bösen ^) Zauber dienen. 

Das sichtbare Weltall ist aus dem leeren Baum nach nn- 
abftnderlichen Naturgesetzen entstanden (im mongolischen Bad* 
dhismus), und diese Entwicklung des leeren Raums, dieser 
Niederschlag aus demselben oder dessen Zerstflckelung in un- 
zählige Theile, diese neu entstandene Materie ist das Uebel des 
Jirtintschüi oder des Weltalls-) in seinen inneren und äusseren 
Beziehungen, aus welchen der Ortschilang oder der beständige 
Wechsel nach unabänderlichen Gesetzen entstanden ist, nach- 
dem diese durch jenes Uebel begründet waren (s. J. J. Schmidt). 

Unter Entwicklung des Jirtintschüi hat Alles wieder in 
der Einheit des leeren ^) Raumes (Chagossum Aghar) zusammen- 
zufliessen. Nirvritti ist Einheit, IVaTritü Vielheit Unter den 
Madhjainika setzen die Svatantra der Gestaltung (tantra) jedes 
Gegenstandes aus dem Wesen seiner Wurzel (sva) in selbst-^ 
ständige Existenz (durch eigenthümliches Sein). Parikalpita 
ist die Nichtsubstanzialität der Merkmaligkeit, während Pari- 
sushpanna die absolute Nichtsubstanzialität (s. Wassiljew). 

') Das Gesicht Tamdin's (als Schützer gegen böse Einflüsse) findet aieb 
auf dem Phurbu genannten Nagel (gegen Dämonen geweiht) in Tibet. 

^ Aus dem »Uebel des Jirtintschüi odor dos Weltalls" entstand der Orts^ 
chilang oder bostiindigo Weciisol, als die Einheit des ursprünglich leeren Raumes 
oder Chago^^siini-Ac;liar (Alles wa^ ist, war und sein wird in sich schliessend) 
durch Wirbelwinde zerstört war (s. J. J. Schmidt). Nirvritti (unter den Svabha- 
Tikae) k eternal lepoee and nct einmal annfliilation (Sunyata) oder (nach 
den PrqnikaB) a apedfied cwtain absorption into Prajna (e. Hodgeon). Als 
Inbegriff simmlicher Wahrheiten üust Ledbnits die Veninnft, als enchalnemeDt 
des T^t^. 

^ Snnyata is not nothingness, but rather the utterly inscrutable character 
of the ultimate semina serum (Hodgson). Prajna (the universal principle) has 
two modes of being (Nirvritti and Pravritti). l4i'6onxov elSoe rs iufl afno^fo» 
7iavÖ€xii iß. Plate) War der Anfang (ans dem Alles hervorging). 
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Durch Upaya kommt Nimitti in Bewegung, ab Pravritti, 
inclem als erstes Element Akaea entsteht, dann Lnft mit zwei, 
Fener mit drei, Wasser mit vier und Erde mit f&nf Eigenschaf- 
ten (s. Hodgson). Upaya^) (the expedient) is „the intrinsie 
energy of matter** („the energy of prajna). In der stuceQuivtj 
(mit Tigovoia) liegt die Verkettung der Dinge (s. Diog. Laert.). 
Die Welt heisst die Entfaltung (^ivi^^yua) der Gottheit (bei 
den PythaLToräern). 

Der Circuliis maximus (der Welt) lieginnt (bei Georgi) 
mit Marik-pa (intellectu carens), als Bajiilus, dann Viator, figu- 
los, simia simiam comedens, navis et gubernator (nom^ et 
corpus), Cor, Taetus oder Bekpa (^ir et mulier inter amplexus), 
vis sentiendi (Tzor-va, cnpiditas)^ ahlatio, nativitas, senex moriens 
(Ke-sci), und dann folgen die Seelenwanderungen ^ (der Meten- 
somatosis). Ausser der Existenz der Ursachen giebt es keinen 
Graha (mit nachfolgender Guhja) nach der Jogatschara (s. Was- 
siljevv). Im Grahaguja liegt die echte Eigenschaft der Existenz 
(das Graha, als leer, und Guhja, als wesentlich). Das Vidsch- 
nana erscheint zweifach in Folge des Graha und Guhja (nach 
dem Bodhisattwabhumivrittri). 

Naman^) (in der Mimansa) bezeichnet die Essenz (im Gegen- 
satz zu Guna oder Accidenz, als yergänglioh) und bezeichnet 
des sacrifices indefinissables qui procurent Femancipation finale 
(s. Goldstftcker). In den Nidana der Mongolen entspricht Bhava 



^) From the Union of Upaya and Prajna aroee Manas, thc lord of scnsea, 
and from Manas proceeded the ten virtues and ten Tioes (nach der Dvya 
Avadana). Das Begrenzende (rn nfonivot rn oder to Treoa^) als das Eins, wor- 
aus die Zahlen {antiQor) hervortreten (vorniötre di'S Gegensatzes), galt (bei 
den Pythagoräern) als das Höhere, während über Beiden die Einheit (als Har- 
monie) steht (s. Erdmann). Nur so lange Rupa waltet, erhält sich das nor- 
male Gleichgewicht, das in der Excentricitat der Arupa gestört ist (im letzten 
Av^dch anf der Haimonie des Dhamma berohend). Als ICodos des unend- 
Beben Denkens entspridlit die Seele im Kfirper dun Modus der onendUdien 
Ansdehnong (bd Spinosa). 

^ Um mcsht etwa ^occidere parentes saos inter pediculos et pnlices'^, ent- 
hielten sich die Manichäer der TÖdtong, obwohl es einigen darunter zweifelhaft 
war (s. Aug), ob die ,,anima hnmana** übergehen könne in mnscam, deindo in 
clmicem, atque inde usque in pnlicem (Avie in vulpeeulam), die Tibeter „nec 
cimices, nec palices, nec pediculos intoriieiunt" (s. Georgi), wie Jainas. 

^ Naraarupa exprime cette substantialitc oü l'essence est mariee ä la 
forme (nach Goldstucker). 

7* 
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der Sansara (s. J. J. Sohmidt). Kam (mit Wibek}^) bedingt 
die Wiedergebarten. 

Wenn auch das zweite Dbyana der Weltzerstdrung yer- 
flÜlt, erstreckt sich diese bis zu den Göttern der Reinbeit^ in 

den Sitzen der Subhas, obwohl auch hier, und selbst darüber 

keine Garantie gegen späteren Fall gegeben sein kann, so lange 
nicht die Stütze (als Alanibana) in den Gesetzlichkeiten gefunden 
ist, wenn die Aromana''^) des Mano im Nirwana verwehend, mit 
der Flucht aus dem Vergänglichen den Hafen im Jenseits 
suchen. 

Nur die beiden ersten Klassen (unter den Göttern der 
Sinnenwelt) pflegen der Liebe nach Art der Menschenkinder, 
so jedoch, dass Empftngniss und Gebmrt in Eins zusammenÜdlt, 
die Jamas pflanzen sich durch reine Umarmung fort, die 
Tuschitas durch Berühren der Hände, die Verwandlungsfahigen 
durch Anlächeln, die Maras durch Blicke (s. Koppen). Für 
das Menschtnpaar im Paradiese hatte die Göttliche Anordnung 
keine Schwierigkeit (nach St. Augustin), ut in ejus carne etiam 
illud non nisi voluntate moveretur, quod nunc non nisi libidine 
movetur (seminerat itaque prolem, susciperet femina, genitalibus 
membris, quando id opus esset, voluntate motis, non libidine con- 
oomitatis). Cur non credamus primos homines ante peocatnm 
genitalibus membris ad procreationem imperare potuisse, sicut 
ceteris in quolibet opere sine Toluptatis pruritu utimur? frägt 
Petrus Lombardus. 

In den Rupawelten fehlte ursprflnglich das schöne Geschlecht, 
da das Weibliche, als anderer Ordnung, sich vorher in das 
Männliche*^) zu verwandeln hatte, denn tacet mulier in Ecclesia. 
Freilich nur bis zu den Frauenrechten der Nonnenorden, als 
noch bei Buddhas Lebzeiten Bhikshuni den Bhikshu hinzu- 
traten, unter den Jüngern. Wie durch Thierleiber, Engel und 

^) The good or evil renult of good and bud woAb is called 'Vipatto (t. dulden). 

^ Bei deal^&aQoi genaonten GSttem leisteten die Arkader Eide (luPlntwolO* 

*) Dane la vie anmiale, saus entrer en relation aveo les mondaina, on pornnit 
les Yoir, les comprendre, les siuTre dans toutes leurs actiona (a. Fourier). 

Dana la vie fntore bien des hommes, et los moillcurs, deviendront 
fenunes, et en mcme temps que femraes sous-dieux (nach Hcnnequin"). 

^) Nach dem Tode Johaiuios des Täufers zieht mit der (gleichfalls unter 
dessen Jüngerschaft aufgenouimoiieii) Helena der von Dositheus verdrängte 
Simon umher, während Luna (jaekijyij) unter die Schüler des Dositheus aufge- 
nommen wird. 
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DAmone, oder in Gesohlechteni, so rollt im Auf- and Abstei- 
gen der Perioden^), das Rad nach regelmSssiger Folge bei den 
Jainas. 

Uxoribns ntuntnr, sed filii mirabili ratione nnoque temporis 

puncto concepti, nati et adulti in eorum sinu ludere et exsultare 
repente visnntur (im Himmol Kighjel). Auf die Frage Cur 
ergo non coierunt in paradiso? (Hlios parvulos nasci oportebat 
propter materni uteri necessitatem), folgt die Autwort: „dass 
dieses deswegen nicht geschehen, weil Adam bald nach der 
Schöpfung der Eva aus dem Paradiese vertrieben, und er also 
keine Zeit zu dieser Verrichtung gehabt hätte'', (erklärt in 
sanem, Prinz Heinrich (1761) gewidmeten, Buche le Marquis 
d*Argen8). Ejus filios poterat omnipotentia creatoris mox 
oatos grandes facere (s. Petr. Lomb.) ,|Oder sie würden den 
kleinen Hfihnerchen ähnlich gewesen sein'' mox ut nascuntur 
carmnt et matrem sequuntur). „Abissus abissum invocat", 
aber aus einem Abyssus als Bythos erklärte sich Alles, im Ur- 
grund des Schweigens, und so um Tauoa (die Himmel durch- 
waltend) schlingt sich Mutuhei, das Schweigen, bei den Wilden 
auf den Inseln, Markesas de Mendoza's, damaligen Vice-Königs 
Peru's, wo bei den alten Inca der Schöpfung gleichfalls (wie 
in Polynesien) die Dunkelheit (ein Urauchl) yorangegangen 
(b. Cieza). 

Das unergründliche Dunkel, to äyvamov axorog, wurde in 
ägyptischer Kosmogonie (von Asldepiades und Heraiskos in alten 
Bflchem der Priester angefunden) als erstes und Endprinzip 

gesetzt (s. Zoega). Nach Eudemus (bei Damascius) erkannte 
die Orphische Theologie Nichts Altes au, als die Nacht. Luft 
und Nacht zeugen den Tartaros, worin sich das Ei bildet (bei 

') Laliae primae aotatis lioininos nulla relicta prole moriantur, in Mundos 
alios aliaque Corpora inigrant. Im zweiU'ii „alii Ijoiuine.s, alii animaliuni cor- 
pora indauDt'', und in Goselilechtspaanmg uutor den Menschen. Dann werden die 
Stadien in Longinas* Boman dnröhlaiifen, indem obtatibns ocolomin kves Bimt 
additi risns, risibas Bobinde nuumiim tactas, tadabne oecola, OBcaHs amplexas, 
«npleiibae cuualis instar, qnae tandem obtinmt, coeondi ratio (s. Georgi). 
Physica ratio non inelegans inclusa est in impias fabnlas (s. Cicero). Die 
Mythe vom Ganymed wurde durch die Creter erfunden, um ihre Laster mit 
Zeus zu rechtfertigen (nach Plato). Fourier will, in abgeschlossener Erziehung 
der Kinder, den Ausbruch der Licbcsregungen in der Pubertät verzögern (wie 
überall bei den Naturvölkern uuter den nicht nur die Knaben, sondern oft 
aack die Mädchen betreffenden Ceremonial- Gebräuchen). 
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Damascius). Phanes^) (n^rog yag kipav&tj) erschemt als Pro- 
togonos (jaoyevri^\ ^"8 dem Ei, äher, als die Henne (s. Plutarch). 
Ovum ante gaUinam (Macrobins). In ägyptischer Koemogonie 
tritt Ra aus dem Ei hervor. 

In der durch die Eintührung eines Adhi-Buddha, als Erster, 
dem Buddhismus gegebenen Ümgestahung (in Nepal)') treten 
(in dem auf Mandjusri bezogenen Ausbau des Weltgebäudes) bei 
den "Himmeln (über den Bhuwana der Rupya-Vachara unter 
Brahma) die 13 Bodhisatwa-Bhuwana hinzu (von Adhi-Buddha 
in Agnishtha geschafifen), und zwar (als die Meditations-Begionoi 
der Orthodoxen) an Stelle der (hetorodozen) Ampya-Vachara, 
die hier dann (unter Mahadeva gestellt) auf niedrigere Stelle 
▼erschoben sind (wie die Buddha im Jainismus), bis unter die 
Kama-Yachara (das Reich Vishnu's^), als das der in Avataren 
geoffenbarten G<'!staltungen). Es wiederholt sich dann noch 
einmal Indra (im besondern Bezug auf meterologische Proccsse), 
sowie Jama (für Zeiteintheilungen von Tag und Nacht), und 
nach den Bhuwana der Sonne und des Mondes folgt Agni (im 
Gewitter), sowie weiter hinab Vayu-kund (die Luft) bis zur 
Erde (Prithvi), auf Jala-kund (des Wassers) ruhend. Die Meta- 
morphose flElhrt dann die o86q avta und böoq xätw (bei He- 
raditX je nach dem Soll oder Haben^) im Karma. 

') Als Ergänzung tritt Maneros zur Seite, in heller und dunkler Hälfte 

der Natnr. 

-) With tlie Prajiiik.-i.-i, Prajna in th<> State of nirvritti, is tlie Smnmum 
et solum numen , diva Natura (s. Ilodgson). Adi Prajna (Adi Dharma) per- 
sonified «s a ÜBxnale divinity (äjmbolized by the Toni). Prajna gilt als „botk 
a» mother and the irife of iU the Buddhas, janani sarva Buddha and <ßn- 
sandari" (s. Hodgsoo). Salvator et liberator animae Mt Adi^Pnnis (PrimoB 
lunno) et Gioti eurnp (prima Incis origo) bei den Tibetem (s. Georgi). Dio- 
nysos, sich im Spiegel erschauend, schafft alle Dinge (bei Plato) und (nach 
Nonnus) wird ihm der Bedier von Aphrodite gereidri; (der T&uschenden, ab 
Apatoria). 

^ Unter den Wohnuniren Brahma's folgen (nach Nepal) die Vishnu's (als 
Eama-Vachara) , and whosoever vrorships Yisbnu with pure heart shall go to 
one of these (Hodgson). 

*) Virtue and vice (Dharma and Adharma) or nioral uierit and dement, 
are the pecoliar causes of pleasuro and of pain respectively (nach der Nyaya), 
qnalitiea of sonl (s. Colebrooke). The Performance of tapiu (setf-infficting 
anaterities) from tap (to bnm) was „like making depoeits in the baak <tf 
heaTen* (s. William}. Wer darch <3no«B von psychischen Leid«k8chaften ge- 
reinigt, dadnrch geheiligt, gilt als abgewaschen (Glem. AL), wie die Brah- 
manen (hintorindiaeh). 
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Während vier Bodhi-Satwa in Dhyan versenkt blieben, 
wurde Padma-Pani durch Swambhu mit der Schöpfiing beauf- 
tragt, indem er (die drei Gunas annehmend), Brahma, Vishnu und 
Mahesa herrorrief, und Brahma die Ghatur-yoni in Existenz zu 
bringen befahl (in Nepaul). Wie Brahma's Erwachen^), am 
Schlüsse der Brahmanentage, markirt das Auf blflhen des Welten- 
lotos beim Erscheinen der Buddha, die Umlftufe der Zeiten. 
So oft eines der Säcula im grossen Weltenjahr abgelaufen, legt 
der ihm vorstehende Aeon (bei den Manichäern) einen aus 
Blumen gewundenen Kranz auf das Haupt des ewigen Königs, 
des Alten der Tage (s. Bauer). Buddha's auf" dem Strom der 
Zeiten hinabtreibende Napf weckt, am Ende der Periode, den 
uralten Na^a-König^) (schlafend, wie Andere im Felsverlicss). 
Auf die Oroschichoi-c^alab oder Kalpa der Einwobnung und 
Bleibens, als Bhadra-Kalpa oder segensreiche (mit Steigerungen 
und Verminderungen in den Zwischenkalpen) folgt die Eb- 
dereköi -galab oder Kalpa des Verfalls und der Zerstörung 
(s. J. J. Schmidt). Die Antarakalpa fällt in die Asankheyakialpa 
und diese in die Mahakalpa. 

In Verbindung mit Buddha und Sangha begreift Dharma 
die heiligen Schriften, und „the books, in which it is written 
are called Bana-pot" (s. Ilardy), bei der Theilung in Suttani 
und Abhidhammani, in Winaya, Sutra und Abhidharma zer- 
fallend« Wie Winaya die Mönchsregel, enthalten die Sutra die 
popul&ren Schriften der Moral, wogegen die Abhidharma^), das 
philosophische System (besonders in Psychologie), darstellen, 



*) Die höhere Weisheit des Mahayaua wurde (wie im Tuscliita- Himmel 
Ton der Devas zu lernen) auch bei den Nagas bewahrt, die Buddha schützend 
umgaben (auch als Eeprfisentatioii in früheren Erschehiiingen }. Augustin 
spiidit TOn SeUangenbr&deni, qui scrpentem pro Christo colere dicuntur. IKe 
Ophiten braehten yon der (jm Kasten bewahrten) Sehkmge das rtXeia» 
ffiSnf (bei Abendmahl). Nach den Ophiten hat die Sddange («wds) allen Tem- 
peln (/ßots) den Namen gegeben, und können keine Mysterien unter dem 
Himmel sein, ohne Tempel nut Schlange (s. Gruber). Und so die Berührungen 
«wischen Naga und Nagara. 

"O The Materialists makc Buddha subordinate to Dliarma (Dharma- dcvi 
oder Arga) oder Adi-Dharaia (Prajna-devi oder Tara) „as the universal inother'* 
(s. Oldfield), und Sangha wird mit Padma Pani identificirt (in Nepaul). 

*i The Abhidharmapitaka was addressod hy Buddha to the Dewas and 
Brahmas (s. Hardy). Yasobaadha (zur Zeit Vicramaditya's) yerfiMste die AU- 
dhannakosha. 
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unter Zusammenfassung der darauf bezüglichen Stelle in der 
Vibasha, so dass sich die Vaibashika, als die letzte Schule der 
Hinaja (s. Wassilijew) betrachten lassen, in jener metaphysischen 
Durchbildung, die dann im Mahayana weitergeführt wurde, 
weshalb auch Aijadeva, Nagarjuna's Sohfller, im Kloster Valanda 
mit Asvagosha zusammentrifiL Indem es heisst, dass dieser 
durch einen König der Kleinen Jnetchi aus Magadha weggeführt 
sei, so stellt sich darin die Verbindung her mit seiner Berufung 
nach dem von Kanishka in Kaschmir versammelten Concil, wo 
Katjajana (oder Katjajanaputra) die — auf dem ersten Concil 
Mahakasyapa (wie Upali die Vinaya) zugeschriebenen — Abhi- 
dharma zusammengestellt habe, indem die damals von Menschen, 
Göttern, Naga, Jaksha, und auch aus dem Akamshta- Himmel 
(beiTaranatha), erhaltenen Mittheilungen später von Vasubandhu ^) 
(durch Yasu auf Brahma führend), dem Begründer der (von 
Maitreja im Tusohita-Hunmel gelernten) Mahajana umgearbeitet 
werden (wShrend die Umarbeitung durch Asvagosha von Kat- 
jajana veranlasst sei). 

Dass diese scholastischen EHemente sich auf brahmanische 
Systeme (wie schon in der Sankhya gegeben) zurückiühreii, 
spricht sich überall in der Legende aus, indem Awagosha (oder 
Ma-ming), als Tirthika, von Parpva bekehrt wird, und Vasu- 
bhandhu, der Sohn des brahmanischen Königslehrers aus der 
Familie Kaupika (Kiao-schi-kia oder Indra) in Purusbapura, vro 
Vishnu (der jüngere Bruder Indra's) den Asuren Indramana 
(Indra^s Besieger) bezwingt, seine Bekehrung dem Arhant Pin- 
dola verdankt. 

Aus Magadha wird der Tirthika durch den König der 
Juetchi fortgeführt und trifft; (wie erwfthnt) mit Arjadeva in 
Nalanda zusammen, von welchem Kloster, als Sitz der 

0 Im Siaucheng (unter Kashlapmadang» ans Indien als erster üeberBetzer) 
finden sich 37 Bftcber des Abhidharma CLmo), im Ta-cbeng (mit Anshilra der 
Ann als eantem TJebersetser) 93 (und dann 23 ZafÜgungen unter den Snng 
und Ynen). Dem Phra-Baramat (von Kasyapa gelehrt) f&gto Nagarjuna das 
Abhidharma hinzu. The Abhidharma- pitaka was addrcssed by Buddha ta 
Dewas and Brahmas, und so aus den Himmeln gebracht (wie frühere Weis- 
heit von den Naga). Die Vibhasha, aus den Abhidharnia's von Kashmir zu- 
sanimen^ostollt, wurde von Vasubandhu umgearlteitet. Divine worship is cons- 
tantly offiTcd tu tboso woriis, as tho Nawa- dharina (in Nepaul) des Abhi- 
dharma (s. Hodgsüu). Nach Yacumitra sind im Abhidharma die metaphysi- 
edten Steilen ans Sal^amonTs Ldire im Anssog vereinigt. 
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Abhidharnia - Kenntniss, sich die Mahayaiia- I^elire verbreitet, 
um in einem grösseren Fahrzeug ^) üherzut'übren ins Jenseits 
fdes Seelenlandes). Das an die Vedas bralinianiscber Ortbodoxie 
angeschlossene Philosophiren der Upanishad erweiterte sich 
später in den Darsana zu selbstständigen Systemen, in Folge 
iinabbängiger Reaction der Kshatrya-) (unter der Gelehrtenklasse 
der Eroberer) im Anscbluss an die BrahmaiieDfaniiUe der Gau» 
tama. Csoma nennt neben den Vaibhachika (von Rahola^ 
Kasyapa, Upali und Katyayana begründet) und Sautrantika (der 
Satra), die Sohule der Yogatchara (Aryasamgha's) und der 
Madhyamika (Nagardjuna^s, Lehrers des Aryadeva und Buddha^* 
palita). Die Sutra werden Ananda zugeschrieben, dem popu- 
lären Lehrer. Die Madhyamika gründen sieb auf die Pradjna- 
paramita (transcendentaler Weisheit), während die Yogatchara 
mit dem Manodbatu die Persönliebkeit einführen. 

Unter den Abhandlungen des Abhidharma wurde die Djnana 
prasthana von Katyayaniputra yerfaast, die Prakaranapada von 
VaBumitra, die Vidjnana-kaya von Devasarman, di( Dharmi^ 
skandha von Sariputra, die Pradjnapti-sastra von Maudyalyayana, 
die Dhatukaya von Puma, die Samgiti paryaya von Maha- 
kauchthila (nach den Abkidharma-kosa). Das Madhyamika- 
System wurde von Nagardjuna auf die bei (unterirdischen oder 
überseeischen) Nagas-'^) bewahrten Lehren Buddlia's gegründet, 
und das Yoj/atchara lernte Aryasanga im Tuscbita-Himmel (über 
Bergterrassen scb webend). Nachdem durch die Lehre von der 
Alaya zurückgedrängt, wurde das Madhyamika-System dann in 
Buddhapalita'sPra8anga(mitdeiu Beweis des Nicht-Ich) neu belebt. 

Die Vaisya's, auf Keichthuin hingericl)tet, und so auf dessen 
Gott Kuvera (Wittesa der Kishi) oder Vairavana (unter den 



^ Der die Seele umbflllende Leib föhrt diesdibe ab ojcn/^ fori (JmA Floto). 
Saturn (in den Fesselii des Schlafes) trfiuxnt, was Japiter drakt (bei Plat). 

AjatAsatra (König der Easis} belehrt (als Kshatrya) den Brahmanen 
Gargya, der ihm Brahma lehren wollte, im Prana (nach der Kuushitaki- 
TJpanishad), und so erhalten (in der Cliandoghya- Upanishad) die Brahmanen 
höhere Kenntniss von den Ksliatrya, wie der Brahmane Gautama (Vater Sveta- 
ketu'b) von Pravahana (König von Pandiala), 

") Die Ophiten verdanken tt;v nnarp' yvtoatv in „Erkorintniss der oberen 
Mysterien'* (s. Baur) dem Schlangendämon, und dieser „eerpontiformis et con- 
twtus Nns'' f&hrt aus den Hinnrindiingen, durcli die schlangenlonnigen Ein- 
geweide, triv ^otoytmtv amfiop xov ofwt, auf die polynesisdie Phrenologie 
der Gedanlcen, als «Worte im Baach*. 
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Yakscha) und, tmterirdtsch, auch Naga sind darcb dessen Bruder- 
schaft zu Ravana (der ihn indess feindlich selbst beraubt) in 
ein gestürztes Geschlecht gezogen, als die friedlichen Verhält- 
nisse (mit den Reichen als Fürsten nach Art der Orang-kaya) 
politisch durch Eroberer im Köuigthum der Kshatrya (aus Indra- 
Uimmeln die Gegner bekämpfend) zerstört wurden, und dann 
traten die Brahmanen hinzu aus höheren Regionen, und also 
mächtigeren Xugendverdienstes, das indess, als auf geistige Güter 
hingerichtet, wenn weltlicher bedflrftig, sich der Zauberformeln 
der Vedas bedienen musste, um (weil tieferen Welten ange- 
hdrig) unterthSnige Götterwesen zu bezwingen, und so die Be- 
achtltzer anderer Kasten gleichsam beraubend, aber mit zustehen- 
den Rechten, weil von Dienerklassen nur das verlangend, was 
sie schuldi»!^, zu geben. Ob bei wohlgesinnten Gottheiten als 
darbringende Opfer aufgeffu^st , oder bei feindlich gefährlichen 
(und, der Vernichtung verfallender, Sinneswelt der Materie) als 
bannende Zaubersprüche (in den Tantras), immer ergiebt sich 
die Machtbegabung der Heiligung aus der Durchdringung der 
moralischen und physischen Welt, so dass, wer in jener durch 
die Vollendung geistiger Operationen, Gewalt erlang^ hat, dann 
auch diese beherrscht. 

Phalayuktani-karmani (in den Vedanga) befilhigt, indem 
(opfernde) Handlungen (wie Agni'hotra u. s. w.) Belohnungen ge- 
währen (wie Hinnnelsseligkeit, Reichthum, Ruhm u. s. w.), und 
6o in den Vedas bereits durch die Brahmanen (wenn in Wirklich- 
keit schon den Brahmanen- Welten angehörig) das zu erlangen, 
was an sich durch die naturgemässe Entwicklung der Tugend- 
übung (auf ihrem psychischen Wege) herbeizuführen und zu 
erlangen. 

Obgleich die wahrhaft Erschienenen Nirwana sind, haben 
sie „durch die Kraft früherer Verdienste Machtvollkommenheit 
erlangt, alle Arten Thaten zu wirken^ (nach dem Snwama- 
Prabhasa). 

Sruti, als Offenbarung (weil gehört), schliesst sich dann die 

UeberlieferungderSmriti an (auch politisch in derDharma-Shastra), 
und so folgen sowohl die Controversen über die Unverletzlich- 
keit der Tradition^), wie später jedes einzelnen Buchstaben (wie 



^) Vincentius fügt der «divinae legis auctoritas" die „ecclesiae catholicae 
traditio" hinzn Cmit dem cooaeasa» ecdesiasticiu, als allein richtigeo). Xoate 
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nach hebräischer Schriftauslegung in grammatischer^) Heiligkeit 
von Indiern geschlossen) in dieser (nach dem Wortglauben). 
Unter Smriti sind begriti'en (mit den Kalpa der Vedanga) die 
I Siitras oder Srauta (ftir die Mantra und Brahmana der Sruti), 
obwohl bei (symbolischer) Kürze (like algebraic signs to indicate 
ideas, which would otherwiae require a whole sentence or more 
(0 ezpress them at fall) dann wieder (besonders bei den Gram- 
' mttischen Sutrs) Unveränderlichkeit jedes Buchstaben folgt 
Als schlimmer Sfinder (Papiyan) gilt (bei Sayana) wer eine 
Hymne der Veda recitirt, ohne den Rishi und sein Metrum 
(Chandas) oder den Gott zu kennen. 

Die Vaibashika und Sautrantika bilden (als Sravaka) das 
Hinayana, die Madhjamika und Jogatscharja das Mahayana. 
Di»^ Madhjamika stützen ihre Lehre auf die Paramitra, während 
die Jogatshara darüber hinausgehen. Die Anknüpfung an die 
Sankbya wird durch den Eremiten^) Termittelt, an dessen 
Zelle die Sdchya den Platz för ihre Hauptstadt fimden. Die 
Ekashloka^Sutra wurde verfasst, um die Anhänger Buddha's in 
den fiilschen Ansichten Kapila's, Uluka's und ihres Gleichen zu 
berichtigen. Kapila is condemned for denying the existence of 
cause (s. Edkins). König Chetiya stürzte (durch die gespaltene 
Erde) in die Hölle, saying, that he was senior to Kapila, bis 
clder brother. This was the first untruth ever uttered among 
men (s. Hardy). 

Aus den Beziehungen der Samanaeer zu Semnoi mit fer- 



rpforme (bezüglich de.s -dogme cliretieir) est et sera toujours impossiblo, la 
moindre refonne ranicntorait, du inonient, qu'il serait röforniablo eii un seul 
point, ce ne serait plus un doguie diviu, n\a.iä un dogme bumain, et des lors 
ee ne sendt plus le diristianisme (s. Lecann). 

^) Panini's woiA is indeed a kmd of natural bistory of the Sanscrit laa- 
goage (Goldst&cker). 

^ Nach Gandapada war CSapila (Lehrer des Asnri oder Paaehasicha) 
Solui Brahma^s (anter den Eishi). Als Einkörperung Yishnu^s wurde Capila 
von Bevaduti geboren (nach der Capila-bashya). In der Vedanta wird Capila 
mit Agni identificirt. The word capila, besides its ordinary gignification of 
tawny colour, bears likewise that of fire (s. Colebrooke). Die von dem 
Bhikschu Yatsa (aus den Brahmancn Kashrair's) durch die Almaka-Lehren 
Verführten, wurden durch Dhitika im Kloster Pushkariiii, der Jakscha 
Capila den Unterhalt beschaffte, durch den Vortrag der Anatmaka-Lehre be- 
kehrt (bei Taranatha). Als DuDunntiY Ton Kapi (Affo), fährt KapUa weiter 
auf Eapn. Die Söhne des Brahmanen Dadkaasa (in Magadha) atritten über 
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Deren Anschlüssen^), hat man Verbreitungsfaden des Buddhis- 
mus nuch'/iip:ehen versucht, und manches im Gnostitismus zu- 
sammengckiiotet oder in der barbaro quodam" (bei Archelaus) 
stammendeu Lehre des Manes unter Scythianus (Sakya-muni), 
als Lehrer des durch den Baum Terebinthns auf seinen Bei- 
namen Buddha führenden, bis auf jainistische Detaiikräm^^ 
in den „pedicuUs et pilicibus et cinicibus'' (s. St. Augustin) er- 
wiesenen Aii&ierksamkeit. In den Veiidemeningen sectirischer 
Eifersüchteleien sinken vor Mahavira, die Buddha bis zu Ga- 
nida and anderem Wundergethier herab, wie Adhi-Buddha aas 
der von ihm eingenommenen Stelle der Arupa-Terrassen Siva's 
bis unter die Kama-vachara herabgedrückt. In Gautama's Zwist 
mit den Berg-EiusicdleTn , und unter vielcrloi Rivalitäten der 
Gottcsvcrehrung, beginnen die J^rahmana, deren heiliges Leben 
in den Predigten als Musterbild empfohlen wird, eine zweifel- 
hafte Färbung anzunehmen, unter Anregung des Kastenstolzes 
Als Suddhodana seinen Sohn von Erabmanen als Schüler um- 
geben £a.nd, traten auf seine Aufforderung 800 Sakya-Prinzen 
in den Mönchsstand und huldigten ihrem Barbier Upali, der 
zuerst geweiht war (nach der Abhinishkramana-Sutra). Die 
bevorzugten Schüler Sariputra und Mugalyana waren aus der 
von ihnen verlassenen Schule des brahmanischen Lehrers Sanjaya 
zugetreten. 

Im Niedersteigen aus dem Brahma-Himmel war in Byamma 

die Verehrung des Gottes Mahesvara Kapilamuni und Buddha (nach Taranatha) 
Aryadeva (nachdem er dem Idol des Malieavara ein Auge ausgerissen) trat in 
das Kloster NagarjunaV Der BnddhiMiadie Priester in Sang-karshi (am Kafi- 
Nada) verehrte als Schat^tt emen (als Scblange erscheinenden) Brachen (an 
Faluan's Zeit). 

^) Semnati (Senmotheoi) Tibetana juronandatione Samnatha (Georgi). 
Samtha Bnttrhanhanc (Tibetani orant) saoerdotem, qui rcmissionem et pnr* 
gationem tribuat spiritibus a malis impurac transmigrationis (Samthan pouthra, 

anctor alphaboti). Die JSiffwoi (neben Bralimanen) verehren eine Pyramide, 
worunter die Gebeine eines Gott6s liegen (bei Clem.)- Die Ilyloluer (unt-er 
den Sarmanen) lebten als Coclibaten (wie die Enkratiter). Elxai erwarb bei 
den Parthem ein vom Himmel gefallenes Buch (gleich tibetischen lieilig- 
tiifimem). 

S) The Saqras (er Baaddhas) and Jainas (or Arhatas) are oousidered to 
be Gshatrijas (s. Golebrooke), nnd da keine Begründang f&r den ScUnaa yor- 
liegte nthat their reoeUecdons were founded upon a Yeda, which is now lost% 
sind ihre Bncher ,,of no aufJiority for the virtiies, "which they inculcate" (nach 
Cnmarila). 
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(Biniis'8) wo der Kopfknoten ^) nooh ab cbarakteri«ti8che Aas» 
zddmuDg betrachtet wird) ein directer Anschlnss an die Brah- 
manen nnd ihr, nach der Ehe^), heiliges Leben^) (ia Waschnn- 
gen^) symbolisirt) gegeben, im Weiterverfolg der Shamanen^) 

aus den Verzückungen in die Betrachtungen der Kuhe^') (im 
Nirwana) sowohl, wie zum Zauberwerk ^) (der Tantra) übergehend. 



0 Die Kasjapa^s, als „Rishis of the Brahman eaate, (Brahmacharis) wore 
thdr hair as a spiral head dreas* (s. Bcal), nnd so aaf den Scnlptaren (Am- 
mrati's u. s. w.). Wegen Zerstörung des lla-Banmea (zur Zeit Kasyapa*8) wird 

Hapatra als Nagaraja wiedergeboren. 

-') Woher dann die Schwierifikoiton fiir die Stolhmg Rahula'g, und wei- 
ter die P>od*Mitnnir der Muttcrsoliatt. Soliliya's Mutter, im Trayastrinisha's 
Hiniiiit'l \vied*>rgel)((reii , erscheint ihm als Devi, um zur Fol;^c l?U(ldlia's zu 
ermahnen. Die den Gotamidcn zugcschriebonen Hymnen im Itigveda sind 
meist an Agni gerichtet. Prete Zoaa (bei Odoricaa) in Cosan (Chiaaa oder 
Cucan) Semper pro pacto aodpit in nxorem filiam Magni Ghaam (b uxore tamdiu 
ntitar, qnamdin filinm ad ezemi^am Xacae gennerit, deinde in Eremom eeoedit). 

') Auf Bnddha?8 Predigt: Yaaada had become a Shaman» devoted to the 
practioe of s Brahmana (dcvoted to a pnre life), entering on the life of a 
Brahmana (s. Boal). Aus den Bralimanen sehoiden sich unter Maliasammato 
die verschiedenen Kasten. Als die herabgesunkenen Ptiahnianen über das Keis- 
essen in Zwist gorathen. ernennen sie Sammata zum Herrscher, als Khathyo 
oder Xatriya, die Ackert'eUler zu nnlnen. Zu Pattana-Pura residirten (bis auf 
Sinhayana) die von Maha-AIeni staniinenden Cliakravartin (als Iladdreher). 
Der King der Anaugko, als Adrastea oder Tyche (Fortuna oder ^^emesis), ist 
Merkmal der Göttin, die da« Loos der Stw^chen dreht Tidmn trägt den 
Ring nnd die Waffe .des CSiaknL 

*) Dann der Stnit zwischen innerer nnd ftnseerer Beinignng, zwischen 
dem Dalai-Lama nnd Sankara. Bimbisara sacht mit den (Paribajakasy Pari- 
brajakas (den an den Abhangen des Schneegebirges bÜBSenden P'roraiten) 
oder Hing-hing (Wanderer), als Gegner Buddha's, Frieden zu vermitt« In (nach 
dem Fu-pen-hing-tai-king). Bei Clem. Rom. besteht eine Wet hsehvirkung zwi- 
w:hon innerer uud äusserer Reinigung (s. Uhlliorn). Cam eluitur, ut anima 
emaouletur (s. Tertullian). Der Taufe ging eine gn »sse Wäsche vorher. Es 
ruhen (naeli Lanu-chV Wcissairung) nicht Alle, sondern nur die in der Tugend 
Tollendeten Seelen, wenn das Böse abgewaschen wird, gleichsam durch eine 
üntertandmng, wie sie in der Zeit des Noe die Lasterhafteu getroffen (nach 
Mos. Chor.). 

^ Semanaeomm phSosophomm (bei Sohedins) a Ssmothe (qni atio nomine 
Tnysoon), Semotheos et Dmydas Celtomm (Steph.), Samanaei Bactromm (Sar- 

maoae et Brach mancs apnd Indos). 

*) Wie a^ij and rtXnn^ ist Crott die avtinavoit^ in der Alles zur Rahe 
kommt. 

') Magia (bei Plato) ^euir d'egnTtcotia (tler Therapeuten). Vom Tartarcn- 
könige der Hoeike wurden die Mo-ui-sem genannten Bonzen als Gresandto nach 
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Als Prabbapala - Bodhisatwa im Tusita- Himmel aus den 
Nanthawan-G&rten durcb Cbut (s. Alabaster) in den Mutterleib^) 
der Königin Maya hinabstieg, erschien ihr im Schlaf j,a shining 
gemmons elephant^ (mit sechs Hauer) nnd, wie die vom König 
(Suddhodana oder Tsing-fan) am nächsten Morgen befragten 
Brahmanen erklärten, ergab sich dieser Traom als „a very pro- 
pitious one" (s. Beal). The womb, tliat bears a Buddha is like 
a casket, in which a relic is placed (s. Ilardy) oder (nach der 
Laiita- Vistara) ein Vimana, als Palast (die Welten einsohliessend-). 
Bei der (aus der Seite ^) erfolgten) Geburt unter dem Falasa- 
Baum^) „Sekra, with a beautifuily fine kasika garment, advanced 

CiiiiKi geschii'kt (807 — 9). Sic esso in p.itre tilinm, quoinodo vas in viM^e (sag- 
ten die Metangismonitae). Die den Games oder Zauberern (^io die Mongolen) 
folgenden Uiguren erhielten von Khitan das Noum genannte Bach durch die 
Nonmis (Lamas) oder Priester (nach Abd-addin). 

Nestorias pn^xMa m^chammeiit de nommer Chriatotokon, oelle qni eet 
Traiment de diea qui est danenr^ vierge avaat oomme apres Tenfante- 
mont (s. Gousset) , Maria , als Regina sine labe originata concepta ; ixvojpo- 
ff^dif (bei Ignatius) der Theos (von der ^eoroxoe oder deipara) trotz der Anti- 
dikomarianiten (und Ebioniten). Sigillum Virginitatis (ro o^^ytafia naod-evias) 
illaesum mansit fMaria virgo ct^noepit). A peine Marie avait-oüo dit son Fiat, 
que les cieux fermes s ouvraient pour pleuvoir lour roseo, qui; dieu, cnchaine 
en lui-nieme et dans son expansion exterieure, lacliait cours ä ses graces et 
Ics laissait entrer, a flots precipites, dans la Vicrge (s. Mayuard). 

*) Ana dem Tiiadbita- Hümmel herabsteigend lässt mxk Buddha durch 
Brahma imierhalb des JawetenkXstchens (Etatnavjuha) in den Leib Uaya^s 
setzen. Bm physidogischen Bedenken, »dass die jnngfränUchen Organe nnd 
Geftsse dnrdi die Kraft des heiligen Geistes wunderbarer Weise ohne alle 
Läsion dahin erweitert worden, dass sie unyersehrt das Grotteskind fassen 
konnten'', mnss eine 8> g. Compenetration des Fleisches Christi und des jong- 
fraulichen angenommen werden (s. Oswald). Simon Magus (bei Clem.) war aus 
jungfräuHcher Mutter (Rachel) geboren. Ei Sia na^&e'voe yeyai i^ad'ai ^*'(>a»- 
fter, yioii oi' Hai roi ro nooe rov nsQaia Haxo) vftlt' (s. Just.). Mala r] xa 
aifm'tl Htxovuui'ra tii ro tftyni'ts rt^oayovoa (bei Joh. Ljdus), als Enuoia 

(der Manichäer) oder (bei Valent.) ev^vfiijats (s. Baur). 

>) Bicis tnrpe fouse des filio per ^nlTam processuse, torpe hoo ant de 
natura, ant de peooato, sed per natnram nihil torpe (Ratramnos contra RadbO- 
Absit, nt dominnm nostnun, Jesum Ghristnm per natoralia padenda mnlietis 
desoendisse confiteas (s. Manes). Snmta hominis similitodine, onmes homanae 
contlitionis simulavit affectus (bei Faustus). Buddha, der die Seite durch- 
bricht, simulirt in Vishnu's Avatara. Nach Hauet hat „die jungfräuliche Ge- 
hurt nur ein ästhetisches, aber weder im Sinne der protestantischen Kirche, 
noch der Kehgionsplülosophie ein reli<fiöses Interesse." 

*) Der ^la-^nf genannte Baum umschloss ^ubereni divinae naturae copiam** 
des Terebinthus (sivo Buddha), ais Ficus und (in Tibet) Turbuce arbor saiu- 
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and wrapped the body of the child in it, whilst the fonr Ma» 
harajas, takiDg the ohild, wrapped thua in swaddling clothes^), 
brought him and showed him to his mother^ (s. Beal), on Friday, 

the fifteenth day of the sixth month of the year of the dog, 
under the astronomical sign Wisakha (s. Alabaster), und zum 
Abwaschen liess der grosse Brahma Sutthawat zwei Uimmeis- 
ströme hervorquellen. 

Nur in Folge des in Tienpi (Devadabo oder Koli) beste- 
heoden Brauches, die Schwestern nicht zu trennen, wurde, als 
die jfingste, Mahaprajapati (die spätere Pflegemutter Siddhartha^s) 
dem König von Kapilawastu vermählt war, diesem auch Maya 
angetraut, die am siebten Tage nach der Geburt in den Tra- 
yastrinshas-Himmel^ abschied, (nach Verklärung ihres Sohnes 
bei der Erleuchtung noch mit ihm in Beziehung bleibend). Ab 
die Prinzessin Prajapati, die Erste der Jüiigcrinnon, ihre Weihe 
empfing, wurde es von ihr gepriesen, dass durch sie (als 
Mutter Buddha s) blessings without a number have been con- 



teils, depulsoria mali, (e cujus summo trunco pendet volum magicis noininibus). 
hl Hebräischen (und Arabischen) unterscheidet sich die Pistazie (ab Bodonim) 
und Terebintho (als Bodam) von Aloah (dem Baum Abraliams). Boctor Ro- 
ligionis seu Saeerdos , Selanensium lingua vocatur Huiiurn, forte Sdiiaiuium 
Bu-D(lum, ot fi;raiidis illa iVi'bor, sub qua dictuiu idoluin ooUtur, audit Budum- 
Ghas, seu contracte Bo^rhas, i. e. Sacerdutuin arbor, quac Lusitauis in India 
degentibuö Aibor Diaboli nuncupatur (s. liyde). 

^ A un trMSttUM&ent inaocoutaiii^, eile e&tn en une extase (Marie), ün 
flau d^amovr plus vif et une aspiration plus ardente, la riveiUaiit, et ouvrant 
et abaiflsaat les jenx, eile voit Jfons, qni Tavait traven^, comme an rayon 
Intverse un pur oristal, comme il traverseara, sans les briser, la piene et le 
Boean du sepulcre, et qu! reposait k terre dans un pan de sa robe et un pli 
de son volle (s. Maynard). L;i c reche , en hiquelle il fut pos^ a sa nativit^ 
se monstre a Rome en TEgliso de Nostredame la mäiour. La mosme en 
TEglise Sainct Paul, le drappeau dont il fut enveloppe, combien qu'il y en a 
«juelque larabeau k Sainct Saluador en Hespagne. Son berccau est aussi bicn 
ä Rome avec la clMunise quo lui fit la vierge Mario sa mere (1599). Zeus 
adües (bei Geburt Dionysos ) führen zur Couvade und die, wie in Lunus und 
Lona, Torwirrendegi Geschlechtswandlungen Hessen sidi Qn ibidien auch) andro> 
gynisoh verbildlichen, nachdem der Vogel (bei den Gamben) die Geschlechts- 
düBBreoz maridrt hatte. 

*) Im Tushita-Himmel erhidt sie duidi Anuruddha Naduicht von ihres 
Sohnes Hingang und „at once came down and the cuffin ojirncd of itself. 
The Honourr (! One of the world roso up, joined bis hands, aod said: «You 
haTe condesconded to come down here £rom your abode far away*' (in chine- 
oscher Filialit&t). 
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ferred ^) (s. Hardy). Als Buddha bei dem Besache seiner Vater- 
Btadt von Allen die Visiten der Verehrung empfing, weigerte 
sich seine verlassene Gemahlin Yasodhara-dewi, dem Befehl des 
Königs Folge zu leisten, da sie ihrerseits den Besuch erwarten 
würde. Wie er dann demgemSss abgestattet wurde nnd Gele- 
geoheit zur Erzählung der Vor - Existenzen gab (during tour 
asauk}u-kai)-laks!i;is). 

Iii der Dewu-loku incaniiron (oder iiianil'estiren) sich philo- 
sophische'-^) Ansichten verschiedener Art, die (vom Standpunkt 
der Orthodoxie) als heterodoxe anzusehen, aber doch (weil einige 
der trügerischen Formen vernichtend und weil geistigen Bestre- 
bungen hingegeben, ihre Belohnung verdienen und in langen 
Seligkeitsperioden erhalten, aber ehe der jenseits des siebenten 
Grades (wo weder Ideen noch Abwesenheit der Ideen sich fin- 
det) der achte Grad (nach der Mahaindana-Sutta) erreicht ist 
(in völliger Auslösung der Ideen und Empfindungen), stets (ob- 
wohl zeitweis der Zauberkraft der Siddhi und also göttlicher 
Ma^i^"e^tationen tahig) dem Wiederherabsinken ausgesetzt sind, 
und deshalb einem neuen Beginn. Bei richtiger Befolgung der 
Lehre (des aus dem Tuschita-llimmel s niedersteigenden Buddha) 
können bereits auf Erden die Pfade zur Befreiung (zunächst 
in niederen Wiedergeburten) betreten^) werden, als (^rota- 
apannas, Sakridagamin, Anagamin und (nach dem Sukbavi- 
passana) den Satapanna (als Arhant)^ indem in den vier Dhyana 
(als Prathama-dhyana, Divitiyadhyana, Tritiyadhyana und 

Comment ne serait-elle maitresse de tonte creature, la Maitresse da 
Createur meme? Et le Createur a (laig:nc liii oboir (s. Maynard). Und s'i 
bei Damianus. Nach Ansclnms (f IlOy p. d.) war durch Erwähnung von Ma- 
ria's Namen schneller Uülfo zu erwarten, als durch den ihres Sohnes. Die 
früheste Spiir einer Festfeier zu Ehren der Maria findet sich zum Tage der 
Bcsühneidung, und man „mischte dann die EriuneruDg der gebärendeu Maria", 
JÜ8 Natale (Botbindong^ St Mariae (a. Franta). 

^ Bin WiederabfaJl des wklioh Bekehrten, ein ivirkliches HeraasfRUMi 
deeulben ans dem wkEdien Gnadenstande ist iinm6|^ich (a. Rothe)» Die Un- 
verlierbarkeit der Gnade ist eine Folge der fiiff»9ts naxa yvA^t» (bei den 
Valentinianern). 

^ Bei der Aufforderung, das Rad zu drehen (um die Wesen zu erldaen}« 
erhält Buddlia von einem jeden der Mahabrahma dessen göttliches Fahrzeug 
(nach der Saddharma jjundarika). In dem Trinyanam oder Theg-pa-gsum 
(der Tibeter) iiiuicn sich verschiedene Lam-rim, „degresa or way** (to perfec- 
tioD), bis auf Tsuugkha-pa (s. Csoma). 



^ kju.^cd by Googl 



Tschaturthadhyana) der Geist (die Ablenkungen nach den 
Tier Arapa-Welten vermeidend) auf das Nirwana hingerichtet 
iiL Als Abglanz der so versenkten Heiligen refleotiren sieh 
dum in den Himmebwelten (als Anupapadakas oder elternlose, 
gegenüber den Manuchi- Buddha) die Dhyani- Buddha (oder 
zunftehgt die Dhyani-Bodhisattwa's), deren ftnfifacher Form die 
Tantra (als dem sechsten Sinn entsprechend) nach Vadjrasattva 
zutü<ren (wie sonst in Swayambhu oder Adinatha abschliessend). 
Da die gegenwärtige Welt in das Reich des Avalokitesvara oder 
Padmapani^), als vierter Bodhisattwa (das Buddha -Amitabha) 
fallt, liegt das des ftlniten (des Buddha -Amoghasidda mit dem 
Bodhisattwa (Vi^vapani) noch in der Zukunft. 

In den Wohnsitzen der Wonne oder Amugoolangjin-Orft 
(Seich der Buhe) bildet das sukuwadisohe Elysium (unter Abi- 
dsba) das vornehmste (s. Bergmann). Auf den zwei Pfiiden, 
die Buddha geöffiiet, ^hrt der der Tugenden zum Sukhavati- 
ffimmel, der des Wissens zum Nirwana (nach der Prasanga). 
Weder Oertliches oder Sächliches kauu eine Vorstellung vom 
Kieban geben, als der Befreiung 2) von der Schwere (des 
Körpers), vom Alter, von Krankheiten und vom Tode (s. Bu- 
chanan). 

In den Himmels -Terrassen der Kamavatchara folgen 
(nach Yakcha und Garuda^s), der Trunkenheit ergeben, die 
Asura's (nächst zu den Tschatur-Maharadja), und dann 
die davon befreiten Trayastrim^a (unter Indra), weiter die 
Yama (in dem audi in der Unterwelt^ reflectirten üm- 

^ Addressed hj the name of Ghenresi (s. SehlagintweiO od«r Gh«iiren 

Tan chag (the powerful looking with thd eyee). 

Sakya Sinha (als Bodhisatwa, teaching roankind) by means of Yatna, 
having obtained Bodhijnana, and having fulfiUed all the Par;Liiiit:i 'transcen- 
dontal virtues) at lenght became Nirwana (nach dor Divya Avadäna). Durch 
Kcnntaiss allein kommt Befreiung (in der Atma-bodha, als Wissen der Seele). 

^ Aerlikcbaa, Kichter der Todten, war, gewaltsam auf der Oberwelt heo' 
adkond, von Jamandaga besiegt worden (a» Bergmann), wie Bali von Yishnn 
(mit Azialogien im cratifldien Ifinoa nnd Mün Havaii'a). In Jamandaga (Br- 
legten Abnlgaatdd oder der Binger des Brfik Chan) oder (Psdükadiid) Idom- 
dordshi-dshisek (Jikegolung üldüktchi oder der grosse Bezwinger) verwandelte 
Scbighmim seinen Gefährten Mansuchari, am den (aaf der Welt Unhül an* 
richtenden) Widersacher der Götter oder Tschötschitschalba zu bezwingen 
(s. Pallas). Les dieux Macaros (der Caror) erscheinen „avec le double carac- 
tere de dieux des fortuneos, et de dieux inft rnaux" (s. d'Eckstes) , wie Ha- 
Taiiki, die glückliche Heimath, dann das Todtenreich. Unter den (als Oha- 
Bas tian, Buddhismus. g 
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kreis 1) die saUunariBche^ Welt in weiterem ümfang ab- 
sehHeseend, unter Regnlirung der Wechsel)» nftcfasthin Tuschita, 

ala normal in der Sinneswelt erreichbare Höhe (künftiger Buddha), 
darüber hinaus die Nirnianavati, die bereits erlangten Zauberkräfte 
zu magischen Illusioueu und Täuschungen (oder Spiegelungen der 
Sinneswelt, wie in Buddha's doketischem Körper als Nirmanakaya) 
verwendend, die Paranirmita vapapartin (unter Mara) dagegen 
selbst zu böser Schwarzkunst (bis zum Tode nachstellend), be- 
herrscht vom „Fürsten dieser Welt^, als ^Meister Gaukelfechter*^ 
(bei Böhme), bis zum Uebergang ins erste Dhyana, wo dsnn 
die Wölbungen beginnen, die über das durch die Tschakravala 
umschlossene Universum in andere (mit besonderen Sonnen und 
Oestimen) hinüberreichen. Auf der untersten Treppenstufe des 
Berges Kighiel (Meros oder Merupa) wohnen die Lhaae sive 
dii priuii generis, auf der zweiten die coronaui precatoriam manu 
gestautes, auf der dritten (sub duce Ta-gno) die potatores (oder 
Asuren). Lineani cclipticam **) per hunc tertium gradum ducuut 
(s. Georgi). Dann aut' den gradus quintus (der quattuor magni 
reges) folgt Gradus summus (Sum-cui-tza-sum oder tnginta-tres). 

bilghane erschoincnden) Burchan (mit den Tabun Jsortäj als Vorsteher) bilden 
die Naiman Dokschott die Schrecklichen (nach den Kalmücken). Siva (mit 
Arjuna kämpfend) ist (bei Bharavi) (^ott (aut«ohthoner) Kirata (im Bogenkampt" 
geübt). Dann giebt er nicht nur Kinder im Lingam- Dienst mit Zutritt der 
Yoni (wie Chutarpu und Huanarpu bei den Peruanern zu Sinchi Roca's Zeit), 
sondern auch Gedeihen dem Ackerbau, im Symbol des Nanda. Das Kind ist 
Symbol dee DUmjw» als Haushütor (oixov^oi). 

^} Die sdt der Käme Jao gesprodien, yon Horos gezogene Bannluiie ist 
Sophia^Achamoth iminftfilitig, veiter nach Oben bin sa übendtreiten (bei den 
YiJeiitinerD). 

A lima enim deorsuni natura incipit caducorum (s. Macrobius). Lunam 
Titae esse mortisque coafinium (der ayytXos nhqvoMS, bfilt die Seelen in der 
yivFaii fest), und so in Fiji. 

Extending from tho summit of tlu! Yugandhara rocks to the sakwala 
gala is the loka called Chaturmaharajika . in wLich there are three paths 
adomcd with all kind» of beautiful mansiuns and gardens, and with kalpa- 
treee. Tbey are eeverally oalled, the Aja or Groatpath, the Naga or Scrpeut- 
patih aad tbe Go w Btülpath. In iheee pathe, afioompanied by the stan, that 
are in the same divinon of the aky, the ann and moon oontinnally mofe 
(a. Hardy). Jenedta der acht Bergketten um Snment (im Centnun der Sahar 
Welt) achUeaat »a great droular monntain mass of irun. A thousand sach cir- 
cidar iron mountain chains oonstitate ono „small world"" (Sian-tsien-shi-kiai), 
three thonsand such walle form a great world (ta-taiea-ahi'kiai). Thia ia tbe 
Saha World" (s. JBdkins). 
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Dann die „Stationes Laharum supra Kighjel** ii. 8. w. Die 
Yaksha, Naga, Apsara, Deva, Kinnara, Gandharva, Asura, Ga- 
ruda bilden die Papu (acht Klassen) oder Shen (Seelen). Der 
Jama-Himmel (als oberhalb Meru^e) rests entirely or air (s. Ala- 
baster). Jam-ma-raja means the royal pair, a brother and rister, 
who judge men and women reepectively (a. Edkina). Im Ni- 
numaradi wird durch Wünsche AUes erlangt, im Parininut* 
wasawadi kommen dienende Engel den Wünschen selbst zuTor. 
Iswara, als Tsi-tsai oder (s. Edkins) „self-existent" entspricht dem 
Svayambhu. Nach dem Tschichola-kereglektischi folgt auf die 
Region der drei Esrnas (Brahma, Vishnu und Siva) die Region 
Bussudun-chubilghani-orkeber-uilc-düktschi (über die chubilgha- 
nischen Erzeugnisse Willkühr- Ausüben de), beherrscht vom Tegri- 
König Maschi - Bajassuktschi - Erketu (der machtvollkonimen 
FreudenTolle), als König der Schimnus, mit seiner Gemahlin 
Padma-aritu, in der Amaramak-Welt Krieg und Zwietracht 
stiftend (s. J. J. Schmidt). Die Wandlungen aus der Kama- 
Vachara erscheinen in Yischnu's') Avataren. 

Die Vorstellungen von der Terrasse des (auf dem Trikuta- 
Fels gegründeten) Meru gestalten sich local nach den himmel- 
hoch ansteigenden Bergketten, auf dem (wie an den Abfällen 
des Himalaya ins Thal des Brahmaputra) die Volksstämme 
über eina,nder geschichtet hausen, und die auf tiefere Treppen- 
stufen Verwiesenen zu den höheren, als m&chtiger sie bedrohenden, 
Airchtsam aufblicken, mit den (auch von den Finnen nördlichen 
Lappen augeschobenen) Vorwflrfen der Zauberkräfte oder Er- 
zlhlnngen (wie von den Karen -nee bei den Karen der Tief- 
linder umlaufend) yon steter Trunkenheit (neben unbestimmter 
Kunde von dem Wohlleben in gesittetem Staate jenseits der 
Kette). Nachdem die in den höheren Himmelsregionen aus- 
gebrochene Zwietracht einen Thcil der Aessuri- Tängäri in 
Assuri-Tängäri -) verwandelt, wurden diese im Kriege besiegt 
und siedelten sich auf der Flucht an der Scheitelfläche des 



0 These four, Fradhana, Purusha, Vyaktu and Kala the wise considcr to 
be the pure and sapremo condition of Vishnu (nach der Vishna-Parana), the 

cao8es of the production of the phonoincna of tToatinn, prosorvation and de- 
stniction (s. Wilson). Sanf^-khje (als Quölle der Emanationen) empfängt die 
Seelen {lureh Cerresi, Cihana Torceh und Giam Cyliang (und Xaca). 

^ Von den Assuri, als Nom-Ugä (Gesetzlose) und Nomtä (Geaetzunter- 
thfinige) werden die Macliaransa - Tiinggri bekriegt (s. Pallas). 

8* 
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Summür an, während die bei den fortgehenden Kämpfen nach- 
folgenden Flüchtlinge sich dann auf den unteren Absätzen des 
Sümmür niederliessen (s. Bergmann). 

Unter den Tänggri (am Sümmer-Oola) heissen die auf dem 
untersten Absatz wohnhaften Ongozo-Baridran (mit Kähnen yer- 
Behen), weil dem Meer am Nächsten, die auf der zweiten Eiikse 
Barikean (Freie), die auf dem dritten ürgOldohi Soktochn (stets 
trunkene), und auf dem obersten halten die Macharansa-Chane 
Hof (s. PaUas). Auf die Maoharansa^) (am obersten Absatz 
des Sümmür) folgen die ürgüldchi Soktocho (stets trunkenen 
Tängäri), dann die Erika Borikssom (mit Kosenkränzen), dann 
die Ongooza Baridran (rudernde Tängäri) und in den Klüften 
die Assuri Tängäri (s. Bergmann). Und so der Götterkämpfe 
viele, mit Giganten oder Ilekatoncheiriten. Kashyapa bezwingt 
die Naga- Drachen in den Seen des kashmirischen Schneelandea^), 
und auch sonst verscheuchten Buddha's Worte die Dftmone. 

^) Neben den Macharansa und den 33 Tänpjäri der Stadt Ucsaköüsäss- 
külüngtü werden das Reich der Baldaanäzächagazakssan Tängäri (der Kri^- 
losen), das Kelch der Bajasoholangijn Tängäri (der Wonnevollen), das Reich 
der Chubilgaanädläktschi T&ngäri (der Yerwandluaggrähigen) und das Reick 
der Bmsod ChabügakMan TSogSri (der VerwandlimgBimfiUiigcn) im Kflsäl^n 
Tii^jlri begrififBo (ß, Bergmann). 

^ Dü ipsi ee nobie non offisrant, Tim aotem saam longe lateqoe diffim- 
dnnt, qoam tum terrae oaTeniis inchiduit, tum hominnm natoiis im|dicKD% 
(b. Cicero). 

^ Der weiss gekleidete Greis Tonapa Yarivillea (als bfat|ger Stabtriger 
in Paccari - tampu) bannte in der Provinz Hatun Sausa Haanca die Hnaoas 
und Hapi-syunjus, welche Menschenopfer forderten, nach den Schneebergen, 
ine Tonapa Yüiiiiquira (s. Jaan de Santap-Cruz Pachacuti-yamqui Salcamayhua). 
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Der einfachste Ausdruck von Buddha's Lehre, wie im 
Dulva^) gegeben (Vermeide das Laster! Uebe die Tugend I 
Behemche die Gedanken 1 das ist die Lehre Buddha's), fällt 
iosofem mit dem aller Religionen zusammen, als das BOse ge-* 
tsdelt, das Gate gelobt wird, zunächst in Beziehung auf die 
Gesdlschaftsrerhftltnisse selbst, in den von diesen geforderten 
Verboten (fllnf, sieben oder zehn an Zahl), und dann in Ver- 
iiiehruDg des ethischen Kalonkagathon durch Special-Empfeh- 
lungen, wie heiligen Krieges im Islam, der Vertilgung gifti- 
gen Gewürms im Aiazdeismus u. dgL m., als besonders ver- 
dienstvoller. 

Für den Buddhismus tritt hinzu, als specifisoh kennzeichnend, 
die Beherrschung der Gedanken, d. h. die harmonische Geistes- 
pflege, und damit (bei Vermeidung allerdings naheliegender 
Verirmngen zu mystischer Versenkung oder idiotischer Extase) 
ist dann der Heilsweg in die psychologische Durchbildung ge- 
legt, auf dem naturgemta zum Nirwana fahrenden Wege. 

Das Erste sind die vier Wahrheiten 2) (Ariyasachchani), 
die Anmerkung des (thatsächlich vorhandenen) Schmerzes (des 
Elendes irdischer Existenz), die Erkenntniss seiner Ursachen, 

1} Im „treatiae on emaiid|Hitum* (s. Ctoma), nftoh der PntimokBliA-Siilar», 
irie sie die Baddlui gel«lirt, als Vipwliyi, SOdii, Vtehwabha, Eakatsand*, 
Eaaaksinum, EMhyapa und Shakya-Mimi (oder Shukya-tliiib-p«}. Sonst 
«iid liia enf Dipanksr» sartUikgegengen. Ho sommam ae snpremeai Digni- 
tstem et ezcellentiam indicet (in Tilget ). Der Welt der La-ma-in (im Westen) 
stellt gegenüber Mnndom aetamnm Hopaone dei Incis atqne splendoris infiniti 
(Georgi). 

*) The four Tliitsa or truths: tho trath of the miseries attending existence, 
the truth of concupiscence or passions (the cause of all miseries), the trath 
of the Neibban of passions (or the destniction of passions, the suramit of 
which is Neibban), the truth of the Megga or ways to Neibban (s. Bigandet). 
TJnd sonst in yerbraitflter Fonnel. 
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deren Veniiehtuiig, und des Weg oder der Mittel dazu, und 
dies führt dann weiter auf die Nach Weisung der Verkettung der 
Nidana und auf die mit dem Verständniss gegebene Loswicklaog 
aus dem Kreislauf der Existenzen, mit dem Hinübertreten za 
jenseitiger Kflste, wie durch Uebung der fUr geregelte Meditation 
gegebenen Vorschriften erleichtert. Das gesteckte Ziel-Ltost 
sich bei gesundheitsgemSssem Geistesleben von Jedem im 
Erdenwandel schon erreichen, und so war ursprfinglich ein ru- 
higer (den „sopor paois*' im Künftigen sichernder) Tod der 
Eingang zum Nirwana. 

Als später dann metaphysische Tüpfteleien hinzutraten, 
genügte nicht mehr dieses primitive Nirwana der Sravaka, dessen 
die Sthavira sich bereit« im Leben gewiss geglaubt hatten; sie 
fühlen sich aufs Neue^) (im Saddharma pundarika) von Zweifel 
bedrückt, sie lassen sich selbst nicht von dem in Gelehrsamkeil 
prunkenden Nirwana der Prat^eyka's (das sich in der Absorp- 
tion und Aneignung des Wissens zu erfliUen meinte) Genüge 
thun, ihr gläubiges Sehnen strebt weiter, und dann wird ihnen 
die Lehre der Bodhisattwa enthüllt, jener geheiligten Wesen, 
die, obwohl bereits im Gesanimthesitz des vollendeten Nirwana, 
dennoch den Eintritt verzögern, mit dem erhabenen Entschluss 
sich hinzugeben zum Heile der Welt, um alle athmenden Wesen 
mit gleichen Segnungen zu beglücken, so lange also es deren 
noch zu bekehren giebt, fernerhin noch die Bürde '^) des irdiscben 
Daseins zu tragen. Diese Bodhisattwa stehen auf der Sohwelie 

') in Tugendübung unter Beachtung der Moralvorschriften. Die Pancha- 
Sila (die Verbote des Mordes, Diebstahls, Hurens, Lügens, Rausches) sind 
für alle bindend, die Ata-sü nur an Festta^^en, die Dasa-Sil im Priester- 
stande. 

Was die Sravaka für Nirwana halten, ist nar ein vorübergehender 
Bnherastand, eoret mit der AU^riaaeDheit (die Gesetze dw drei Welten dnrcb- 
Bchanend) erlangt aidi das wahre Nirwana (nach der Saddharma pundarika). 
Der Menach hat nnr die Wahl swiachen dem Nichte und einem Gott (nadi 
Jacobi). Der primitive Act des gotdichen Schaffens ist die Kontraposition 
des Nicht-] oir.s Gottes, als eines reinen (s. Rothe). Die esotcrisolio Lehre der 
Electi blieb den Auditorea (beiden Manichäem) anbekannt (und ao buddhistischen 
Srayaka). Toute la succession des hommos pendant la longue suite des siecles 
doit etre oonsidcröe commc un seul homme, qui subsiste toajoors et qui 
apprend continuellement (s. Pascal). 

^ Um die Wesen zu erretten, lehren (für das Verständuiss derselben) 
die Bodhisattwa als Sravaka, als ob noch weit vom Zustand eines Baddhft 
entÜBRit (heiset es in Saddharma pundarika). 



— 119 — 



des Buddhathums, es stellt jeden Augenblick in ihrer Macht, 
den letzten Schritt zu thun und im Nirwana zu verschwinden, 
aber ihre alhimfassende Mitliebe (ihre Maitreya) erlaubt dieses 
nur dann, wenn sie das Gesetz auf Erden genügend befestigt 
sehen, um sich durch die Sangha forterhalten zu können, und 
indem der Buddha dann sich ins Nirwana^) zurückzieht, be- 
herrscht er die Welt durch das Dharma, das er gelehrt, und 
in moralischer Rückwirkang auf die Naturproceflse auch physisch 
(wie im EJeineren schon früher durch magische Krftfte oonstatirt). 

Es würde vergeblich sein (heisst es im Saddharma g^undo- 
rika) in den unwissend um&ngenen Wesen den Wunsch nach 
dem Znstand eines Buddha zu erwecken, denn wenn nicht be- 
reits in früheren Existenzen durch Frömmigkeit vorbereitend 
geläutert, liegen sie in den Fesseln der Begierden und Leiden- 
schaften, den Geist getrübt, oder verstricken sich in ketzerische 
Irrwege über Sein, oder Nichtsein oder Sein- und -Nicht- 
sein. Der erste Schritt, um von diesen Befleckungen zu reini- 
gen, liegt darin, den Schmerz (oder das £lend) zur Erkenntniss 
zu bringen, und dann kann der Weg zum Nirwana gezeigt 
werden 9 um im künftigen Leben ein Djina (Besieger) zu wer- 
den (das Yana oder Fahrzeug^ besteigend, um herausznschiflen 
aas der Welt des Leidens). 



Tho Spiritual body (fa-shen) of Julai will ho constantly prest^nt and 
will not bo annihilat<^d (s. Edkins). Nachdem Buddha in das Nirwana rin- 
gegangen, bleibt das Gesetz in den Stufen Tsching, Siang und (mit der Ab- 
nahme) Mo (nach Matuanlin). Ov Mmt ^ifXfuka^, akX ahj&ai yerofuvot 
avd^anoQ den* Logos (bei Hippolyt). The Snpreme Being (above evory 
name, that is ntmed) «aanot fttopofy be said even to «nst, for he cannot 
be id^Mltified ^th aaj <me thhig that ezisto (s. Ba8ilide8)t nther to be called 
no^existoooe (B.Mansel). Dem Willen, als dem An-sich der Welt, sind die 
entgeipngesetztcn Prädicate derer beizulegen, welche der Erscheinungswelt 
aakommen (bei Schopenhauer). Die Dinge sind eigentlich nicht (vix sunt), 
dem höchsten Sein (Hssentia) gegenüber (s. Anselm). Ausser der Natur ist 
Gott ein Mysterium, uändioh in dem Nichts (Böhme). 

^) Manichaei, auctore Tvrbone, Naves (translatoria.s cymbas) dicunt: 
Solem et lunam (als Fahrzeuge der Seelen), machinam construxisse ad salutem 
animae (filinm dei). Erislma ffthit den durdi Änbl»^ entsflndigten Fischer, 
der ihn getödtet, auf seinem Wagen mm Himmel. Im Cnltas des thebaischen 
Zeus (Ammon) wurde das navighim anratom vom Priester gdragen (s. Cortitis). 
Bonas aatem in naves imponi, et in ooelo navigsntee traasire hinc et illad 
Phantasma terrae luminis (lehrten die ManichSer von den Seelen). Nachdem 
die Seelen an dem Ort, wohin sie vom Dftmoo geführt, gerichtet sind, be- 
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Wie ein Vater, um seine zögernden Kinder rasch aus der 
noch einzigen Thür eines brennenden Hauses hervorzulocken, 
ihnen Spielzeuge zeigt (und obwohl sie zur Beschleunigung dem 
Ersten yera{»reoliend, später Allen giebt, deshalb nicht des Be- 
truges beschuldbar), so bietet (als Lockung gleichsam) der 
Buddha die Fahrzeuge, das kleine für die Kenntniss dea 
Viersatzes der Arya^ das mittlere ftlr die Wissensbegierigen 
(als Pratyekabuddha), das grosse fhr die Lehre der Tathagata 
(der Bodhisattwa-Mahasattwa), durch alle zum Nirwana führend 
(in der Saddharma-pundarika). Der entflohene Sohn, wenn auf 
den Pfaden der Armuth umherwandelnd, in die Nähe des von ihm 
nicht gekannten Schlosses seines Vaters gekommen, und, Miss- 
handlungen fürchtend, sich den Reichen und Vornehmen nicht 
zu nahen wagt, wird (im Auftrage des Herrn, der seinen 
geliebten Sohn, da sich Besserung zeigt, wieder zu gewinnen 
wfknscht) zum Ausfegen des Schmutzes gemiethet» und wenn 
er dann diesen Dienst redlich versehen, von seinem Vater, als 



stiegen sie ihre Fahrzeuge {o^rjuma), um eis rrjv ).{uvr,v (jenseits de» 
Acheron) zu gelangen (nach Plate). In dor -Erseheinungswelt ist aufge- 
«sUonen, vas im Ensof (UoendUcben oder Gott) verhüllt ist (in dar Kib- 
bala). Von dan lehn Sephiroth warden di« vier Welten (AsOath, Beriah» 
Jesirsh und Anah) gebildet (s. Noaek). Der Prophet Eliu bietet in aeinem 
Feuergespan ein Ifeliayuia. Nach Empedodea aferaUt daa Aoge Feuer aas. 
Für Fusemärsche geben die Indianer dem Todten Mokassin mit (wie frfiher 
in Schwaben Schuhe). Als Bodhidharma's (Tamo^a) Sarg (zwischen Uonan and 
Shensi begraben) geöffnet wurde, fanden sich nur die Sc^huhe des Patriarchen 
(auf dem Wo^e zum westlichen Himmel). Die Sandalen des Empedodea 
wurden vom Aetna zurückgeworfen. 

*) Die Erzählung vom xo d-tlor, als himmlisch, und von menschlichen 
Einkörperungen (jivd'^amostSeis), sowie thierischen, dienen um die Menge fGbr 
Beobadktnng dea Geaetaee au gtwnmen (naeh Ariatoteba). In der dem 
BodhiaUwa EntBchiraketa (im Sawana Pnbhaaa) gegebenen Antwort irird 
die Lehre, deaa der allerlieirlieliBt Vollendete, Ißrwann werdend, der Welt ein 
Sarira hinterlassen, gleich vergangener Lehre (för Unwürdige in derselben) be- 
trachtet, als „zweckmSaaig kflnaÜiciies Mittel aufgostellf , indem die dem 
Sarira Ehre Erweisenden „von den acht Orten der Qual und der Schrecken 
völlig befreit" mit dem wahrhaften Erschienenen zusammentreffen worden 
(s. J. J. Schmidt). Prakriti strebt mühvoll zur Vereinigung mit dem Purusha, 
der sich eine Zeit lang daran ergötzt und dann in sich selbst zurückzieht 
(nach dem Sankhja). The Uberation from ill is attained by soul, acquainted 
ivith die trufth (tatwa) hj meaaa of aeienee (in der Nyaya), deirferaaoe and 
beatitode (a. Coleilnooke). 
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Sobn erkannt, und Erben aller Scbfttze eingeführt (die Benibi- 
' gung gewährend, das Nirwana erlangt zu haben). 

Das Nirwana substantialisirt sich für beschränktere Auf- 
fiusung zu den Strassen und Marktplätzen eines neuen Jerusa- 
lem (in Myang Nibban oder Nibbhana-pura)i) oder doch zu 
dem Himmel Purna's (Sohn Maitrayani's) oder Dharmaprabhasa^ 
in dem die Bekehrten (mit goldleuchtigen Körpern) die Wol- 
htote des GeeetKes geniesaen, aioh mit WiseeiiMpeiae befiriedigend. 
Und femer heisst es im Saddharma-pundanka, daaa der Tatha^ 
gatha, die leidenden Wesen zu beglQoken^ ihnen die Freudens- 
geoQsse des Nirwana gewftbre (s. Bumouf). 

Gleich dem Mann, der bei gastlicher Aufnahme im Hause 
Semes Freundes in trunkenen Schlaf fallt, ein kostbares Kleinod 
TOD diesem in sein Kleid eingeknotet erhält, und durch das 
Auffinden desselben später, wenn in der Fremde unter Armuth 
seufzend, dadurch beglückt wird, so werden die sich schon mit 
ihrem Nirwana beruhigenden Sravaka später, wenn durch Er- 
kenntniss der Unzulänglichkeit desselben bedrückt, ihre Beseeli- 
gong durch Yerstftndniss derjenigen Wesenheiten finden , deren 
Keime mit Bnddba's höherer^ Lehre in sie gepflanzt waren 
(nach der Saddharma-pundarika). 

Nibbhanapura in Buddhagosa^g Commcntar zur Mahaparinibbana-Satta 
(s. Childers). Der Körper hoisst (in der Vodanta) Brahma-pura (neunthorig). 
Das Nibban ist (den Siamesen) Brom-sut (summa et perfecta beatitudo). La 
Nirwana, c'est la science pai-faite des meilleurs des hommes, c'est la felicite 
«npreme. In das Nipan oder Niroupan (auf dem Baume Polo-choai) eingehend, 
mirde Buddha in den Tien-long yin kuei (himmlischen Drachen) verwandelt 
(bei Degajgncs), als Allegorie der heilten Wekensdüange (a quo et ad 
quem), vor ihrer Verweisiiog in die FioatenuBse MidhgardhV Buddha ,oii 
tbe moantain of mtmotion* (luig-shaii, efficadoiis moontain) findet aidi im 
Ißrwaiia, ,ywhere Uiero is neither fife nor death; he ia not daad, beoanae he 
lives in bis teachings" (s. Edkins), im Bharma, als Hypostase in der Dreifaltig- 
keit. Um die von der Thorheit des Demuirg and seiner Propheten gewebten 
Decke zu vernichten, kommt Sophia, als rcrevua zur Maria, und ihr ver- 
eint sich als Svvafiis der Demuirg, in Jesus den neuen Menschen zu erschaffen 
(s. Hippolyt ). Nach Herakleun senkte sich auf den psychischen Leib des 
jErlüsers das Trvevfia oder der Xoyos der oberen Sophia wie eine Taube herab 
(in der italischen Schule). Nach Irenaus steigen nur die Märtyrer direct zu 
Gott, die YeTBtoiheneii gelangen (nadi Ambsoaias) in montem aanctnm, nbi 
perenois est Tita. 

9) ScheUing atinunt mit Leaamg flberem, «die Anabildnng geofienbarter 
Wahrheiten in YeiaMmftwahriHwten ffir aeUechterdinga nothwendig* an halten. 
Auf dem Bodhi - Mandala wird Smma - samphotthiyan von Buddha eriangk 
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Das Nirwana ist dasselbe fbr die drei Fahrzeoge (der 
Srayaka, Pratyekabuddha und Bodhisattwa), aber nur wenn die 
Anflassunr^'^) und das Verstftndniss in seinem Grade dem der in dem 

Gcmüth aufwallenden Sehnsucht entspricht, wird es dieser auch 
die volle Heruhigung gewähren können, die gesucht wird. Von 
ausserhalb der drei Welten erkennt der Tathngata die Mittel 
des Ausgangs für die in Wiedergeburten rollenden Wesen (nach 
der Saddharma-pundarika), als der grosse Arzt (die Heilpflege 
gewährend), um den Blinden 2) sehend zu machen (der aber 
dann erst mit der Erkenntniss aller Gesetze das Nirwana erlangt). 

Die Zeitlosigkoit der göttlichen Natur lasst (Wo Tntolligenz Gottes Alles, Ver- 
gangenes. ( i('iri>n\v:irti<^es und Zukünttii^es , in Einem Goistesblicke als gegen- 
wärtig si'licii (iiai h Iliietiiit;), die nie aui linrcndc Gi'gonwart wissend (s. Noack). 
Im Sumimiiu liomun fruitibile rulifii di^i HciligtMi au8 (nach Thomas a Kerapis), 
in fruitio divina, als „der llimmelsseligkeit Gipfel" (s. Oswald). In Polynesien 
sind bdm Geniesseo die Atns das actire Prinnp. Tkm mit Blnt gekneteten 
Bflde Hnitsilopochili*« schoss ein Priester Qaetüdcontl's dn Pfeil ins Herz, 
woTftuf das Teoqnalo (Essen des Gh>ttes} folgte. Empedoctes stellt die a^ag 
Tcotrjrixae oder 0>oi Sext Emp.) d^eumj^tw ((^tlia und vBixoe) und die «^j^as 
vXixäs (in den vier Elementen) einander gegenüber. Vunite de Tcsprit hnmain, 
Fidentitö de sa marche dans toos les sojets qni loi sont aocessibles, permettent 
de prevoir quo la philosophin positive finira par embrasser l'ensemble de 
ractivite mentale, en rompronant, non soulement toutes les scieneer:, mais 
encore tous les arts, soil e.stiietiqucs, soit techniques (s. Comte), auf etimolo- 
gischo Vergleicliungen begründet. 

0 Da die Stbavira, obwohl im Beritz des Nirwana, sich nodb bedrfidct 
f Ahlen, bitten sie am ferneren An&cUnss Aber den künUtigen Znstand des 
Bnddha (in der Saddharms-pnndarika). Mit Erlangung der Bodhi ^rarden 
die Wiedergeburten in ihrer Verkettung dnrehschant. Gdthe bieh die Natur 
für verpflichtet, dem Geiste eine andere Form dos Daseins anzuweisen. Wir 
kennen das Leben nicht, wie sollten wir den Tod kennen {Confucius). Em- 
pedocles setzte die ovaiav avaytnjv als aixüw xfl^"'^ 
ctotxeiütv (nach Plutarch). 

2) Diomedes' Augen werden von d*'m Nebel befreit, der die Sterblichen 
hindert die Götter zu schauen (bei Homer), wie bei den Ophit«»n wegen 
des durch Jaldabaoth aufgerichteten „Zaun der Bosheit'', während die 
Propbeten (anch in Bomeo nnd Sumatra) die Binde zn lösen wissen (um 
zu sdiauen in YeKfickung). Epq>lianes find^ «eh (als elams magister) unter 
den Soh&lera des Valentinns (bei Bpiphaaius). Ton der andern Welt sprechen 
wir jetzt, wie der Bünde vor dem Staarstedhen von der siohtbaren (Jean 
Panl). Nach dem vorbereitendem üebungsplatz auf der Erde steht eine Ifietem- 
psychose beTIMT (nach Herder), oder Piatos Unterscheidung von Mctempsychoae 
(den Uebergang in gleichartige Körper) und Metasnmatis (beim Durchgang 
verschiedenartiger Körper). Brudemor verwechselte Kinder (im Mittelalter). 
Die ersten und unentstandenen Ursachen sind entweder selbstst&ndig oder noch 
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Wie, wenn auf den verschlungenen Pfaden eines weiten 
Waldes der Führer .(zu der Insel kostbarer Genflase) die ermü- 
deten Kauflente anf dem Punkte sieht, umkehren zu wollen, er 
dnreh magische Kraft mitten im Dickicht eine glänzende Stadt 
ftr sie schafit, zum yorlfiufigen Ruhepunkt (nach der Saddharma 
pundarika), so lehren, im Walddickicht der Zweifel, die Tatha- 
gsta (als Abhidjnadjananabhihu) erst die Stationen des Nirwana 
der Sravaka und des Nirwana der Pratyekabuddha, um vorzu- 
bereiten für die schwerverständliche Lehre des Yollkommeuen 
Nirwana der Bodhisattwa. 

Unter bescheideneren Verhältnissen (oder Ansprüchen) mag 
(bei Abwesenheit eines Buddha) der Weg zur Unsterblichkeit 
^ Viele schon durch Indra, ^die zehn Punkte des Raumes 
dberschanend^ , eröflnet werden, wie auch im Königreich Pu- 
nidmpnra (nach der Besiegung der Asuren durch Vishnu)^) 



koher, als selbststandig (nach Simplikios). Daroh das zufällige Spiel der£le- 
3i<^nto und Grundkräfte ('ntst<'h«'n allo zusammongesetzten Körper, die aber 
nach Empedoclos) an eigener Unljalll);irkeit wieder zu Grunde pohon, bis 
rst durch endlos wiederholtes Spiel von Zeiipun^; und Vernichtung; schliesslich 
allein diejenigen Erzeugnisse übrig l)leihcn, welche die Bürgschaft der Dauer 
ud Lebensfähigkeit in sich üagen (im struggle fot existence). Bei den 
MHinows od«r Mabnaas (frischen Brani nnd Tanjong Agri) wird die 
Seele von d«r Bchfoen Bala Adad ins Jenseits geffthrt (dnreh angebuo- 
dnie Sdkftdel die Naohstelliuigeii des vilden Handgdstes Mawisog Tennei» 
<Ind (s. Crespigny). The Malanaws hdiere that, after a long life in the 
next World, they airain die, but afterwards live as worms and caterpillars 
in tLc forest. Nach Dama.scius ist eine unergrfindliche und unaussprechlich 
überweltliche Tiefe, welche Alles in Einem, aber nniretheilt ist, als Urgrund 
:»I1«T Dinge anzusehen (unaussprechbar und unerkeunluir, aber auch wieder 
Dicht unaussprechbar und unerkennbar, sondem erkennbar durch die Einheit 
des Gedankens). Ohne Metaphern liesse sich gar nichts über die ersten ür- 
fffooA» reden (s. H. Ritter). Bei den Maori erstirbt die Seele als Wurm, in 
<len Stockwerken Reingas tiefer nnd tiefer hinabsinkend. 

>) Ad limina stationis Bisnn sistente cniru desoendunt, inde penetrant ad 
^^uugiaa, ad pnmm nempe spiritnm; üriqne tandem oontemplantnr Gioti 
Samp, origincm splendoris (s. Georgi), Khrisna nnd Argoin (Khrishna nnd 
Arjun). Neben den (13) Bodhisatwa-Bhuwana (von Adi -Buddha geschaffen) 
findet sich die Brahma- Kajika genannte Region (in Nepal). Den Titthiyas 
K*^narinten Asceten erinnern sich der früheren Existenzen nur bis zor 40. Kalpa, 
Wf'gegen die Buddha aller. Nach Alexander von Lycopolis müsste zwischen 
dem Entstehen und Vergehen auf der Erde und dem Zunehmen und Abnehmen 
des Mondes eine gewisse Proportion stattfinden (s. Baur), in Betreff der Monds- 
Wlonie Ton Seelm (bei den Manichäern). iluth oder Butus (luna plena) wird Mater 



— 124 - 



der Dienst Indra^s wiederhergestellt war, ftlr die Bnlmuuien- 
käste Vasubandbii's (ehe Tom Arbant Pindola 

veranlasst), aber ein weiterer Gesichtskreis beherrscht die Lehre 

Abhidjnadjananabhibhif 8, wenn dieser „Tlndra des guides du 
monde" , als Djiua oder Sieger dem wiederholten Flehen der 
Devas, Nagas, Asuras und Guhyakas nacbgiebt, um das Ead^) 
in Drehung'^) zu setzen^). , 

loris erUirt (nnd der Ufta in Pnmikos). EmpedodM beniehnet die Erdenwelt 
(eine vergSagliche der Unseligen), ab ar^e Xeiucova. Der untersta Himmel 
(vilun) orschuint des Morgens und yerschwindet Abends, im zwdteo 
(rakia) findeu sich Sonne, Mond nnd Sterne, im dritten (schechakim) die 
Mühlo für das Monna, das Gott für die Gerechten mahlt, im vierU'n (Zebul) 
das himmlische Jerusalem, im fünften (maon) die Nachts (wie Israel bei Ta^e) 
Loblieder singenden Engel, im sechsten (machon) Vorrathskammer für Schnee, 
Hagel, Regen, im siebenten (araboth) die Seelen der Frommen und der Schob 
des Lebens (mit dem fieofaQ, die Doeh raf die Brde herabnuendenden Seden, 
sowie der Than, mit welchem die Todten wieder anferweokt werden (n. Taucha- 
ma). Die Pythagorter Tenmeden Bdmen, qaodam mortuorom eiiimae «nt m«L 

0 Lea troia affinmoliiBsements (vimnkli) sont (cf. Djina alamkara): ie 
detaoJunent des passions et r^ßrandiissenieDt de la pensee, le detachment de 
Pignorance est raffranchissoment de la sagesse, Tacquisition (de la loi), c^est 
lä Paffranchissement de la science (s. Burnouf). Pära miyoti päran nibbdnam 
inti gatchtchanti pavattantiti (djina alamkara), le pärami (les six perfections) 
atteignent Tautrc rive,' c'est-a-dire 6 Nil»i);ina (s. Burnouf) in: dana (Mild- 
thätigkeit), Sila (Tugend), Kchanti (Gedule), Nirya (Ausdauer), Dhyana 
(Betrachtung), und Pradjna (Konntniss), mit Hinzutreten von Upaya (did 
Uittd), Premdliaiia (Gebet oder Gel&bde), Bäk (Kraft) und ^hbm (WisBeo), 
oder als Dhana (Abnoaen), Sila (Tagend), Nnrkraina(Aii8gaog), Pta^oaCWa»- 
helt), Virja (Anadaner), Echaati (Gednld), Satya (Wahrheit), AdhichiliaBa 
(Vorsatz), Maitri (ICüdthätigkeit and liebe), üpekcha (Ghnohmath). 

^ In Gegenwart der Dova, Mara, Brahma, der Brahmana, MbmcIwb 
nnd Asuras (und aller Wesen) wird das Rad durch Buddha in Bewegung g'^- 
setzt, im Lehren der Wahrheit des Arhat und der Nidana (der Enlstehuni,' 
aus der Unwissenheit und Vcrnicbtung dieser). Nachdem dann die Radja- 
kuitiara (Sühne des Königs) als Sramanera hinzugetroten , geschehen (unter 
Predigen der Saddharma pundarika) Bekehrungen iu Masse. Die Viparyyay* 
oder (in der Sankhya) Hinderoiaae (för Befreiung der Seelen) beatdbea (bei 
Pantanjala) jnEIeaa (in awldja, asmita, raga, dwesha nnd abhimvee^. Taaidii 
Tigeoa rea erit, qnamdin gyraa ipae legb Tigebit (nach dem CSo-ki kbor oder Bote 
Isgia) im Drehen dea Mani oder Gebetradea (dorch die Lhama). NoDod 
proinde vitae ae temporis momentum est, quo sibi ab hujusmodi curis vocaQ* 
dam patent (s. Georgi). Die Madhyamika begründen sich auf die Pradjna 
panunita, um kraft transcendentaler Tugenden im Fahrzeug dea liahaju 
die Ufer des Jenseits im Hafen der Rettung zu erreichen. 

^ oder vielmehr dem von den Wiedergeburten bereits circuhrenden K,i(i<' 
eine veränderte Drehung zu geben, welche die Entschlüpfung auf dem Auswegii 
der Lokuttara ermöglicht (zur Rottung und Befreiung). 
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Obwohl naoh dem Bmtritt ins Nirwana moht weiter ins 
iidvche Leben mrückkehrend (so dass die BinkOrpemngen der 
lebenden Gotdieiteni) in Tibet durch Bodhisattwa yermittelt 
werden, die ans Liebe zur Menschheit im Cirkel der Existenzen 
noch zu verbleiben beschlossen haben), könnte sich der Buddha 
doch (ausser dem Fortwalten in der Gesetzeslehre) in Special- 
lallen noch besonders (auch aus jenem Nirwanaher) auf der 
Erde manifestireu, soweit aus der Verschiedenheit der Körper^) 
(die auch in heroischen Avataren erscheinen mögen) in den 
Hypostasen^) zu ermöglichen. 

Von den drei Naturen der wahrhaft Erschienenen (der 
Verwandlnng, der yoUkommenen Herrlichkeit und der yerbor- 
genen Eigenthflmlichkeit) gehört (nach der Suwama Prabhasa) 
die Natur der Verwandlung (unter den athmenden Wesen) und 
die der Herrfichkeit (zu Pradschna) der Sinnestäuschung an, 
wogegen der in der Natur der verborgenen Eigenthümlichkeit 
(als wahr und gewiss) Zurückgezogeue sich im ^unkörperlichen 

0 Im Dalai-Lama sowohl, und Chatakten, wie weiblichen Wandlun^n. 
Inter Tibetanos Lhaminas celebris erat Lhamo Renata von Regno Tzhang. 
Certum Renatas signum est Porci rostrum, quod ab ipso statim partu in 
cervice enatum Magna doa siu ctandum porrexerit (s. Georgi). Die verführte 
Aebtin des Klosters bei Löwen (in Niedcrland) ging als Schwein um 
Wolf)> Die Aestyer tragen Ebcrbilder zu Ehren der Göttermutter (nach 
T«itDs). Ornnia simnlaera Tel oodioe« ante forea Bmiilicaft Coiutaiiimaiiae 
iMMndio oranavit (der Maniehler) Symmaduu (s. Ametaeios). Templa Tariis 
pietnns omata (der MaxuchAer), nnd so die buddhistischen in Büderflaggeo. 

*i Yon den drei Körpern Buddhas bildet die Dhamiaka]ra (als SwabhaTa 
oder Adi-Buddha) the priraary essence of all things (Dharmadhatu), to the 
Sambhogkaya belong the Dhyani Buddhas of üve kiads (mit Vairochana oder 
Berotsana an der Spitze), to the Nirniaukaya belong the several incamations 
of Buddha (s. Csoma). Als niclit demonstrirbar ist Gott (naeh Clemens) kein 
Object der Erkenntniss, wohl aber der Sohn (s. Baur). Nach den Simonianem 
war die leibliche Natur Jesu' nur Schein (im Phantom). Arjuna schaut 
Erislma in der Yisra-rupa^daraanam (im Bhagavad-Gita). 

^ an BiRBehan m/a und perstma aohwankender Tenniniia (s. Hage- 
BHuui). Darob eirciiminsessio (9v«^ix<»^a»0 ist das Leben ein einbeiiliches in 
dea dxei Personen (der Trinitftt). Als Dida Gnrbaa Aerdini (die dru er- 
habenen Bdkn) Verden (bei Kalmükken) begriffen: Bordian, Nom, Ghnbarak 
(s. Bergmann). Kama significatur Spiritns (bei den Tibetem). Caelum quoqne 
Mrom lingoa appellatos Nama (s. Georgi). Inferiorem regionem oontemplatonun 
Incorporeomm appellarunt Buddhistae Nam Kha caelum, id est vacuum 
(s. Georgi). Christum autem non in substantia carnis faisse (nach den 
Opbiten), ftovov 96x7jaiv elvat (s. Epiphanias). 



kju.^cd by Google 



— 126 — 



Nirwana^ findet (zum Unterschied vom ^Nirwana der Bichtbaren 
Aeusserliohkeit^), indem »dasjenige, was allen Bewegungen der 
Sinnenwelt and den daraus folgenden Hindernissen entwichen ist, 
allen Pflichten der Tugend G^fige gethan hat, und nur dem wahr- 
haften Sein und der wahrhaft reinen (immateriellen) höchsten 
Weisheit (der Urweisheit oder dem abstracten Wissen) angehört, 
die Natur der verborgenen ^) EigenthiUnlichkeit genannt wird" 
(s. J. J. Schmidt). Der Dharinakaya wird (bei Cörösi) als Adi- 
Buddha gcfasst. 

Wenn nachdem Tatiiagata ins vollendete Nirwana'^) einge- 
treten, der ßodhisattwa Mahasattwa (in der Kraft der Alitliebe) auf 
dem Sitz (der Leerheit) und mit dem Gewände (der Langmuth) des 
Tathagata, seine Lehre (derSaddharma^pundarika) künftig predigt, 
dann wird sich ihm der Tathagata Qu einem andern UniTersum 
hefindlich) durch Wunder bekunden, indem er ihm fromme Zu- 
hörer sendet, oder, nach dem Zurfickziehen in den Wald, indem 
er Devas, Magas*^), Yakchas, Gandharras, Asuras, Kinnaras, 



') Von Ewigkeit war Nichts, als das unergründliche Meer der Gottheit, 
im Wesen, das Niemand )>eirreift, und die Materie (s. (Truher); der Bythos, ' 
als Ttoonnra)^ (bei den Ophiten). The eoudition of Fari-nirvana and that 
known as ,.anuttara sauiyak sumbodhi" both refer to the same ineflfable State 
of existence, described generallj as that enjoyed on „the other shore'', (the 
oondition of the Abeohite). Tlus oondition admits of no ▼«rbal definition, H 
may be pardallj exhibited, however, hj a coone of n^tions (a. Beal). 
l4vayMeJMS ^ ^c« ßiov dt^^utf eSn$ %iffatftO¥ atojptv iuU tbv ftiv «Ivo«, top 
9i fin (Euripides). 

^ Als Sakyamoni dem Tathagata Prabhataratna (qui etait entro dans le 
Nirwana coraplet) mittheilt, dass der Bodhisattwa Mahasattva Gadyadasvara 
gekommen, mit dem Wunsch den Tathagata PrabhuUiratna (qui est entre dans 
le Nirvaua complet) zu sehen, belobt dieser die Absicht, die Auseinander- 
setzung der Lehre zu hören (s. Buruouf). ' Tnoaraaie wird nie von der ganzen 
Trinitat, sondern stets von einer Person mit trinitarisckem Verhältniss ge- 
braucht (s. Uagemann). Die Secte der Nir Namun (in Gopal gegründet) 
wurde auf Odhow sarfickgefBthrt (durch Eriahna mit -dw Soige fnr daa 
Menschengeschlecht beanftragt). *Xr fua vnonao»$ t^Ic ivi^ynut, lehrte 
Sabellius). Maodjasri, Fürst der H^xoAt wird (nachdem er seine Sendung unter 
den alten Djina vollendet) für die Lehre Buddhas angerufen. 

^ Auch alsSchützer, wieGarudas als Hülfebringor (im Vogel). Nachdem der | 
gottabstammendo Antang als Mensch gelebt, beauftragte er (in Poelopetak) seino 
Bruder ilin ins Wrisser zu versenken, damit er, in Vogel verwandelt, zu ihrer 
Hülfe nahe sei, wenn derselben bedurft (wie unt<jr Ausstreuen von Reis ge- 
rufen). Als die Inca sieh in Tampu Quiru niedergelassen, sehen sie ihren 
(m der Höhle eingeschlossenen) Bruder Ayar Gachi ir per el ayre con alas 
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M«honiga8 zum Zuhören sendet, indem er (dane un autre univers) 
ihm TOn Angesicht zu Angesicht erscheint, und selbst seine 
Worte nachspricht (s. Bumouf). Nach Eintritt in das Tollen- 
dete Nirwana (dans le Nirwana complet) wird der Tathagata 

zahlreiche Wunder senden dem Helden (der Schmähungeu und 
Verfolgungen ertragend) das (re^setz verkündet, in Liclitgestalt 
(forme lunaineuse) ihm erscheinend (und etwaige Wortfehler 
selbst verbessernd). Ein wunderbarer Stupa erscheint (mit 
dem Körper des Tathagata Prabharatna) des ^g^^i^d Richi, 
qui apres etre entre dans le Nirwana, a ete enferme dans ce 
Stupa (dix miliions des Kaipas depuis qu^il est entre dans le 
Nirwana complet) und „le Solitaire Prabhutaratna, qui est entr^ 
dans le Nirwana complet, prStera roreille** (der Löwenstimme 
des Predigers). 

Nach der Dure-Nidana (tou der Verheissung Dipankara's 

bis zur Wiedergeburt in Tushita), folgt die Avidure-Nidana (bis 
zur Erlangung des Buddathuins) und dann die Santika-Nidana 
(in den Lehren Bhagavati's). Als Mahapurusha-) wird Buddha 
durch die 32 Lakshana (der Schönheit) gekennzeichnet. Die 
Geburtsstufe Damba-Tugar oder Damba-Duggar (auf An- 
weisung Maitreyas oderMaidari's) verlassend, senkte sich Chamuk- 
tQssaji-bütüghektschi (Sawarthasiddhi) aus dem Reiche der 
TOschid in Magadha (unter der Form eines Elephanten) hinab 
und Termählte sich in der Stadt Kabilik mit Bumiga (Tochter 

gnodes de {doma pintadas, (b. Gieea), sebe HOlfe vorqnrecliend (bei Yer' 
ebnmg). Ab Sambilaa Tiong den ersten Kopf geecfaneUt far dae Leichenfeet 

seines Vaters Kahajan, der dann durch das von Olo Maga Idan (Leiter der 
Seelen) an den bösen Geist Tcmpon Telon gerichtete Bittlied empcnwfeief^ (mit 
der Seele d(!S Ermordeten), wurde er in einen Antang -Vogel verwandelt, 
der (nach Umschweben des Hauses) in die Einsamkeit der Berge fortflog 
(s. Becker) . 

') Im Lande, wo das Gesetz des Saddharma pundarika gelehrt, sind 
Stupa zu errichten, ohne dass diese der Reliquien des Tathagata bedürfen, 
Twü aein Körper „s'y est en quelque sorfee oontena tont entier'' (s. Bumouf)* 

^ Das Geschledit der Panda (und Enm) ifilirt smöck durch den Sohn 
Ptoni*s (Bmder Tadn's, Yorfiüir Krisbna^s) auf dessen Vater (ab Ton Ha» Tochter 
des Sonnenkönigs Ikshvaku geboren), Vater Purarava^s , Sohn Budha's , von 
dem (durch den Rishi Atri) gezeugton Mond (Sorna) stammend. Samtha 
(Samnatha) bezeichnete sacerdotiom (im Tibetischen) und Samthan Pouthra 
(als Pot-iid) Buddha (s. Georgi). Invocari primiim hominem (Irenäus) Gott, 
aiä Adamas (bei den Ophiten), wie Puru's aus der Erde (und so ^,^68'' des. 
Bjthus). 
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des Ghartaghan Bilutu)^ dem den Buseübcmgen ergebenen (nacb 
Ssanang Ssetsen). 

Wie ein König seinen ti^fern Kriegern Belohnungen yer- | 
theilt (in Städten, Dörfern, Landgütarn, Schmuduachen u. s. w.)« 
8o der Tatbagata seinen Soldaten, den Arya, das Gesetz predi- 
gend, „leur donne la ville du Nirwana, la grande Tille de la 
loi, il la seduit avec le Nirwana", und wie, wenn der Sieg er- 
fochten, der König auch das Kleinod, das seine Krone schmückt, 
dahingiebt, so der Tathagata, wenn Mara und dessen Widerstand^ ^ 
yemichtet, „donne ä tous les Sravakas la possession de romni- 
science, (le supreme ensei^ement^) des Tathagata's), ce myst^e 
de la loi, qu^il a longtemps garde^ (s. Burnouf). 

In den Denkricbtnngen, wie sie während des I/ebens ssn 

^) MaadgplyaTana beachieibt die MurktplitaBe in der Stadt Sadaraona 
mit Yaijajaiita (Sakra's PaUast). Auf beiden Seiten des Stromes aus dem 
(nach Herberger) ^ Jeder sein Wasser vor der Thür hat" (in Neu- Jerusalem) 
„ist Holz des Lebens, das zwölferlei Früchte trägt and jeder Monat seine 
Frucht bringt" (s. Tlinck). Ironäus unt^rschoidot ovonroSy naodSeiaoe und , 
nolis für die Secligkoitszuständo. Unt^r don Bctliörungon dor Tantra kann ' 
der Buddhist in sivaitischcn Irrgängen wieder auf ein Kailasa zurückgeführt 
werden. Auf unterster Stufe des Moru (Righjel) werfen die das Meer Aus- 
echöpftiuden und WiederffiUendeu (mit No-cjin-lak-na-siong-tho). Dann folgen 
die Kronentragenden (imter Prentho), daiwaf die Trinker (nnter Tagno), 
nnd 'weiter (jenseits der Bediptik) die Chjel-cen-agi (Ghator-Maha-Baja). 
In Iiidra*B Himmel werden die Helden dnrdi Apesraa emp&agen (nadi dem 
Mababharata), wie Ton Hooris (oder Walkyren) anderswo. 

^ Die Nyaya stellt Nihsreya, und Mocsha als Himmel Tollkonimener 
Kenntniss hin (that is, of truth). Nach Pindar sind die Seelen der Gottlosen 
an die untere Luft gebunden, während die der Frommen zum Himmel auf- 
steigen. Gott ist eine Kugel (nach Oken). Der Katholicismus fiel ins Heiden- j 
thum zurück (wie St. Angustin von Faustus vorgehalten wurde), die Idola ] 
in Martyres vorwandelnd (sacrificia in agapes). Lo Scst (der Aogyptor) ' 
designe ritimisphere inf&rieure (Scheel der Semiten), tandisque que TAment 
4)orreepond an Tartare (der Grieehen), pays, on, tandie qn'on grand nombre 
de d^fonts a^eaivrant de l*eaa de Tie, les aatree morts eouffirent borrSblemeat 
de Boif (b. SelikoTitscb). Der Seheol oder Hades (abgesehiedener Seelen} gebt 
aas der Atmosphäre abwärts in den Erdkörper bis da, wo die Hölle anfangt, 
und aufwärts bis zum Acther, als Aufenthalt der Seeligen (nach Jung-Stilling^. 
Nach Maimonides sind alle Seelen im Scheol, theils in der Geenrah, theils im 
Paradies. Die Bogu oder guten Geister stehen den bösen gegenüber (bei den 
Batta). Aus Furcht vor Ravana (Feind der Götter) hörte der Wind auf 
zu blasen, und die Sonne gab kein Licht (nach dem Ramayana). "Ean Se 
^QQOi ri ndvxa cm^ovaa xal x^i^ovca^ xov ^^«^«^(ojtos S^a xai x^aie ae^os 
(Plut). Die 96iaw$ werden im Hades beldmt (nadi Musins). 
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liabitaelleii werden, liegen die Yonuilagen Air die cliarakteristisclie 
Form ktknftiger Bzistens, in welcher die Seele, bei ihrer Ver- 
iniklichung im Körperlichen, dieses nach dem eigenen Bilde zu 
gestalten hat. So führen die Wanderungen^} auf und nieder, 

' *) Ueber den menschlichen, folgen als Stufen der Wiedergeburt (in der 
Srakhya) die der Fiaatacha, Baka^ata, Jaksha, Gandharra, und dann die 
gWchen (des Indra, Sorna, PrataeihaiMiti and Brahma). Die Wesen serfallen 
nadi den BzirtendyediDgnngen in &ad gati, als Bewa, Hannshya, Pieta, 
Urisan, Niraja. üntar den acht Classoi (Pa-pu) begreifen die Chinesen die 
(Lung), Apsara (Tien-nü), Kinnara, Gandharra, Asnra, Garuda und 
Dewa (Tien). Die Gandharwa (der Chatur maharajika genannten Loka) be- 
geben sich (zur ErgÖtzung der Dewa) nach derjenigen Loka, wohin sie be- 
rufen werden (s. Hardy). Die Apsaras (aus den Buttern des Oceans ent- 
standen) figuriren (unter Indra's Musikanten) als Frauen der Gandharva 
(s. Goldstücker). Die Yaksha leben im Wasser und auf dem Lande, die 
Bakihaa in den Wfildem des Himawan, MensehenfleiBali fressend. Die Garuda 
leben in dem Entasslmali genannten Banm (s. Baal) im Norden des grossen 
Oeean (anf die Brachen niederschiessend). Im Gftttorhimmel bietet der Wnn- 
derbaum (unter dessen Schatten in Yucatan die Abgeschiedenen ruhen) seine 
Früchte, während h6her hinauf mit der geistigen Speise die Eingewdde weg- 
zufallen beginnen. Wenn die Todten, die Nachts die Früchte Guabazo essen 
(auf Hayti), sich bei Festen unter die Lebenden mischen, werden sie als operito 
(co qui veut dire mort) daran erkannt, dass der Nabel fehlt (s. Pane). Quand 
unc personne est en vie, ils appellent son esprit Goeiz, et apres la mort le 
nomment Opia (auf Hajti) und wenn die Erscheinungen zum Kämpfen kom- 
men, TeratAnvinden de beim Anpacken. Die Buddhistui (Cflnna^s) Terehren 
doi Eftdiengott Tsaftkiftn (s. Bdknu), ak den (unter der Tang-Djnastie) 
in das Priesterihnm eingetretenen ESnig der Kinnara oder (in Geyion) BSn- 
dura, der deshalb über die yegetalische Nahrung der Aibn gesetzt «nrde. 
Als Sdn-ce-cio-kjel (rex inferorum), hält Cenresi eine Waffe in der rechten, 
und in der linken Hand einen Spiegel (in quo bona ac mala judicandorum in- 
taetur). Neben den Kinnaras (celestial choristers looking like horses with homed 
head), singen und spielen die Gandharva zur Belustigung der Deva (s. Edkins). 
Die Kinon oder Kinnara singen, als Nymphao sylvestres (s. Pallegoix) oder vor- 
führerische Jungfrauen mit Yogelfüssen (wie in Birma). Die lünnara (a fabu- 
looB being, the upper half of whoae body was homan, and lower half ihrt of 
a Urd), auf den SÖdptmren von Bharhnt (s. Cnnningham), kommen Tom Uber- 
berg (^ Himalaja} snm Baden herab (nach der (äandrAkinara Jataka). Die 
Krscheinnng Buddha^s findet in dem Wisayak-s^ra genannten Sakwsla (mit 
den Magul oder freudigen CS(mtinent) statt, in 10 000 mehr (Jammak-setra) 
mag er früher geboren werden, und bis zu 100 000 mehr (Agnya-setra) er- 
streckt sich seine Lehre. Von den Maharajas schützt Dhritarashtru (mit 
Gandharvas und Vaishajas) den östlichen Continont, Virudhaka (mit Kubandas) 
Jambudwipa (im Süden), Nimpaksha (mit Naga und Putanas) den Westen, 
sowie YaishraTana (mit Yaksha und Rakshasas) den Norden. Die Naga 
irolmea (ostir den WassenO in Bhagavati (city of enjoyment). Die Frommen 
Baattan, Bnddtalnmu. 9 
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im rnheloe drehenden Rad, bis in jener Erlenchtnng dnroh- 
brochen, welche nun Jenaeits des Nirwana hinansfilhrend, ftr 
das irdische Ange dort dann als eiloscben yerschwindet 

Nach der Abhidharmasamutschtschaja ist Alles, was als 

eitel vorgestellt wird, Samvriti was aber als rein Paramartha 
(s. Wassiljew). Parikalpita existirt nicht, aber Paratantra 
existirt (nach der Lankavatara). 

Die Kastenverhältnisse ergeben sich in Indien aus den 
geographisch-politischen Bedingungen, indem eine ausländische 
Eroberungsrasse, gleich den Xatrya, sich stets aristokratisch 
(als Maniya^) gegen die Amannt) gegen eine einheimische Schiebt 



in der erneuerten Erde werden (s. Corodi) „keine Gedärme, noch Eingeweide 
haben" (nicht ganz keine, sondern nur nicht die unedlen Eingeweide) als Be- 
hSHnisBe der Speiaai (nach Jakob BöbnO- 

1) Sam^nriti is that which ia auppoeed aa the et^saeasj of a name or of 
acharacterirtiqwgn; Paramantha is tiia opposite. A diffBranoe preraib 
between the Yogaohaiyaa and the Hadhyamikas vith reference to thc Inter- 
pretation of Paramartha, the former saj that Paramartha is also what is 
dependent upon other things (Paratantra), the latter say that it is limited to 
Parinishpanua or to that which has the character of absolute perfcctioD. 
In consequence, for the Yogacharyas, Saiuvriti is Farikalpila and Paratantra. 
for the Madhyamikaa Parikalpita only. Samvriti is that which is the origin 
of illusion, bat Paramartha is the seif conscioasness of tiie saint in bis seif* 
meditation, whidi ia abla to diasipate iUoaion (a. B. Scblagintweit). Alles was 
eraoheint, ist in Yeraimgang seiner Lage und Dinge eigenthümlieher Natnr 
and wird deshalb Ton etwaa Anderes abliingig (Paratantra) genannt (Wai^ 
siljew). Adi*Buddha (Iswara oder Swabhava) prodnoed Tatna from Prajna 
and tbe caue of Pravritti and Kirvritti ia Yatna (intellect or intellectoal 
force and resource). Buddha is the representative of 2dind, Dharma 
of Matter, Sangha is the visible world, produced by the union of Mind and 
Matter (in Nepaul). Elun^ut'vrj {6 tov xoauov Xöyoe) Svvaiut xivrjx^ycrj Tr,i 
vkrjs x«T« TflVTa xai o'js nütcoi. Vor dem Fall war der menschliche Leih 
ganz durchsichtig, bis durch Sünde verfinätert (nach Antoinette Bomignon). 
Saa oorps tranaparent et admirablement bean posaedait lea denx genren, mas- 
oaUne et feminine avant Ja or^ation d'Eve (il n^avait pas honte). Vor der 
SchSpfnng eziatirte eine «englieche Welk, die ans sehr sabtüer, helfiohter und 
r^ner Uaterie gefonnt^ von Bngdn bewohnt war (nach Poiret). Nach Bornei 
werden die Frommen lOCX) Jahre früher aufstehen (als der Rest). 

^ Die Götter, als dreiunddreissig werden (im Rigveda) angerufen, anf 
dem vfiterllchen Pfade Manu's zu erhalten und Sayana erklärt Manu, nls den 
Vater Alles. Rudra wird um solches Wohlsein und Hülfe gebeten, wie durch 
Vater Manu mit Opfern erlangt sei. Agni, wenn vom Volke Manush' (Ma- 
nusho visi) entzündet, vertreibt die Kakshasas (Agni wohnt unter den Nach- 
kommen Ifanu'a). Ala llana*a Stier, der (wie die Raxasa) die Aaiiren ver- 
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TOD Sudra abscheiden wird, die ihrerseits bereits Eingeborene 
in den Dasyus EnrQokgedrftngt haben mochten. 

Die in den mehr weniger priesterlichen Fonctionen ge- 
gebene Hinneigimg zum geistigen (oder geistlichen) Leben, im 
Absohlass vom Weltlichen (und Irdischen) bedingte die Heili- 
gung des Brahmathnms wobei im Anschluss an philosophisch- 
theologische Systeme, die in den Brahmawelten der Beschaulich- 
keit Wiedergeborenen, wenn sie neuerdins auf der Erde erschei- 
nen, sich, als von tieferen Stufen in der Metempsychose befreit, 
von der grossen Masse der Gemeinen als erhabener, abgeschie- 

• 

den betrachteten, und solchen Vorzug dann auch in der gesell- 
schaftlich gegebenen Vorstellung der Erblichkeit auf die Nach- 
kommen übertrugen, soweit die buddhistische Reform demokrati- 
scher oder (in den Xatriya, als ursprünglich gleichberechtigter 
Kaste) ftkrstlicher Fftrbung nicht dagegen protestirte. Im 
Buddhismus selbst konnte dann wieder, in popiüfirer Au£Eas8ung, 
der sonst nur jedesmal persönlich durch den Torgeschriebenen 
Cnrsus der Annäherungen erreichte Grad des Gottesthum auch 
bereits schon durch Geburtsrechte'-*) gewährt werden. 



trieb, von deren Priestern Kilata und Akuli (mit seiner Zustimmung) für ihn 
geopfert war, ging die Stimme in seine Frau Manavi über, und nach dem 
Opfer gieiehfaUs, in das Opfer and die Opfergeräthe (nach dem Satapatha 
Bnhmana). Und daxm Mitra*8 Opfer des Selbefegenffeihten. Als der Stier, 
Eiudg Gesdiaffianer (Ton, evakdali), den NachsteUnngen Ahriman'a eriegen, 
erhielt seine sich bei Ormazd beklagende Stimme (Goshurun) den Ferouer 
Zoroaster's als Bringer des Wortes bezeichnet. Durch das Opfer des Stieres 
Hadhayaos (CsziQaoik) erwirkt Caosliyant die Anferstoliimg der Todten (im 
Bundehcsh). 

*) That which removes sin is Brahnianliood, it consists in V'rata and 
Tapas, aud Niyania and Uparasa and Dhana and Dama and Shama and 
Sanyama (nach Ashu-Gosha). Brahmanhood depends not on race (Kuli) er 
Urth (Jati) nor on the perfonnanoe of oertain oeremonies (s. Bodgson). 
Buddha empfieUt (in der Abbinishkramaaa-Satra) seinen SdiQlem die Lebems- 
Heise eines Brahmana. Im Siamensdien sind Brahmanen die Wascheaden, 
in Abspülang von Sfinden. Que la tonte-pnissance se decidat a creer, donnera 
Fetre k Tarne infortonee, qui doit accompagner le fruit de la dcbaache. Teiles 
8ont les instances, a l'aide desquelles, on oblige le Creatour ä sortir do son 
sublime repos (s. Reynaud). Subtilitas naturae subtilitatem argumentandi 
multis partibus superat (Bacom). In Mexico wurde das Kind (zur Taufe) 
mit dem Wasser der Göttin Chalchiuhlicuch gewaschen (als Reinigung). Sonst 
Wäscht man die Götter selbst, über deren Sehmatz Arnobias spottet. 

*) Les eniants issns de ronion de Ton de neos «vee nne fiunme de la 
sede n*(mt pas besoin de baptSme, unter den «hMdes attribn^ anx disdpleB 

9* 



^ kju.^cd by Google 



Die im Reiche UthsaDg, in oinem andern Lande (um TOD 
dort zurückgebracht zu werden) wiedergeborenen PrieBterförsten 
komnien bereite balberwaohsen zur Welt, „unter den Rippen* 
Geborene^), (e. Sehott), alles Vergangene und Künftige durch- 
echaaend. 

Die Opposition des Bnddhisnras gegen die Brahmanen 

richtete sich besonders auf deren, auf die Vedas begründeten, An- 
sprüche, da weder solch heilige Bücher, noch daraus entnom- 
mene Ceremonien^) (am wenigsten gar: blutige Opfergaben) ^) 



d'Amaury** (s. Jimdt). Die Gnostiker erhoben sich als Söhne Gottes (rov 
fffftuTov &aov) über die Götter selbst (als allein gut). Die Grönländer be- 
skhtten ihre Angekok Ar BeisehUf der Brlnte, um tugendhafte und glnck- 
Kehe IGadet tu «riudten. In Oentralamerika lag hiofig dem Paje die Pflicht 
enier Naeht auf. The term Sakya Owderad mto Chinese), signiflea »effidant 
virtue" or able to »praotioe virtuo" (s. Beel). In Tsdio (in Yucatan) wurde 
JBakoma Chaam verehrt (membnun virile terra factom intrans in vaa 
mnlieris). 

Apud Gymnosopliistoa Indiae quasi per manus hujus opinionis aucto- 
ritas traditur, quod Buddham principem dogmatis eonun e latere suo virgo 
generavit (Hieronym.). 

^) Durch die Fortpflanzung unter den wahren Glaubigen in der Diaspora, 
niefat dnreh buchfifBofae Ordination und das CMoat wKt, nach den Wal- 
deoses oder Xabatensee, «der Beeite des Apostelpneamaa gewfhileistot; ia» 
Inhaber desselben mrden an den nothwendigen Frftehten dieses Pneoma- 
besitses, d.h. an einem ehristliob frommen, wahrhaftigen Glaabensleben er- 
kannt (s. R. Hofmann). Die Quelle aller Religionserkenntniss ist die inner- 
liche und unmittelbare Offenbarung (nach den Quäkern). „Der heilige Geist 
lässt sich nicht in die Elemente herabrufen" (die Rechtfertigung besteht in 
einer spirituali.s partus). Die Gnosis stellt sich (s. Ptolcmaus) den Gesetz- 
Torsclirift^'n des Judenthums entgegen (bei den Valentinianem). 

^) Zu Sahagaman oder Sahaniaran der Wittweu weiterführend, zu 
^mmräi» ^iSbnm und Othmciäim fti^eis aller Art» oder schon in Abwetchnng 
Ton Tegetariamschon Frindpien sündlidi. Im Anidiluss an den Jfiger Nunrod 
oder (babylonisoh) N$ß^ iyfy^» Orion), flhrte, als Gattin m .Suada 
(rov T$s ftofyetae a^ovr^s) N$ß^»e (^ etvai rriv Zhpf f^vC) das Floiscbesoon 
ein (nach den Manichäem). Beim Tode des Ouraca (in Peru) wurde an 
seiner Stelle gewählt ^el que era mas hombre j mas virtnoso, qne ellos Ila- 
maban Ochamanchay, qne quiere decir: temeroso de pocar (s. Santillan), also 
der Tugendhafte als Fürst, (wie im Orangkaya der Reiche, oder sonst der 
Tapfere u, s. w.). Der Paulicianer (bei Petr. Sic.) rcmonstrirt gegen das 
Verbot, die heilige Schrift zu leliren, bei den Laien (der Katholiken). Quelque 
d&reloppement intellectuel qu'ou puiese supposer daos la masse des hommsSi 
Pordre social demenxera toujours ineompatiUe «Tee la Hberti laiss^ & chaeun 
de remettrs, oliaque jonr, en discnssion Üss bases mdmes de la sooisli (s.€Somte)> 
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die Heiligung za gewfthren Termöchteii, indem sich diese nur als 
natürliche Frucht aas den im tugendhaften Leben gesfteten 
Keimen des Guten ergeben könne. 

Wenn ScTthianus^) in Jerusalem gegen den Schöpfergott 
dispntirke, so bekämpfte er damit die Anmassungen Brahma^s (im 

die deahalb taf feste BeobaditniigeB sn grOndai (nach den wu den ethnolo- 
fftAtn Thatsachen entnommeDen Gesetsen in socialer Entwiekelung). 

*) Scythianas disputirto in Jerusalem mit den Presbytern über die Ein- 
heit des Schöpfergottes und Tercbinthus mit den PrieBtem des Mithras über 
die dualistischen Principien. Im Dualismus kommt das Bose vom Süden (nach 
Simplicius), wo Sutur wohnt (im Norden). In Australien gilt für jeden 
Stamm der nördliche Nachbar als böser Zauberer (und für die Finnen die 
Lappen). Neben Thomas und Hermas wird als Mani's Schüler Addas ge- 
Mmil (Buddas oder Odas), und in Indien berührt sich Si Thomas mit Gantama. 
Ksdi Oedrenns war Manee ein Brahmane, (und Ephraem leitet ftr Lebte ras 
bdien). Hegesippns l&hrt den üiaprung der Inrlehren anf Thobutis (Btflovttt) 
nirfiek (bei Eaaebios), wie Arahelans die Lehre des Mani anf Seydiiaans. 
Nach Bekehrung von Helpidius in Spanien durch Agape (s. St. Hieron.)» Ter- 
bfcitete sich der Manichäismus in Gallien. Die (manichäistischen) Pauüciancr 
in Armenien (IX. Jahrhundert) schickten Missionare nach Bulgarien (im Krieg 
mit Byzanz). Der heilige Gregor (aus dem Lande der Parther) lebte ver- 
borgen in der Höhle der Frau Mani und den Gefährtinnen der Ripsima (bei 
Mos. Chor.). Die F^te für Kukalcan (der zu den Göttern in den Himmel 
aofgestiegen), wurden (nach Zerstörung von Mayapan) in Mani gefeiert (unter 
Darbringung von Federbannern), indem er für Empfang der Opfer herabkam 
(am totsten Tage des Festes GIde-Kabaa). Die Ifaaiehler sahen in Zaradas, 
Bedas, Christus nnd lianiohäos dieselbe Wesenhmt (mit der Sonne). Naeh 
Patphyrins wideriegte Biotin die, die Welt für böse erUirenden, Anhlager 
des Zostrianoe (bei Ametins) oder Zoroaster (und Mesoe). Snnt antem ex 
Indis, qni Buttae parent praeceptis, quem propter insignem virtutem nt denm 
honorant (Clem.) Unter den „Legislatorea" folgt Sciachia sen Xaca Tubpa 
auf Hosrung (s. Georgi). Tupan (tupa oder göttlich) bezeichnete die Gottheit, 
als Donner und Blitz (bei den Guarani), und Topa König (in Quichua). In 
Nokuor werden die Götter als Tupua (selbstentstandene) verehrt. Nach 
Hesychius wurden die Devi genannten (^tter von den Zauberern angerufen. 
Koti-Deri oder Kotytto wurde als Bellona von den Soldaten Yerehrt» Die 
Hintier »reeonnaissent qn'fl ya daos to Oiel oomme nn 6tre immortel, qne 
penonne ne pent Toir, qa*il a une mire et qn*fl n*a pas de principe, et ils 
Tappdlffiit Jocahava, Gnarlfaorocon, et Üs appeBent sa mere Atabei, Jecmao, 
„Gnacarapito et Zuimaco" (nach Pane), als Chrossmutter des Teufels oder (bei 
Eskimo) Tongarsuk. Veigü (Sohn des Hemus) schützt Neapel durch eine 
Säule mit Zauberfliege gegen alle Insecten (durch die auf der Schule Toledo's 
gelemt<i Ma^ie). In Indien wanderten die Schüler nach Taxila, Geheimkünste 
zu lernen. Aus den cilicischen Piratengenossenschaften verbreitete sich der 
Mithras - Dienst. Mit dem Kraftworte Abraxa und Mitra (als einander ent- 
sprechend) wurden Stürme beechworen (nach Hieronym.). 
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buddhistischen System), und ebenso hatte Terebinthus ^) gegen 
den Dualismus in Persien zu disputiren, weil das Böse^) im 

Terebinthua (der UanicbAw) Buddas est ap))cllatus, quia Boutema 
aat Butam dieant AsByrii TdrebinÜmm (Bntbma in Tftlmiid eatpoDitnr Ulnu»). 
Bethmto Byriiu» Terebinduu oder (naeh GuteUas) Qnereos (Proprio Chaldam 
Boathema i^peUaat Qaercum), die Eiche (hebrfiisch) im Chaldäischen als 
Buthma (s. Gcorgi). Terebinthus besaas die Bücher dos Schytianas Magister 
(wie jam in Indas, ex Indis in Aegyptnm, non tarn scientiarnm addiscendarum, 
quam morcaturae causa navigaro consuovorat. Im Hehrfiischon ist Botnim 
(Plur. von botn) die Pistazie (zunächst auf die Nüsse bezüglich)» wie Botm 
(im Arabischen) die Torebintho und Ela soiieint (im Hebräischen) aus allge- 
meiner Bezeichnung für (bulie und starke) Waldbäume, im Besuuderu aui' 
TereUnthiiB OMBiniiiiie ibertragen an sein (nadi freundfieher lütllieihiDg vom 
dontnl WetutoiiO* Patomis Aeonibiu Uesjchto Bovroi dioantnr Aegyptiaoe 
loea, in qiubiia mortui recondimtor (der Mmd als Buto, qnod mondas mor> 
taomm animas quasi arca continereO. Magister Manetis semetipsum appettavit 
Bovra/y illud scilicet luminaro, in quo sedet Jesus Salvator a Manichaeis 
ezcogitatus (s. Georgi). Ci-Chiong hcisst But (Meuippa oder Ccnresi). Kon 
sive Cion (Takon im Tibetisclien) wird (bei Georgi) zusammengestellt mit Cjun 
oder Cjou, als Idol (im Hel>räischon), in besonderor Beziehung auf Saturn 
(Techuna). In the Padma-Pnraua the religious tig-treo is an incarnatiou of 
Vishnu, the Indian lig-tree of Rudra and the Palasa (Butea froudosa) oi 
Brahma (s. Pratapachandra Ghosha). Die quadratgesichtigen Bewohner von 
ütnrukiini Diwayina erhielten, wie ihre Nahrung, aneh Kleidung und Solunuck 
▼om Baome ^i^Mrwnrksha. Im Jensrits der Seeligen (in Yuoataa) fimd eidi 
nn arbol, que alla llaman Yazdi^ muj fresco, j de gran sombra quo es 
Zejra, debaxn de cnjas ramas j sombra descansassen j hcdgassen todoe 
siempre (s. Landa). Die Todten wnidMi in Mitnab gequält (unter dem 
Dänon-Han- hau). Die Gefangenen gingen zum Paradies der Göttin Ixtab. 
Der Patali (Bignonia Suaveolens) ist „the Bodhi treo of the Buddha Vipa- 
syin" (in Bharhut). Der Nyagrodha-Baum (Kasyapa heilig) wurde (in Bonares) 
verehrt (zu Buddha's Zeit). Nach Curtius verehrten die Inder heilige 
Bftume. Der Bodhi-Baum gehört (mit Gürtel, Almosentopf u. s. w.) zu den 
Paribhogika (objeots of reverence). In Kslanapi-bau-ola ((Sartoi der Ersten 
Menschen) wadraen die heOigen Bftume Ulu kapu a kane und Ohia Hemolele 
Ouudi den Hawaiem). Manooo^MU» liess im Wald die BAume Apotambo und 
Pachamamaachi anfertigen (padre j madre). Dans la hmgue quichee Gon 
exprime Fidee du vase pudendum muliebre et anssi celle de la mcdicine 
(s. Brasseur). Co (con) radical de Comitl (vase, marmite, ehaudron) dans la 
langue nahuatl (nach Aubin). Die Chichinieken verehrten Huey -comitl (als 
Mixcohua-Xocoyotl oder Itztpapalotl). Die Couopen führen in Aegypten 
auf die Todtengefilsse, und in Pt ru auf die Idole (der Vorfahren). Neben 
Mictlanteuctli, als unterweltUchen Gutt des Todes, stand im Tempel Mexico's 
die Sonne, um neu sn erweoken, als 17^!^«^ oder Wedcer (bei Bmpedokles). 

^ Dem Eosmokiator (yom Demiurg gebildet) wird der nvwfut •npc 
sMy^^Aw beigdegt (bei den Yalentiniaaem}. Die Ketzer in der Gasoogne 
(1203), Hessen die Kfoper von dem bSeen Prindp ^uznbel) gebildet sein, die 
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Buddhismus nur im Bezirk des ^ Herrn dieser Welt** fallen 
würde, nach Auffassung der Goostiker, deren Demiurg aber 
dennoch freundlichen £mpfang gewährt, wie auch Mara erst 
durch Tugenderwerbungen, im Sinne Bnddha^s, seine Stellong 
gewonnen. Die Gnostiker (bei Hippolyt) unterscheiden drei 
X^tatoly von denen Jesus (Sohn der Maria) dem Manushi-Buddha 
entsprechen würde, die andern beiden Stufen der Dhyani-Buddha 
(und Bodhisattwa) mit Adi- Buddha als Quelle der Prajna^) 
(wie in Christus-Gestalten der Sophia) 2). 

Wie die Sethiten-*^) oder Sethiani (unter der ophitischen 
Secte) in dem Demiurgos des Alten Bundes das Widerstreben 
gegen den höheren Auftlug des Geistes, zu den Aeonen jenseits, 
erkannten, — ihm also (wie auch sonst die Gnostiker) die Rolle 
Mara's im Buddhismus zuerkannten — , so auch die Cainiten, 
die aber nun auch die prophetisch verkündigten Lehren in 



Seelen von Gott erschaffen (s. Hahn). Der öinftoM; entstand aus der iinbe- 
seelten vlij (nach Bardesanes). Nach Simon war der Böse ein n^oi rt, niu* 
bwiehnngBweiBe Böee (a. üUhom). Der Tcfafd (b«i dem.) als Justus piinceps 
<qm malls gmudet). Die LneiÜBrieii Terahrten Lucifer als Brnder Gofctea (1450). 

^ Adi-Bnddha^B Wnnsdi (ans Ebem Viele su irerdea), heiast Prajna 
(1823). Baddha and Prajna united became Prajna üpaja, as Siva Sfloti or 
Brahma Maja (s. Hodgson). Xaca denium Maoi, rovs, prima probcdes, fifins 
unicus ( Georg! ). Nachdem der Allerverborgendste seinen Punkt gemacht, ver- 
oinigte sich das Wer? mit dorn Dieses! in Elohini, nach dem Sohar (oder 
Kabbala). Die Autorität der Veda begründet sich darauf (nach der Vaise-shika), 
weil von Tad (Es) geäussert, mit Isvara (im Commentar) identificirt (aber: 
£g denkt). Inspirii-te (arsha) Kenntniss (als in der Intuition der Jogin ein- 
geacUoesen) erleaflhteie die SiAi, midie den Bericht der Vedia TerfaestMi 
(imaäyayidliatziiiaiii). lletiiu est natoram seeave, quam abetrahere (a. Baooa). 
The kwa ot thooght are eTerjwho« the Bame (Spencer), und ao basen aidb 
ana der Physiologie des GeseUsdiafteofganismiu m den Völkergedanken seine 
Prüchto inductiv studiren. 

^ Von J[^v6e iwoim Terlaaaen, schafft die Sophia den Demiarg and 
den a^eav aoiffrt^s (oder die ircovouot Swavete). 

^ Zur Verführiujg der Sethiten oder Engel belehrt Satan den G^nur, 
(Lamech's Sohn) , farbige Röcke zu yerfortigen (s. Dillmann). Dicunt etiam 
eundem Diabolum Adam de limo focisse ot quendam angclum lucis in eo 
«nmma yi inobmae (die Katharer). Spnrdtiea Magorum (quia, cam dnt con- 
Jugati adhnc, TerBaatnr in contniuOi qnaai ooneabinatu com daemonibna) 
deteatahflina eat et peanmom onuiinm oamalinm peocatomm OSÜTeatre Prieraa).. 
La i^part des aeotea Tandcnaea a*adonner«it aox pratiqaes de la magte (zar 
allgemeinen Bezeichnung) seit Piene de Vand (m Lj<ai), Ceoopiam aoliti 
Baptae laaaare Crotjtton (JuTenal). 
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in diesem Sinne auffassten, und dadurch (neben der Verehrung 
der Schlangen 1) fiir Vermittlung der Erkenntniss) Cain als 
guten Gegensatz des (bösen) Abel hinstellend, die ganze Moral 
nmkeliren mossteDy während das Dharma gerade (wie der auf 
Jesos niedergestiegene Christus) aus solchen Regionen, die be^ 
retts jenseits der Maoht des Weltfftraten liegen, herabgekostmeii 
ist, mn wenn auch der K5rper dem Tode veifidlen, doch dsn 
Ckist in s^e ewige Heimath einsaftihren. 

Die Fortwirkung des von Buddha zur Erlösung gelehrleii 
Gesetzes wird in der Geistlichkeit (der Sangha) oder Kirch» 
bewahrt. Gott heisst Vater in Bezeichnung auf die Gesetzgebung, 
auf Erlösung Sohn, auf die Inspiration (der Apostel) oder Be- 
seeligung (der Gläubigen) heiliger Geist (bei Sabellius). So 
Dharma, Buddha und Sangha, als Trinitas, und in nepalischen 
Seoten Dharma dann weibüch^) ge£ust (mit weiteren Venrrun- 
gen in den Sakti). 

TO w&fta ^banfw» rrjv ^tooyovw 09fiav TO« ofM»e (Theodor). 

*) Pn^iuksanipa-Gajwinui (the mTstie fonn of Frajiia) is the same irith 
Bharm«, and the Sakti of Swayambhn or Adi-Buddka (a. Hodgaon). AD» 
qaietistischaD Hyatiker gehen tob dam Gedanken ana» dass Gott die abadol» 
Liebe (Pamour essentiel, le aonverain amour, Tamoroso Padre, rimmensa 
Amabiliti) ist, und dass darum die Hingabe an ihn und die Vereinigung mit 
ihm nur in vollkommenster Liehe (amorosa advertencia, amorosa apprensione, 
caritd disentcressata, amour desintoresse) geschehen kann, in der sich die 
Hebende Seele mit dem unendlich Geliebten (TAime, TEpcux) vermählt 
(s. Heppe). Bei den Ophiten wird der heib'ge Geist, als das erste Weib, die 
Matter der Lebendigeu bezeichnet (a. Frantz) und die Sede dee Glftubigen, 
ala Brnzt Christi, Sckiriflgeitoditer des beOigen Geiaftea (bei Hieronymaa). 
Neben Vater vnd Solin bflden die Bogiuailen t^ 9i mwfia to a;woa^ ik 
XumKfoümn«» ramviu», Johannea Damaaeenna beatinimt die Traiitat ala 
9g9^tX°^(>V<f^s. Pater ens suum totom ad filium säum transfert, et in illum 
transfundit (Anqoetil). Der zuerst d^leiae rixrov wird dann (bei Thedoret) 
zum Mann, vtos wftfiov (wie in der Couvade). Mit der Zwei beginnt die 
Ungleichheit und Trennung (nach Moderatos) und dann Nikomachos (in der 
Theologiimena arithmetica). Nach Drobisch ist „alle Gesetzlichkeit, welche die 
moralische Statistik nachweist, das Produkt von relativ constantem, daher 
aach nicht schlechthin veränderlichen Verhältnissen und zusammenwirkenden 
TTnacben" Onebea den Tariablen). Der m&df^ flbrte in das A72urao^« (bei 
Caasian) Aber, wie nngereebtes Leben bei «weiter Getnut ans lAmier in 
Franen (naeh Flalo). TJm bei der Dfirre in Anga Begm an erludton, ward» 
der BiSuMer Biabyaaringa (von aeinem beOigen Vater Vibhaadaka ebne Mutter 
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Wenn dabei der Gkist der Inspiration alkn üppig sprudelt, 
bis in phrygische Prophetinnen, dann bricht eine via ngocf iiTtia 
hervor, im Hinblick auf Maitreja, (wie auf den Paraklet bei den 
Montanisten). Die Gegensätze, ob in orthodoxer Beschränkung 
als ketzerisch 1) gefasst, oder wieder im Ganzen an zugewiese- 
ner Stelle assimilirt, ergeben sich unter dem Lichte der jedes- 
maligen Betrachtungsweise im engeren oder weiteren Horizont. 

Die von priviligirten Klassen prätendirten Vorrechte ver- 
bergen sich gerne in dem Dunkel der Mysterien- Culte (der 
Ssera sednsa oder opertanea), oft mit Bivalitftt der Geschlech- 
ter^ wie auch im centralen Afrika (wo am Gabun die Frauen 
cifisrsflchtig den Eintritt in ihr Tempelhaus wahren), wfthrend 
sonst in diesem Continente, wie in den übrigen das schwAchere 
Geschlecht auch das unterdrückte ist (in südamerikanischen Ge- 
heimdiensten und sonst) bei der „Tutela Mulierum" erfordernden 
„Sexus imbecillitas'* und „infirmitas feminarum". Die Ceremoniea 
verknüpfen sich dann, in dankbarer Verehrung der von Hiawatha 
oder Xriptolemos gebrachten Gaben, mit dem Festcyclus, der 
die in jährlicher Erneuerung der Nährpflanzen verlaufenden 
Arbeiten begleitet^ mit der Auferstehung^) aus der £rde dunkeln 

in der Wüclniss hervorgebracht), durch die Zusendung von (bisher nicht ge- 
sehenen Frauen) hervorgelockt und mit der Tochter des Königs Loniapada 
verheirathet (im Ramayana). In Guatemala soll Tohil mit seinem Gottgefährt 
durch zugesandte Mädchen verführt werden. 

^ KdUnki, ab dau Ghiiileii gegebener Name a Zacaitw Magogaeb 
(qnanqnan fi Bomaniun Pontifioem tanqnam uinua es luideeim eapitibiu 
Genreei ae revereri quaadoqiie predioeiit) Aramhaiumi fingiia eat Juntidinatiu 
(s. Georgi). *H^at (als Svvaftts aaa^iiot) erhielt bei den Serern in Parthien 
das (den Sobai überbrachte) Buch, das vom Hüninel gefallen (wie das Buch 
Ssamadok in Tibet). In den Rocha genannten Himmel stellen die Juden die 
Mühlen Gottes, um das herabfallende Manna zu mahlen (s. Agobardj. Auf 
der Sankisa-Leiter kam Buddha vom Trayastrimha-Himmel herab. 

^ Beim Dienst der Bona dea (am verdeckten Ort) wurden alle Männer 
aoBgeschlossen und männliche Standbilder verhüllt (s. Klausen). Cum fuget 
a tempHs ocnloa tiona diva Tironun. Jn den Tempel der Ifedea durften 
keine Uknner eintreton (Bfoerobiiis) ab Bona dea Sohlangengöttin (und Krftater- 
kundig). Die Lccninamee oder (SOina^HalaeateooUo (FTauen-Dinione) Ibierten 
in ToUan (bei Ankunft der Chichimeken) orgische Mysterien (Knaben opfernd), 
bis zur Einführung des Festes Xipe-Totec (mit Frauenschinden). Beim Dienst 
dee Hercules (als Semone), wurden keine Frauen zugelassen. 

*) Beim Fest Mamuk Benih umtanzen (bei der Ernte) die Dayak die 
Erstlinge (des Reis) festlich ausgelegt, dann (während der Ernte) beim Fest 
Jlan Sawa oder Nyitungid wird durch den zum Himmel blickenden Priester 
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Schooss (bei Proserpina^s Erscheinen und Verschwinden), und 
in der Schöpfiiiigsgesohiohte Gaatemala's wird deshalb bei 
BntstehuDg des lebenafthigen MensoheDgeschlecbts die Vorbedin- 
gung einer Auffindung^) des Mais gestellt (nach dem Popul- 



mm Zaubenteb gesehAttelt „over tiie white doth, uto whidi there fall a 
fow gnuns of rioe, which Tapa, in reward for their offerings and inTOoationa 
sends down to them (als die Seele, die sorgsam im Altar bewahrt wird). Bei 
dem Fest Nyiahapen oder Njipidang Menynpong (am Endo der Ernte) liegen 
die Kinder, sowie die unter den Priesterinnen aufzunehmenden Mädchen, 
bewegungslos ansgestrockt am Boden (in Schlaf laken gehüllt), bis mit dem 
Wa.sser dor von den Priosterinnen in auff^orogten Tänzen (und unter Seliwingen) 
umhergetragenen Cocusnüss«» (durch die Aeltestc dann mit Hacker geöffnet), 
begossen, und (unter Singen) „tho cereniony is eouchidcd by the head priestess 
going around and blowing into the face of each of tho patients, after which. 
thay are allowed to chatter and amuse themselvcs'' (s. St. John). Und so 
werden in dem Tanz heim Jabresfeet der Mandan (s. GatUn), die (als todt) 
bewnsatlos IßoderfaUenden doroh Anblasen mit dem Uysterienbfindel des 
liedicinsackes in Brweeknng neu helebt (zur Wiedergeburt). 

') Der Grosse Geist (tho great spirit and bis wife) machte Alles, ausser dem 
wilden Reiss (which came bj chance) bei den Sionx (s. Prescott). Tho Dacotas 
believe the Great Spirit mado all things, except rieo or tlmnder. Bei dem 
gemeinsamen Fest Cententrs oder Chicomecoatrs wurden (nach Fasten) die 
Götter des Ackerbaues mit Nahrungen bestreut, und auf dem über die auf- 
gethürmteu Speiseschüssel gestellten Bild eines gekochten Frosches wurde zur 
Füllung eine mit Speise aasgehöhlte Maisühre aufgestellt. Nachdem dann (nnter 
Sohersen mit den J&nglingen) TOn MAdehen Maisfthren in geschmückter 
Prooessioii getragen war, worden Aehren in die Hand der Göttin Chioome- 
coaH gesteckt Der Fastnachtsscherz schiebt sich stets (anch bei den. 
Klensinien), zwischen, da unter der Traner um das verrinnende Leben, 
während noch im Leben, die Lust zum Loben kitzelt (aus der Quelle des 
Phallusdionst , als des Lebens Ursprung). Quare lascivia major his foret in 
ludis liberi()r(iuo jocus, fragt Ovid (bei den Spielen der Flora). An Cen- 
teotl's (Tzintentrs) Fest Ochpanitzli wurde die (Tool oder Mutter der Götter 
reprasentirende) Frau, vor welcher die Priesterinuen (Kürbisse mit Pulver au 
den Seiten tragend), einen Scheinkampf aufgeführt hatten, über den Marktplatz 
(▼on den Aoa, Tlavitesqni nnd Xocnaohtli genannten Greisinnen b^ßeitet), g»- 
fflhrt (Mais am Wege sfiend), und dann j^sehnnden, worauf die Haut der 
Hüfte nadi dem Tonpel Centeotl's gebracht wurde nnd dann, (dnrdh den 
Priester Centeotl's), nach einer Hütte an die Grenze, (wo mit den Nachbarn 
deshalb oft Streit entstand), während der mit dem übrigen Theil der K5rper- 
hant bekleidete Priester Toci's (nachdem er in Kreuzes form vor dem Tempel 
fliutzilopocbtli's erschienen), mit dem Daun von Adlerfedern bestreut (nach 
dem Opfer von Kriegsgefangenen) , in dem mit Blumen gefüllten Pallast des 
Königs, bei der Vertheilung geweihter Waffen an die Krieger gegenwärtig 
war. Am zweitm Festtage wurde dorch den Priester der (Thicomeooall oder 
GiTacoad (als die Schlsngenfrau des Mais nnd der Kindergeburt), am AHar 
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Viih), die Ernährung durch die Culturpflanze, als die der Mensch- 
heit allein erst würdigen i). 

Der hier zu Grunde liegende Gedankengang würde manche, 
weil esoterisch, Terdeckt gehaltene Bräuche des Alterthums auf- 
klären (wie seine stummen Steine der Gebrauch solcher bei 
Jetzigen Naturstftmmen), wenn die Ethnologie hätte ernten können, 
als die Originalitäten rings in der obeovfiivii des orbis terrarum 
noch blühten. Das freilich ist nicht vergönnt gewesen, zumal 
die in den ersten Zeiten neuen Entdeckungen besonders f(ir ein- 
gehende Beobachtungen geeigneten Persönlichkeiten besonders, bei 
religiösen Fragen auf einen dabei hinderlichen Partheistand punkt 2) 
stehen mussten, und so unsere Kenntniss fast durchweg eine ober- 
flächliche geblieben ist, selbst für das Verständniss der socialen Ver- 
hältnisse. Mit den nach klassischen Paradigmen versteinerten Vor- 
stellungen vom Stamm und seinen Verzweigungen (trotz ^^iebuhr's 
Einwendungen gegen Sigonius), findet sich der auf die schlüpfrige 
Bahn der Abstammungen Gerathene leicht bedroht, ans den, 
naturwissenschafUicher Forschung gesteckten, Grenzen der Re- 
lativitäten wieder in den metaphysischen Nebd des Absoluten 
hinauszugleiten. In den Sacralculten finden sich indess ar- 
chäistische -'^) Spuren genugsam verstreut, um hier den richtigen 
Weg zu weisen, der von den Naturvölkern überall gefolgt ist, 
weil der einzige, der gefolgt sein konnte. 

Wie sich bei den Indianern der Einzelne im Lebenstraum 
in mystischen Rapport mit dem Jenseits setzt, um (nach Art 
der afrikanischen Mokisso- Gelübde) durch vicarirende Opfer 
in Verehrung seines Schutzgeistes^} Erlaubniss zur Nntzniessung 

Maia aasgestreut (dessen Körner zu haschen gesucht wurden), und dann von 
den Cioatlamaoasqne genannten Jungfrauen geeebsnftokte Iftueähren nrnher- 
getragen, woranf (nach Beisetsong «nes nut Kelkpnlver und Federn gefSllten 
Korbe im KeUeigewölbe des Tempels), der Priester Tod's vertrieben wurde. 

1) Onmium aut rerum, ex quibus aliquid exquiritur, nihil est agrienUnra 
melius, nihil uberius, nihil dulciue, nihil homini libero dignius (Cicero). 

^ The Dayak has ever been chary of revelations touching his religion, 
and since the exposure of what he did mako known, as vain and guUjtfnl, 
has seiisitively avoided exposure (in der Amerikanischen Mission). 

3) One effect of that mixture of refined Roman law witli primitive barbaric 
neage (im Feudalismus) was to revive many features of archaic jurisprudence, 
which bad died out of the Roman WOTld (s. Uaine). 

*) In their plnndify of Dewattas or iaftrior divinitiee, a Siameae sometimea 
aeleets <me, wkom fanqr make him think will be profiiliona and who beara 
die bnmt of hie interoeeaiona (a. Low). Statt dea bildUdien Symbole konnte 
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von dem Inncrterrisok oder dem Verbieten (der Eskimo) zu erhal- 
ten, so wenn sich, als gesellschaftliche Einheit^), die Phratrie oder 
(bei den Irokesen) die Deanondaayo zusammenschliesst, ist es das 
religiöse^) Band, das die Mitglieder gemeinsam umscUiesst, im 
Cultiis des (auch im heiligen Thiere^) oft als Ahnherr an^fr* 
fittsten) Totem. Daraus ei^bt sieh Alles Wettere dann tod 
selbst Eine soldie Gottheit, als mit der Bifersacht der &m 
kyytvüg bei den Ghriechen begabt, kann keine Fremden^) sa- 



das Wappen auch im Tanz erkannt werden (wie bei den Bechuancn) oder im 
Blasen der Melodien (in Bonny). Jeder der Helden h\&st sein eigenes Horn 
(Sankha)« ans Mngchel oder Knodien, mit btttidmeBdem Niuntn (nach deqi 
ICMutbbarata). 

^ AD thoM, ihat vae the same roots for medicnies oonstatote a daa. 
These dens ar« seently formed. It is throngh the great medicine dance, 
that a man or a woman gets initiatad into these clans. Although thej all 
join in one general danoe, still the ose, properties etc. of the medicine, that 
each clan uspp, ig kept cntiroly secret from each other (bei den Sioux). Theae 
clans keep up constant feuds with each other, for each clan supposes that 
the other possessos supernatural powers and can cause the death of any 
person (Pliilander Prescott). Some Indian families adopt Yale (the crow), 
others Segetee (the beaver), others Ronge (the wolf). Members of the bmm 
tribe maj and do marry, bat tboee of tihe eaioe crest maet not und die 
Todtong des heiligen Thieres ist betrachtet »als saerOege* Oa Britiach Co- 
lambia). At thair feasts, thej nerer invite any of the same crest as tliem> 
selves Cs. Mayne). When an Indian wishes at any time to eathibit bis familj 
insignia, all natives, before whom be appears, are bonnd by certain lawa of 
hODonr to show respect to it by casting property before it (ß, Macfie). 

Durch die ysvt'^rat der yevrj (im ye'vos) wurden die naxQc^a ie^a zusain- 
mengch alten (in Athen). Im Unterschied von yupv^xfu bezeichnen avyyveli 
die Verwandten. 

In Guatemala hing das Loben von dem der heiligen Thiere ab (nach 
Gage). Bei den Mezicanem waren die yerschiedenen Theile des Körper unter 
heflige Thiere Torthdlt (und andere Zeichen). Kaeh den Fimos and lEari- 
copas gehen dio Theile des Körpers in Thiara Aber (beim Toda). Die Ai^ 
haasas assen behn Feste den als heflig verehrten Hnnd. The remedy to 
remoTe the animal from the body of the aiek n for the doetor 9t oonjnror 
to get the shape of tho animal, cut out of bailc, which is plaoed ontside of 
the lodge near the door in a small bowl of water with some red earth mixed 
in it (bei den Sioux), um von Beistehenden beim AoaCahren geschossen au 
werden (während des Ratteins des Priesterarztes). 

*) Jure pontificum cautum est, ne suis nominibus dii Romani appellarentur, 
ne exaugorari possint (Servius). Die le^eiai xaxa yt'voe (der ieotU) waren 
nur den nar^t oder naxQixoi zugänglich (in Athen). So hiess es: Iransire 
m Sacra gentia (VaL ICax.), bebn üebergang in ein Gens (darch Adoption odar 
Heirath)« 
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lassen (weil vielmehr dem hostis oder bospis gegenüber als 
Vorkämpfer beansprucht), wird aber zugleich innerhalb der 
Horde eifersüchtig über Erfüllung der Gebote (je nach abge- 
schlossenem Vertrage) wachen, und wer diese verletzend, da- 
durch göttliche Kache herabzieht, macht sich zugleich dem ge- 
sammten Gemdnwesen schuldig und also strafbar. Haben die 
J^er gemeinsam in der Medicinhütte yerweilt, in der Weihe- 
naoht vor dem Aussage, so ist Jeder unter ihnen eng an die 
yeq)flichtQngen gebunden, deren leisester Bmoh den Misserfolg 
des Unternehmens zur Folge haben wflrde, und Jeder ist also 
dem Gbmsen yerantworüioh^), während er in Behandlungen 
seines privaten Totems oder Fetisch eigenes Risico^ laufen mag, 
soweit nicht etwa darauf ebenfalls schon das Gemeinwesen An- 
spruch, und damit das Recht des Miteinsprechens, erlangt hat. 
Glückliche Besitzer wirksamer Zauberkraft durch den Kobold, 
den sie zu Diensten gezwungen, mögen oft unter günstigen Be- 
dingungen der bereits bestehenden Genossenschaft beitreten, 
verpflichten sich dann aber dieser gegenüber, zum Gebot- 
steilen^) seiner Machtvollkommenheiten, und je mehr solcher 
zun Besten einer Res publica dann vereinigt ist, desto krif- 

^) Damit wurde (für Findung geeigneter Sfibnnngen) die Beichte mr 
Pflicht, die (in Peru) den Ichuris abzulegen war (unter gemeinsamen Aue- 
spacken auf ein Heabündel, das dann in «nen Abgrund oder Floas geworfion 
wurde). 

^ Wenn nicht nach dem Grebraucho der Vorfahren lebend, wird der 
Indianer durch den Geist gestraft, der ein Thier in den Körper schickte (bei den 
Sioux). Die Sacra domestica waren (in Folge Ton Gelübden), den Laren und 
Penaten geweiht (8.Bein), gleich den Sacra gentilicia (und ftriae domeetaoae) 
in die Sacra pritata fallend (ans denen, nach der Opportnnitit, ftr das 
PnbHkirai anegewililt werden konnte). Kebeii den ywutk itfit fanden sich die 

^ In den Sacra gentilicia (oder privata) mit jahrlich (an bestimmten 
Tagen) darzubringenden Opfern (sacrificia gentilicia, als sollemnia oder 
anniversaria) fand sich der Dienst dos Hercules (bei Potitier), der Diana, der 
Sol (bei Aurel ier), der Minerva (in der Gens nautia) u. s. w. Seit Klei.stiieses 
erhielt die Geschleohtsverfassung ihre politische Umgestaltung in localor Fixirung^ 
und neben den Symniorien (als Geschlechter) fanden sich (bei den Tejern) 
die nv^yot (als BeoMn). Den Bnpatoiden gegenüber geh&rlMi (in Atlika) 
die Ov^yonf^ku und Tktm$i9a$ za dem a9o^ yitfj. Nach Abtrennung der 
priesterlidieii von der im Ariki noch gennten Macht, ]rilegl, neben dem 
&i6gah&ii|»|]ing (gedoppelt bei Irokesen, Spartaner n. a. w.)» der Friedenaf&nt 
(der Firiedenegenossenschaft) meist ans der Plutocratie hervorzutreten oder 
Dorocracy (the rule of the gift giver) Californien (s. Powers), und sonst. 
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tiger wird diese gedeihen und emporblühen , so dass weise 
Gesetzgeber Sorge trugen, keine eacraUsohen Culte^} eingehen^ 
zu lassen (and eher die Gesellschaft im Pantheon dnrch £in- 
ibhraog eUcirter*) Götter lieber noch yermelurten). Sacra pri- 
▼ata perpetoa manento (Cicero). 

Um sich innerhalb des Ganzen dann wieder f&r eigennützige 
Zwecke durch Vereinigung zu stärken, treten (als Staat im 
Staat) Gelieimbünde zusammen, unter den Vorzügen bald so- 
cialer*), bald religiöser'') Physiognomie die Grenzen des Fanum 
und Profanum ziehend. 

Was sacer^) (unter öffentlicher Autorität mit Zuziehung 
der Pontifices den Göttern geweiht) gemacht, war damit dem 
Privatverkehr entzogen, wogegen sanctus Dinge betraf, die- 
unter dem Schutz der Götter gestellt waren (wie Thore, 

rws ftip wnoT^iSäs 1§^99m nal S^w. nal ^utaf^v (s. IMonya.) im 
jns Bacromm (der Patricier). 

^) Sacra majoram nefas periro (Sorvias). Dem Staat (als sterblichen Gott) 
gegenüber hat der Untcrthan keinn Rechte, nur nicht die Verpflichtung sich 
selbst zu tödten, da die Selbsterhaltimg d«r Zweck der Staatenbildang ist 
(nach Hobbes). 

^ Auch die Tnca brachton die Götterbilder der unterworfenen Völker nach 
ihrer Hauptstadt, und durt standen »ie jedes auf seinem Altar (con una cadena 
al pic, para denotar la •objeoomn j yasalage de su gcnte). 

*) "Wiß den ^bo in Guinea, mit politischer Erweiterung im Pnrrah 
oder Semo n. s. w. Nraohnalcatl gründete den Geheimbnnd der .Nahnal- 
Teteactm (Ritter des Wissens), mit den Banden der Teottshoica (hfiilige- 
Gefahrte), Tzompan-Teteuctin (Richter), Xiuh-Tetcuctin (Ritter wm Geist), 
QaauhtU-Ocolotl (Löwen und Tiger), Tlolli-Cuetlachtlin (Falken nnd Wölfe)^ 
Totozame (Kröten). Eber, Steinbock, £lq»hant a. s. w. finden steh als Zeichen 
römischer Legionen (Pfitzner). 

^) The men, when initiated into the great raedecine-dance and clan, have- 
6ome animate object of veneration, which thoy hold as sacred through life. 
Wbaterer it may be, they cannot or dare not kill it or eat any part of the 
flesh thereof. Some fix on a Wdf, some a beer, some a deer, a bnÄlo, an otter,. 
others indiffiBrent kinds of btrds or different psrts of animals, some will not 
eat the tail or ranq^-pieoe, others the head, the Hver and so on. Some will 
not eat tiie right wing, sfMne the left of a bird (bei den Sioux). When they 
enter into the clan, any person that breaks any of these rules, by eating any 
thing forbidden brings upon himself trouble of some kind. (If an Indian has 
bad luck in hontings, he at once says, some one has been breakbig tlieir 
laws). 

^ Sacra begriff gottesdienstlichc Handlungen in einem sacer locus und 
saoer dies yollzogen (s. Scheiffele). Sacruin est (nach Trebatias) quidquid est 
qnod deomm habetur (a. Iberobina). 
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Manem u. 8. w.) und rdigiosus sich aof die Diis Manibas (in 
Gräbern n. s. w.) bezog (s. Rein). Proümuin est, quod fani 
religione non tenetnr (s. Festus). 

Die im Besonderen für den Verkehr mit dem Jenseits, 
und den dämonischen Kräften dort, Beauftragten, erhmgten mm 
(leichter und bequemer, als auf dem dornigen Wege zur Heili- 
gimg), mittelst priesterlicher Functionen die Gewalt^) zu binden 
und zu lösen, je nach der io Beziehung zum Staatswesen üxirten 
Stellung der Orthodoxie in weisser oder schwarzer Färbung, 
sei es der Theurgie, sei es der Goetie erscheinend. 

In- Allem diesen liegen gesetzliche Normen vor, die in der 
Greschiehte eines gesellschaftlichen Organismus jedesmal in den 
oorrespondirenden Stadien der Entwickelung, nach den Phasen 
derselben, hervortreten mflssen, und so beim Ueberschan dea 
Globus überall in ihren klimatischen Wandlungen erscheinen 
werden. 

Die Einwirkung der geographischen Provinz auf den in 
ihrer Zeugungsmitte erscheinenden Organismus lässt sich oft 
direct in manchen Einzelnheiten nachweisen, wie in weitge- 
breiteten Blättern sonniger Berghöhen, in fleischigen Cactus 
als Wasserhalter, auf dürrem Boden, den Pelz der nordischen 
Thiere u. s. w., aber ein tieferer Einblick in das Warum und 
Wie wird dadurch nicht gewährt, und ebensowenig im Physi- 
schen beim Menschen, obwohl aach hier die Pigmentflrbnng 
des Negers im Zusammenhang mit vorwiegender Leberfunction 
erklärt werden mag, oder die Breitschultrigkeit des untersetzten 
Quich6 aus der, einen weiteren Brustkasten verlangenden, Luft- 
Verdünnung seiner Heimath. Immerhin wird man im Nach- 
gehen der Einzelnheiten hier bald zum Stillstand kommen, wenn 
aus den LocaldilFerenzen in die allgemeinen Grundlagen des Or- 
ganischen übertretend. Das organische Product ergiebt sich 
(unter dem Wechsel der Monde ambiante) als der Abdruck seines 
Milieu, aber der Causalnexus ist nur in den klimatischen Fär- 
bungen augSnglich, ohne die Wurzel zu berühren. Wenn nun 
aber aus dieser hervor, in dem Nervensystem des Körpers ver- 
Sstelt. sich das Psychische ^tfidtet, ebenfalls unter der durch 



') Die We-chas-tah-wah-kat (spiritual men) can bring blossings or 
curses (bei den Sioux). Any person bclonging to the great mededne danco 
has a right to perform its ritea and ceremouics (s. Ph. Frescott). 
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die geographische Provinz jedeemalig hedingten Eigenthfimlidh- 
keit (der, ftkr den Darchschnitt des allgemeinen Gesetzes zu 

eliminirenden, Localdifferenz ^)), dann werden sieb an der ethnischen 
SchöjDfuDg des gesellschaftlichen Horizontes, in den characte- 
ristischen Zügen der religiösen und socialen Ideen, die Pbaeno- 
mene des Seins und Werdens in allen Phasen organischer 
Wachsthumsprocesse mit den Uülfsmitteln studiren, die durch 
die Induction geboten sind, und im genetischen Princip. 

In der Reaction des Innen und Aussen hat jeder Organis- 
mus zum Abgleicht mit seiner Umgebung ta streben: so dem- 
nach der anthropologische mit sdner geogn^hischeu Provinz, 
und der ethnologische mit der zum historischen Horizont er- 
weiterten (unter den WeohselfUIen der jedesmaligen Geschichte^ 
in ihren Phasen und Epochen). 

Tant que les intelligences individuelles n'auront pas adhere 
a un certain nombre d'idees generales, capable de former une 
doctrine sociale commune, l'^tat des nations restera revolu- 
tionnaire et ne comportera que des institutions provisoires 
(s. Comte), und so ist die Sociologie auf die in ihrer eigenen 
Geschichte gegebenen Thatsachen (in den Völkergedanken beim 
Ueberschau des Globus) zu begründen, nach inductiver Me- 
thode, wie in den übrigen Naturwissenschaften. 

Auf Adi-Bnddha*s^) Wunsch trat Pradschna, alsUrprimap 

Durch die Methode des Restes oder der Rückstandsmethode (bei Mill) 
ist unter den Variationen der geographischen Provinzen das Gleichartige der 
Denkgesetze festzustellen, um dann weiter die Methoden der Uebereinstiimnung, 
iIbb UntenebiedM (als kfinsttiobM Experimentireii) rar Anwendang m faringen 
(in der Induction). 

^ A sociaL (»rguiism, like an mdiTidiul organism, undergoea modificationa 
untfl it comes into equilibrinm with environing conditiona, and tkerenpon 
continnes mthoat farther change of structure (Spencer). 

Die Jeziden, deren Sheikhs nicht sterben, verehren die Plätze, -wo Adi 
wiederholentlich erschienen und Adi leitet die Geschichte Java's ein, als Erster. 
Deus nomen est (bei Minucius Felix). Nach Brahma's Schöpfung (auf Gcheiss 
des Bodhisatwa Padma-Pani), als Sinnenweit (mit der Region der 3 Iswaras), 
schafft Adi-Baddha (im Aganischta-Bhnwana) aoBaerdenoL 10 (oder 13) Bodhi- 
satwa Bkttwaaaa, über den 18 Bhumuia'a Bnhma'a, nnter wdelien § Bhu- 
iraaaa (bIb KamarWatdiara) nnter Wiahna atehen. Unleea a man be a Vaish- 
nawa hia Brahmanhood will be loat (nach den Vaaiahtha Smriti). In der 
Sddklkrötcn - Avatara stützt Vishnu die Welt (wie die von Mandjnari durch- 
schossene). Nachdem ana derCalabasse mit den Knochen Jaia-el^s (Sohn des 
Jaia) das Meer kerrorgegangen, trafen die ana demLeib ihrer Matter geeehnitteneii 
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d«r Welt heiTor (m den 5 Dhyani-Buddha^) und dann folgten 
(dimesisclie) Trennungen^ dee Tin and Yan» wie in Sy/ygien 
(der Gbostiker), unter metaphysischen Abirrungen in jenseitigen 
Specnlationen, bis zur Tölligen Vertakelung schliesslich vom 
Sein und Nichtsein bei den Seeligen im Himmel Naivasand- 

YnrJinge (mit DimiTiii-Oanoaroool) diu gtimtiiiaii CSon-cl nnd erhielton duin 
das Sehnupfpulyer (durch Bohr in die Nwe gesogen), ab Gogioba, tod 
Aiamanaco (inHayti). Von den Tier Söhnen Itaha-Tahn-nana^s ergriff 

DimiTan-Caracaracol , ans dessen angeschwollener Schulter (nach Terwandlung 
in MaDdiociO die Schildkröte herausgeschnitten wurde, die Calabasse^ mit dem 
in Fisch verwandelten Agiael, Sohn Giaia^s (s. Pane). Das Wasser, worauf 
die tragende Schildkröte schwimmt, ruht (im Buddhismus) auf dem Sturm- 
wind in der Leere. Aus Wirbeln wird „nicht nur das Kreisen der Pianoton 
um die Sonne, sond<^'rn auch das Fallen der Körper zu einem Mittelpunkt er- 
klirt" (bei Descartcs). 

ArapAcana (arapa, müinrt, ainless, pure) ist der „mjstical coUectiTe 
name of the 5 Baddhas". 

*} The Vajra represents Buddh» and oorresponds to the Linga, tbe 
€hanta repreeents Prajna den or Bharma, whoee head is often fignred on 
its handle and corresponds to the Yoni (s. Oldfield). Simon Magns (der 
Stehende) führte das Abbild der oberen Helena mit sich (als nofift^ttf 
ovaln). Die nn^d'F'voe rov (ponos (bei Manichäorn) ist 17 aofin r] avtod'Fr rov 
aya&ov O'tov {ayior nrev/ia, als weibliili). Nacli Eiisthatius wird (bei Horner) 
Helena idontiticirt mit Artemis {ae?,r;väift « j .T'/jf^.Trt. ). Prajna-Paramita (Adi- 
Prajna oder Dharma) is the mother of Buddha (Buddha Matra) in Nepaul 
(s. Hodgson). Der (doketische) Nus lässt Simon von Cjrene für sich kreuzigen 
(eadi BaoUdes). Simon Magns wUXrte sich als den wahren Christas, da 
der höchste Gott auch fftr Jesus verborgen geblieben. St. Olaf adorait le 
Ünga d*nn dieval, qu'on avait toe, mais dont on avait oonserre le Tcretnun 
(nach Holmboe). Maya (Uma) „the power which disturbs the calm repoae 
of tbe Godhead and excites him into action, and is therefore bis energy or 
power (Sakti) or his consort Prakriti or plastic naturc (Rajendralala Mitra). 
Der Sündenvergebung galt die Caput -Ziliil (Wiedergeburt) genannt^) Tauf- 
Cercmonie (in Yucatan). Janus erhascht die neckende Nymphe Carna oder 
Cardea mit seinen beiden Köpfen vor- und rückwärts sehend (wie Brahma 
zwei Köpfe wndisen, den Reizen seiner Tochter zu folgen), wie dem Thfir- 
gott (an drehender Angel zugleich Aber Bingeweide wachend), zwei 6e- 
mdkter znhonmien, wdi ans- nnd einschanrad. An Janus fand Angustos 
Nichts, qnod ad probrum pertineat. Gleich beweglichen Heiligen kehren die 
Buddha-Figurwi (Pegn's) oft nach dem Platz z>irück, für den sie priester- 
liche Vorliebe gewonnen haben. AU der Cimi (Idol ) Farsyauaol aus dem 
Baanistaram (worin sich das von dem Jager verfolgte Thier vorwandelte), 
durch den Vater dos Caciquen Guaraionel (auf Hayti) einen Tempel verfertigt 
erhalten, kehrte er stets an den Ort, wo gefunden zurück, obwohl in einen 
Sack aufgebunden (s. Pane). Der Opigielgouiran oder (nach Petor Martyr) 
Epilegoanita genannte Gemi ans Holz (mit „quatres pattes, comme nn chien")» 

Bastlaa, BnddUiau. 10 
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jnanasandjnayatanam (des Denkens-weder-noch-Nichtdenkensy). 
Alles ist nigleich, was es ist, und das Gegentheil von dem, 
was es ist (nach Hegel). Das Prinoipiiim identitatis ist die 
Tautologie in Moliöre's schlafmachendem Schlaftrank, als „Prindp 
des fizirenden Veratandes'' (s. Trendelenburg). 

Was wir empfinden, ist nnr Modification unserer sdbst, 
also in un8, so dass der Hegriff* eines „Ausser in uns" sich 
schwierig erklärt (nach Lichtenberg), als in die Maya fallend 
oder selbst Maya. Nos connaissances s'ependent d une part 
du milieu, qui agit sur nous, et d'autre part de notre orga- 
nisme (s. Comte), und diese wieder wurzelnd in der Natur, aus 
der physischen aufwachsend snr psychischen in socialer Atmo» 
sphSre. 

Im Gegensatz zu Dharma, als nicht ezistirendj bildet 
Dharmadhatu das ächte Sein (nach den Jogatscharja). In Been- 
digung der Skandha folgt Gewinn des Dhanna-dhatu^ in Elr- 
langung des Dharmakaya (nach den Prasanga). Neben dem 

Dharmakaya (des Gesetzes), oder Sambhokaya (der Herrlichkeit), 
besitzt der Buddha den Nirmanakaya (Körper der Wandlungen). 
Dharma, the universal substratum, is that wbich Supports 



wurde (weil Nachts in den Wäldern schweifend), vor dem Hause (des U&aptlings 
C«iuuiaB-J<muia) angebwidiii, a»A^« ntna «mtkov (im lutMlHrMlkanai 
Wechad, als nüiaiid) das Einheitliche Sein (bei Empedooles). 

^ Die Saranguna-Siitra üust die Arvpa-loka als bestimmte L o caK t it, 
whikt the AvimBak* tays, that abore the Riipa Loka there ia no k>cel woiU 
(8. Beal). 

^ Eitel erklärte den Baddhismns ab »a System of wheels" (für Dhar- 
machakra), und mit solchen Rädern in einander beginnen die polynesischen 
Weltschöpfungoii. Sang-Chan of the Tsin says: What we call Ju-loi is only 
that which as the Basis of the universe (Dharma-Dhatu) is capable of Kiiowing, 
viz.: the universe (s. Beal). Tlie Thcists say, that Nature herseif (Prajna) 
ig merelj the Law (Dharma) of Adi- Buddha in etemal Operation upon ÜIS 
fomu of tiie Tisible worid (s. Oldfield). Bine walure Bdiqiiie Tatbagata's oder 
BhagaTati*8, selbst wie ein Senfkorn gross, ist nicht an finden (naeh dem 
SuTtrna prabliasa), da sdn eigentlicher Körper das Dharma ist (als Dharma^ 
kaya oder Dharma-dhatu). Die Kraft, wenn rSomlidh TtrwirkÜcht, erschdni 
als Stoff, und, in Bewahrung ihrer Zeitbewegung, organische Entwicklung 
durchdringend (beim Ausgehen vom Können). Dharma, bei den Nepalesen 
mit Pradjna identiiicirt, bezeichnet (nach Hodgson) die Moral, das Gesetz und 
die Kräfte der materiellen Erscheinungswelt (efficientes cau^ae). La seconda 
persona la chiamamo Ciho Khoncihoa (dio deila legge) neben Saguchie and 
JCedun-Khondhoa (s. Ilorace de la Tenna). 



— 147 — 



aD form and quaKty in Space (the snbetance or supporter of 
all phaenomena, whatever its nature, is Dharma). Dharanatmaka 
iti Dbarma, the holding, sustaining or contaiuiDg substauce is 
Oharma (Hodgson)^). 

Als mit den zehn Kräften begabt wird Buddha als Da^bala 
bezeichnet, sieben Bodhyauga (als Elementarconstituenten) be- 
siteend, in Smriti (Erinnerung), Dharmapravitchaya (Gesetzcs- 
erföllung), Virya (Beharrlichkeit), Priti (Freude), Passadhi 
(Geisiesruhe), Somadhi (Denkeneeainihlong) und Upekcha (Frie- 
densheiterkeit). 

Zo den Ainf Dhyani-Baddha, tritt (in den Tantra) als 
dem sechsten (neuen) Sinn Bianas (nnd dem von ihm be- 
griifi^nen Dharma entsprechend) Vadjra sattwa (kostbares Wesen) 

als Blitz, oder (in Sherchin) höchste Erkenntniss (s. Csoma). 

In der Rgyud oder Tantra (als verschieden von der Mdo 
oder Sutra) werden neben den Zeichen der Cirkel (Mandala) 
die Dharani gelehrt. Die Beschwörungen kräftigen sich astra- 
lisch in der Astrologie^). 



') In den sechs Stützen (AlftDibana) ist die Erde das erste und Dharma 
die letzte. In den Empfindungen, als ihre Zeichen, reden die Dinge (nach 
Reid). Das Denken (als einfach Erstes) denkt, denkend, die Dinge (nach 
Avicenna). Die S«ele berührt sicli mit dem Leib nur an einem Punkt (der 
glans pvnealis) im Hirn (nach Descartes), und die Einwirkung der Seele auf 
den Leib und des Leibes auf die Seele setzt Gottes Beihälfe voraus (concursus 
odtr «MstentHi dei). Die epikarlischeii Oöttar vfirden skh fftr soldke G«- 
idiftfta&berliftiifiiBg Toniehm bedaiüK haben. Dhaniia (Sohn Bhana's), ffthrt 
doD Donnerkeil, anter den Jinai. Das Gesels ijmboliiirt sich in der ScUange, 
dm ab Naga aohfltaEt. Wenn der Todte, dem das Knnt Gneio oder Zaehon 
Onit abgeschnittenen Nigeln und Haaren euunigeben) tmf Befragen erklSrt, 
dass er nicht wegen Yernachlrissigung der vorgeeehriebenen Arzneien, sondern 
ans Schuld des Buhu-ihitu oder Zanberpriester gestorben, wird dieser von 
den Verwandten getÖdtet, aber durch Belecken der Cemi, als Schlangen, 
Nachts wieder belebt, ausser wenn die Hoden zerstampft sind (auf Hayti). 
Bei dem Schlangentanz der Moqui werden die Schlangcu mit Adlerfedem 
geftchelt, nnd Quetzalcoatl erscheint als gefiederte Schlange. 

*) Naeh BoCthiM wirkt die Gottheit als itheriache Sahatanz ans den 
Ffantomhinunal anf die Welt (s. Noaek). Im Himmel dnrohflieaBt Akaaa^Cranga 
den Aether. Jm» mtd^f M^iftinuv mal d-teav yeväref^ (Enripides). Auf 
Ibtüre infiniment snbtile (materia snbtilissima), oder Element des Feuers, 
folgt (bei Descartes), das Element der Luft und dann das Element der Erde 
(für die Planeten). Bei dem früher mangelnden Unterschied zwischen ^ vli] 
xai ro vnoKtifttvor und ^ a^x^ ^^9^ tuy^ctuas gelangt Anaxagoras zuerst (nach 

10* 
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Dm oberste der 11 Häupter des Gbttes Cenreri^) gilt ak 
das des Gottes Hopame (splendores iofiniti) in Tibet (s. Georgi). 
Unter den aehn Köpfen des Chomshim-Bodbisattwa strahlt (das 

Zersprungene wieder Tereinigend) das Antlitz des Bnddha Ajm- 
tabha. Nachdem Bhiöhina auf seinem Bett aus Pfeilern die 
Pandu unterrichtet hat, theilt sich sein Kopf, um die Seele 
aufsteigen zu lassen. 

In dem 1573 fQr den von dem Priester Jinchau verfassteu 
Werk (Fah-kai-on-lih-to) bezeichnet Fah-kai „the limits or 
Clements of Dharma", die Grundgesetze des Daseins (im Kosmos), 
wie für die Schöpfung im Aufblühen des Lotus organisch 
hervortretend. Unter allen Kostbarkeiten wird Dharm» von 
P^jnatara (457 p. d.) als das Kostbarste bezeichnet (the most 
precious). Among all things, the essential nature (Sing) of 
Dharma is the greatest (s. Bdkins), als den Kosmos in einheit- 



AiifltotelM} zum Bgriff bildender Litelligenz (im Nous). Aus der JjttSk (bei 
Anaximenee) entnahm Diogenes von Apollonia die Sede (yn/x'j) *ls Srstee 

(«ex»/)- 

') Dtius (listributor in religion Tibotanorum idem est ac Cenrosi, raateriale 
visibilium rerum principiuni, et Fatuin ,<ou natui*a (Georgi). Cenresi (hendeca- 
cephali siniulaonim) supremus doiniaus Tibetanorum (s. Georgi). So der Rüsi 
mit zeröpruügüuem Kopf in Folge der Gelübde, wie sich die Denker den Kopf 
im^smämk. Dm Pra^raka-Biiddba (Pitt! oder Pittikala) heissen (s. Edkins) 
Tnen-Uoh (thoae «ho havo attalned intelligence by the study of oanses). Bm 
den Nepalesen findm ndi 10—13 Bodbisattva-Bhnvana zmw^oi dem ffimmel 
Sndarsana nnd Akanidita elngeedioben. Mit der OanonisatioD (seit TJdalridiL 
von Augsburg) machte die Prüfung den Advokaten des Teo&b nÖthig. Bei 
der als Taufe (bei Landa), Caput- Zihil (Wiedergeburt), genannten Weihe 
fand die Vertretung der Dämone (zur Reinigung des Hausee) innerhalb der 
von den vier Chac gehaltenen Fäden statt, durch den, von Kindern ge- 
streuten Mais mit Forttragung dos Weins (in Yucatan). 

^) The Lotus of the Good law has no reiercuce whatever to the mora 
law, or any law oonsidered «s a oode of instraetion. The objeet of the Sotra 
is to ezhibit the infinite eztent of the Lotus creadon (s Beal). Dharma is 
(s. Hardy) »the teoth", aber das Wahre^ als das GeeetzUoJie und Gesoade, f&r 
den Uakrokosmos sowohl in seiner physisofaen Aaffassnng, wie fftr den lO- 
krokosmos zugleich in psychischer. Deus sive harmonia rerum (Leibnitz). Der 
eigentliche Grandbegriff des Dionysos ist das Wachsthom nicht blos im Sim 
des Entstehens aus Nichts oder der Wiedererneuerung, sondern auch im 
Sinne der Veredlung und Verschönerung, der Tendenz zum Idealen (s. Menzel). 
Cjhang sonat etiam harmonicum et sonorum (s. Georgi) in Cjan^^-rihup 
(cihup) als lichtgeist). Simplicius setzt die ayad'oziiS (Gutheit) als Anfang 
(s. Enk). 
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ficher Harmonie durchklin^end. When the sacred Dharma is 

rightly iinderstood and faithfuUy observed (s. Hardy), ist das 
höchste Glück gesichert, weil in Erkenotniss und Verstündniss 
der vier Wahrheiten, im Einklang mit den Naturgesetzen lebend, 
abo in voller Blütbe der Gesundheit aufwachsend. 

Im Dharma^) liegt die noth wendig gegebene Verknüpfung 2) 
des Ursächlichen in organiaoher Wesenheit, und damit die ge- 
setzliche Entwicklung ans dem Samen*), den Jeder sich selbet 
gesftet, aeinen ans jenseitigen Quellen hervortretenden Wir- 
kongen nach. Agassy schaute in den Typen (zunftohst in der 
Zoologie) hineingedadite Gedanken der Gottheit, wfthrend sie 
neh bei den Stoikern ans den loyoi ffm^ptanxoi entfalteten, 
und die Harmonie muss in der Wechselwirkung gegeben sein, 
wenn im Bestand überhaupt. 

Indem die, jede Entwicklung^) nach gesetzlicher Zahl, durch- 

Agnoscunt (die Siamesen) Phra-Tbam esse aetemum (quod veram, qaod 
jutom, l^es natnrae, kz mlnnlts). Plm-tihaai «et diqiiid inecnporeom 
HÖH est apiribu neque aliud quod imaginari powit, est aliqnid inel&ibfle 
(n PaUegoiz). 

*) »i/uifftitnj (bei Ghiysipp.) fvtfiNr^ t«« owraittt als ordo terioBqne 
CMuamm (ß, CSioero). Fatum dicunt esse praecedentium caasarum sabseqnea- 
tioinqae renun perplexionem (Alex. Aphr.). Bas Lernen ist ein Sichorinnern 

(ni iyttvrjaig) aus früherem Dasein (nach Plato). Die vegetative Seele wird als 
Rinde der animalischen, diese als Rinde der verständigen, und diese wieder 
als die Rinde der intellectuellen Seele betrachtet (bei Ibn Mesarra). ort 
Zöitif i' Tov ixsivtüv d'tivaiov, Tt&nr^KOfUP 8i Tov ixtircov ßiov^ spricht Heraklit 
(bei Hierocles). 

s) SingnÜB aenunibiu ntio quaedam a deo artifioe insita (s. Hieronjm.). 
Die aißia^fUpit (ala «U9ifio¥ cm/ui oder &u9Uii heiaat «Hi^tia t$c tov ivatvdc 
yflwrfraaw mA na^toio» fUxifO» xatay/iiinß (bei Heraklit). Seminalitflr, dnroh 
den aetoa aeminaliB geht Allee ans Einem hervor, weahalb alle Dinge uniter 
in dem Einen eothalten sind, nnd das Eine ist Alles unomnia (nach Patritias), 
dorcheinander geschlangen, ^ie im ägyptischen Bilde der Zeit. Auf Ophion^s 
achlangen artigen Himmel (im chinesischen Drachen) und Eurynome (Tochter 
des Okeanos) folgen (hei Orpheus) Kronos und Rhea (s. Zocga). 

*) Nach den Pythagüräern trägt der Foetus in sich nnvxm rove Xoyovs 
T^e t^fofji (AI. Pol.). Die Monas, als Xoyos OTte^futTlirje (bei Nik. Geras), 
schliesst die Keime der ganzen Weltentwicklung in sich. Nach Empedodes 
ist das Eins das Weaendidie (to Sr), ala üraache des All-Einaaen (a. Inn- 
mataaeh). Li dw gÖttUehen Region aind die Zahlen weder getrennt nodk 
onteradiieden, aondeiB sind Bina (nach Saant-Martin). Naeh der mamnraib- 
lidben Tetras (ein Gegenbild znr ersten), entstand noch eine Dekas and Dodekaa 
von Aeonen (bei Yalentinus). Nach ATfflrroes enthält die ewige Materie die 
Formen der Binge bereite keimkr&ftig in aich (im Uebergehen ana der Mög- 
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waltenden loyot sich beim Wachsthum des GeseUschafitsgedanken 
in dem von ihnen Geschaffenen entfalten, sprechen sie es damit 
aus^ nnd Honover sohwatsen in den Mythologien, wenn — mit der 
▼on ttherhOchster Gnade gewährten Erlaubniss die Körperlieh- 
keiten (oder Gebrechlichkeiten) (pvaixiag zn nehmen (auch die 
&9iav (fiavfjv), — die Weltvemunft der Stoiker zum pijfia ab- 
trocknet, und da die Immanenz überall hineinzugreifen, eig rov 
IJoidnov (bei Porphyr), oder hervorzuschlttpfen erlaubt, so auch 
aus der Luft, die zu bevölkern vergessen schien, die Logoi, 
ovg iifog ovofid^siv dyyiXovg (bei Philo). Und als Hobepriester 
(bei Clem.), mit dem Apparat des Eisen ^)-Baquet^8, wie der 
Gross-Kopbt jüngerer Tage. Sonst gewährte die VereinfiKshong 



lidikeit in die Wirklichkeit). In der Materie liegt die Möglichkeit, wie die 
^^^lUiohkdt in Gott (bei Ihn ffina). to fttjSafir^ fir,Snfte»9 Sm^or, rrj^ avtw 

»kv 0T< fo^ ürr« A»|tt^{7, fuiStifuk (DsmasciiiB). 

^) 9ui ^i^/utTos vov «Uttov (Yerbi «aim diqplez est species), und ab 
„Sermo Dei" predigte Simon Magna. Der Logos (niidit etwa als blosa 
tönender Laut zu fassen, sondern ab ausgesprochene Vernunft Gottes) ist das 
Haus, in dem Gott (vovs rätr oliur) wohnt (s. Heinze). Bei Valentinas ist 
der „Logos nur insofern universeller Schöpfer, als er Ursache der schöpfe- 
rischen Thätigkeit des Demiurg war, durch den er wirkt, seine eigentliche 
Schöpfung sind die Pneumatiker, die in ihm leben und dadurch mit ihm 
eins Verden (s. Heinrici). 

^ Yfw andi die kleinstoi Bisentheilolien von der, dnrdi viele Bbenringe 
aioli entredcenden Kraft des Magnetatdnee bewegt werden, so werden «ndi, 
Tom heiligen Gdat gezogen, die, welohe mit Tngwid begabt sind, mit dem 
höchsten in sich beharrenden Princip (n^carrj ftor^) in Verbindnng gesetzt 
(s.Banr), und dann der Reibe nach die übrigen bis znr untersten Stufe, die 
aber, welche aus Schwachheit böse sind, und in einem habituell bösen Zustand 
sich befinden, worden von der Leidenschaft umhergetrieben und stürzen auf 
den Boden (nach Clem. Alex.). Und so Manche aus der „Kette" an Messmer's 
magnetischem Becken. La chaine de St. Paul (dont-il fut lie) sc monstre a 
Rome en son egUse. Dann (a Sainte-Pierre-es Hens) die Ketten des heiligen 
Petma (in Paris snoh als heilkr&ftige ührketten verkauft) fftr sem» Nadir 
folger (steinharter Starrköpfigkeit). D y avait an grand antol de in oeradb 
de aainct Piene. Pendant qn*elle estoit n*en faisait nnlle donfte. 

Car c'euet esfeft nn blaspbeaie de ne a*en iier an biUet. Hais qnand on 
eepittcha le nid et on regarda de plus pres, on trouva, que c^estoit une pierre 
de ponoe (in Genf, wo der Arm des heiligen Antonius sieh erwies als „le 
membre d'un cerf"). Propt^r duritiam et hebetudinem sensus Kephas, id 
petrae noinon (a. Agobard). Der Corocote genannte Cemi war aus Baumwolle 
verfertigt (nach Ramusio) und die von ihm mit Frauen gezeugten Kinder wur- 
den an Zeichen aaf Kopf und am üals erkannt (auf Haiti). 
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sDm Wort Tiel TerflAhrerisohe Beqaemlioiikeiteii, da sich auch 
Krankheiten, ak diu/ievta^ dorch „Worte austreiben** liessea. 
Dabei konnte dann auch organische Entwickelong gespart werden, 
denn XayBdSai yag ov nktf vxiv , SiXXa f^ovov eivai tu ov (Philo). 
Im Uebrigeu ist, wie Irenaus weiss, der Logos der Gnostiker 
nur der Eros des „Comiker Antiphanes". „So geben sie nur 
als ihr eigenstes, unerforscbliches Geheimniss aus, was auf allen 
Theatern zu sehen^ (s. Baur). Die Lehre der Apostel über die 
Einheit Gottes die ewige Zeugung des Logos, die Gottheit und 
Menschheit Christi erörternd, betont Irenfius besonders „die 
wahre Menschheit und Geburt Christi aus der Jungfrau** 
(s. Alsog). 

Dharma wird bei Amara Sinha als Natur erklftrt, eine na- 
tura naturans, das gesammte Sein einheitlich^) zusammenfassend, 

in Durchschlingung des physischen und moralischen Gksetsee, 
als causa sui in Swayainbhu, wie in den Wirkungen'^) waltend, 
ohne selbstbeschränkende Anknüpfung an Anfang oder Ende. 
Die Cliiliasteu erwarten eine Erfüllung in dem Paraclet, als 
künftigen Buddha, dem schon in Sakyaumni's Erdenwallen 
spielendem Maitreya (noch in dem Charakter als Bodhisattwa). 
Als der Tempel, worin sich Maitreya hatte einscbliessen lassen, 
am Buddha's Statun zu verfertigen, durch das neugierige Ver^ 
langen des Königs zu frfth betreten wurde, blieb sie im un- 
vollendeten Zustande. Wenn Auftrag gegeben wurde filr An- 
fertigung Yon Holz-Idolen (im Monat Mol) se esousavan siempre 
los offioiales, porque tenian se avian ellos 6 algunos de sus 
casas de morir o venirles enfermedades de amorticimientos , y 
acceptados comenzaban los Chaces, que para esto tanibien elegian 
y el sacerdote y el oficial ayunarsus ayunos (s. Yucatanj. Nach- 

0 The substratum of all form and quality in the versatile univers, the 
sustainer (in spaco) of versatile entily, niundane substances and exiatences, 
physical aud moral (all thiogs) sack is the general meaning of Dharma 
(8. Hodgson). 

*) Lea danx boats dm choMt noas sont inafloessiblfle, le miliea seol Bom 
iqppartient (bei Oomte). Le poailiTimne r6padie tontes las bypothiaes m^tar 
pbjaiqaM (t. Jan^. Die Ersdieinimgen aind anf ihre Geaetse an erfondiflo 
(aadi Comte), denn „für uns giebt ea kds Absolutes, wir m&d rem auf Relative 
angewiesen'' (s. S. Srdmaim). Le caractere relatif des conceptions scienti- 
fiques est necessaireraent ins^parable de la vraie nolion des lois naturelles 
(Comte). In der plastisch wirkenden Natur ordnet sich durch Gott» als Ur- 
heber, Alles in der Welt harmonisch zusammen (nach Cadworth}. 
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dem der Baum im Walde ansgesncht war, arbeitetea sie (unter 
Aufstellung der Göttin Aoantum) in verschlossener Hatte, und 
bewahrten die Figur (bis sur VoUenduiig) in zugedeckter Urne 
(s. Landa). Bei den Batta wird die Zauberfigur im Walde 
geschnitzt. 

Wie zunächst dem Ich der Persönlichkeit (in Nagasena's 
Gleichnissen*^)), ist jeder Realität zu entsagen, indem die Dinge, 
so wie benannt, auch wirklich zu setzen, nur selbsttäuschende 
Vorspiegelung sein würde, da das Warum, das Woher oder 
Wohin des Sein's in jedem speciellen Falle ebenso räthselhaft 
ist, als beim All überhaupt. Nur beim Zersetzen kann insofern 
ein gewisser Anhalt gegeben werden, als man auf Einheiten 
gelangt, die nicht weiter zersetzbar sind, auf die vier Elemente^ 
und das ihren Combinationen unter den athmenden Wesen jedes- 
mal charakteristische Gepräge^) wird durch Kam aufgedrückt» 

La th^rie du moi ne r^presente qa*on Ätat fictat II n'ezisfee k oet 

^gard d^autre snjet de reclierches positives, que Tetude do cct eqnilibre des 
diverses fonctions animales, tnnt d'irrabilitÄ que de senaibilit^, qui caracterisfr 
l'ctat normal, oü chacune d^clles est en aseoeiation avec Tensemble des autres,. 
suiv.ant les lois des sympathies, et surtout dos synergies (s. Comte). Alles 
unendliche Einheit: aber in diesem Allen ein vorzüglich Einiges und Einigendes^ 
das an sich kein Ich ist, und dies sei unter uns Gott (Hölderlin). Da* 
Princip der Individuation ist der Act der Existenz selbst (nach Godefredus). 
AUe Wesen, ehe sie in das Sein eintreten, sind in Tao (naeh Lao-tse). Auf 
dem Einssein mit dem Tao und dem Festhalten «n ihm beraht das Bthos des 
Menschen (s. Y. Stranss). 

^ in Zerlegung des Wagens, bis nur der Name bleibt. Wie in der 
Katha-Upanishad ist die Seele, bei Plato, einem Wagenlenker verglichen. 
Gothals setzt neben die intelligible Seele eine körperiich gemischte (und dam» 
den Archonten). 

^ The fivo Khandas or aggregates constituting a living being, succeed 
eaoh other at eacli goneration, but in such a way, tliat the hiecond generation 
partakcs or retains nothing of the Khandas of the ürst. But the causes pro- 
dacing them, sach as Ean and \inhek, never ehange (s. Bigandet), the efificieBt 
canses (the first and seoond cause). Von den f&nf Khanda (Bündel) der 
gewöhnlmhen Umsehen, Terhleiben den Ampa noch '?ier, und Hnme con- 
stitnirt nnr zn Gunsten einiger Metaphyoker eine Ausnahme bei seinen sn- 
sanunengebündelten Menschen« Die verfliessenden Gradunterschiede verneinend» 
erkannte Cartesius den „specifischen Unterschied von Geist und Materie''» 
indem das Wesen der Materie in der Ausdehnung bestehe, das des Geistes 
im Denken (s. Harms), bis auf Spinoza. All living beings and their component 
parts are nothing eise but name and form, that is to say, a Compound made 
up of the four elements (Bigandet). Justitia rerum eadem elemeuta et prin- 
cipia dicnntur, ea Stoid credunt teuorem atque materiam (CSensorinus). Jan 
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Dieses Kam (Karma), das in Vibck schöpferisch wird, ist als 
Naturgesetz aufzufassen, das mit organischer Nothwendigkeit 
bei der Eatwiokelung unter prädisponirten (oder prädestinirten) 
Formiimrissen erscheint. Je nach dem moralischon Gewicht 
wigt sich hier die Schöpfung der physiflchea Bzisteos ab und 
der Gnindeinschlag des Gänsen liegt im Dhamma gewoben. 

In der Meditation, die sich der Lösung des Welträthseb 
ftr eigene Selbsterkenntniss zuwendet, liegt nun die erste Be- 
dingung darin, all* solch oberflftchliche Täuschungen wirklicher 
Existenzen abzuschütteln, und stets mit dem Secirmesser unver- 

qnomaa ad nabonun snbslaiitiM pertinet entere, debel ejns dAfinitio neoessa- 
riam wistentiam xaTolvere, et oonseqaenter ex sola «jus definitione debet ipdos 
existentia oondadi (s. Spmoza). Factum esse mandain a virtute qnadam yalde 
separata et distante ab ea prinoipilitate, qaae eat aaper uniTeraa, lehrte Oerinth 

's. Iron&aa). Nach der Schöpfung wurde die Welt durch untergeordnete Engel, 
als S^^afiete und ayyeXot (bei Theodoret) ToUendet (nach Gerinth), me 
durch die Tiki oder Maui (anderswo). 

0 In Order to accompUsh tho entiro working out of the consequenccs or 
,ripenings of acts" (Karma- vipakah) , folgen die Wiedergeburten (in den 
indischen Philosophien). In der Mexeft\ffvx<oati (der Pythagoräer) xovi yaarqi 
fia^ove eis ia xäir ovmv ydftj ivivtaiat (Plato ostendit). Nach den Ebioniten 
flchivelgteii die CHiiibigeii aa ledMren Tafeln (im dilliasiniiB). Nach dem 
AafhfiTMi des Lebens giebt ea noch andere, von Ewigkeit her, der Möglichkeit 
nach, im Menaehen begründete Lebenafonnen, ehe aeine Entwickdong die 
VoUendimg erreidit (a. Boatröm). IMe heiligen Thiere wurden Tcrehrt, ala die 
Ensarkoaen göttlichen Geistes (in Aegypten), intysiov iasad'at xrjv rov x?*(fTov 
ßanXeUzv , xal iv xovxoa ias<r8atf iv yaav^os xat xtov mtb yamtffa nhnefUh' 
raie , xovx' iffxi an loa nal noxoie xni ya/uots, xat Si tuv fvtfrjuoxeQOv xnvxa 
(orid'Tj no^ulad'ai , to^ali xai d^iaiats ani ltQelo)v o<fayali (lehrte Cennth) im 
Chiliasmus (Dionys. AI.). Sankhata includos all things that proceod from a 
cause (Karma). Every sankhäro is a sankhata (put together, aggr^ated). 
Asankhata and Akata, as epithets of Nirwana, mean unmade, unaggregated, 
immateirial (s. Cluldera). Nirwana ia whereyer the precepta can be obaenred, 
wird Mifinda Ton Nagaaena erklSrt (a. Hardj). ICrwaaa (adner Weeenheit 
nadh leer), Teniichtet jede Tioachong imd befireit Ton jedem Uebd (a. Sehott). 
Nirwana was „restoratbn to the true condition of Boing" (a. Beel). Hardj 
eiklftrt Nirwana als „non-entity (the being, who entere this State must become 
non-existed). Der Tod (als Schlaf) führt „die frommen Seelen wirklick and 
wahrhaftig zu ihrer Ruhe, nämlich zur Katapausis und zur Anapausis, als 
zum Sabbatismus. Es ist auch nicht zufällig, dass der Gottmensch am heiligen 
Abend vor dem Sabbat {naQaoxf-vrj) begraben wurde" (s. Goschel). Das 
Leben hienieden ist nur Tod, und Sterben das Erwachen des wahren Lebens 
(nach Giordano). Die Lehren des Hegesias (Schüler des Paraibates), ans 
Kynsa» (ab PeiaithaBatoa) worden (daa Leben fOr wertUoa erklärend) von 
PtolomäOB Legi Verboten (wdl nun Seibatmord fUirend). 
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zagt und entschlossen bis auf die prim&ren Elemente zu scbneiden, 
bei denen es dann nichts giebt, um noch weiter zu schneiden. 

Ist rings um den Denker herum, Alles zersetzt und ausgetilgt, 
dann thront der befreite Geist im selbstgeschaffenen Centrum, 
die Harmonien des Dhamma als gleichgestimmte empfindend, 
gleichsam sphärischer Melodien, (og e^(o yevofi&pos ^ov Ctufiaros 
-ax^xoa ififiiXovs ägfAOviag (Pythagoras). 

Im Nirwana negirt sich der Causalitätsbegriff, „ein Bastard 
der Binbildung** ft\r Hume bei Kant, der dann Schritte that, 
um „den ganzen Umfang der reinen Vernunft, in seinen Grrenzen 
sowohl, als seinem Inhalt, TollstSndig und nach allgemeinen 
Prinzipien zu bestimmen*'. Der Buddhismus verziditet auf Voll- 
ständigkeit Ton Bestimmungen, die Aber Bestimmungsmöglich- 
keiten hinausliegen, fortschreitend bis zum Gbrenzbegriff, mit 
erstem Ausblick in einer neu dort beginnenden Welt anderer 
Wesenheit. „Der Causalitätsbegriff wurzelt in unserer Organi- 
sation und ist der Anlage nach vor jeder Erfahrung. Er hat 
ehen deshalb im Gebiete der Erfahrung unbeschränkte Gültig- 
keit, aber jenseits desselben gar keine Bedeutung'* (A. Lange). 
Für den Buddhismus bleibt sein Gesetz Cim Anschluss an die 
Verkündigung in der fieihe^) der Buddhen, als Kepräsentanten 
ihrer Culturepochen). 

Von den Vorstellungen zu den Ursachen giebt es keine 
Brücke (nach Lichtenberg). Im naturgemässen Gebrauch der 
Vorstellungen (bei Epictet) werden die Dinge so scheinen, wie 
de sind (nach Simplidus). 

Die Welt ist unsere Vorstellung (bei Schopenhauer) und 
nicht die Welt spiegelt sich in uns, sondern unsere Welt spiegelt 
sich in der Welt (nach Lichtenberg). 

In der Causalität^) welche (nach Comte) durch den Begriff 

') Die Weisheit, die die ErstgeschafFenen (als Vater der Welt) bewahrte, 
steigt in die späteren Propheten hinab (im Bach der Weisheit), nach der 
JSofia JSalufuiv (Sapientia Salomonis), von Aristobuk)8 yerfasst (unter Ptole- 
mlns PhyskoD, dABsen AUemlurrBdiaft, nack Phiknnetor's Tode, für muiolie 
Bewegung bedenftniigiBToU wrde). 

*i Das aas dem Niehts harrofgebrachfte Verdeakflnnen ist die Materie^ 
selbst nichts Wirkliches, aber was wird, das wird aus der Katerie, weil es 
werden konnte (Cusa). Nona ne poaTOmi comprendre le comraencement de 
fien, pas plus celui du genre Lumain, que celui du monde ou de touto autre 
choso (s. Destutt). Im Wirken der Weltseele verleiht die Constellation der 
Gestirne den Dingen ihre bestimmte Signatar (nachAgrippa yon Nettelsheim'). 
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«iner Constanten Folge der Ereignisse zu ersetzen, ist zunächst 
unter den aiithropomorphen Nebenvorstellungen diejenige zu 
beseitii^en, „welche der Ur-Sache, als gleichsam dem activ zeu- 
genden Theil, eine höhere Würde und Bedeutung beilegt, als 
der Folge" (s. Lange), und die dann, aus den Relaüvitäteii in 
da» Absolute hinüberfahrend, durch Zwischenschieben eines In- 
iiommensiirablen, die für den GalcOl desselben noch nicht ein- 
l^ehteten Bechnnngen fiüsohen musste. 

Bei dem «Nirwana mit einem Rest*' weilen die Buddha 
noch auf der Welt, und dagegen ist der Buddha im Dharmana- 
kaya (oder Abstraction) „eine nicht ezisttrende Person** (s. WtiS- 
sUjew), wie die Gbttheit der Basilidianer, this non-existent Deity 
(s. Mausel), mit i/o^c^^ vo/jcrcwg identificirt ( bei Hippolyt). Die 
Welt verlassend, legt Buddha den Körper Nirmanakaya ab, im 
Körper Sambhogakaya verbleibend bis zum Anlegen des Dhar- 
makaya (im vollendeten Nirwana^)). In psychologischer Ent- 
wicklung wird das Nirwana zum Asangkhara-ayatana. 

Neben den Dhatu oder (sechs) Elementen, dem Dhatu des 
Schmerzes und der Freude, dem Dhatu der (3) Regionen, 
werden in der Djina alamkara ao%ezählt: Nirodha- dhatu, 
Samkhara-dhatu und Nibbana-dhatu. Das Nirwana ist ein Nicht, 



0 Le Nirwana est Asamskrita, cc qai signifie ä la fois, oe qu^il nVst pas 
un compose, qu'il n'est pas un produit, et qu'il n'est pas con^u, qu'il echappe 
ä touto conception (s. Burnouf). Non-Ens wird Alles genannt, was nirgends 
vorhanden ist (1717). Der Zustand des Bösen (vom Guten ausgeschieden) 
ist der des Nichtseins (nach Schelling). Extra Pleroiua osso nihil (bei Valen- 
tinianer). Determinatio est negatio. Beim anbedingten Rückgang in einer 
Baihe Tcm B«rtimi&ungen stfiwt aiaii Abend] auf mn ICehte oder ein Leeres 
and ist fttr Allee GeedhAhende als Forteetenng in der Reihe sn bleiben (jk Kant). 
Ans dem Uebenein tritt des Tno in du Sdn» nicht in ein edbi» Torhiindenee, 
sondern in ein eben damit geeeUfcee Sein, das aas dem Nicht-sein hervorgeht 
(naeh Laotse), als Dyas (s. y. Strauss). In höohetar Einheit, als der aU^dl- 
kommensten Natur and dem heiligen Abgrunde, ans welchem Alles hervorgeht, 
and in dem Alles zurückkehrt, schläft, wie in einem unendlich fruchtbaren 
Keime das Universum (nach Schelling), mit allen in dieser Unendlichkeit von 
Ewigkeit her inbegrifFenen Dinge durch ihr Sein in den Ideen auch belebt 
(s. Noack). Mit Ma-habi-oc (locution negative, composee de la negation ma, 
du verbc impersonnel habi, il j a, et de la particole Optative oc) be^nnt der 
SchopfuBgaaet im Popoi Vnh (•. &a8eenrX nnd bei den Maori ab Anfimg dae 
Kon (im Nodi-niidit). In der Anerkennung dee TTnbegrnflidien geht der 
Geiet fiber aeia begreifendes Brfcennea lunanB dnrcfa ein ebfiusli geistiges 
Schallen (b. Cnaa}. Böhm hat AUes „naaboopirt" niedetgesdirieben. 
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als Gegensatz oder Uebergreifendes, aber nicht ein Nichts^), in 
solcher Negation. 

Winyan, die Wirkungen der Folgen (aus dem Guten und 
Bösen) realisirend, begreift den Chit, als the spirit (Chitr), 
which understands the qualities (Arom^)) of all things (s. Ala- 
baster). Sanghan (Anordnung), gestaltet aus den in Avixa be- 
grabenen Folgen des Goten nnd Bösen (als ans dem inoxtifit- 
yoy), in froherer Existenz, die demgemftss geordnet künftige 
(auch tiSog in der Rupa-khanda einsdüiessend), und je mehr 
noch nngelftntert Hylisches (aus der Mahabntarup) darin be- 
gri£fen, desto fester das Kleben an der Existenz (desto schwieriger 
also die Loslösung zur Befreiung im Nirwana) im Rade der 
Bhawa auf den zwei Achsen oder Wurzeln der Mula (aus dem 



0 For reraoving the deceptions that blind men's minds, the most successfiil, 
method is to view all things in vacancy (Kung) neben kia und chung (nach 
Chi-kai). The vacant modu destroys the illusions of the senses, asserting 
thoir nothingnefis and constructs the virtuc of Pradjna (s. Edkins). In Nir- 
wina unterscheidet «eh (s. Chüdera) Anupadhi^ha (yoid of all traoes of 
the body), and üpadhi^eshanirwaiia (Ifirwaiia in whidi the bodj remains). 
Das GefiUü des Triebes ist das Sehneo (s. J. O. Fichte) bis nur Unendlichkeit 
(ünrtitrebend). Naeh Thfinunig fehlt der sareichende Gmnd f&r dae Anf- 
h&ren der Vorstcllungea (mil in organischer Entwickelung fortgehend). 

Die Arom (appearance, soond, soenti flavour, feeling aod nature known 
by reason) ent'Jprechen den sechs Sinnen, als Ayatana, mit sechs Zweigen 
verglichen, on which the six birds (appearance, sound, scent et) porch them- 
eelves, Aying of and on them (s. Alabaster), und wenn festgehalten (durch 
Phasa) folgt Wethana. Empfindung entsteht, wenn der äussere Theil eines 
Organes gedrückt und in sich dieser Bewegung bis zam Innersten fortpflanzt, 
wobei jeder ioMeven Bmpfindnng eine Ct^geowirkang entspricht im Orgaoia- 
nma dee empfindenden WeaenB nnd ans der Gegenwirkang, welche durch ^ 
natflifidie mnere Bewegung des empfindenden Organs selbetentrteht, enbqnringt 
die Vorstellung oder Einbildung (s. Hobbes), ala Prodnct der Reaction in der 
Gedankenverkörpernng (wie der indiTidaellen , so der socialen in den Völker- 
gedanken). Das Prinzip des Wissens liegt in dem vollkommenen Wespn (als 
Gott), in welchem vor der Schöpfung das Urbild lag, nach welchem die sicht- 
bare Welt geordnet wurde (s. Cudworth). Plotin setzt die Einheit des vovs 
dem nk^Sos v6r,rov gegenüber. Zwischen gelehrter Bildung und dem Ueber- 
sinnlichen ist eine Klnft darch das Nichts hindurch, und wer wirklich von 
einem Geeicht getrolbn ist, Tcrmag dieaee nur in Bildern nnd Glmchnlaean 
mitoatheilen (nach G. lidite). Nach BoniooUina liegen im götUichen Gdate 
Ideen ab MueterbiUer der Gattungen nnd Arten (nnd die göttliche Bricennfr- 
niss der Individuen in der Erkenntniss ihrer Gattungen eangeechlossen). 
Die Wesensbegrifife oder AllgemeinbegriiTe sind vor den Einielwesen, ala deren 
Grand and Form, wirklich (nach BoailU). 



^ kju^cd by Google 



— 157 — 

Elementaren) drehend (in Unwissenheit und Lust), bis zum 
Bintf^wg mit dem Dhamma, aU UnbewegUohee in der Bewegwig. 

Indem die Buddhisten die Wirklichkeit der Dinge beetreiten, 
80 soll damit nicht eine Läugnung der Ezistens gesagt sein, 
als ob z. B. der reale Baum sich nicht von einem gemalte 
unterscheide, oder die Hand nicht Hand, der Fuss nicht Fuss 
sei. In relativer Beziehung zu einander hat die Wirklichkeit 
der Unterschiede ihre volle Bedeutung, aber absolut genommen, 
hört die Wirklichkeit auf. Indem wir sagen^), dies ist eine Hand, 
dies ein Fuss, dies ein Baum, so muss in Gedanken gehalten 
werden, dass mit derartiger Bezeichnung über die Wesenheit 
des Dinges nichts weiter ausgesagt ist, dass dieses, als solches, 
in keiner Weise weiter dadurch verstanden wird. FOr solches 
Verstfindniss^ muss * zersetzend darin eingedrungen werden, 
nuttelst einer Analyse durch die Verstandsoperationen, und 

*) Die Ketzer (lehrt Buddha) „are ätubbornlj attached to thär false theoriee, 
«nd persist in saying, that what the ignarant, delivered up to illaaion, are 
naed to call an animal, a king, a suhjoct, n foot and a liand oto, aro rcally, 
animals, king, subject foot and band oto., T,vhilst all liviug bein^s and thoir, 
component parts are nothing eise, but name and form, that is to say, a Com- 
pound made up of the four Clements" (s. Bigandet), Das ist die Sunyata 
(Leer«) oder Wesonslosigkeit (Anatmaka), indem sich die Woseuhcit jedesmal 
nur momentan in dem Begriff eonsdidirt. Das iniiiiam priTatiyiuii (neben 
dem Nihflnm negativonO theilt sieh (a. Waleh) ala Nlbflam mdiapositionis, Ni- 
liibim inhabititatia und NUuliim comparatiTe tale. Darch die Erifianng wxd 
der Uenach zum zweiten Male aus dem ^Nichts geschaffen, nicht jedoch dem 
Nihil negativum, sondern dem Nihil privatiyum (s. Sabunde). Den Vorfahren 
haben die Devas die Formen gegeben, wie die Handwerker dem Eisen (nach 
den Vedas). 'EifiaQ^kfrj (bei Heraklit) als Xoyos ix Ttjs itavxio8Q0itia<: Srj- 
fiiovQyoe rtöi- ovr(ür (Stob.)- Hominem corpore et aiiinia ita absolvi, ut 
anima eaque rationalis sit vera per so atque immediata corporis forma (be- 
stimmt Pius IX.). Zu der thierischen Seele im Mensehen kommt die 
forma äuperaddita, die in ihrem Streben über den gegenwärtigen Genuss hin- 
augeht (naeh Telerio). WAhrend der immaterielle Geoat unsterblich, verweht 
die Seele mit dem Kfirper Coaeh Gardano, der Tiermal Ton aeinon „afAritaa 
fiuniliaria'^ edendiitet war). Im Henadiai verbindet aidi die höchate Stufe der 
körperlichen Natur mit der untersten der geistigen (nach Cusa). 

^ Ein Aufgehen in der Begierde wfixde daa maraXvaciSa^ einschliesscn, 
dagegen ist die Herrschaft über dieselben auch ein Genuss und trotz des 
Genasses zugleich die Vernichtung der Begierde (l)ei den Valontinianern) 
im fi'cei ao^öun oi yt'roe H«Mnrici). Nach Weisse wird der Natursterb- 
üche Mensch dadurch unstcrblicii , „dass er vom Geist kostet" (s. Erdmann). 
Hic deos nec videri poteat, visu clarior est, nec comprehendi, tactn purior 
est, nee aeetimari, aenaibus major est, infinitna, unmenana, et adi aibi tantna 
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dann wird man nach dem buddhistischen System, stets neben 
den vier Elementen, welche das Unterliegende (der Hyle) bilden^ 
nnr auf Nama und Rnpa kommen, nimlioh anf Nama, die dcb 
dem Verstftndnisa entgegenstellende Erscheinnngswoae (dieses- 
spedellai Dinges, das dadurch seine Namensbezeichnnng im 
Denkorganismns erhSlt), und auf Rupa oder die Form, als die 
gesetzlich gegebenen Umrisse, durch deren Vermittlung dasselbe 
in die Dwara oder Thüi oöhungen der Sinnesorgane aut'genoumien 
und durch die Denkoperation assimilirt wird. Nach prästabi- 
lirter Harmonie entsprechen sich beide, das reale Aussending 
in seiner Erscheinungsweise und sein Verständniss in subjectiver 
Idee. So ist Alles leer, aber in dieser Leerheit taucht die 
bunte Welt des Sansara auf in der Fata morgana der Maya,.. 
und wie Sunyata erscheint auch das Nirwana leer, weil irdischen 
Augen unzugSnglioh, im blendenden Glänze die Xoyoi ^iQfta- 
tutol Terhtdlend, welche in Welten der Dharma kramen, so oft 
gereift. Die Aufgabe liegt also darin, nicht durch das flüchtig 
Vorübergehende der äusseren Erscheinungen, als haltlosen und 
nichtigen, abgezogen oder gefesselt zu werden, sondern die Ge- 
danken hinzurichten auf das ewig und unveränderlich Dauernde^), 

quantus est notas (a. lliandiis FeBx). Bie Ftirdit tot dam Unsichtbaren ist 
der Saaaften denen, wm Jeder bei rieh selber Religion nennt, b« denen aber» 
die ach in anderer Weise fOrditen, als Aberglaaben begeidinet (nach Hobbee)» 
Mit Verfbigang der Ursachen kommt man an einer ewigen. Aber weldie nicht 

hinausgegangen worden kann (und dio Ideo der göttlichen Natur ist im Gunste 
unfassbar). Mit dem idealen Gedankenbilde Gottes (als höchstem Urwesen) wird 
das SelbstgesohÖpf des Denkens ala wirklich daseiendes Wesen daigeateUt 
(s. Kant). 

^) Das nothwcndig Existirende ist ein Wesen, welches in allen Zustanden 
bleibend und fest ist (nach Omar Ben -Suleiman), während dio Erscheinungs- 
formen und Zust&nde des nur möglicli Existirendeu sich verändern (s. Krehl). 
Das Werdenkonnen bemeht sich aof etwas VofangdiflttdeB, wekhea ala aokhae 
weder worden kann nodi gewordoi, also nothwendig ewig nnd mit den 
Wirkenk&inen Eine ist (ßatk Cnsa). Daa mögliche San aetst ein notbwen' 
digea ▼orwia (als nrsadibsea) in Gott, von dem die letate Ermanalion (an 
der Grenze der geistigm Ansflüsse) als Materie erscheint (nach Al-Farabi). "Die 
Gottheit tritt in Bewegung (bei Aristoteles), um die Welt aus Liebe zu schaflfen 
(xivEi Se ms iotofievov) in ihrem Laufe (Staycayrj), dio Vollendung zu bewahren, 
die dem Menschen unmöglich ist (wShrend für sie ihre Freude) La Seconda 
Persona la chiamano Ciho Khoncihoa, dio della legge, porche qaesti santi 
avendo ristabilita la legge uel pristino stato e come avessero data la legge e 
cosi e legge venuta da Dio, e per mezzo di questa si divinta Dio (s. Horaa 
de k Penn»). The tann dhata la, naed (a. ddldera) of any relie of Buddha 
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das Unbewegte, ak Prinzip der Bewegung (bei Arietoteteles)^ 
andi fbr die physische Welt gesetzt, deren Gesetz sich im 
Baddbisnins mit dem moralischen dnrchdringt. 

Die in Maya ausgedrQdcte lilosion erweist sich schon bei 
Boddha's^) Geburt, wenn er durch Brahma innerhalb eines 



(in three sorta). Beim Vertorennen, the principal relica were the four teeth, 
tho two eheek-bones and the akall (s. Alabaster}. Die Organismen stellea 
eioe gesetamSsage ZoBammeiihftiifaog von Infasorimi (mit dem Lifasoriiim ala 
üntoff) TOT (nach Oken), in belebten Atom-BIementen. Sdion die Materia. 
prima (als formoBgBfiÜiige Unterlage), besitit einen Grad Ton Wirklichkeit (nach 
BonicoUias). Tvyoor galt als Mercur oder Venus (nach Hesychina), ala 
(ägyptisch) Con oder (in Tibet) Ta-Con (s. Georgi), Cioa (in Tibet), pro lege 
fiomitur (libor sive lex). Und dazu königliche oder andere Titel. Die Ver- 
bindung der Buddhisten mit dem Civaismus hat sich (nach Wihou) mit den 
Pa^upata eingeleitet, aus der Secto Siva's, als Pagupati. Zouukaba ctait un 
grand voleur et Scakmoyny regardait au contrairo lo vol comme un crime 
(Chappe d^Aateroche}. Die Diebe beteten zu Morcur und der Göttin Laverna 
am Erfolg (wie poiyneeiache Seerftaber sa Hiro). Libaniaa klagt über die 
laynBohen Rftaberden der achwangekleideteiL SoUemmw (die Ctotfc mit Faaten 
za dienen behaaptetm) in den Tempebi (in CSanobna), nnd wie fftr Heilige 
der Wüste gilt für die in Canobus das Sinnbild als Schweine (bei Eunapina). 
Josua^s Schüler (bei Huldricus) Ifisst seine Schülern den Kopf scheeren 
zum Erkenn angszeichen bei der Verfolgung darch Herodes M. (s. Basnage). Auae 
wurde Josua genannt (von Moses), zur Zerstörung des Reiches dos Satan's in 
Amalek (nach Barnabas). Der Schimnus König stiftet Zwietracht in der Ama- 
ramak-Wc'lt (im mongolischen Jiuddhismus). 

0 Aus der Seite hervortretend (und deshalb dos Muttermordes beschul- 
digt). Jeschu (nach dem Toldoth), worde aus der Stirn geboren. Um von 
der Materie au erifiaeni bedurfte ea Freihdt von deraelben« im „manare de coelo" 
(bei Karcion), frei von der foeditaa omnia nativitatie {ß, TertdliaiO. Obwohl 
bd der Empfingniaa (eine lemine virili), die dimstra padoria Tnginaüa intacta^ 
und weil intacta auch clausa permanserunt ist „bestritten worden, ob denn auch 
bei dar (Geburt des Herrn selbst, das Insiegel jungfräulicher Würde nicht ver- 
letzt zu werden brauchte" (s. Oswald). Verbum volavit in alvum bei der 
(von der Sibylle erzähltem) Enipfängniss (s. Galläus). Die Jungfrau als die 
göttliche Kraft, stehet im Hinnuel und im Paradeis (s. Baur). Im Paradies 
wird Jeder am Tisch von drei Engeln bedient sein (nach dem Othioth Akiba). 
In Jerusalem (in der letzten Zeit), wird man (nach dem Baba Batra) ISO 000- 
Ifiikte zShlen (wo Saucen and Gewürze, die Speiaen wohkdmieckend an 
nuushen, TeAauft werden), dann 1210 Thfirme (1485 nach Ifidraah Tillin> 
0. a. w. In der Stadt (der Apocalypae) auf den Inaehi der Sedigen tragen die 
Getreidebalme fertige Brodlaibe (nach Lndan). Nach Irenftna iat Christus zu 
hundertfältigen Kahlzeiten \erp flieh tet| im neuen Jerusalem, das (nadi Tor- 
tuUian) oben vom Himmel herab^^elassen wird, den Glanz der Steine durch 
Edelsteingestrahl übertreffend (nach Lactantius), mit Weinstöcken, von denen 
jeder (nach Papias), 2500 Trillionen (bd Corodi) Eimer (metretae) giebt- 
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Vimapa in den Mutterleib gesetzt^) wird, und dort wieder um 
sich her das gesammte Weltall erscheinen lässt, wie es im 
Augenblicke der Apotheose aus Krishma entgegentritt, ftr den 
die Verklftrung in Aufklärung Schauenden. 

Hiaronymus rühmt die yenastas der Scbrifien des Biediofe Papias, als 

xntoe avi^^ (bei Irenäus), oder (nact Euseb.), loylcomTo; (aus der Schule 
des Evangelisten Johannes). Die tauaendjfihrige Dauer des Reichs (im Cbili- 
asmus), wurde aus den 1000 Jahren, wie ein Tan; (in der Schöpfungsgeschichte) 
ahgoloitet, indem auf die sechs Tage der Arhcit, der siehento der Ruhe folgen 
würde (s. Werner). Pseudo Ezras bereclinet die Weltstunden von dem Tag der 
Weltdauer (bei Nicüderaus) bis zum Schlafe Brahma's (am jedesmaligen Ende eines 
Tages). Nachdem der erste Messias, Sohn Josephs (aus dem Hause Ephraim), 
im Kriege mit dnu Antidirirt getödtet, wd er dnrcfa den sweitea Ifeesias 
aus don Hanse David wieder erweckt (s. H. Sehmid). hn Testament der 
Patriardien findet sich neben dem Messias aus Lerl» der ans dem Hanse David. 
Nach dem Toldoth Jeschu M'ar Papus der angetraute Mann der Maria, und 
Pandera der Verführer (als Panthera). Aus Montan spricht der Paraklot (bei 
Tertullian). Ti fte, <pr,ait' , tatpiXeX rj yiTioxalvms *Ia>avvov (die Aloger) und 
Epiphanias fühlt entsetzt, dass sie ^sich jenen deutlichen Aussprüchen des 
Geistes widersetzten" (L. Lange), Man nannte die Gnostiker Borborilas (quasi 
coenosos), propter aimiam turpitudinem , quam in suis mysteriis exercere di- 
cuntur (Aug.). 

1) Die embryonalen Stadkn (ffahalam, Arbudam, Pe^i and Ghana) w6rdeo 
yon dem Bodlusatwa im Mutterleibe nicht dnrdilanien. Jnno (die Blnme Flora*8 
berührend), wird mit Mars geschwängert (tangitnr et tacto oond]»t iUiO- 
In Betreff der wunderbaren Geburt Jesu meint Celans, dass es f&r Gott nicht 

schicklich sein würde, eine Frau zu nehmen, die nicht aus königlichem Ge- 
schlecht (und bei den Jainas wird das göttliche Kind aus dem Mutterleibe der 
Brabmanin in einen königlichen transferirt). 

*) Wie Christus durch die Reiche der aoyovxFs acpaioojv in Yerkleidnnfi 
niedersteigt, (bei den Ophiten), so Buddha in der Gestalt eines Elephanten. 
In der Evacuatio (Selbstentäusserung) tritt (bei Hilarion) unter Verhüllung 
der göttlichen Herrlichkeit und Majestät das menschliche Antlitz in den Vorder- 
grund Cs. Alzog). Les gnostiqaes (und die Gatharer nach Reignier) s'appellsio&t 
Ghrestiani (s. Lecann) und die Oagot (Capot) Orestias oder Christias (Caoous in 
Bretagne), wie die nptvfutrMoi als Christen (und, als solche, Gute, yon X^oroe), 
Perperam Chrestianus pronunciatar (Tertullian) und „impnlsore Chresto" (^net)* 
Aufstunde der Jaden oder Christiani (genus hominum superstitionis novae et 
malificae), mit odio humani generis (s. Tacit) belastet, und Christo, quasi Deo 
(Plinius) Lieder singend (ante lucem). Die Nazaräer oder GaHläer wurden 
(unter Claudius) als Christen bezeichnet (s. Suidas). Pere{rrinu8, der sich (nach 
Amm. Marcel) verbrannte (y.n Olympia), betrachteten die Christen (Palästina's) 
(OS &e-ov (s. Lucian). Maidary (bei den KaJmükken) sera con^u dans le sein 
d'ane Vierge, fiUe da Boi du Japon, son regne sera k Jornsakm (Chappe 
d^Anterodie). Anna Yetterinn galt f&r das Wdb der Offimbarnng (Arnold). 
Simmi ^pha, der Abgesandte der Jnden, liese nch TOn den Nazaraiem in Sosl 
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UeberwÜtigt in gläubiger Hingebung wendet sich dann zur 
Beligion ^) , wer entmuthigt und verbittert darch die UnsEoUng^ 
lichkeit des menecblichen Denkapparates der Philosophie') keinen 

weiteren Geschmack abzugewinnen weiss. 

«inen Petrus genannten Thunn bauen, wo er auf einem Stein sass (and dann folgte 
Elia). Der Vater ist ahin TxnoxmaQxrixri, dem Sohn eignet die Ausführung {nixta 
Srjfiiovoytxri), die in dem heiligen Geist zum Ahsohhiss kommt (««Tia Tf Aeiorixr;). 
Die drei Tathagata, alb Dharinakaya-Tathagatii (Vairujana), Sambogakaya- 
Talhagata (Rojana) luid IBfnMmakaya-Tathagata (Sakja'ManO are all included 
in one sabstantial eseenoe (s. Beul), wobei die Avatere zum Doketisnuu 
fUirt. DeToln (Soror Sati) Ejiehna genait et Baith, lemm omaiiim satoran 
conBenratoreaiqe maxiinnTn et Satrahn, potentiwrifnnin destraetorem, inimicomm 
Ane opere viri Dasrath. Eo.^; enim conoeperat e poto lact« quod vase figulino 
«ontentam bomo quidam mirabüis et ut purus ignis ^plendissimus inter f1;iiiinias 
magni sacrificii Giaghie praebuerat Marito sacrificanti (s. Georgi). Giasoda 
peperit Magnam Matrem Bhavani eadem prorsus liora, qua Devoki in luoein 
«didit Krishnu (die Bud). Giodu pastorum tcmpose (Agindia). 

*) Bouterweck erkhirt Religion als die geistige Beziehung zwischen dem 
Creschöpf und Schöpfer, Schelling als Vereinigung des Endlichen mit dem Un- 
«ndKcbeD. Nur als bomo BoamenoiL (im Sabject der IforaUt&t), gilt der 
MeDScb als Endsweck der Welt (bei Oaat). BeUgion ist das Streben nadi 
YereSnignng mit Qoü (St, Hadrian). La räligion est la detemunadon de la 
vie humaine par le sentiment d'un lien nnissaiit Tcsprit humain k Pesprit 
mysterieux, dontU reconnait la domination sur le monde et sur lui-meme et 
auquel il aime h so sontir iini (Revillo). Der Glaube gehört (nach Jacobi), 
zu den natürlichen l^edingungen der Erkenntnisskräftf und den Grundtriebon 
der Seele (s. Noack), um nun aber, mit dem Aufwachsen derselben in Er- 
kenntniss, in Wissen verwandelt zu werden (soweit dieses auf jedesmal er- 
langtem Stafengrade reicht). 

Philosophie oder (bei Krug), ürwissenschaft lehrt die nothwendigm 
Oeeetxe der Welt als Ganzes und als Einheit %a denken (De Wette), 
ond Lnorez Dicbtttr, der Philosoph", der sidh keine Rohe lässl» 
bis ^die Gemüther der Menschen vom lästigen Joch der Religion befreiet* 
(s. Mayr), feiert im Gesänge die Weisheit (die nothwendigste Bedingung zum 
fröhlichen Leben). Die aehemntischen Bücher des Tages (bei Labeo), lehrten 
die Sacra, um menschliche Seelen in Götter zu verwandeln (als animales) bei 
den Etruskern (s. Servius). Die Sama-veda, die sich auf Pitris (wie die Rig- 
veda auf Götter und die Yayurveda auf Weiheceremonien) bezieht, ist deshalb 
in ihren Lauten unrein (bei Manu). Die Brahmanen beginnen ihre Reinigungen 
mit ftnssefen Waschungen. Das ETangelium der Elnomten (bei Epiph.)* be* 
gann mit der Ankunft des Johannes, zur Taufe der Busse. Nach Lactantins 
wird Jesus (obwohl sündlos, sich der Sfinde bekennend), zur Taufe gezwungen 
(in der Prae^catio Pefari et Pauli) von seiner Matter, als dem heiligen Geist 
(an einem seiner Haare nach dem Berg Thabor getragen). Bei der Tanfo 
Jesus' erschien Feuer über dem Wasser (nach der KfjQvyfin TTerQov). Warner 
wurde durch eine feuersprühende Taube mit dem „(jeist der Weissagung er- 
füllt" (den König von Schweden zu rufen). 

Bastian, Buddhitmus. \\ 
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Ab das gesammte All ^) mit semeni Wissen durchdringend, 
Icommt dadurch dem Buddha auch Allmacht su, weil die Ur- 
sachen der Dinge in seiner Hand liegen, und ehenso erwerben 
die Deva durch Kraft ihrer Tugendverdienste in grSeserer oder 
beschrftnkterer Ausdehnung), die in den Ridbi-Chubilghan'^) 

0 Der götUiehe Wettbui (die gottliehe st^Ab«»«) ist nichts anders als 
die Ton Gott TermÖge absolatw Speculation genetiech coDstroirte Weltidee 
<B. Rothe). Von eigentliehem Schaffen, als einer Thathandlnng, yom Entstehen, 
als «Anfang des Seins nach dem Nichtsein^, haben wir weder Begriff noch 
Erfohrnng (s. A. y. Humboldt). The sapremo Being (above eyerj name , that 
is named) cannot proporlj be said cven to exist, for he cannot be identified 
with nny one thing that cxists (b. Basilidcs), rather to be called non-oxistcnce 
(s, iriinsoH. Der Wille, als das An-Slrh der Welt, besitzt di>r Erscheiniings- 
welt entgegengesetzt«^ Prüdicate, (uarh Sehopenhauer). Gott kommt die Aetor- 
nitas zu wegen seiucs Nicht-uicht-seiu-künnon (bei Alb. M.). Gott (mit f^o^ij 
und vx^fta) ist (bei Ckm. Rom.) ro nav und to Sv, alles Andere als das 
Kichta (s. Uhlhorn). Dana F^tat posttif nona reoonnaissona rimposaibilitÄ d'ob- 
tenir des nationa abaolnea (s. 'Big), Lessing erUfirt die »Grenze" (Jaoobfa) 
f&r anbestimmbar, nnd anf der aadem Seite würde ,»der Trfomern, dem Un» 
ainn, der Blindheit freies, offenes Feld gegeben**. Die Grenze ist stets da 
anznerkennen, bis wohin der jedesmalige Lichtstrom des Wissens reicht, aber 
mit der organisch ununterbrochenen Aufhellung desselben dann selbstverständ- 
lich auch dementsprechend beständig zu verschieben und erweitern. Nach 
Hamilton ist da« Absolute undenkbar und der Gedanke Gottes unmöglicli 
(s. Noack). Gott ist in sich selber der Ungrund des Einigen Wesen, Nichts 
und Alles (nach Böhme). Die Naturphiloscphie ist die Wissenschaft von der 
ewigen Yerwandlnng Ckittes in die Welt (nadi Oken). 

t) Der Einsiedler HOarion in der Wfiste b« Gaza Terwandte die erlangt» 
Wnnderkraft zum HeUen der beim Wettrennen steif gesaaberten Pfinrds dea 
Italiens. Im Nirmanarati-Himmel wird durch Zaaberkraft geschaffen. Gebeine 
und Schädel von Hingerichteten wurden von den (ägyptischen) Mraichen auf 
den (wie Antoninns prophezeit) aus Tempeln verwandelten Gräbern verehrt 
(nach Eunapius). Nach Dion beschwor der ägyptische Zauberer Arnuphis 
oder (nach Suidas) Julian aus Chaldaea Regen für die Römer im Krieg mit 
den Quadcn (durch Marc Aurel's Gebet erlangt vom Jupiter Pluvius). Die 
Zigeuner ( Pharao -nepech) hicssen Boemiens (ensorceles ou ensorceleurs) in 
Frankreich (s. Lecanu). In den lombardischen Gesetzen wird die Anklage 
dea Herebnigium verartheilt, die ftrzkeasel tragend (nln Striae oocdnanÖ. 
Celans hielt die Wander dea yoijToe (der Ghristai) ftr futyyw^ (bei 
Origenea). ICagns fnit, daadestinia artibns omnia iUa perfecit, Aegyptiornm 
ex adytis angelorum potentinm nomina et remotas furatus est disciplinas 
(cf. Arnobius). Quidam raagus, nomine Simeon, sedncebat Judaeus (nach Rabbi 
Isaak) und (bei Chrysostonios) bezeichnen die Juden den Gekreuzigten (is 
nlavov xai yor^ra (wie Herbiin). Als Zauberpriester agiren die Paje im 
Süden, die Powow im Norden Amerika's (und sonst überall). Celans vergleicht 
^shristUche Wunder mit denen der Zauberer, die Krankheiten wegblasen oder 
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gegebene Zauberkraft, die sich dann wieder in den Dbarani's 
der Tantra ftU* schädliche Zwecke von den, damit ans Weias 
in Schwarz gei)brbten, Magiern verwenden lässt. 

IMe Laute Bpielend, lookt^) Kja-Cin in den Reigentanz der 
Wiedergeburt^, von Pra-srinpo, humania oalTariia ooronatas, 
in ümBohlingung festgdiahen (symbolmn fibti), und nur wer 
den SyrenencAngen seine Ohren yeretopft, vermag in dem, auf 
das in der Dhyana gewählte Symbol in Concentration hinge- 
richteten Geist, denselben zur Befreiung hinauszut (ihren, den 
Bann durchbrechend. Neben dem an sich feindlieh Bösen und 
zur Bezähmung derer, in welchem es wirkt, schaffen die Buddhen 
ihre furchtbar-schrecklichen^) Wandlungen, und besitzen (wie in 
den Nagas, auch) in der Höllengestalt der Jamandaga ihre Vor- 
kftmpfer (wie Rama in Hanuman zur Besiegung Ravana's). 

Mit Looalisirung der Verheissungen in Pepuza, fiixQOTarov 
»oufifQiov (s. CyrilL), wo auf die Kunde des herabsohwebenden 
Jerusalem die Pilger zusammenflockten (s. Epiph.), steigerte sich 
in innigere Concentration die Aufregung bis zum Hervorbrechen 
wn Prophezeiungen^, wie sie (in amentia) Montan's Prophe- 
tinnen (in Glossolalie) ergrifien, und seit ihnen Christus in M'eib- 
licher Gestalt erschienen, fnngirten, ohne Beachtung des Ge- 
schlechtsunterschiedes fdr Bischöfe selbst, Frauen im Priesteramt 



gedeckte Hache eneheuieii lassen, und Origenes gesteht (trote Aristotelee* und 
^cnr^B Eimrandnngeii gegen die Magie) der Kraft die Namen zu, bei Aegypter, 
Pereor, Braimuipn, Surnmanäcr (und als Adonai oder Sebaoth). Bei Elxai^ 
Ossener (Essener) diente die Taufe zur Heilung von Schwindsucht, Hundsbiss, 
Besessenheit u. s. w. Antinoas (zu lladrian's Zeit ertrunken), wurde in 
Antinopohs wegen setner Wunder verehrt (s. Origenes) , and sein Colt ver- 
breitete sich so rasch, wie der Hamza's oder Joe Smith's. 

0 Butes, Stifter des Priesterthun^s der Eteobutaden, sprang (ohne auf 
Orpheus* lied m hfiren) ins Meer (durch den Gesang der Sirenen bethört), 
wurde jedoch von den Göttinnmi gerettet In den peroanischen Todtentänzen 
vfUtL das Skdett anf d«r Panq>l<Blfe, nnd bei den Griedien tänzle es zu 
ffilan*« Flöte (md on Grabe zu Citmae). Die Musik der Sphären irird nicht 
hiBibar (nach den Pythagoräem), weil von der Geburt an beständig ins Ohr 
klingend (and Laut oder Stille nnr im Wechsel unterscheidbar). 

^ Satan ward von Jesus zur Bestrafung an Beelzebub übergeben (in der 
HöUe), und dieser treibt auch Geister ai;s. 

^ In der dem „Begräbnisse ähnlichen Untersuchung" ist der Gläubige in 
die Gemeinschaft mit dem Tode Christus gesetzt (s. Ritsehl). Ber alte Mensch 
stirbt ab (bei Paulus) und nun folgt die Heiligung durch den Geist in der 
Taufe, und aomifc die Kraft der Frophetie (in der Inspiration). 
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(am phr} gisohen Sitae Ton Cjbele'a orgastischen Colt), bei jener 
BeTorzugung des Geschlechts flir die Prophetie, wie unter Si- 
byllen auch in Veleda. 

In den aus den Lobpreisungen über Davids glänzende 
Herrschaft entnommenen, aber seit Salome in der politischen 
Geschichte nicht verwirklichten Hoffnungen der Juden keimt 
die Hofinung auf den künftigen Messias, der sich unter wieder- 
holter Enttäuschung bei yermeintlichen Realisationen leicht in 
mehrfachen^) Gestaltungen vervielfiftltigt oder auch im dualisti- 
schen Wechsel der Perioden (wenn selbst nach der Seeligkeit 
des tansendj&brigen Reichs noch eine Zeit des Schreckens 
swischengeschoben wird). 

In Josna (Jesus), dem Broberer, reflectirte die kriegerische 
Natur des Messias, wfthrend die Logos-Idee sich mit Christos *) 
verband, als dem milden^) und gütigen Sohne des guten Gottes (in 

0 Von Ifaredas murden die aibylliniBchen Orakel (eis phrygiedi) den 
Uontftmsten zogeechrieben (und Noah^s Ararat nach Pbrygien). Bei dem 

▼on Justtnus bis Lactanz den Sibyllen (als iiiq>imten) beaeigten Tnter^ 
eese hoisson die Advocaten des Christenthums JStßvXXf<nni (bei Celsus). 
In den Prophezeiungen des Hystaspes (ältester König der Meder), seien die 
auf don Sohn Gottes hozüf^Hchen Vorhersagungen unterdrückt, non sine fraude 
diaboli (nu iut Laclanz). In dem Urtheil über die Sibyllinen haben sich ^die- 
jenigen, welche an der Spitze der Kirche standen'^ (betreffs des Nut/.ons für 
die orthodoxen Glaubenfileluen) ^ein klägliches Zougniss der Befähigung aus- 
gestellt" (Reuss). Nuh Cdnis lialtan die Cluistea die «llyylHnieehen Ofakel 
Terftlsoht (s. Bleek). Nadi Caem. AI. verweiBt Panliu die Heiden auf die 
Sibyllen. 

^ Annillas von dem Bild der Jnngfran in Born geboten, b^ftmpft dm 
Meegias Nehemia (bie der Sohn Davids kommt). Die David und Salomo ge- 
machten Yerheissnngen werden auf den Messias (s. Rabbi Isaak) in dem ewigen 

Königreich bezogen (wie von Daniel prophezeit). Das Kommen des Messias, 
zu Rom unter Aussätzigen und Kranken sitzend (nach Rabbi Josua), wird 
durch den Aufgang eines Sterns geweissagt (nach dem Zohar), mit £lias als 
Vorläufer (nach der Siphra). 

Neben der Ptotiim des Apollos, der Petriner und Panliner fanden sieh 
üi T0V X^toTöv (in Gorinth). ^oove xQ**^^ ini sibyDIniaehen AkrosfeidMin 
(bei Eneebins). 

X^tazbe St 6 ir ilmüp xexQtofidvos (s. Suidas). Xf^mtjr, ttai rov Saniomna 
Mal 10V Savttnafttvov (Suidas). Arialophanes X^fiara^ TOOat {meratflna» 

communis enim usus loquondi debitores sie dicit. Athenienses vero creditores 
vocant XQriorai, (lebitores autem ;f^«cc;9n«Arra6 (Gaisford). Bei Lacedfimoniem 
bedeutete ol ivyr ^/(»rorarro, die es überstanden (vollbracht) haben, die Todten, 
X^arov Ttva nottiVj tödten (s. Plut.) und oi x^o^oi wird als oL xaxa 
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der Hfilie). AdAm» als Prophet (nach den Anabathmen) wird 
mit Oel gesalbt (yon dem Baum des Lebens) als Christas 
(s. Clemens). 

Das Nirwana bildet das naturgemäss gesunde Ziel, wohin 

das geistige Streben gerichtet ist, und worin es dann schliess- 
lich ausströmt. Als Quelle, oder weil Ende, auch Anfang des 
Daseins, Hesse sich die Bhavagra^) (le sommet de l'existenee) 
setzen, oder Bhutakoti (le beut, rextremite de qui est), in letzter 
Spitze und (nach der Saddharma Langkavatara ) in die Leere 
(Sunyata) auslaafend, bei dem auf Wind und Aether als ferneren 
Stützen getragenen Unterweltsh^Ülen, aber zwischen dem hier zum 
Punkt nach Unten sioh verengenden, und oben bis zum Nir- 
wana, mit jeder Terrasse unennessen erwetterten Gegensatz des 
Unten und Oben, fehlt der schliessende Absohlnss der Kreis- 
linie gegenseitiger Wechselwirkung, wenigstens für das irdische 
Auge, obwohl solche im weiteren UmfSEtng extensiv, oder 
intensiv in innerer Verdichtung, herstellbar wftre. Im Widerstreit 
zu dem nach Innen gewandten Dunkel der Lokantarika, führen 



xafffit'voi (x^^^f^ot) erklärt (bei Hesych.). Xqrjaifios wird von Göttern ge- 
braucht, die sich Verdienste um die Menschen erworben (wie Pan). X^i^atfioVy 
TO ayad'ov, o rt xQV^**' (»feXaias na^e'xerai (Saidas). X^afiöäf als (prophe- 
tischer) Spruch, bedoiitete (im Uywt^ prosaische) zythmisehe Onkel (ab 

^ Le point cnhninant de l'eziBtence oder la Hmite eztrime oa finit Tezia- 
tenoe (s. Bnniovf), auf der (im Mangaia du Welligeliliide absehliessenden) 

Spitze (einer S]midel bei den Jainas) ruhend. The highest point of eil, where 
Form no longor exists, is called „the limit of that whicli is" (Bha^agi'a) in» 
Weltsystem (s. Beal). Die Osupat (16fach) umgeben Awicln, four on each aide 
(Hardy). Avitchi ist Bhavägra (la limite extreme ou finit Texistencc) oder Bhuta 
koti, le beut, l'extremite de ce qui est (s. Burnouf). In Chicuhnauhmictlan, 
als unterster unter den (9) Abtheilungen der Holle, kamen die Seelen zur 
völligen Yemichtang (bei den Mexikaneni) und (bei den l&uiri) in Meto 
(ontsnler Abtheilung des Beinga). Bieae sSUten 10, jene 9 HimmeL Giebt 
es «nen drifetoo Himmel, so giebt ee endk einen ersten und sweiten, nad die 
ataftnweiae Ordnong ffthrt sa einem ersten Anlangepiuikt, .welcher niditB 
anders sein kann, als das Fegefeuer'' (Ch. Hoffmann). Vom Feuer „wolHen 
die Griechen nichts wissen" (s. Oswald), am Loonm caliginis, tenebraram, 
moeroris, turbinis (als Kolacie), trotz nv^ tsXhov^ na^aQütoVy xad'a^^^tov (bei 
Leo Allatius). Bei der Prüfung zur Aufnahme erhielten die Essener ein Beil 
zum Begraben der Nothdurft, um nicht die Strahlen der Sonne zu schänden 
(wie der Israeht ein „Schäuflein", wegen des im Lager umgehenden Gottes). 
Judafi (bei den Essenern), prophezeite (unter König Aristobulus). Nach Hip- 
polyt lief Noeh mit der Klapper (Oepitacola) nnd anhSogeiiden Seheibii 
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die Lokattara hinaus zum Glänze der Höben (im ahnenden 
Streben annäherbar, aber Aber das Begreif liehe ^) hinaus). 

Das Nirwana, als transoendentales Jenseits, steht ohne iir^ 
sächliche^ Verknflpfnng zn der Welt (die indess den Rück- 
wirkungen im Dhamma empfUaglioh ist). Im Irdischen keine 
Folgen ohne Wirkung, das Gesetz der Causalität durchdringt 
Alles, und deshalb stets ein Grund in Iletu. Im Besondem 
genommen, wird die Entstehung aus Hetu vornehmlich auf 
das organische Wachsthum, wie in Pflanzen, angewandt und 
auf die dort notwendige Verkettung des Späteren mit dem Frü- 
heren, aus dem es fliesst. Daneben begreifen dann Irtuja die 
Schöpfungen aus den Verwandtschaften physischer (physikali- 
scher und chemischer) Gesetze, während Karmmaja den Menschen 
kennzeichnet, als in der Physic^omie seiner Wiedergeburt 
dnrch sein moralisches Wertli^wicht gekennzeichnet. Allem 
diesen gegenüber ist Nirwana (wie Nagasena seinem König er- 
kUrt), Akarmmaja, ahirtuja und Ahetaja. Wie man zum Ge- 
birge Himala wandern, aber dieses nicht nach seiner Heimath 
zu bringen, wie man von Sagal über den Ocean nach fremder 
Küste segeln, aber diese Küste oder diesen Ocean nicht mit 
sich zurückzubringen vermag, so liegt allerdings die Fähigkeit 
¥or die zum JSirwana leitenden Pfade^) zu betreten, aber diese 



(Titimiabala) die Söhne Eain's herb«, die Floth za verkänden (s. Corodi). 
Nach PtaJamiiiB (b«i Bpiph.), steht der WerkmMBto' als mittlerer Gott, swiaehen 

dem feindseligen und dem anerschaffenen Vater. 

1) Das höchste Wissen von Gott ist das Nichtwissen desselben (?. Boaille), 
als docta ignoranf ia (nach Cusa). Und so bei den Dacotah (im Wakan). 

Sat-Karyain begreift die gegonseititje Bozieliung von Ursache und 
Wirkung (bei Kapila). Mit dem (im Nachdenken geschärften) Schwert \Vi- 
passana panja (gründlicher Forschung), zerhaut Buddha die Cirkel der 
Ezistenzen (als Mandjusri). Das Bodhischnana (in immer gesteigerter Erkennt- 
nks), föhrt «aUm&hlig zum ewigen Ifirwaim*' (s. J. J. Sohmidl). Die Brachei- 
nungaa iänä das, was der gemeine Ventand Dinge nemit, der PhÜoaoph nemit 
die Körper BndMmangeix (s. A. Lange). Die Ftakriti>Schöplniigeii gingen 
den 'mit Buddhi beginnenden voran (nach der Vishna Purana). 

^ Im dritten Grad, als Arhat. Wer dreimal in beiden Welten den Ent- 
schlnss gehalten hat, festzustehen und seine Seele vom Unrecht rein zu erhalten, 
der hat den Pfad des Zeus gefunden, der zur Burg des Kronos führt (nach 
Pindar). Die Druiden unterschieden einen dreifachen Kreislauf. Die einzehaen 
Thierklassen sind als Darstellungen der Sinnesorgane zu betrachten (nach 
Oken), und in der Metempsychose erscheinen die Leiber den Sinnesneigungen 
gemias. ICt Hn-r^«rrakan (the one esoeeding great in siae) woide (in Onaite- 
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stehen ia keiner ursächlichen Verknüpfung irgendwie mit dem 
Nirwana. Wie wir den Wind ft^hlen, wie wir sein Dasein aus 
dem £M}ti6ohen Verhalten anerkennen mfiMen, ohne doch seine 
Farbe etwa besohreiben su können oder seine Herkunft er- 
Uiren, „eren so, Nirwana is, destroying the infinite sorrow of 
the World, and presenting itself as the chief happiness of the world, 
bttt its attribntes or properties cannot be declared (s. Hardy). 
Wie den in Giuth Erhitzten kühler Wind mit angenehmen 
Smpfindungen durchströmt, so erfreut sich des entgegen wehen- 
den Nirwana's, wer das ihn bis dahin verzehrende Feuer des 
Hasses und andere Laster abgeworfen. In der Harmonie des 
Kosmos stellt sich dann auch physisch wechselsweise') Bedingung 
her, wie in der aristotelischen Idee des Unbewegten zur Be- 
wegung. Der folfi (bei Anaxagoras) giebt den ersten^) Anstoss 
sor muix(üQrt<st^^ der trennenden Wirbelbewegang (s. Emminger). 

Die fOa Nirwana yielfiioh (und nach aiemlich einstimmigem 
Verdiet) angenommene Eiklärung, als ein Nichts, wftre eher in 
den halbheterodoxen Himmel Akintschau} ayatanam (anter den 
Arupa^)) zn verweisen, indem das Nirwana vielmehr als Gegen- 
satz der Maya, damit den des Nichts darstellen würde, in 
die Realität des wahren Seins einführend. 

jual»), der riesige Urtypns jedesmaliger Tbieigattiuig (als ihr Beherrseher) 
beMidmet (s. Brinton). Die StoÜBn-GliedenuigMi setoen sich bis in die Ter- 
rassenbiminel (der Bevaldui und darüber) fort (in Kleinodien strahlend). Der 
Graal (gradalis in Stufen), glänzt (mit dem Lapsit exillis) in Mantsalvatsche 
(mit der Fontane). Bei den Maori findet sich das Lebenswasser in Tane's 
Himmel. Zum Prophet kommt der Berg (im Islam). 

•) Nach Oketi ist (his Geistige früher vorhanden, als die Natur. Das in 
Wirkliclikeit später Hervortretende (Leben uud Geist), ist ideell das Frühere 
(nach Schelling), und so in der Philosophie der Maoii (oder im Buddhismus). 

When the powers pass from their proper and endoriog State of rest 
into their casnal and transitory State of aetiTity, then all the beantiM focnu 
<A aator« or tbe woild eome into eaüstenee (spontaneonslj), and all these 
beantifol forme of natnre oease to ezist, when Üie sane powen repass again 
from this State of Pravritti or actitity into the statc of Nirvritti or repose 
(nach den Swabhavikas), in Swabhava or nature (s. Hodgson). Die Ruhe der 
Heiligen ist der seligste Zustand der Christen (s. Baxter), ungestört durch 
Controversen. Sancimus igitur, ut omnia quaecunque Por})h}rius sua pulsus 
insaniu aut quivis aUus contra religiosum Christianorum cultum concripsit, 
apud qucmcumcjue inventa fuerint, igui mancipetur ((k>dex Theod.). Und 
Omar wieder verbrannte, was nicht mit dem Koran stimmt 

*) Bio Arupa drehen rieh gefwissennaassen in den vier kosmologisdhea 
Antinomien Kant*s (oder ihnen fthnliclien). 
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Immerhin liegt im Nirwana eine Negation, und daher eine 
jener Gedankenfiragen, denen die begri£Plich in fester Anschanan^ 
amechriebene Antwort fehlt, nnd inaofem ist es eine dorchai» 
saohgemisse Ansicht, dass Buddha selbst yennieden habe sich 
darflber ausmsprechen, besonders wenn man, wie yorwiegend bi» 
jetzt, von den populftren Schriften der Sntra ausgeht, in denen tou 
vornherein keine philosophischen Erörterungen gesucht werden 
sollten. Wenn diese im Abhidharma in Betreff des Nirwanu 
angestellt werden, so laufen sie dann meist auf metaphysische 
Controversen hinaus, in denen, je subtiler die Worte gedrechselt 
werden, desto verflüchtigter der Sinn entscheidet. 

Was mit Kinfflhrung des Nirwana in das System gesagt 
sein 8oU, kann nch nur aus dem ganzen Zusammenhang des- 
selben ergeben, also in der psychologischen Entwicklung dea 
hier gestaltenden Denkprocesses, und dort ist der Gang ein 
durchans naturgemässer, wenn bei Hinstellung des Dharma als 
Aiomana filr Mano in dem harmonischen Ausgleich die Be- 
lireinng erkannt wird. 

Als Negation tritt Nirwana im C^egensatz zur UrsSohlichkeity 
d. h. zu derjenigen dem Irdischen angehörige Entwicklung, die 
zugleich, nach Erlegung der Acme, rückläufigen Verfall an- 
schliesst. Darüber hinaus, zwischen menschlicher Kurzsichtig- 
keit unabsehbarem Anfang und Ende durchwaltet das Dharma 
die Harmonie des Kosmos, im wechselsweisen Ausgleich des 
moralischen und physischen Gesetzes. Sobald es der indivi- 
duellen Thätigkeit geling^ sich in den, durch die Proportionfr- 
Terhftltnisse der jedesmaligen Stellung bedingten, liinklang sn 
setaen, tritt mit Aufhebung des im Widerstreit erzeugten Leids^ 
die Ruhe der Selbsigentige ein, im Frieden mit dem ALL 

Der in £rlangung des Bodhi Erleuchtete stimmt da» 
Trinmphlied der Befireiung an, dass das letzte Grebäude zer> 
brechen, dass Nirwana erlangt sei, in Erlösung aus der Kad- 
drehungi) der Existenzen in den Wiedergeburten. 

Das Nirwana wird von der Hetu ausgenommen, jenseits* 

') Durch die Dionysos - Mysterien blieben die Eingeweihten befreit vom 
bestiindif^en Kvxkoi yereaeeos (s. Proklus). Im Menschen selbst, seines Unglücks- 
«culpa resedit" (Lucrez). Ein neuer Bund ist im Blute Christi gestiftet (nach. 
Barnabas), zum BeQ (alMr den Jvdm mm Tordeihen). U«ber den Get&uachteii, 
stehen die Gctioachten uid Tfaechenden, aof der höehetea Stnfe die Tineoliflii* 
den (naeh CaiduMu). 
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der Wirkaogen desselben gestellt, jenseits gegenseitiger Causal- 
verknApfimg (als rftokl&ufiger Entwicklung) , indem das Naeh- 
dnander darin ausläuft, aber ohne Zurflcl^ehr, (d. h. ftr die 
stofflich individuelle Erscheinung, w&hrend die Krifte dann 
allerdings auf das Qesammtall einwahen). Causa physiea und 
causa moralis verschlingen sich (aus scholastischem Gegensatz). 

Der Inbegriff vieler aufeinander folgenden Vorstellungen, 
der in dem Worte Selbst oder Ich zusammeugefasst wird, fUllt 
mit dem Aufhören der Lebensthätigkeiten wieder auseinander 
(bei Hume), wie im Buddhismus, wo dann aber das aus der 
Wechselwirkung des Mano mit dem Dharma, als Aromana, 
eingeleitete Verständniss des harmonischen Zusammenhanges im 
Wdtall, auch für den durch die jedesmalige Individualitit ge- 
gebenen Impuls nachklingt, in Rftokwirkung des Moralisdien 
auf das Physische, bis zur Herstellung gesetslicher länheit 

9ln seinem Schlafgemache ruhend, kam König Sihahanu ein 
»Traumgeeicht^), welches das in der Welt der Deyas, der Brah- 
>magötter, in der der Yakshas aber und aller Wesen vorschwe- 
»benden Nirwana, die Stadt der Ruhe, zum Gegenstande hatte. 
»Der Traum war so: Mitten in Indien stand ein gewaltiger 
»Terrassenpallast mit Edelsteinen geschmückt, von der Erde unten 
»bis hinauf zum höchsten Himmel Alles überragend. Dieser 
»selbst hatte 28 aufsteigende Terrassen, war 85000 Yozana hoch, 
»im Anfang deckte er 10000 Cakravala. Eine Terrasse deckte 
»die Welt der Götter, welche Catumaharajika heissen, eine die der 
»dreiunddreissig Gfitter. Von den übrigen Terrassen, je dne be-. 
»deckte die Welt der ChakamavacaradeTas, derBdhe nach deckten 
»sie die GMter der 16 körperlichen Brahm»-Welten und die nn- 
»körperlichen Brahmas. Diese Palläste gl&nzten in voller Gluth, 
»von dem Juwel in ihnen ging ein unvergleichlicher Strahl aus 
»und lag in vollem Licht über 10000 Jatiksetras und 40000 
»Anaksetras. Dieser grosse leuchtende, 28 terrassige, mit der 
»7 Edelsteine Glanz begabte Pallast, war in seiner Pracht und 
»seinen leuchtenden Straliien Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

0 Sin Bmdistadc ana diesem Tranm von Uaya^a Vater (bei der Braut- 

bewerbung) findet sich miiigedieik (The Wheel of the Law), bei Alabaster, 
dessen Name mich an gemeinsame Studien des Buddhismas erinnert, bei 

meinem Aufenthalt in Siam (1863). Unter den damals mitgebrachten PaH- 
Texten fand sich der obige (Pathama-Sambodhi), den Prof. Kuhn die Freund- 
lichkeit hatte, mit den übrigen meiner Sammlung durchzusehen. Die Ueber- 
setzung ist durch Dr. Grünwedel angefertigt. 
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Wahrlich dieser grosse strahlende 28teiTa88ige mit der Juwelen 
Glanz begabte Pallast war in seinem Funkeln und in seinen 
erleuchtenden Liohtetralilen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

»Auf diesem Pallast war ein Jnwelsita yon Si Lakhs Höhe 
und 7 Lakhs Breite. Auf diesem Juwelensitz sass ein Mann, ein 
Mannlöwe (Karasinha) mit Göttermftdchen, seinen Müttern, und 
berieth Ober die Oelhiung des Pfades zu den acht Thoren. In 
dem Augenblick entstanden mit verschieden gestaltigen Tropfen 
schwangere Wolkenmassen, erhoben sich aus dem Schosse der 
umgebenden Chakkavala und regneten zu Füssen jenes Maunes 
nieder. JSachdem die Wolken in mannigfachen Formen geregnet 
hatten, yemahmen die Wolken sein Wort, wurden zu herrlichen 
'Mannern, die sich ihm anschliessen. Da theilte ihnen Jener 
die erhabenen Lehren mit und gab ihnen unyergleichliche 
»Seeligkeit. Das war ein Traum. 

»Das andere Traumbild war ein an der Ostseite dieses 
»Ballastes fliessender grosser Strom (Maha-Ganga Saro, ein 
►See, von grossem Fluss durchströmt). Er war sehr tief und 
gewunden, voll Strudel, reich an Wellen, sehr brausend. Am 
►Ufer dieses Stromes sass er und blickte nach dem andern Ufer, 
aber er sah es nicht. Da band jeuer grosse Held [Maha-puriso, 
das Vorbild im Menschen], ein am Ufer des Flusses befestigtes 
»Fahrzeug los und brachte es auf den Fluss. In dem Augen- 
blicke sanken Wesen ans dem grossen Meere kommend zu 
»seinen Füssen hin, wurden zu Menschen und lernten seine 
»Lehren. Dann kamen unten von der Erde her Wesen Ton 
»mancherlei Gestalten, und durch den Fussfidl vor ihm wurden 
»sie zu Menschen und sie lernten ebenso seine Lehre, und ans 
»der Luft kamen Wesen herab, in mancherlei Gestalten prunkend, 
► wurden sie zu Menschen und lernten seine Leine. Alle diese 
►Wesen hicss er in sein Schiff steigen und trotz des Wassers 
»voll gefährlicher Tiefen, Wogen und Brandung, drang kein 
►Tropfen in das Juwelgeschmückte Schiff, er selbst lenkte den 
»Lauf mit einem mächtigen Steuer, und gab sein eigenes, mit 
»Juwelen geschmücktes Kleid hin, als Segel, einen Mast aufpflan* 
»zend zum Hissen, unter Herabr^^en ypn. Kleinodien. Binen 
»Ausblick (yflnend, schuf er die Möglichkeit zu schauen (mit dem 
»Herantreten des jenseitigen Ufers), und fuhr hinfiber an's Torher 
»ungesehene Ufer, indem er das andere hinter sich zurflckliess; 
»er ftkhrte sie hinttber in dieNShe des von ewiger Jugend, Uik- 
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'Sterblichkeit und Seligkeit umgebeneu Grundbau des grossen 
»Nirwana und hiess sie eintreten in die Stadt der Ruhe, des 
»Friedens und der Freiheit, mit siebenikcbeu Mauern umgürtet, 
»joit Praclitpallästen prangend.« 

Nachdem er die Angriffe Mara's (den feindlichen Wider- 
sacher ^)) zurückgeschlagen, gelangt Buddha (unter dem heiligen 
Bauin'^) in der dritten Nachtwache zur Erkenntnias der Gesetze 
von Ursache und Wirkung. With patient perseyeraooe in good 
deeds, for .his atrenght, he wielded the aword of thoroug^ in- 
Testigation. Then did he aee that all twelve conditiona were 
bot onstable, untrue, painful and illuaive. Eamestly persiating 
in his meditation, he progressed to a knowledge of the paths 
which lead to salvatiou. Meditation on all things in due se- 
quence and that meditation which reveals Nirwana to the mind, 
were the steps that brought him to the first path. Reaching 
the first path he destroyed belief in the existence of seif and 
of possession. He destroyed doubt and destroyed false doctrine. 
£amestly persisting in meditation, he arrived at the seoond 
path, and annihüated the coarser evils^ luat, avarice and anger. 
Still persiating in meditation , he arrived at the Üiird path and 
atinihiUited the more refined paaaiona atill remaining in him. 
And further peraisting in meditation ■ with yet increaaed foroe, 
the Lord arrived at the fourth path, and utterly annihilated aU 



0 r^r ^grosse und stolzo r^idvrafio»"' suchte die Sophia, als a'io das obere 
Licht anstrebte, durch hylische Erscheinungen zu schrecken (bei den Kopten). 
Die Färsten der Hölle in der Fiostemiss erscheinen mit Tbierköpfen (bei den 
OpUten). Die Ton Paf^ao geuMAtan Apnras saeben Snkya-lCuni sa Ter- 
fthreo (in der Lalita Yistan). Der ProoeBS Satsn's gegen Jesna Ohristas 
wurde, als Ssknuon das Urüial ungeatOBaeii, an Ariatofcelea and Jeremiaa, 
als Scbiedsricbter, Terwieaen (1392). Das Lösegeld im Tode Christi führt 
(bei den Kirchenvärtem) zum Rechtshandel swiscben Gott und dem Teufel 
(a. Bitschi), im ay^d^tiv^ oder aTtolvr^att (bei Paulus). Da Christus 
tni o(orr]Qiq rtov yi/ttiv (s. Epiph.) gekommen (bei Marcion), wurde er von 
den Mächten des Demuirg (ut ab aemulis) gekreuzigt (s. Tertull.). Die Taufe 
ist der beglückende, befruchtende Bach, dun Kieuz aber der Baum, an diesem 
Bache gopllanzt, und die Vollendung war prophezeit, wenn vom Holze Blat 
fliesst (nacb Bamabaa). 

Depoia plndeura £»a dix mittioiia, fl tenait aon eaprit plong6 daaa 
i'erstaae, aon Corps leaaemblait i an arbie deaaiehi (a. Hinentbaang), le Bidu 
da gnmd arbra (ala IfahaTrikcha Ridii), am den (darob die tou Yogehi auf 
die Schaltern geworfenen Saamen) ein dichter Baum erwachsen war, ab Faa* 
dieoa (Brahmadatta in Kanyakabja) berraebte (fl, Stanialaa Jalien). 
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oontamioatioii, all evil that remainad to him. Thi» did the 
Lord arriTe at the Samma-aamphottliiyaiiy the omnkcient Bnddh»- 
hood-Srotapamuiy Sagardagam, Anagamin imd Arhan sind die 
vier Pfade zum Nirwana (in Frflchten)^). Alles Zusammenge- 
setzte geht KU Grunde und deshalb ist das einheitlich Unver- 
gängliche anzustreben. Die Hand nach der Erde ausstreckend, 
für sie, als Zeugen im Kampfe mit Mara, erhielt der Buddha 
Antwort im Getöse 2) des Erdbebens^), a terrific earthquake 
(s. Alabaster), und dies gehört unter die fünfte Kubrik der acht 
Klassen, wie in der Agama-sutra erklärt. 

Indem mit dem Aufbrechen des Bodhi, im Vollreichthnm 
des Vollendeten 9 der Blick bei der Erwachung das gesammte 
All, in allen Existenaen nnd Dingen, dnrchsohant^), so ent- 
hflllt sich damit der Zosammenhang der Naturgesetze und in 
ihm der dem Menschen in der Welt gezeichnete Heilsplan. 

Nach Verjüngung der Welt unter den Lehren eines Bnddha, 
lassen sich seit dem Abscheiden desselben im Fortwirken des 
Dharma, sieben Perioden der Antardhanas oder Verminderungen 



') Ariya begreift die Buddha, Pachcka-Ruddba, Araba, Anagamin, Saka- 
dagamin und Sotopanna (the saints or elect). Sekho (training) gilt für die 
ersten sieben Stufen der Ariyapuggala, wogegen Asekha dem Arhat zukommt. 
Die Elemente der Welt, als fiovovaia (bei Hippolyt.), siad tlieils unsterblich, 
weil uiinflSalidi, ihalB tnannimwigeeetet, and darom sterblioh (Flügel). Die 
Beadiaufichkeit strebt dem im Jenseits geetecktea Ziel entgegen, auf demjenigen 
Wege^ wie er tob Boddh» erkannt Das Wesen (tot Himmel md Brda tqU- 
kommen) beseioluiet sidi als Tao ^ach Lao-tse). 

Als Herbert Gott wegen Yeroffdntlichimg seines Buches befragt, wurde 
ihm durch ein Getose vom Himmel geantwortet, das er bejahend interpretirte 
(aus den VorstadieD des Sprechenlcrncns) im yla^mM kaXi»v bis vom ftiy Xtfi^ 
fiwov oder to Xeyöfievov ovofia als a^^rjrov. 

^ Die während der Christen Verfolgungen in Cappadocien aufstehende 
Prophetin rief Erdbeben hervor (nach Firmiliaous). 

*) Wenn ndcnotv o^^aijo n^TtiSeaatf durchschaute Fjthagoras das 
Seiende (xtkf noptmu laAstmu» Atmn) doreh viela Zeitea (aadi ^mpb- 
dodee). Der Hoheprieeter '^niahoma kbte eheloB (Fkiech nnd Wein Tennei* 
dend), in der Binaamkeit, AnMier (nnd f&r diese Spione) anaaendend, aowie 
die Villca genannten Geistlichen über die Provinaen (Pera'a) einsetzend (mit 
den Yana-villca, ab Geholfen). Die Essener durften nur von vorschriftsmftaaig 
bereiteten Speisen geniessen und (da Berührung durch einen Niederen venm- 
reinigte), waren die Mitglieder der obersten Kaste die Köche (wie oft Brahmanen 
in der indischen Armee). Bei den Juden konnten die Priesterrechte, ausser 
in der Familie Aaroa^s, nur al» Naziräer angenähert werden (ähnlich den 
Sanjassi in Indien neben Brahmanen). 
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onteracheiden (nach dem Sadharmmarataakare). Zaent die 

Pratiwedha genannte Epoche, in der die Möglichkeit verloren 
geht, Eintritt in die Pfade zu erlangen, und alle nicht bereits 
darauf Befindlichen die Thür für Spätlinge verschlossen finden. 
All will we lost to the path sowan, then in suecessive order 
to tbeJNila kasina, the first Dhyana, the roanner of perferming 
the kasinas, and the acqoirement of the nimittaor illu8ion(8. Hardy). 
In der «weiten Epoche oder Pratipatti hört die Beobachtung 
prififlteriicher Vorschriften aUmählig auf. „When those, who 
have been able to attain the paths have disappeared, others 
wiD still ezeroise Earmasthana, perform the Kasinas, and practiee 
the fourteen ways of subduing the mind, the irdhis, appana- 
samadhi, the power of benefitting others and the soflcning of 
the mental and moral faculties, but as the method, in which 
these will be performed, will be defective, they will not avail 
for the attainment of the paths, und wenn man ausfindet, dass 
durch Kasina nicht länger magische Kräfte zu erlangen, wird 
dayon abgestanden werden und nur die 4 Sangwara Sila noch 
Beobachtung finden. In der dritten Epoche (Pariyapti), wird 
die Kenntniss des Pali (die Sprache der Bana) yerloren gehen. 
The sun, moon, the twelve Rasis or signs and the Nekatas 
or lunar mansions, will become unpropitious. Aus Misswachs 
folgt Hungersnoth, die Könige verhärten zu Tyrannen, und 
Laster nehmen überhand. Then will be lost the means of 
understanding the deep Abhidharma (from the patthana praka- 
rana to the Dhammasangini , in retrogressive order). Dann 
geht auch die Kenntniss der Winaya (anfangs noch von den 
Priestern studirt) und später die selbst der Jataka yerloren. In 
der vierten Epoche oder Linga findet keine Aufiiahme unter 
die Priesterschaft ^) mehr statt und diese beginnen za yerwelt- 
lichen, den Geschäften des Tages folgend und unter Verhei- 
rathungen Familien gründend. Dann folgt die fünfte Periode, 
Dhatu genannt, bis zu der „entire disappearance of the relics 
of Buddha". Nach der Selbstverbrennung derselben, unter dem 
Wehgeklage der Dewas und Brahmas, wird, wenn die letzte 

Seit der apostolischen Zeit entbehrt die Kirche die Gnadengaben, so 
„dass sie eben noch nicht ganz todt, noch eine kümmerliche Existenz zur 
Errettung Vieler leistet, aber olme jene erhöhte Lebeusthütigkoit, deren Zeugen 
und Zeidmi eben ^ne GImisiiMta sein wflrden* (,weldho tragisohen Vor- 
atellangen Ton der gamfln historiBohan Bntwickelaiig der Kiidie"). 
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Erinnerung dann Tersobollen, jede Spnr der Religion Buddha^s 
auf der Erde ausgetilgt sein (all knowledge of the doctrines of 
the Buddha^s having entirely disappeared from the earth). Dann 
in dieser unseligen Zeit, nachdem ein klagend herabgestiegener 
Dewa den Untergang vorher verkündet, nachdem die unter 
JSoth und Entbehrungen (in Folge der in Unordnung gerathenen 
Jalureazeiten) aussterbenden Menschen, entweder in höhere Ter» 
rassen entrQokt, oder, wenn schuldbelastet, in den Lokantarikaa 
oder anaserwelüichen Zwiscbenhdllen eines andern UniTersuma 
wiedergeboren sind, dann steigt in dem eigenem eine fenrige 
Sonne mebr am Horisont beranf, eine aweite, dritte erscheint 
nnd mit der siebenten bricbt der allgemeine Weltbrand ans^ 
völlige Vernichtung. Wenn jedoch im Umlauf der Unendlich- 
keiten, unter den Himmelsbewohnern in früheren Existenzen ge- 
sftete Frucht sich der Reife nähert, in der sie zu ernten, 
dann muss sich fftr die noch ungesühnte Karma der Boden 
irdischer^) Wiedergeburt vorbereiten, und so tritt dann eine 
neue Schöpfung ins Dasein. 

Ihre bei den V^aishnavas den in Avataren helfenden Epi- 
pbanien anvertrante £rhaltang basirt dann wieder bei den An- 
bSngem Sbakiamuni's auf den Tugenden der Sangba, der Ge- 
meinsamkeit der Bflssermöncbe, um das gehörte Wort su be- 
wahren und weiter zu lehren. 

Die Sramana (in Bändigung der Sinne) oder (als Bettler) 
Bbixu erhalten im klösterlichen'^) Zusammenleben durch die 

^) Als sich während des Schdpfangswindes die Berge gebildet (bei den 
Kslmükkeii)» sept diflnx panvent d'apres nn oertain temps, ib «vaient des 
ailM et TokigMient snr 1» sar&oe de oe oontiiMiit Qnatro de oet dienz 
8*aoqmtt&rent de oertains besoins de la nature, lern« excr&menta itaient dn 
miel. Deax de ces dienx de differens sezes en ayant mang^, farrat prives 
des facuitcs de monter aa Ciel avec les antrcs. ils resterent snr la terre, qu^ila 
peuplerent (s. Chappe d'Auteroche), bis zum Untergang durch steigende Sonnen- 
hitze (statt durch Erkalten). Dem Untergang der Welt (in Peru) hatte eine 
lange Dürre voranzugehen (nach Zarntt ). Die aus der Nacht hervorgetretene 
Schöpfung wird durch Halbgotter vollendet, Menabczho bei den Indianern^ 
Maui bei den Kanaka u. s. w. (im Uebergang zu den Culturheroen). Der 
phjsikotheologische Beweisgrund (nach swecknifissiger Anordnung in der WelQ 
w&rde nur auf einen weisen Weltbamneiater, aber deehalb noch nieht anf einen 
höebaten Weltnrheber fftliren (b. Kant), in Unterseheidang dee Deminrgen Ton 
dem darfiber* 

') Die als Mönche des Illa-Teoce (unter dem Tocrico) lebenden Huanca- 
qnilli (put selbstcairtrirtea Bannehen oder Coraaea) legten (w«in in Einaamkeit 
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Pratimokscha-Sutra ihre Vorschriften, unter denen dieVermeidung^ 
der Zehnsünden (Dasakusala) für den Novizen das erste Gtobot 
bildet, bei der Belehrung durch die Upasaka (Hosohang) und 
Acbarya. Auf Ananda's Fflrbitte kamen mit Pratschäpati 
Gantami die Bhikshuni oder (chinesisch) Nikau hinzu. 

Die Prawaijika (von der Welt Ausgeschiedenen) bilden (in 
Geyion) als Ganinnanses (Novizen) und Terunnanses (thero 
oder Alter) die Mahunanse (der Mönchschaft). In den mit 
Pansal verbundenen Schulen werden (nach Bemeisterung des 
Hodiya- Alphabets) die mit den Nampota beginnenden Bücher 
gelesen bis zu den Amarasingha (u. dergl.), und dann folgen 
die Privatstudien, die der Medicin beflissen, oder der sich 
dauernd dem Priesterstande Weihenden, unter gegenseitigem 
Rasiren zur Tonsur^), denn „there are fifteen evils connected 
with the growth of the hair^ (s. Hardy). FOr die Schur sind 
die Fasttage des Neu- und Vollmondes fes^esetzt (und ist der 
Besitz des Rasirmessers vom Armuthsgelfibde ausgenommen). 

Man pflegte das Gebiet der menm^liohen Erkenntnisse 



Miend), die Gelübde Tito und HuTiicui (Keuschheit und Gohors.ini), sowio 
Vflacuy (der Armuth) ab (in Peru). Die Geistlichen Tlamacajcoyotl lebten 
(för den DienBt des Qaetzalcoatl) in Klöster zusammeD, neben dem Orden 
der Tepocbtititsli (Iftr TezcatUpoca gegründet), und bei dmi Totonaken fanden 
nefa lünche des Genteotl (miimlioher Wandiiug). Dm Tiiratna- Symbol 
(•Mgred Symbol of Man!) selgt (s. Beal) the tripk objeot of Teneration (Boddha» 
die Law and the Saogba). 

*) Saulus oder (nach Bekolirunp; dos cyprisehen Statthalters Sergius Paulus) 
Paulas (s. Hieronym.), als Schüler GamaliePs, beisst (aas Galilia) avafalatTiae 
(bei Lucian), .als kahlköpfig (und krummnasig). 

') Until the year 126t) the monks of St. Augustin's, Canterbury, were 
accustoinod to ahave one aiiother in the cloister (in the Sempringham rule the 
cauojis wero shaved seventeen times per annum). 

9) Homan imdonstanding (bei Lo(^e), als fvctx^, n^xrix^ und «9^iiifl»riM^ 
iloytxi^). Bei Ampke werden die „Sdenoes Gomnologiques" und «Scienoet noolo- 
giqnes** einander g^enftber gestellt, und d^Alembert nntendieidet HSeton» 
(des Gedichtnisses), Philosophie (der Venmnfk) and Poesie (der EinbildaDgB- 
kraft). Die Wissenschaften (wio empirische und rationale), theilen sieb in 
Sprach- oder Nomioalwissenschaften , die sich nur mit dem sprachlichen Aus- 
druck der Vorstellungen und Erkenntnisse besehäfti /r n , und in Sach- odor 
Realwissenschafton, wolcho die Vorstellungen und Ei krnntnisse des mensch- 
lichen Geistes selbst, wiefern sie sich auf gewisse G< t,<'n.stände beziehen, be- 
handeln (s. Krug). Bei Corate's Eintheilung von der Mathematik bis zur 
Sociologie soll die positive Methode, wie in der Naturwissenschaft, aach bei 
moralischea und sodaUn ^^Itaensehaftan darcbgefährt werden. La ooeetion 
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diofaotomisoh zu theUen, (wie die Kfloete in eohöne und mecha^ 
nisehei so) in natüriiche und positive, ab freie und gebundene^ 
oder drd&eh: diaeipUnae aiye seientiae Hberae, ligatae et mistae. 
Dabei wflrden z. B. die kameralistischen Wissenschaften in die 

gemischte Klasse gefallen sein, die der freien iirafassten die 
philosophischen, historischen, philologischen, anthropologischen, 
medicinischen, physischen (oder die septein artes liberales), weil 
frei von fremder Autorität (durch keine gebunden), wogegen in 
die grebundenen Theologie und Jurisprudenz einbegriffen waren. 
Dann wurde praktische (oder pragmatische) und theoretische (oder 
apeonlative) Wissenschaft unterschieden, oder andere Gesichts- 
punkte gewfthlt 

In „zwei^ber Wissenschaft** (a priori und a posteriori, seit 
Albertus S.) begreift die Erfahrungswissoiscbaft »alles dasjenige 
Wissen, welches die mensehlidie Temunft aus dem ihr durch 
die Erfahrung von Aussen Gegebenen hervorbringt", die reine 
Vernunft Wissenschaft „den Inbegrili' desjenigen Wissens, welches 
die menschliche Vernunft aus sich allein erzeugt^ (s. Kosen- 
kranz) ^). 

de aa^todo domina y comprendo hasta cierto pnnto todas las ciencias filosoficas 
(Serrano). Die Philosopliic ist aus Idealismus und Realismus, wie die Natur 
aus Leib und Soele zusainnu'iigpsetzt, und dio Scliiilvcrnunft thoilt sich ira 
Idealismus und Realismus (nach Hamann). Jode Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist auf Induction gegründet, und die Schätzung der Wahrscheinlichkeit, wie 
die der Geviaeheit iet nur dun mtioiiell, wenn sie dnroh eine voUetiadige 
bidnetion auf Beobaothtang der BzpMimente gestützt ist (ntch IfiD). Die 
Aeethetik (phfloeophia fx)etiea) bikUt die erste, und die Log& den zweiten Theil 
der Gnoseologia, der Metaphydk (mit der rationalen Psychologie) und der 
Physik vorangehend (nach Baumgarten). Ramus verband die Logik mit der 
Rhetorik in der Ars disserendi (als Dialectik). Die Geistesheilkunde (als 
Realphilosoy)liie von der Wort- und Geschichtsphilosophie nnterpchieden) . hat 
eine allgemeine Methodologie oder Anleitung zum •wissenschaftlichen Erkennen 
(in der Kunst wisseuschaftlicher Entdeckung) darzustellen (nach Tschim- 
hausen). Bei Wolff geht der Metaphysik (als Kosmologie, Psychologie und 
Tkeologie) die Ontologie yorans, als Chnndwissenschaft (fiber Ißdits nnd 
Etwas). 

Die sjntihetiselie reine Vemnnftwissensekaft zerMt in Theologie (Aber 
den schöpferischen Grand), Natnrlehre (in dem bedingten Seienden ausserhalb) 
und Geisteswissenschaft, denn „der Natur gegenüber unterscheidet die Vernunft 
sich selbst ak ein freies mit dem Vermögen der Selbstbeetimmuig begabtes 
Wesen, nnd in ihrer freien Thätigkeit als Geist", aus dem ^oine neue Welt 
des Denkens und Handelns entsprinpi" (bis zur Ewigkeit). Im Gegensatz zu 
Mül's Ansicht (that the advances henceforth to be ezpected even in physicai, 
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Auf dieses Aosaichselbsterzeugen der Veraunft war die 
IVage Ton jeher gerichtet Dass die Forschung mit der De- 
duction beginnen musste, lag in der Natur der Sache, indem 
erst die bereits fertige Idee (wie bei dem zum Bewusstsein er- 
wadienden Kinde) die Aufmerksamkeit fessehi und zum Zer- 
setzen anregen konnte, während wie bei dem, sein Leben mit 
dem Aufsteigen der Geschichtssonno beginnendem, Culturvolk 
die dunkehl Vorstadien der Prähistorie rasch vergesseu wurden, 
bis mit der Induction die genetische Methode in ilirer Bedeu- 
tung hervortrat. So lange beim Mangel dieser der Weg und 
der Anlass fehlte auf die Entstehung zurückzugehen, drängte 
sich die bereits fertig gegebene Idee als angeboren (mit den 
Formen der Kategorien)^) au^ und wenn nach ihrer Zerlegung 
in der Analyse^ die Synthese aus den Theilen wieder auf- 



ud 8tiU jnore in mental and .social sdenoe, vill be chiefly the T6eult of de* 
dnction) bemerkt Wliewell „that tbere are still a vast inass of cases, in which 
we do not at all know the causes, ut least in their füll generality, and that 
tbe kntnvledge of ncw causes and the generalization of the laws of those al- 
ready kiunvn. cjin onlv l>fi obtairied Ity new inductive diseoveries. Except by 
new indui'tions etiiial, in their ofticacy for f^roiifjincj togetluT plienunicna in 
ncw points of view, to auy, which have yet becn peilormed in the hiutory of 
ficience, how are ire to solve such qae^na (wie sie anaaerdem auch in der 
neoen Wiaaenachaft Tom Menschen itir die Ethnologie herantretm)* 

1) Von der Kategorie, ala TTrbegriff oder Stammbegriff des Veratandea 
(m dem Veratande von der Benkform) nnteracheidet aick das Kategorem ala 
abgeleitotor Begriff (praedicamentum und j raedicabile). Im Gegensatz zu 
den reinen Kategorien bilden die seheniatisirten Kategorien die „ Versinnlichung 
der reinen Verstandsbegriffe oder Kategorien duvi li Verknüpfung derselben 
mit den reinen Anschauungen der Sinnlichkeit" (s. Krug). Bei den 10 (statt 8) 
Kategorien (des Aristoteles) ist die Substanz der Neunzahl zugefiigt. 

^ Die analytische Methode im Beweise, als regressive (eründriseho oder 
heuristische) ist diejenige, wo man TOn dem gegebenen Bedingte ausgeht, um 
die Prinzipien aofiBoanchai, von wddien ea abhängt (regreaaus a prindpiatia 
ad prindpia), vfthrend die aynthetiadie (ala progreasive) daa umgekehrte Yer- 
fahren befolgt (progreaaua a prindpiis ad prindpiata). Die empirischen Schlnaa- 
undBeweisarten sind die indnctiven und analogischen (s. Krug). Der apagogische 
Bewds (als indirccter) „roflectirt auf das Gegentheil, um dieae Ungereimtheit 
danuthun". Dialectisch heissen (bei Aristoteles) Schlüsse aus wahrscheinlichen 
Sätzicn. Bei der Induction hat die Synthesis der Analysis vorzugehen (im An- 
schluss an genetische Methode), während in der Deduotion (auch der ma- 
thematischen in Theilung geometrischer Figuren) die Analysis als erstes auf- 
tritt (mit Bestätigung dui'ch die Synthesis), als vom Gegebenen ausgehend. Alill 
maeht dn Induction aar Grondli^e aller WiaaenadiaftMi (andi der dedaetiTeii 

Bfttttaa, Bvddhinaus. 12 
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baute, könnte nichts Neues zu Tage kommen. Immer lag eine 
einheitliche Behandlung ftkr das ganze Gebiet der Wissen- 
sehaften nahe: „Indem das prineipielle Wissen den Unterschied 

des Objectiven und Subjectiven aufhebt, erscheint alle wahre 
■ Wissenschaft als reine Vernunflwissenschaft^ (s. Rosenkranz), 
wogegen auf der Kehrseite Alles als Erfahrungswissenschaft 
vorgeführt wird, was früher nicht gestattet wäre. Bei der Ver- 
nunft ist „nicht die Rede von einem Vernehmen des Sinnlicheu, 
Räumlichen, Vergänglichen u. 8« w. durch Auge, Ohr oder 
andere Sinnesorgane, ' sondern vom Vernehmen des Uebersinn- 
liehen, über Raum und Zeit Erhabenen, Ewigen, durch die 
dgene Kraft des Geistes (s. Krug), und die Metaphysik^) gilt 
als ,1 Wissenschaft ^) von den höchsten Grundsätzen der mensch- 
lichen Erkenntniss** , wobei es sich nicht um die rct fista ta 
{pvoixd (wie von Andronikos gesammelt), sondern um ein, wenn 
nicht Ueberschwängliches oder Transcendentes, doch um ein 
Transcendentales handelte, und darunter versteht sich das „Ur- 
sprüngliche, d. h. dasjenige, was in Ansehung unserer Erkennt- 
niss nicht nur, sondern auch in Ansehung unserer gesammten 
Thätigkeit a priori bestimmt ist, mithin dem Empirischen oder 

oder demonstrativen). Neben der IikIik tion, oder analytischen Methode (als 
resoluliva), ist gleichzeitig die synthetische Methode (als compositiva) zu be- 
folgen, um Erkenntnisse zu gewinnen (nach Bacon). 

') Die Erkenntnisölehre (Metaphysik) nimmt _an, dass zwar der StofT oder 
Gehah der Erkenntniss (materia coiduitionis) durch die zu bestimmenden Dinge 

• bestimmt oder gegeben werden, da»s aber die Art und Weise des Erkennens 
odefvcUe Gestalt der Erkenntniss (forma cogaaldom») in, mit ond dureh das 
exk^uieifde Sabject selbst bestimmt oder fgegehen sein mfisse*« Die nstiir* 
vissensduifUiche nnd mathematisch -meeluuiisdie Bdiandlimg der Pi^cholog» 
hat sich von Psjohophjrik und Moralstatistik Aber das gesanunte Gebiet des 

, Geistigen . zu, erweüttm. In social phenomena tbere is a general ordre of co- 
existcnce and so<^uence (s. Spencer), und das Leben des Gesellscliaftsorganismos 
ist in den von ihm nach Aussen projieirten Völkergedanken für seine Waehs- 
thumsgesetzo zu erkennen. Der Inhalt aller Erkenntniss besteht zunächst aus 
Verluiltnisson von Ideen, den (srhwiichoren) Nachbildungen der Sinnesein- 
drückc (als m*sprünglicher Vorsieh ungen), und Nichts kann werden, was nicht 
vorher als Sinneseiadruck empfnndeh (bei Hume), — während bei den Völker« 
H^edanken der Ansgangspimkl von der sprachlicli gegenseitigen Umbildung der 
Yorstelliuigen xa einer geseUsdia^di allgiemiiing&ltigen sa nehmen ist 

*i Das Streben der Metaphynk ist darauf gerichtet, das Wirkliche za 
begreifen (s. Suabedissen). Die freie Position des Denkens ist der Anfang der 
Philosophie (s. Braniss). Nach Wolff ist die Philosophie die Wissenschaft des 
Jlöglichen. 
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a posteriori Bestimmten zu Grunde liegt". Dabei ergab sich 
die Vorstellung des Absoluten (Vollendeten oder Unbedingten, 
weil Abgelösten) als „die Grundidee der Vernunft^. 

Indem im Unterschiede Tom logischen Grunde^) (princi- 
pium cogitandi) die Ursache (causa) einen realen Grand (prin- 
cipium essendi oder fiendi) abg^ebt, so verketten sich in der Re- 
ktion das Relatum und Correlatnm, im Yerhfiltniss zu einander, 
das nur durch die Analogie, als dem Verhältniss (Aoj'oi,)^) ge- 
mäss, vergleichsweis zu berechnen. Der inductive Beweis ist 
nicht apodiktisch, sondern nur probabel, bis zur vollständigen 
Aufzählung (inductio completa), „obwohl bei der Unendlichkeit 
der Erfahrung die Un Vollständigkeit bleibt (als inductio incom- 
pleta)'*, — bis in der Entwicklung der organischen Wachsthums- 
processe das jedesmal beherrschende Gesetz nach seiner Progres- 
rioDsformel Uargelegt werden kann. 



*} Nach dem Gesetz der Gonsequenz (prindpiimi rationis), als Prinzip der 
Sjndiesc oder Grundsatz der Verknüpfung, hat man „im Denken jedes zu 
Setzende, als Folge, mit einem schon Gesetzten, als Gruud, zu verknüpfen, 
aJso überhaupt nichts ohne Grund zu setzen". Als Gedanke, um des Ver- 
hältnisses gewisser Vorstellungen zu einander auf bestimmte Weise bewusst 
zu werden, bildet das Urtheil (durch Woiiti bezeichnet oder spraehlich dar- 
gestellt) einen Satz (mit natura und forma judicii). Die Ursache einer Ersclieinung 
ist die Summe aller ihrer zusammenwirkenden Bedingungen, und obwohl die 
urwirkenden Ursachen den menschlichen Fähigkeiten unzugänglich bleiben, 
giebt es dodi kdne GegwBtäade, die nicht in anigen ihrw Ihndieinnngen 
dem Geaefase der ZasammenMtKnng der ürsachen gehorchen (nach Mül), nnd 
iassy was in einfacheren Gombinationen gilt, auch bei Terwickelten zn beobachten 
eeia wi&rde, ist andi in den Brecheiniingen dea Geiates (als Gesetze deaselbeiO 
aufzufinden (s. Noack). La connaissancc du passe levera le voile, qui noua 
Cache ravenir (Condillac). Gott will vom Menschen erkannt sein, und dadurch 
in der Natur selber wachsen (nach Sabunde), wie die Schöpfer der Quiche, 
durch redoloso Thicre unbefriedigt, den Menschen bihhn, damit ihr Name 
ausgesprochen werde (aber den Gnostikern bleibt ein aöot^ror). 

^ Die Logik oder Denklohre, „als analytisches oder formales Denken** 
(wilhrcnd „das materiale oder synthetische der Metaphysik" zufällt), enlbohrt 
der Heuiistica als Erfindungskunst (weil nicht neue Wahrheiten hervorbringend, 
sondern nur die neu lEhitdeckten ansyerfolgend). Ohne (gleich der Logik) 
einen selbstständigen Theü der Philosophie, bildet die Eaaonik (bei den Epi- 
korfiem) die Propftdentik m Physik und Ethik. Alkindi üust, mit der Matbe> 
matik, als Gnmdlage der Philosophie, die Natorwissenschaft als -wesentlichen 
Theil derselben. Nur was Naturgesetz, oder Folgerung aus Natuigesetsen, ist 
wahre Wissenschaft (L. Knapp). Mill erklärt Indaction ab «the Operation of 
disooyerixig and fonning gweral propositions ^(enerslization from ezperience). 

12* 
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^ Mit dem naturwüseiuohaftlicheii Anscbluss der Psychologie 
an die Physiologie wird immer unabweisbarer der Anhalt an 

das deutlich Erfassbare sich flQhlbar machen (raiv yag xa& 
'ixaciTov ij ttirn'hi(ii^\ während es früher hiess, dass sich im All- 
gemeinen auf „das Besondere') und weiter auf das Einzelne" 
schliessen Hesse, nicht jedoch von dem Einzelnen auf das Be- 
sondere oder selbst auf das Allgemeine, Dafür muss freilich 
erst der Zeugungsvorgang in den Logoi spermatikoi studirt sein. 

Dagegen wurde vormals der demonstrative oder mathe- 
matische fieweis von dem philosophischen oder der Deduction 
unterschieden, und die Deductionen „aus der ursprünglichen Ge- 
setzmftssigkeit des menschlichen Geistes'^ worden als transcen- 
dentale gefasst. Da keine Erkenntniss ohne Erfahrung, wurde 
diese ab negative Bedingung (conditio sine qua non) zugelassen, 
nicht jedoch als „positive Bedingniss jeder Erkenntniss, denn 
der menschliche Geist kann auch durch eigene Kraft und nach 
eigenen Gesetzen Erkenntnisse in sich erzeugen, welche nicht 
von der Erfahrung abhängig, vielmehr diese selbst bestimmen und 
gleichsam anticipiren" {Krug\ also Erkenntnisse a priori (neben 
denen a posteriori)''^). Aber das hier (für seine Genesis) unver- 

•) TO St xn>%'}/.ov oXov rt iaxif (Aristoteles), to xad^ Sxaarov anet^ov 
xai ovx imaujöv. Erst im Pt ias ist doni Geist ein liarinonischos Vcrständ- 
niss möfjlich, aber dann vielleiciit manelimal auch der oiiig(>!5i'lilos.seiu!n Keime, 
die bei ilirer Entfaltung über die Grenze der Augonblicklichkeit wieder hinaus- 
führen werden. Die Gattungen sind im Verstände Gottes vor den Dingen, 
in den Dingen ist dae Allgemeine gegenwärtig, sofern ee mit seinen Eigen- 
thfimfichkeiten in der Ibterie verwiridicht erscheint) nadi den Dingoi ist des 
Allgemeine insofern^ als dw Verstand ^e Form abstrahirt, nm sie wieder anf 
die vielen verschiedenen Dinge zn beziehen (nach Avicenna) und dann die 
realistisch- nominalistische Streitfrage (s. Noack). ^« ''^ y«W täi' 

oQiCfttov aiat'r (Lei Aristoteles). Der Gegensatz zwischen dem der Natur und 
dem Begriff nach Früheren (bei Aristot^^les) wird durcli die genetische Me- 
thode aufgehoben, als das analytische und .■^ynlliotischo Verfahren vormittelnd 
( Helfferich). Jede VorstoUung, die sieh auf eine Mehrheit von Dingen bezieht, 
iät „für sich betrachtet eine allgemeine und heii'st nur eine besondere ia 
Hinidoht anf eine noch grössere Mehrheif^, von der jener ein Theil ist. (Auch 
das Besondere Ikann als Allgemeines gedacht werden, sobald man es als ein 
Ganzes denkt). So redadit sich das Denken anf dn logisches Bechnen, das, 
wenn die An^be richtig gestdlt ist, der Kichtigkeit der Losung gewiss sem 
darf (wogegen bei üng^eidhwerthigkeit der Componeaten hwllose Verwirmng 
folgen muss). 

^ Im Beweis (zur Darlegung der Grund(> oder Gültigkeit eines Urtheils), 
unterscheidet sich „Tom JSrfahrungsbcweis'' (& posteriori) der ,Yernunftbeweis*', 
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standen, und oft mit der Ueberraschung einer Offenbarung 
Entgegentretende, ergiebt sich (wenn im genetischen Wege auf 
die Entstehung ssurflckverfolgt) als die natargemässe Entfal- 
tung einer Knospe, Biüthe oder Frucht im organischen Wachs* 
thums- oder Denlqprocess (aus der Entwicklung des Geeistes). 
Als anderes Bild kann die ^architectonische Natur der Vernunft^ 
(bei Kant) dienen, die (im Einheitstrieb) zum Monismus f&hrt, 
aber der Dualismus zwischen dem KOnstler und seinem Material 
föllt vorderhand bereits fort bei organischer Durchdringung. 

Der mit den Naturwissenschaften eingeführte Gegensatz 
ist nicht zwischen Induction und Deduction, sondern zwischen 
verificirten und unveriticirten Fällen ^) der Induction und De- 
duction (nach Lewes), und wie die Philosophie in ihrem Credit- 
system (s, Thomson), um neue Reichthümer zu erwerben, Ober 
das in den Händen befindliche Capital hinauszugehen hat, so 
der Naturforscher, aber dieser mit dem Bewusstsein, dass solides 
Capital nöthig, „um die Wechsel zu zahlen**. 

Mit dem Ding an sich als blosser Grenzbegriff gefasst (bei 
Kant), liesse sieh mit dem Causalitätsbegriff wohl das ganze 
Reich der Erfahnmg durchmessen und finden, dass jenseits des- 
selben ein Gebiet liegt, welches der Erfahrung absolut ver- 
schlossen ist (s. Lange), und welches eben in dem (jenseits der 



darlegend durch allgemdiie ChrandBätBe, deren Gültigkeit auf anprftngUohe 

Gesetzmässigkeit des menschlichen Geistes selbst beruht Zur Induction, 
f^Aa Ableitung der Begriffe aus der Erfahrung'^, kommt (in der Erfahrungs- 
wissenschaft) der analytische Weg (der Erklärung zur Erforschung der Ur- 
sache). Bacon insists upon a graduated and sueeossive indm;tion, as opposed 
to a hasty transit from special facts to tlie highost gcnoralizations, (ascending 
continuuusly and by degrees, so that in the end it arrives at the most gencral 
axioins). 

^} Looked at in general way, the Aristotefian Method eeems to be the 
Method of poeitiTe Sdemoes, but on doaer meditation we shall deteet their 
genninal difference to be the onussion in AristoteÜe of tiie prindple of ri> 
gorous Yerification of eaoh inductive step (Lewes). Barch die Indnction (um 
•llgemeine Urtheile, Sätze, Wahrheiten zu entdecken) wird geschlossen, dass 
das für einen besonderen Fall oder besondere Fälle Wahre, auch in allen 
Fällen wahr sein wird, welche unter wesentlich gleichen Umständen oder in 
irgend nachweisbarer Beziehung ähnlich sind (nachMill), nicht nur im Neben- 
einander des anorganischen Reiches, sondern auch im organischen Nachein- 
ander progressiTer Entwickelung (im Causalgesetz, als allgemeine). Induction 
iB eaqpezioiioe w observatioik oonsoioiufy looked at in a general form 
(meweU). 
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Hetu stehenden) Nirwana ausgedrückt sein soll , mit „transcen- 
dentaler Idealität" von Kaum und Zeit, wo diese Aprioritäten sinn- 
licher AufFassuDg zu verschwinden haben. Der Mensch ist 
nicht geboren, die Probleme der Welt zu lösen, wohl aber zu 
suchen, wo das Problem angeht, und sich sodann in der Grenze 
des Begrifflichen zu halten (bei Göthe). Mit der Raum-Umgren- 
zung der Dinge, im Raum, negirt sich die Unendlichkeit^), näm- 
lich die wahre, als grenzenlose, Auffassung des Geistigen, (der also 
ein nichtig Vergängliches gegenübersteht), wfthrend die Zeit das 
Grenzenlose an sich schon bewahrt, trotz partieller Abzählungen 
* (unter gegenseitigen Vcrhältnisswerthen), innerhalb der dem Sinn- 
lichen gesteckten (xrenzon^). 

Bei dem Unthunlichen, in der Unendlichkeit einen Anfang 
oder ein Ende zu suchen, ergiebt sich der Widersinn, einen meta- 
physischen Ansatz-^) an der Peripherie (einer das AU um- 
schliessenden Linie) zu suchen, und müssen die Forschungen 
ihren Ausgangspunkt deshalb vom Centrum nehmen, bei der 
Berührung des ObjecliTen und Subjectiven im Denken. 

Der genetische Weg (der Induction) föhrt in den Völker- 
gedatiken auf die Naturstämme ssurück, den einfach durchsichtt- 

'} Our whole knowlcdge of inind and matter is relative, conditiojied, re- 
latively conditionyd. Of things absolutely or in tliemselvos, bc they o.xternal, 
be they internal, "we know nothing, or know theni only as iucoguisable (Ha- 
milton). Nach Comte kennt sich weder das innerste Wesen noch die wirk* 
liehe Art der Herrorbringung irgend einer Thatsache, sondern nnr ihre 
Beziehungen zu anderen Thatsachen in der Form der Anfeinanderfolge od^ 
AehnUchkeit (nnter oonstanten Verhfiltnieeen). 

*) Der Skeptieismus hat die üntersuchongen auf dasjenige einzuschränken, 
was die Fassungskraft des menschlichen Geistes nicht Obersteigt (nach Kumc). 
Bei dem Standpunkt der Pliilosophie als Standpunkt der Vernunft liegt die 
Erkenntnis« in einer Erkenntniss der Dinge, wie sie an sich sind (nach 
Schelling). Aristote et sur t-es trace.^, Saint Tliomas et Bossuet, ont eu |)laine- 
ment raison de distinguer deux surtes de sensibles, les sensibles propres et los 
sensibles communs. Les sensibles propres sont, pour Todorats les senteurs, 
pour Touie, les sons, pour le goüt les saveurs, pour la vue, les oonleurs, 
ponr ie toacher les degrte de soUditi et la tempcrature. Les Bennbles com- 
mnns aont T^tendne et la fignre (Saisset). 

Bei den zwd Enden dar Ik^nntnias aniwfczftnd, hat man Teraucht, den 
„Aal der WisBenschaft am Schwänze zu erwischen*, abw es liegt mehr daran, 
die eigene Besetzung innerhalb ihrer Grenzen kennen zu lernen, als jenseits 
derselben in unbekannte Länder (von d^ Schmetterlingsflügeln der Meta- 
physik gehoben) hinübörzuschweifen, in den leeren Raum (nach Kant). Die 
positive Philosophie (von dem durchaus transcendentalen Sein aussetzend)^ geht 
der Erfahrung zu und in diese hinein (nach Schölling), rückwärts. 
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gen Organismen für elementare Primärinredanken, in welchen 
schliesslich vielleicht ein Kleinstes erlassbar wäre, wenn das 
Grösste sich bisher stets dem Umgreifen entzogen. 

Bei der toh Lichtenberg <'iufgeworfenen Frage, woher der 
Begriff eines ,| Ausser uos**^ Oberhaupt, da Alles, was zu em- 
pfinden nur Modificationen unseres Selbst^) seien, und also in^) 
uns, wfirde zunflchst bei den Sinnesempfindungen zu unter- 
scheiden sein. Das Geftlhl sowohl, wie das Gehör lebt in 
HaUucinationen, die wir in Folge gewonnener Erfahrung im nor- 
malen Zustande von den realen Auft'assungen abscheiden, oder 
auch als blosse Erinnerungen aus diesen charakterisireu kcinnen, 
die aber dennoch, als solche, eigene Schöpfungen innerer Thätig- 
keit darstellen, mit Projection nach Aussen. Diese fehlt bei 
Geruch und Geschmack, bei doncn nur innerliche Modificationen 
vorliegen, obwohl diese ihrer Ursächlichkeit nach auf Aeusseres 
übertragen werden, soweit eben auch nicht HaUucinationen^) 
(ron der Bewirkung durch abnonnale Eöperzustftnde ab^gesehen). 

*) In Bruno^s Minima ist das Kleinste das Mächtigste (mit dem Grrossten* 

xasammcDfallend). 

^ Das Ausscr^uns-sein \\'ird als Raum bezeichnet, das durch die Erinne- 
rung früher wahrgenommener Bewegunpf innerlich gepfonwärtigo Bild der Be- 
wegung, in Aufeinandorfolgo, als Zeit (s. Hohhes). Als exislirontl vori^a^stellt 
sind nur Korper (in Folge der Bowcgutii: oJrr Ortsveränderung unter dem 
Begriffe der Zeit). Alle Substanzen «ind ivöiper, und zu den künstlichen 
Körpern (neben den natürlichen) gehört der Staat (s. il(»bbes), und überliaupt 
jedes Prodnet des Denkorganismus (in religiösen oder socialen Ideenkreisen). 
Das von den Vorstellnngcai unabhängige Dasein der Anssendinge wird durch 
die Einlnldnngskraft. hervorgerufen, in Folge der in den Erinnerungen za 
Gleichartigkeit Terschmelzenden Eindrfidce (bd Hume), indem diese im Spracb- 
austansch dne selhststündigo Gestaltung erhalten, und sich so gesdlschaftlich 
zu Ideen verkörpern (im Weiterwachsthum der Volkergedanken). 

^ oTt roiavTa arrol^ rn orra ola ar { 7toß.aSo)crt (s. Anaxagoras). 
*) Das Ich sot/.t das Ich und Nicht-Ich, als sich gegenseitig bestimmend 
(J. H. Fichte). Wollen ist Ursein (nach Schölling). 

^) Da die Krankheit des Phantasten nicht eigontlieli den Verstand, sondern 
die Täuschung der Sinne lietriftt, so kann der Unglüekliche seine Blendwerke 
durch kein VernünftelD heben, weil die wahre oder scheinbare Empfindung 
der Sinne seihst vor allem ürtheü des Verstandes vorhergeht, und eine im,'' 
mittelbare Evidenz hat, die alle andern üeherzeagungen weit übertritt (Kamt). 
Alle Kunst kann überhaupt nidits sein, als die sinnliche Ansprigung des 
Characters der Zeit, wdcher sie angehört (s. Hermann). In der schonen Seele 
(wo Pflicht und Neigung harmoniren) ist Anmuth der Ausdruck .ihrer Er- 
scheinung (nach SduUer). Das Ziel der Liebe ist die göttliche Schönheit 
(nach Giordano), 
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Die TaetemptinduDg dann führt in der Undarchdringlichkeit der 
Raumerfflllung auf eine Realität, deren Läugner sich eine Beule 
an harter Stirn stosBen würde , was bei reinen Hallucinationen 
nicht zu fikrchten (ausser etwa der «Hallttcination vraie'^, als 
Taine's Anschauung. So setzt sich die Kaumbegrenzung der 
Dinge als Negation der Unendlichkeit^), worin das Geistige 
waltet, das, wenn sein eigenes Wesen als das eigentlich wahre 
erkennend, den negativen Gegensatz auf das dem Sinnlichen 
Positive übertragen würde, wenn auch erst mit Hftlfe desselben 
zu solchem Vorstämlniss gelangt. Der Zeitstrom geht ohn<^ 
Anfang und ohne Ende hindurch, nur innerhalb der Spanne, 
welche in die Sinnlichkeit fjillt, gemessen, als Zeit 2), (und aus 
dieser wieder in die Ewigkeit aufzulösen). 

Indem (wie Kant andeutet) Sinnlichkeit und Verstand aus 
gemeinsamer Wurzel entspringen, so führt sich auch das „reine 
Denken der Metaphysik*^ auf physische Wurzeln zurück, woraus 
in organischer Entwicklung (mit Folgerungen zu Schlössen)^) 
die Früchte hervortreten, welche zwar noch nicht als solche, 
aher in jenen nothwendigen Voranlagen, gegeben waren. Nach 
A. Lange ist die sinnliche Synthesis der Eindrücke die Ghmndlage, 
aus welcher eine Kategorie der Substanz erst entwickelt wird 
und „selbst die Apodikticität der Logik durchaus auf Raum- 
bilder des Vorgestellten zurückzufuhren.'* Statt angeborener 
Denkgesetze, die (bei Czoble) von Geburt an als logische Sätze 
im Bewusstsein liegen, sind die Keime eingebettet, die im Laufe 

') Anaxiiuander fasst ro aneigov als Erstes, „eine uiistorhlicbc und un- 
vergängliche Einheit, als ewig schaffende Energie" (s. Ritter). Erst aus der 
Einheit und dem aztBiqov entsteht das nena^aerfierov (bei den Py thagoräem). 
Das Imaginiren eines bestimmten Raams ist nur Binbfldung eines Körpers in 
das flfisi^ des eigenitichen Weltraums oder Raamrealea, wie Baader sich 
ansdr&dEt (mit der „Scheinseit^ im Gegensata aar ewigen und wahren Zeit). 
Bei Hobbes erscheint als sechster Sinn, (Gcdächtniss oder ümaginatioil) , das 
Nachtönen der Emptindnng, indem die Affection des Sinaesorgans auch nach 
dem Aufhören der Empfindung fortdauert (in der Erinnerung). Thought 
coraes from the niemory (sihiya) bei Nagasena (s. Hardy). Ende uiul AnfanLT 
fällt weg (in Haniaun's Auffassung). Die Grenze als solche ist der gemein- 
same Berührungspunkt zwisoiien Ich und Nicht-Ich (J. G. Fichte). Das Erste 
ist die Causa toi (bei Spinoza). 

*) Alle VerSnderung gosdiieht daidi die Zeit, als Maass der Bewegung, 
ein Werk der WSrme (nadi Tdedo), in Edialtiiiig der Kraft. 

^ Axiomata a particidaribns rite et ordine abstracta nova partkiüaria 
rnrsos ÜMole indicaat et designant (Bacon). 
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der durch sinnliche Eindrfioke angeregten Entwicklung (aus 
Svvmiig m iviQ} fic() zu den Kategorien sich gestalten, welche 
Kant als Stammbegriffe des Verstandes hinstellte (neben den 
aprioristischen Formen der Anschauung in Raum und Zeit). 
Die den Zuständen des Körpers zukommende Gesetzmässigkeit 
liegt als immanente auch in den Geisteszuständen, weshalb Mill, 
gegen Comte's Unterordnung unter die Physiologie, der Psy- 
chologie ihre Selbstständigkeit vindicirt (auf dem GeseUschafts* 
gedanken zu begrflnden). 

Indem in Verhältnissen gedacht wird und Verhältnisse ihre 
allgemeinen Formen hesitzen, so ergieht sich, dass solch* all- 
gemeine Formen die Verhältnisse allgemeiner Formen im Be- 
wusstsein sind (nach Spencer), und aus derartig physiologischen 
Wachsthumsgesetzen eines psychologischen^) Organismus reifen 
dann die Vorstellungen heran. Philosophisches*-^) Denken hat 
die Verhältnisse des eigenen Wesens, gegen die Dinge ausser- 
halb ausfindig zu machen, die Verhältnisse des Subjectiven 
gegen das Objective bestimmend (nach Lichtenberg), im Den- 
ken, als Uechnen. 

Zunächst zur Erinnerung an Wahrgenommenes, dann fdr 
den Zweck der Mittheilnng werden willkflrliche Zeichen oder 
Namen (Wörter) erfunden, welche die wahrgenommenen Gegen- 
stände bezeichnen, wie sie in der Erinnerung liegen, imd als 
Zeichen für viele ähnliche Gegenstände den Charakter der All- 
gemeinheit erhalten, den die Dinge selbst niemals haben; Worte 
sind darum fi\r den Weisen nur Rechenpfennige (um eben da- 
mit zu rechnen), för die Thoren sind sie Geld (nach Bobbes)^ 
und werden auch in der Philologie oft als klingende Münze 
behandelt, während es für die Psychologie auf die Gedanken- 

^) Die Psychologie ist Physiologie tinter den ihr entsprechenden Gesichts- 
pnakten (nach Cabaris). Fries rechnet die psychische Anthropologie zur Natur- 
vrissonschaft (als mathematische Physik des Geistes). Nach Biliinger hat die 
Psycholocrio (statt der Selbstbeobachtung) die natnrwissensohaftliche Methode 
einzuführen (f 1750). 

^ Den ursprünglichen Trieb der Menschenbestininuuig, den Trieb des 
Idealisirens, Vervollkommnen's der Natur zu beleben, diesen Weg, den die 
Menschen blindlings gehen , ihnen zu zeigen , dass sie ihn mit offenen Augen, 
mit Freudigkeit und Adel gehen, dies ist das Geeehfift der Philosophie, der 
adiönen Ennst, der RdigioD, welche selber ans diesen Triebe hervorgeben 
(8. Hfilderiin), und ihn zonlchat auf den Thatoachin der MenaohbdtsgeBchicfate 
nacbgewiesen in begründen haben (in ethndogiseher XJmaehau). 



Digitized by Google 



— 186 — 



▼erkOrpenmgen ankommt (in den Völkergedanken). — Das Ver- 
stehen oder der Verstand ist das Verbinden einer Vorstellung 

mit dem gehörten Wort, was auch dem Thiere zukommt; da- 
gegen vermap: "n»- der Mensch die Zeichen mit einander zu 
vcrhinden und sie wieder zu trennen. Bei Zahlzeichen nennt 
man diese Verhindung Rechnen, sonst aber Denken oder Ver- 
nunft, welche wesentlich nichts anderes ist, als die Fähigkeit 
zu addiren und subtrahiren (s. Noack), — und dann in physiolo- 
gischer Weiterführung auf eine mathematische Psychologie und 
psychologische Principien im Individuum (neben den sociologi- 
schen des Menschen, als Gesellschaftswesen). 

Nach Lange hat die Psychologie (als kOnftige Wissenschaft) 
„nicht von einem Seelenbegriff, sondern von den psychischen 
Functionen auszujrehen und sich auf Physiologie zu stützen**, 
aberderartig nai iirvvissenschaltliclie Begründung solch' individueller 
Psycliolojrie ist dann nur als integrirender Theil innerhalb des 
Gescllschaf'tsgedankeu zu betrachten, bei dessen naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung^, der psychischen Functionen in ihm 
(auf historisch -philosophischem Gebiete), die Psychologie ihren 
vollen Umfang gewinnt. In der „rationellen Psychologie^)" 
wird eine transcendentale Definition der realen Natur der Seele 
aber alle Thatsachen und Verh&ltnisse gesetzt (s. Mansel), wo- 
gegen es jetzt vor Allem ein Sammeln von Thatsachen gilt, um 
den vergleichenden Üeberblick der Völkergedanken zu gewin* 
nen, eine Beschaffung des Materials zunächst, in vorläufig mög- 
lichster Enthaltiin«^ -) von Theorien. 

Die Metaphysik hat bisher nie „den sichern Gang einer 
Wissenschaft einzuschlagen vermocht" (s. Kant) und würde 
einen solchen erst erlangen, wenn die naturwissenschaftlich 
diirchgebildete Psychologie in der Genesis der Ideen auch die 
ihrigen darlegte. Bei Hamilton verwandelt sich die ganze Phi- 



*) Die rationale Psychologie (von der Seele als einfach selbstständiges- 
Wee«0 drdit sidi zwiBchen Zweideutigkeiten and WiderBprUcben in dem 
Blendwerk von ErscUeiohnngen nnd Fehlscblflssen (s. Kant). Yfii die rationale 
Psychologie haben die. Thatsachen dw inneren Beobachtungen den Stoff m 
schaffen, aus der empirischen Fsydiologie (nadi Wolff). 

Die Pflicht des Stillschweigens (in pythagoräi scher Echemythie) ist eine 
wesentliche Bedingung für jede Bildung und jedes Lernen (nach Hegel). Wer 
über noch nicht Erforschtes (auf geographischem, odor sonst wissenschaft- 
lichem, f elde) redet, ayvotHv nai ftv&ovs ätaji^soSeu vofuaxiov (s. Polybius). 
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kwophie (ausser Naturphilosophie) in Psychologie (aber nur die 
individuelle 9 die durch die sociologische zu vollenden). Der 
Zweck alles Wissens ist der Nutzen des menschlichen Lebens 
und die Lehre vom Menschen bildet den Schluss der Natur- 
philosophie, sowie den Uebergang zu der politischen Philosophie 
(nach Hobbes) in der Psychologie, als Naturwissenschaft. 
Wie Bacon den Ausgang von der Naturphilosophie, so zeigte 
Hu ine (in Anregung von Smith's Nationalökonomie) die Moral- 
und Staatsphilosophie als Fortgang für die von der Metaphysik 
losgesagte Philosophie (von der Erfahrungsphilosophie zu der 
Philosophie der Sitten und Geschichte). Mit der Psychologie, 
als Grundwissenschaft der Philosophie (bei Friee), &sst Beneke 
die anderen Zweige derselben als „angewandte Psychologien", 
wogegen Herbart die Psychologie zur angewandten Metaphysik 
rechnet (s. Drbal). Beim Ausgang von den Völkergedanken 
bat die Psychologie in den ethnischen Provinzen ^) Wurzel zu 
schlagen. Die Kenntniss der Natur des Menschen eröö'uet nicht 
nur die Quelle aller Wissenschaft, sondern auch der Sitten, wie 
des Verfahrens, Menschen zu bilden und zu regieren, so dass 
auf dem Wege der Beobachtung, Erscheinungen und ihre Gre- 
setze, als die ersten Gründe der Möglichkeit zur Bestimmung 
der menschlichen Natur überhaupt zu suchen sind, (nach Kantus 
[)racti8cher Vernunft, und damit demnach auf ethnologischen 
Thatsachen (in geographischer Gestaltung des Menschheitsbildes). 



« ^) Zu (de CandoUe^s) Emtheilang der Pflanzen in Macrotherme) Meso- 
therme, Mdotberme, Ificrothenne (bei Baker), kommen die Xerophilen, Hy((TO- 
philen, NoterophUen (s. Goeu), dann nach den Standorten u. 8. w., fftr die 
A^aturphysiognomie (bei Humboldt) in der Physiognomik der Gewftcbse, als 
künstlerische (s. K. Müller) in den Typen (bei ZoUinger), der Zonen, — aber 
Ailas dieses würde, mit den sonst meteorologischen sowohl, wie topographischen, 
geologischen und anderon Agentien in einander zu rechnen soin. nrn das Ge- 
sammtfacit für den geographi^clien Character (der jedesmalig hutaiiischen 
Provinz) zu gewinnen. Für den ethnologischen müssen Messungen der Ge- 
danken die derer Kapsel ergänzen, denn so wenig Spitzbauten in China oder 
Kundbauten in Indien bei Parallelisirung mit entsprechenden Formen in gothi — 
scher oder romuiischar Arditectnr deshalb auch damit etwa ab vorwiegendes 
EintheUuiigsprincip zu rerwerthen wiren, so wenig das Auftreten Ton Bdicho- 
cephalen ond Bracfaycephslen an TersGhiedenen Theilen des Giebas, trots ihrer 
aodenseitigen Widitigkdt nnd Bedeutung f&r das üntereinaaderschieben in 
jedem dieser Theile. 
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Lea Ph^nom^nes sociaax^) ^tant Conans comme aflsujettis 
k des loiB naturelles, U s*agit de fixer quels doiveiit dtre le snjet 
et le caract^re de ces lois (jComte) nach indnctiyer Methode 

(auf dem dur(*h die Ethnologie in den Völkergedanken ge- 
liefertem Material vergleichender Psychologie). Der Substanz 
entbehrend, ist die Naturlehre des Geistes auf das Gesetz der 
Causalität beschränkt (nach Fries), in organischer Entwicklung, 
wobei die (dem unbewusst gegenwärtigen Subject fehlende) Be- 
obachtung durch die Völkergedanken zu liefern ist (in Selbst- 
Objectivirung der Gesellsohai);, worin das Einzelwesen ssam Be- 
wusstsein gelangt). 

In organischer Entwiddung ist die Guitargeschichte jetzt 
herangereift zu denjenigen Früchten, welche die lang gesuchte 
Wissenschaft vom Menschen zu gewähren haben, indem die bei 
Ueberschau des Globus gewonnenen Materialien nach der in 
den Naturwissenschaften'-^) genügend bereits vervollkommneten 
Metbode ihre Verarbeitung erhalten. 

Der Skepticismus, der (bei Hume) die Untersuchungen auf 
das der Fassungkraft Zugängliche beschränkt, ist der des 
Buddhismus, der sich (gleich Comtess Positivismus) innerhalb der 
Relativitäten bewegt, das Absolute ausschliessend, oder sich dem» 
selben (wie Kant) nur als Grenzbegriff annähernd. Der Aus- 
gangspunkt ist von (Baoon^s) Naturphilosophie zu nehmen, in 
den Er&hrungen der Naturwissenschaft, und hier (unter vor- 

^) Lee . plifoom^68 sodanx doivent etre oon^as comme ms& sosoeptibhs 
de Provision qae tons les aatree ph^om^es, entre lee limites de prÄdsion 
OOmpstibles avec leur complication supcrieuro (Comto). Dio Physik (auf Mar 
tiiematik zu begründen) bildet zugleich die Grundlage der Ethik (nach Tschirn- 
haasen). Vernunft ist unsichtbar ohne Sprachen (nach Hamann) , und diese 
ohne die Vorkorperung in vorstellbaron Ideen, wenn sioh (mit dt r Philosophie 
als „Grammatik") die Gesanimtwelt (des Menschen) in den Völkergedanken 
spiegelt (um dort gelesen zu werden). 

^) Les theories positives ont rallie d'abord les phenomenes astronorniques, 
enentte l«e ph^nom^es de la phjsique tunreetre, eenx de la chunie, et enfin 
les ph^nom^Ms biologiqiies (uid Gomte beabnchtigt die Hiiiziiraehiiiig der 
«Ph^ornktes aoeianx"). Die ErkUbnmg einer Thatsache zeigt ihre Ursaehe 
auf, das Gesetz oder die Gesetze angebend, wovon die Erzeugung der be* 
stnnmten Thatsachen ein besonderer Fall ist {fi. Mill). Das Ideelle, als aus 
dem Reellen entspringend, ist aiis diesem zu erklären (s. Schelling). Der 
Mensch ist ursprünglich nur Geist, dessen sinnlich erschoinonde Gestalt der 
Leib ist (nach Boström^. Domos animae caro est, et inquÜinus carnis anima 
(nach Tertallian). 
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Iftufiger Vermeidang der BaUon-Beisen durch das Luftreich der 
Metaphysik) der durch Thatsaohen gesicherte Weg zum Geisti- 
gen zu betreten, wofür in den, dem Materiellen nächsten, Inter- 
essen die Kationaldkonomie (von Smith) geordnet wurde. Daran 

schliesst sich unmittelbar die Rechtskunde, um in dem organi- 
schen Wachsthum der Staatsvereinigung das Wohl und Wehe 
der Gcsammtheit auf deutlic^h erkannte Gesetze zu begrynden, 
und dann das mythologisch Religiöse in den verschiedenen 
Formen, wie sich die Welt in den Vorstellungen des Denkens 
gestaltet hat und überhaupt gestaltbar ist, in beiden Fällen 
mittelst der im Menschen, als Gesellschaflswesen , wirkenden 
Psychologie, und so in dem, bei ethnischer Umschau des Globus, 
der Induction (f&r vergleichende Betrachtung und gegenseitiger 
Controle) geliefertem Material aus den VAlkergedanken. Die durch 
die Reize der Aussenwelt angeregten EindrQcke werden in der 
dem Nervensystem (dem vegetativen sowohl wie psychischen) 
immanenten Reflexthätigkeit') nach Ausserhalb hin zurück- 
geworfen, 80 am umgebenden Horizont die Früclite spiegelnd, 
die im innern Wachsthumsgesetz zur Reife sich entfaltet. 

Comte erkennt „la souverainete intellectuelle" der „Philo- 
sophie Sociologique" (les droits de Tesprit sociologique ä la su- 
prenaatie), und als letzte der Naturwissenschaften, die der frü- 
heren als StaffSaln bedurfte, bildet zugleich den letzten Abschluss 
die Psychologie, die freilich, als individuelle Psychologie, von 
Comte^ keines Plätzchens selbst würdig erachtet wurde (und 
durch die Phrenologie ersetzt werden sollte), die aber, als Psy- 
chologie des Gesellschaftsorganismus, auf das ethnische Studium 
der Menschheit überführt (in den Völkergedanken), in die frei- 
ren Regionen geschichtlicher"^) Bewegung, ohne die in der 

Auf das Tch kann keine Einwirkung geschehen, ohne dass dasselbe 
zurückwirkt (J. H. Fichte). Wenn es bei der unendlichen Thätigkeit durch 
Hemmung zur endlichen Production kommt, können sich nur Schein- Pro- 
ductinnou ergeben, mit der Tendenz zur Fortsetzung der Entwicklung (nach 

Scheiliiig). 

^ The studj of mental phenomena (moral and intellectual functions) wird 
(s. Uül) nnter Biologie gestellt (but only as a bmudi of physiologj). 

^ Bie Psychologie ist das eigentliche BiadegUed zwischen der Nator und 
Geschichte (G^eorge). In der Beligionslehre, als Teleologie der Natur, (in einer 

Kunst anschauung der Natur) hat die Ahnung die Natur selbst als ErscheiniiDg 
des Reichs der Zwecke zu bestimmen (nach Fries). Diogenes Sclcuk. setzte 
das Gute in die Teniflnftige Wahl des Naturgemässen (als Schuler des Chry- 
sippos). 
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Physiologie eines köqperlioh Festgebundenen gesicherten Wurzeln 
za Terlieren. 

In ihnen rerkörpern sich die psychologischen Processe, die 
das darin einverwickelte Bewusstsein in sich selbst nicht ^) stu- 
diren kann, wfthrend die (in den Oeistesschöpiungen des Gre- 
sellschaftsverkehrs) nach Aussenhin projicirten Objecte sich jeg- 
licher^ Art der Beobachtung und des Experimentes darbieten, 
also für iuductive liebandlung in jeder Weise geeignet. 

Das unverbrüchliche Festhalten an den mathematischen 
Grundregeln ist selbstverständliche Vorbedingung, wie überall, 
auch im Denken. Wer die Zahlen, unbeachtet ihres Ziffern- 
werthes, beliebig durcheinander wirft, darf solches Spielen da- 
mit kein Rechnen nennen, und ähnlich bei allen Gleichungen^ 
um Unbekanntes zu lösen. Um Solches, durch Substituirnng 
eines bestimmten Werthansdruckes, in die Reihen des Bekannten 
^zuftlhren, muss bei der Entwicklung an den ProportionsTer- 
hältnissen streng festgehalten werden, und wer aufs Gerathewohl, 
bald hier, bald da, mit incommensurabeln 2) Grössen dazwischen 

Les fonctions affectiYes et surtout ces fonctions intellectuelles, ne peuvent 
etre observees pendant leur accompHssoraent, raais sculement dans leurs resul- 
tats (Comto). The subject of Psyeliology is the unifonnitios of succession, 
the laws, whethor ultiniate or dcrivatiee, aceording to which one mental State 
Bucceeds to another (s. Mill), und wie sich also in den Völkergedanken die 
Idtenden Ideen menschlicher Gesellschaft realisiren und vollenden (in gesetz- 
licher Entiricklnng). Bie aaf die Sensatioii (Empfindung) folgende Snggestioii 
oder fiiiigttbiiiig (des Verstaodee) ist so eng mit ihr yerbunden, om in gleidier 
Quelle soehbar (aadi Stewart), als natnrgeiDisse Folge im organisclien Wachs- 
thnmsprocess (des Denkens). Nach Brown führt sidi das ganze YorsteUnaigs^ 
und Begehrungsleben auf das Prinzip der „Suggestion" zurück (in der ^con- 
tiguity") als Kette (organischer Entwicklung). Die Ursache bezieht sich auf 
den schon hervorgebrachteu Effect, die Potenz auf den künftigen. In dem- 
selben Augenblicke, wo die Potenz voll wird, ist die Potenz doslmlb aui^h ein 
Actus, nämlich eine Bewegung, welche nur deshalb Potenz genannt wird, weil 
ein anderer Actus von ihr hervorgebracht wird (s. Hobbes). Das Weiterstreben, 
dieses Aufopfern einer gewissen Gegenwart für ein Anderes, Ungewisses, 
Besseres imd immer Besseres ist der ursprüngliche Chnnd Ton Allem, was 
die Menschen treibai nnd thnn (Hölderlin). Glmch der nnendlidhen Annehongs- 
kraft des Uagnets anf das Eisen, wirkt die höchste Weisheit als onerschdpf- 
liehe Nahrung (im Wissen des Nichtwissens) aaf den Geist (nach Cosa). 
Der B^riff des nothwendigen Zusammoihanges zwischen Ursache und Wir- 
kung wird durch die in den Vorstellungen zur Gewohnheit gewordenen üeber- 
gäuge von Einem zum Andern gegeben (bei Hume), und in diesen pnlsiren 
die Waclisthumsprocesso des organischen Denkens. 

^ Obwolii nach den Ideen des Uebersinnlichen (in Betreff der Seele, des 
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fÜatj darf sich nicht wundem, wenn ihm Alles unter' den 
HSnden, in Nullen^) entschlüpft, oder schliesslich eine läppische 
Absurditftt aus den Mflhen seiner Arbeit hervorgrinzt 

The human beings, on the laws of whose natnre the facts 

of history depend, are not abstract or universal, biit historical -) 
human beings (nach Comte's „necessity of historical studies, as the 
foundation of sociological speculation"), denn: as society pro- 
ceeds in its devclopment its phaenomena, are deternüned, more 
and more, not by tiie simple tendencies of umyersal human 
nature, but by the acumulated influence of past generations 
Over the present (s. Mill)^ und so umzieht ein ethnologischer 
Horizont die anthropologische Provinz, wogegen die ^condusions 
(from the uniyersal laws of human nature) conceming the yerj 
earliest stages of human progress'^, dann directer auf die Ur- 
sächlichkeiten im Milieu oder (s. Spencer) „the enyironment*^ 
zurückfahren (auf physische Grundlagen des Individuum, das 
sich geistig als Gesellschaftswesen erfüllt). 

Der Mensch, als redend, bildet sich eine neue Welt, die 
ihn neben der physischen (übriger Naturwesen gleichfalls) um- 
giebt, und kann aus den Ideen, in welchen (als seinen Gedanken- 
Terkörperungen)^ er lebt, aus der zeugenden Ursache in sich 
.selbst auf eigenes Bewusstsein zurückschUessen. Auf Voraus^ 
Setzung der Richtigkeit des Gememseins beruht Wissen, Wesen- 
heit und Tugend (nach Beattie). Statt Folge eines Gesellschafts- 
triebes (bei Grotius) geht die Uebereinkunft in Staatsverträgen 

Weitgaazen, Gottes) la. Terfahron, dflrfim doch derartige Gedaakenirasm 
(pokmisdi, ab«r nioht dogmatisolL bianchbar) nieht ab wirklidw GegenständA 

in Rechnnni,^ <;ebracht und bei Erklärung der Forschimgeii au Grande gelegt 

werden (nach Kant). 

I) Die Characterc des Zero (als Unansqpredibaren) fallen mit dmen des 
Absoluten zusammen (nacli Oken). 

La comparaison historique des etats consecuiifs de l'humanite eonstituo 
le principal artilice scientiüquc do la Sociologio (s. Couite) und mit geographi- 
scher Erweiterung über den Globus: die Ethnologie. On the sets of conditions, 
ixLorganic and oiganic, charactorizing the eoTironment, piimarily depcnds the 
posdbilitj of social evdntion (b. Spencer), als Produkt der ethno> anthropolo- 
gischen Provinz. 

*) Die Philosophie (als unsichtbare Natur) steht im Menschen, wie außer- 
halb, wie Einer, der sich im Spiegel sieht (Von Hohenheim). Mit der abso- 
luten Identität (im Gesetz der Identität, als Gesetz für die Vernunft und alles 
Sein) ist die VernuTift (SchelUug's), sowohl dem Wesen, als dem Sein nach, 
identisch (in der Unendlichkeit). 
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auB der Fnroht (naoh Hobbes) und der Sorge f&r den ebenen 
Nutzen (der Selbsterhaltang zum Besten desselben) hervor (aber 
diese Motive wirken nur als Factor in dem Oiqganiemus). 

Un aphorisme empirique prescrit, en tout sujet possible, de 
proceder du simple au codi|»os«'' (s. Ris^), wogegen es sich nach 
Comte richtiger nur darum handelt ^d aller toujours du connu 
a Tinnonnu", und t>o folgt hei grande difference entre la philo- 
sophie iuorganique et la philosophie organique (und für diese 
„la marche opposee**) „the Inversion of the ordinary relation 
between Deduction and Induction (s. Mill), la necessite de 
pioo^der de Tensemble aux parties (ftlr die Sociologie). JNach- 
dem jedoch die Blementargrundlagen der Völkeigedanken fest- 
gestellt sind 9 wird sich dann die Psychologie in gesichertem 
Gange der Naturwissenschaften den übrigen gleichftlls an- 
schliessen^) können. Und damit wird die erforderliche Festig- 
keit des Unterbaues gewonnen sein, für die wichtigsten Fragen 
der Menschheit, denn „il n y a d'ordre et d'accord possible, que 
dans la Subordination des phenomenes sociaux ä des lois na- 
turelles" (s. Comte). Da jeder sein eigenes Recht wahrt, und 
die Beurtheilung von Tugend und Laster bei verschiedenen 
Menschen verschieden ist, folgt der Krieg Aller gegen Alle, vor 
der gegenseitigen Beschränkung im Staatsverein (nach Hobbes). 
The permanent relations of a sodety are analogous to the per- 
manent relations among the parte of a Uving body (Spencer). 
Society is an organism (exists for the benefits of its members). 
Die, jeder seine eigene Gedankenwelt, bewohnenden Philosophen 
werden erst, nachdem sie aufgeträumt haben, sich beim Er- 
wachen in einer gemeinschaftlichen Welt zusammen finden, wie 
bereits die Grössenlehrer (s. Kant), und dann im gesiclierten 
Yerständniss auch psychologischer Fragen, wie jetzt mathe- 
matischer. 

Wie mit Lavoisier für die Chemie, mit Bichat für die Phy- 
siologie datirt mit Bentham der Versuch, in der Sociologie Ge- 
setzlichkeiten zu normiren, aber die Wissenschaft vom Menschen 
(in seinem Charakter als Gesellschaftswesen) konnte nach in- 

0 In SfiheUiog^B Dynamik gilt die Chemie für die augenfällig empirische 
Widerlegung der mechanipohcn Natureinsicht, und wie dieso sich jetzt. a\» 
mächtigste Stütze, derselben eingereiht hat, so wird es beim bosseren Ein- 
dringen (durch die Induction) mit der Psychologie (bis dahin die Doiuüiiö 
der Philosophie) gleichfalls geschehen. 
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duetiver Methode selbstverständlich erst dann in die Hand ge- 
nommen werden, nachdem vorher der Mensch in seiner Ge- 
sammtheit, bei Ueberschau des Globus erkannt war, nachdem 
also die Ethnologie begonnen hatte, Arbeitsmaterial zu be- 
schämen. 

Die natnrwissenechaftliehe Psychologie, d. h« eine nach der 
Methode der Induotion durchgebildete Psychologie, wird das 
naturgemSsse Complement zu den übrigen Naturwissenschaften 
bilden, und die dem Menschen wichtigsten Fragen im Studium 
des Daseins können nur dann eine, naturwissenschaftlichen An- 
sprüchen entsprechende, Inangriffsnahme tioden. In der Thei- 
lung der Arbeit liegt es jeder der Naturwissenschaften ob, auf 
dem ihr zustehend(>n Gebiete die in den dort gestellten Pro- 
blemen geforderte Antwort zu finden, und die Erfolge beweisen 
bereits, dass wir den richtigen Faden gefunden, dass die ezacten 
Naturwissenschaften zu dem, was von ihnen erwartet wurde, 
bdßüiigt sind, also in ihren Consequenzen, soweit diese im zu- 
gehörigen Bereich bleiben, anzuerkennen. Aus unklarer Ver- 
mischung incongruenter Forschungsgebiete konnte aber nur 
Verwirrung folgen, wie diese genugsam bereits eingetreten. Die 
Räthsel der Geisteswissenschaft waren stets vorzugsweise an- 
lockend, und so lag beständig die Verführung vor, sich an sie 
zu wagen, ehe die genügenden Vorbereitungen zur Bewälti- 
gung getroffen. Solch gelegentliche Plänkelzüge, aus den 
Theilbezirken der Chemie und Physik, später aus dem der 
Zoologie, auf das bis dahin von der Philosophie beanspruchte 
Terrain, konnten zu keinen Resultaten fahren, und erwiesen sich 
insofern der Naturwissenschaft unwürdig, weU diese bisher Über- 
all siegreiche hier mit (oft nicht unrerdientem) Hohn zurück- 
gewiesen wurde. Es ISsst sich nicht Hafer säen und Waizen 
ernten, aber jede Naturwissenschaft wird die gereiften Früchte 
bringen von dem, was sich auf ihrem Felde pflegen Hess, wenn 
ernstlich dort gepflegt. Alle Beobachtungsobjecte der Welt 
sind bereits unter den Disciplinen der Naturwissenschaften ver- 
theilt und geordnet, mit Ausnahme eben der psychischen, und 
in ihnen liegen nun gerade die vornehmsten und dringend- 
sten derjenigen Aufgaben, welche bisher der Philosophie als 
ihr Monopol zufielen. Ein Angriff auf diese letzte, und zugleich 
centrale Festung, kann, wie gesagt, nicht in sporadischen Ueber- 
fUlen effectuirt werden, sondern verlangt allseitig systematische 

BastUn, BnddblaniBS. J3 
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Vorbereitungen, in methodischer Fundamentinmg der Psychologie 
als Naturwissenschaft. Dass dieses erst jetzt unternommen werden 
kann, liop;t bei der f^raduellen Ausbildung der Naturwissenschaft 
(in den Naturwissenschaften) in der Natur der Sache, denn stufen- 
weis ist sie fortgeschritten vom unorganischen Reich bis zu den 
Pflanzen, Thieren, und kann jetzt an den Menschen denken» 
Mit dem Menschen seibstYerständlich erst kann sie die, diesen 
am nächsten berührenden, Streitfragen eigener Beurtheilung unter* 
werfen. Das Körperliche des Menschen ist durch die Physio* 
logie bereits in die Hand genommen, und so wird durch deren 
naturwissenschaftliche Begründung der erste feste Halt gewährt, 
fi\r naturwissenschaftliche Gestaltung der Psychologie, für das 
ganze Geistesreich^), (d. h. Alles, was bis dahin die Philosophie 
bei ihrer Deduction in Anspruch nimmt). Es handelt sich also ein- 
fach darum, ob auch hier die Induction (unter der jetzt gebotenen 
Hcdfe der Völkergedanken) zur Anwendung gebracht werden 
kann, ob sich den übrigen Naturwissenschaften eine psycholo- 
gische gleich£Edls anschliessen kann. Damit wäre dann, unter Be- 
seitigung doppelter Buchhaltung, eine einheitliche Weltanschauung^ 
wieder gesichert. Forschungen, die den Idealismus nicht nur 
gelegentlich strdüfen, sondern sioh mitten in sein Dickeste» 
hineinwagen wollen, werden, wie es nicht anders sein kann, 
eine mehr weniger idealistische Färbung tragen, aber wenn die 
Methode eine nüchterne bleibt, wie es hier, mehr als je, an- 
gezeigt ist, werden sie so realistisch-) gesättigt herauskommen, 
wie es der crasseste Materialismus nicht besser wünschen 
könnte, aber zugleich dennoch dem von solchem nicht Befriedigten 
den ihm zum Bedürfniss gewordenen Genuss gewähren. Freilich, 
nur ein wenig Zeit, mit Verlaub. Bom war nicht an Einem. 
Tage gebaut, und bei der neuen Wissenschaft Yom Menschen^ 
ihr noch völlig unabsehbares Gebiet in Rechnung gezogen, wird 

') Als denkendes Wesen (mit dem Denken als Attribat, wie der Aus- 
dehnung) kann Gott (bei Spinoza) nur im Denken m t"" lit werden (also durch 
die mit dem Denkprocess bcHchfiftigte Wissenschaft d< r l\>ycliologie), und da 
dio Vorstellungen des mensdilielion Geistes von seinem eigenen Körper, (auf 
dessen Physiologie eine naturwissenschaftliche Psychologie zu hasiren hat), 
unzutreflfeud und unausreichend sind, kann erst beim Objectiviren der Gesell- 
schaftsgedanken als fremde Aeusserlichkeit, im Studium derselben die ver- 
wandte Methode Aosmdit auf Erfolg gewinnen. 

Dorch die anthropologisdie Begründung der Metaphysik ist die Reali* 
eirang 6sr Gegenstände transoendentaler Ideen za erhalten (naeh Fries). 
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kein InUig Denkender mehr erwarten, als was von ihr, die 
Tä]ig ans dem Frischen und unvorbereitet Bohen schöpfen 

musste, innerhalb weniger Decennien bereits geleistet ist, wäh- 
rend die mit Recht als classische geachteten Wissenschatten 
innerhalb fest (und eng) beschränktem Gesichtskreiseb auf jahr- 
tausendjährigen Vorarbeiten basiren. 

Mit dem Denken als Rechnen, haben wir, wie in jeder In- 
ductionswissenschail, auch bei ethnischer Psychologie (um sie zu 
solcher zu gestalten) innerhalb rationeller Verhaltnisswerthe^) 
n blaben, i»d dürfen um. dem in unzugänglichem Jenseits 
Tenchlungenem Anfang und Ende nur mit der Aufi&ssung eines 
Grenzbegriffes annfthem, innerhalb einer Kreislinie, die mit fort- 
schreitendem Wissen freilich beständig zurückgeschoben und er- 
weitert wird, aber je weiter gewissermaassen desto unerreichbarer, 
so dass die Forschung auf das Centruin des Contactes zurück- 
geführt wird, auf die Berührung des Aeussern und Innern im 
psychologischen Process. 

Vor der Kritik der reinen Vernunft, wandelte diese (wie 
Kant bemerkt) unbedenklich im üebersinnlichen, ohne einen 
Boden des £rkennens unter den Ftlssen, aber dennoch ans der 
Er&hrung nicht widerlegbar, so lange es yermieden wurde, mit 
den Urtheilen in sich selbst einen Widerspruch einlaufen zu lassen. 
Sobald man sich das System einer Logik gebildet hatte, musste 
das damit Ueberstimmende als zuverlässig gelten, und wer sich 
(in Böhmen) seine Hühneraugen-) durch einen Wagen (mit 

^} ReUtiToment ä la doctnne, la philosophic positive se distinguc par 
ane tendance k rendre lelaliTeB toates k» notions, qni dtaient d^abord abflolaes 
(Comte). IGt dem ZurftckfaUem auf einen TJrspnuig in der Besoendenz hat 
«idi die an Belehningen so mdbgeaehmüokte Tnunamatationelehre in dn 
metaphysisohes Kebelland Twirrt, wo es selbst einem wohlgeschulten Bialec^ 
tiker schwer sein möchte, Pfad und Weg zn finden, wie viel mehr also uns 
ttmen Naturforschem (oder die wir es werden wollen). Der Verständige bleibt 
deshalb lieber in der von klarem Tageslicht orhcllteu Katar, WO es ohnedem 
weh viel schöner ist, und zu thun noch genug. 

-) Wer Hühnerwurzeln hat, ruft einem vorüberfahrenden Holzfiilirwerk 
nach: ^Nimm einmal meine Wurzel miti" diese wird nun mit fortgefahren 
(iL Wuttke), die Wurzeln dem Holz entsprechend. Die Kraft, das Feuer aos- 
naahen, beutst» -wer ao lange «nf den Funken hinsieht, bis er nlhnfihKg Ter^ 
^inunt ist (and wenn etwa nochmaliges Aafflac&am droht, ist damit dann 
andi zogletch Vorkehr zor Hand). Dori^dien genug im VoUnaberglaabm, 
durch dessen labTiinthisohes Gewirr indessen dn Faden einfachster Sätze 
kickt hindnrohleitet. 

18* 
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Hühnern am besten) fortfahren lässt, oder Beinbruch durch 
Schienen der Beine eines Tisches heilt, kann sich auch seinen 
Syllogismus zur Ueberzeugnng bildeiif so lange das Denken noch 
nicht im Rechnen zerlegt ist, um nur Gleichwerthiges in feste 
Proportions-Verhäliiiiese za Betzen. 

Die Forschung wird darauf au richten sein, Geeetse, wo 
sie sich filr Feststellung finden, in ihren Gonsequenzen sa veF 
folgen, leitaide Wahrheiten zu erkennen, und in der Harmmne 
des Kosmos trifft die Ahnung des Absoluten, das, in der opti- 
schen Täuschung umziehender Peripherie zu erfassen, keinem 
Versuche noch gelungen ist. 

Wenn dagegen das in den liUementar- Operationen des 
Rechnens allmählig geübtere Denken bis sur Erfindung einet 
höheren GalcOls fortgeschritten sein wird, mag es dann die Mfig^ 
lichkeit vor sich sehen, auch solche Probleme zu lösen, welche 
Torher über die Fassungskraft hinauslagen. 

Nach F<Mrtnahme des erfiihrungsmässig Gegebenen in der 
Empfindung, bleibt die reine Form der Erscheinung, und das- 
jenige, wovon sich, als subjective Bedingung der Anschauung, 
nicht weiter abstrahiren lässt, bildet (in Raum und Zeit) den 
Rahmen der Eiurangirung, innerhalb welches dann die (durch 
die Einbildungskraft bereits verknüpften) Vorstellungen daich 
den Gebrauch des Verstandes (im Denken) geordnet werden, 
zur Einheit des Bewusstseins (nach Kant). Nicht die Vontek* 
lungen sind angeboren, aber der Grund, aus dem die ursprflng- 
lichen Vorstellungen entstehen, zur naturgemftssen Vereinigung 
mit der Sinnlichkeit. Daraus werden dann die Stamm- (oder 
Grund -)begriffe der Verstandeshandlung aufgestellt, die sich 
indess eben als die (aus sinnlichen Wurzeln der Erfahrung ge- 
nährten) Wachsthumsprocesse ^) des Denkens ergeben, unter 

•) All possible conceptiont» have been one by one tried, and found wanting 
(in Ontology), the realitj existing behind all appearances iä, and must ever 
be, nnknown (s. Spenser), human knowledge is inoapable of absolute knov^ 
ledge (bei der «Bejativitj of all knoivledge''). Auenn attribnt ne caraetiriie 
mieux Pesprit podtif qne la subAtitutioii du point de Tue relatif au point de 
▼ua abBolu (Comte). La philosophie positiTe assujettit tous las pblDomeo« 
inorganiques nu organiques, physiques ou moraux, individnels Ott tOOianXt * ! 
des luis invariables (la prcpondcrROce de robBerratum sur rimagioation es ' 
oonstitue le principal caractere). 

^ in einer Mechanik des Denkens, wie von Herbart in der individuellen 
Psychologie gesucht, aber dem Gesellsehaftscharaoter des Menschen gem&ss in , 
der socialen zu begründen (auf dem Völkergedaoken). 
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der (optisch fiberwiegenden) Kreislinie des Baumes und dem 
(ans dem Entwickelangslanf fliessendem) Nacheinander der Zeit. 

Dass sich das Etwas, was hinter dem Ding-an-sich steckt, nicht 
wissen lässt, Hegt darin, weil wir es leben, im Denken des 
eigenen Selbst. Zu Objectiviren würde es für den Einzelnen nur 
sein, wenn es sich selbst wieder aus dem Gesellschaftsgedanken 
(als integrirender Theil. desselben) herausrechnet. 
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er Buddhismus zeigt fftr naturgemäss gesundheitlidie 
Geistesentwicklung denjenigen Weg, der sich in der Meditation 

besonders begünstigter Persönlichkeit als der entsprechende 
erwiespii, um zu harmonischem Ausgleich zu führen, und zugleich 
dient dabei der Lehrer selbst, aus fürstlichem Geschlecht ent- 
sprossen, zum Vorbild, wie für irdisch Vergängliches das Uu- 
Terg&ngUche und ewig Dauernde einzutauschen. 

Da vielerlei Strassen dabin leiten mögen, lässt der Buddbist 
auch fCiT die in anderen Religionen angezeigten seine Aner- 
kennung zu, obwohl er, neben dem philosophischen (oder nstiv- 
wissenschafUiohem) Protest gegen einen Anfang des Anfangs 
(in der Gottheit, als ex nihilo schöpfend), in der jedesmalig 
gewählten Form des lleilsplans, für die Erklärung des Warum 
auf Hindernisse des Verständnisses stösst, die in seinem eigenen 
Lehrgebäude fortfallen, weil mit der psychologischen Construc- 
tion desselben zusammenfallend. 

Ohne die Möglichkeiten willkührlichen Eingriff von AusseOf 
ohne die Möglichkeit also auch von Grnadenbezeugungen, bleibt 
der Einzelne (von Furcht nicht geschreckt, von Schmeichelsucfat 
nicht verführt), auf sich selbst hingewiesen und eigene Knh, 
getröstet nnd gestärkt im Kampfe nicht nur, sondern in stets 
mächtiger schwellender Strömung emporgetragen in den Hoff- 
nungen, dass auch das Schönste und Erhabenste, in den Kleino- 
dien des All, das seine werden müsse, wenn ernstlich gewollt. 

Statt eines gefallenen Lucifcr, der trotz Fesselung (wie 
Prometheus) und Unterwürfigkeit, mit übermüthiger Willkür 
in der Welt umherspukt^), setzt der Mazdeismus (bis zur vei^ 

Singe de Dicu, il veut avoir anssi sos autels, ses adoratours, ses 
aputres, ot opöror dos mirades a. .^a favon (s. Lecanu). Mnpliisfoplu'les erzahlt 
flaust die Gesckichte der Krdscliöpfung als ob er ,dabei gewesen". Als Satan 
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Suchsweisen Vermittelung in Zeruaae-akareiie) einen ursprünglichen 
Gegensatz zwischen Ahriman und Ormuzd, während in Petrus' 
Oespräch mit LazaniB (bei Clem. Rom.) der „Teufel nicht eigent- 
Jieh eio böses Wesen ist, sondern ein gerechtes, Gott dienendes*' 
(s. Uhlhorn), indem der SueßoXog und der viog eine Syzygie 
bilden, als die linke und rechte Hand Gottes (zum Tödten^) 

tun flimmel hinaufsteigt, wird «r toh Michael hinauageworftti (als Wider* 
«Mfer des Sammael). Bei Satoroin sind die weltschaffenden Engel (mit dem 

Jodengott) nicht böse Mächte (wie Ix i den Manichäern), sondern die Gi ^tiiT 
des sie bekämpfenden Satan (s. Baur), als schreckliche Wandluu<^en (im 
Buddhismus), n^/r; aorfim (fö.io^ ii-mv (hei Basilides) und timor (als Erstes). 
Celsus stellt die Drohung«'!! ewiger Strafen aus den Mysterien mit denen in 
Stiftiiiiw des (Jliristeiithnnis /usaiiiuK ii. und in den Mystt-rien tle8 Bacchus 
wurde durch Sohn"'kl>ildcr Furcht erregt (s. Orii;enes). In dein Satz, deum 
•nwci, quonian! f^ratia commoveatur, liegt der Schwerpunkt der Religion (nach 
iMtanz), Trti (ft/.iav 9m ipmütw tot ofal^of noMvmtry Htd &tht' 
hiwofta^et (Empedodes). Quid enün hnmilitate ditiua, quid pretiosins inve- 
»ibir (St Bernhard). Nicht der Zweifel, sondern die Bewunderung ist Anfang 
^ Philosophie (nach Baader). Gott denkt im Menschen, der sich zu ihm 
Vttdet (nach Ihn Gaspi). Le vrai Grand -Etrc objet de la religion, c^est 
Thnmanite (bei Gomte). Mithras si<^'nat illi<- in frontibus milites SUOS (s. TertoUO. 
/ü Here's Berührung der Blunio Floi a's wurde Mars geboren, und sonderbarer 
Dwh Kartikeya (das martialische Seitcnstfi' k in indisclior Phantasie). Ein 
Staat, der die Brücke der ReÜijion noch l>rau'ht, z(!ijj;t, dass er lahm sei 
(J. G. Fichte), bei ( ia[iani<( her) Ti-ennuiitr der Srhwtü'ter (gedoppelt getrau;en). 
Da der Teufel den Menschen (seit d«'r Vci führung) mit vollem Recht (intc^ro 
jure) besaBS, konnte er au<h nur auf dem Rechtswege (in Christus" Leiden) 
depossedirt werden (nach Augustin), llaäsan Sabbah aus Rei, der (als Noben- 
bahler des Yezier Nisamohnulk) vom Hofe des Sddschukiden-Snltan Meldcshah 
(Sohn Alp Arslan^s) vertrieben war, wurde (unter Chalif Mostanssar in Kairo) 
ab Bai (Missionär) in den Geheimbund der Fatemiden (zum Sturz der Ab. 
bssüden in Bagdad) aufgenommen und bemftchtigte sich (im Einverständniss 
mit den Einwohnern) des Schlosses Alaniut (trotz der Vertreibangsversuche 
der Seldschukiden), wo er (als Scheich al Dschebal) einen Geheimbund eigener 
Herrschaft gründete, den Dai (Missionaren) und Refek (Gesellen) die Fedavie 
(Haschin oder Assassinen) oder Geweihten (Aufopfernden) und die Lasik zu- 
fügend (1090 p. d.). Riswan, Fürst von Haleb (im Ki-iege mit den Ki'euz- 
fiihrern und dem Fürsten V(»n Damaskus), räumte den Assa>sinen Pxirfjen ein. 
Der Seldjukiden Sultan Sandschar (Nachstellungen fürchtend), schloss einen 
Vergleich mit den Ismailiten (Assassinen). 

0 Als Cpentu-mainyu, der Geist des Wassers (mainya oder Geist) steht 
Aham mazda (Schöpf*»* der Asha odor Ordnung), dem Angra-Mainjm (angra 
oder hantar, tödten) gegenftber, yon dem Aji-Dahaka geschaflfon (als feind- 
liches Prinzip der Sehlange). In Indien werden die Siege des kriegerischen 
Indra'B gefeiert, dem etwaigen Falles der jfingere Bruder Vishnu mit Hülfen 
«US dem Bfisserthum (des Siva-Dienstes auch) vermehrte Stärke zn leihen ver- 
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und Lebendigmachen). So scheiden sich, wie die Lha und 
Lha-ma-in (im Streit um den Baum Zampu oder Giamun)^ 
aaob ihre Welten, indem die jener durch Mihi-kj-ne (der 
Menschen) zu den Pretas^) filhrt, die jener zu thieriscfaen Wieder- 
geburten (in Tu-droi-ne) und dann kalten Aussenhöllen, während 
der Feuerschlund in centraler Unterwelt glüht, weil einem grosse- 
ren Zirkelkreis angehörig, der im oberen Gegensatz der Yama 
über die unteren Himmel dort hinausführt. Gleich den sieben 
Buddha^s werden (bei Clem. Rom.) die sieben-) Säuleu auijge- 



niag. wälircnd Bralima zum Anhören stets bereit, handelnd nicht eingreift. 
Wenn der Riss duiilistischcn Zwiespalts eintritt, haben auch die Götter der 
Beschaidichkeit in ihrer Rüstung mit dem Schwert der Discrimination zu 
streiten (wie Manjusri). Sub ghidio rediniit coronam (Mithras). Die Mönche 
heissen milites Christi (bei Caäsian) tud d&s Münchsleben militia (nach Si' 
donins), als militia dnicalis (des Papst Gebnas). Nach Florinus ist der 
Eine Gott auch ürbeber des Bösen (bei Irenins). Gänther fasst die W«U 
(antipantheistiscli) als Contrapositioii Gottes. Maradbeyya (als das Boeh 
Marals) steht dem Nirwana gegenüber. Epicur ycrschontc seine (seeligeiO 
Götter von der Arbeit, mit Blasebalg and Amboss die Welt in Mammerschlägen 
zu schmieden (während Pythagoras aas denen des Schmiedes die Intervallen 
der Harmonie heraushört). Bacon weist den faber fortunao auf Kcnntniss 
seines liandwerkzeuges hin (zur architectura fortunae). Naeh Aristoteles steht 
die Wissenschaft je hoher je weniger nül/.lieh. Nach Merian bildet die Auf- 
gabe des Philo.s()()hen die Geschichtsschreibung der menschlichen Natur in 
Beoliaehtung and Zergliederung ihrer Thatsacben. Die Natur hat Glück und 
geaellsflliaftliohe Tagenden an die Erhattong der Gleichheit geknüpft (nach Ifably). 
Adam erhielt nnr das adjntoriam qaod aliqaid non fit, nicht das adjntoiinm 
quo aliqaid fit (nach Angastin) and „der heilige Geist blftst wohin er will* 
(s. Wiggers), ohne Rücksicht anf Verdienste, im „fatom sub nomine gratiae* 
im Vorwurf des Pelagias, dem wieder der Vorwurf seiner Worte gemacht 
wird (donare denm ei, qui dignus fuerit, omnes gratias). 

') Zu den von Hunger gequälten I-than-kj-ne, aus enger Kehle mühsam 
athmend (in Feuerflanmien), steigt Xaea herab, zu predigen (als Tzhik-tou). 
Nemo peregrinatus a corpore statim inimoratur penes dominum, nisi ex mar- 
tjriis praerogativa, scilicet paradiso, non inferis deversurus (Tertullian). Ju- 
dicinm extremom est vel ]!>articulare et occaltum, vel universale et manifestook 
Particolare fit in morte W extremo mortis ag<me cnjosvis hominis ((^nenst). 
Emori ndo, sed me esse mortamn nihil aestomo (Epidiarmns). Anf aweilehide 
Fragen über die Knochen des Grabes (»diese Gebeine sollen wieder anfer- 
stehen'?) begannen dieselben sich zu bewegen (in Gross -Böbbem). 

') oder (mit Zutritt von Christus) acht, sonst sechs (bei Ausschluss "von 
Adam), als Henoch, Noah, Abraham, Isaak, Jacob, Moses, Christas (mit Petrus, 
als Schüler). Der n^of^rje rrje aXrj&eiae (aXrjd-^e TtQOfi^Tije) ist Träger der 
fortlaufeuden Offenbarung Gottes (die d-Qjjaxeia verkündend), als o Ttärrore 
naiTa eiSme, Namen und Gestalten wechselnd (s. Uhlhorn), die aiwv iaUöy 
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zählt, und auch die Gegensät>5e treten hervor, von Kam und 
Abei (Sohn des Anthropos) bis Petrus und Simon. 

Nicht Eine Seele äfnt ayaxfri xi iaxi X£a xax);, sondern 
xwei Seelen^) fühlte Araspas an sich (s. Xenophon), duas simul 

OVT0«) dorchlaufend, bis zam aiiov ftiHtar eigener Zeit (wo ihm ewige Ruhe 
beschieden). Die b« den Statuen in Finzenu Begrabenen waren glücklichen 
Fortlebens gewiss, und deshalb wurden auch die Fürsten im UmiureiB von Pacha- 
camac's Tempel (s. Zarato) begraben (in Peru). Los Martyrs portcnt leurs 

tetos coupees en leurs mains et les offrcnt ä Dieu, indem (wie bei St. Ferreol) 
eo entinant les martyrs, on leur mettait quelquefois la tete entre les bras 
(s. Tilleniont). 

') Existimaverunt antiqui, aniinas a Jove dari et rursus post mortem 
eidem reddi (Macrob.). Ii>idor nahm zwei Seelen an, wie die Pjthagor&er 
(nach Clem. AI.), die Karen kommen bis anf sieben (and f&r jede ist nach 
dem Tode vorgesorgt, bei Yertheilnng der Phnt in Siam). Jede theflweise 
Seele kann hinabgehen dnrdi Zengong, in's Unendliche, nnd hinan^gehen 
SOS der Zeugung in's Sdende (nach Prokkis). Der Tod ist niofals Schreck- 
liches (für Socrates), aber die Meinung von dem Tode, dass er schrecklich sei, 
dies ist das Schreckliche (nach Kpictet). Nur die Vorstellungen von den Dingen 
machen glücklich oder elend (im Willen beruht die Glückseligkeit). Der Wille 
schafft sich seine Welt (hoi Schopenhauer). Die Verbindung von Materie und 
Form geschieht durcii die Bewegung (nach Avicebron) und ausser Gott (in 
Absolutheit keine Unterlage zula^send) ist jedes geistige und körperliche 
Wesen aus Materie und Form zusammengesetzt (durch den göttlichen W illen 
bewegt). Die erste Trias besteht aus Grenze, Unendliches und Gemischtes 
(Sdifinheit, Wahrheit and Symmetrie), in der zweiten ist das Eins (als Gött- 
liefaes ond WesenhaftigkeiO das Höchste, wfthrend die dritte Trias, als das 
ihr Zagehörige, die Tomfinftigerkannte Venianft darstellt (nach Proklos). Nach 
Flatarch Ifisst Empedodes das Atimien zaerst erfolgen, wenn die in den Nea- 
geborenen {ßififttnv) befindliche Feuchtigkeit abgeschieden sei, wo dann die 
Luft in die leeren Gefässe von Aussen eindringe (erstes Einathmen), dann 
werde die Luft durch die hervordrii^ende , angeborene Warme wieder ver- 
drängt (erstes Ausathmen), bei dem nach Inneukehren der Wärme dagegen, 
dringe die Luft wieder zu (zweites Einathmen), nun erst dringe das Blut nach 
der Oberfläche des Körpers (/.weites Ausathmen) und so erfolge weiter das 
Wechselspiel zwischen Luft und Blut (s. Lommitzit). Nach Descartes wird die 
Erde durch bewegten Aether schwebend erhalten. Nach Thomas Aq. ist das 
Prinzip der Individuation die durch Raumdimensioneu bestimmt abgegr^azte 
Materie (niateria signata). Das nach dem Qanzen Messende ist die Ewigkeit» 
das nach den Theilen Messende die Zeit (nnd die Ewigkeit doppelt, als be- 
stehende und werdende). Alles irgendwie Seiende ist aas Grense nnd Xln- 
endlicfakeit wegen des ersten Seienden, alles Lebendige ist selbstbewegt wegen 
des ersten Lebens, alles Erkennbare hat an dar Erkenntniss Theil, wegen der 
ersten Vernunft (nach Proklos). Von Anbeginn der SchÖpfong haben die 
Geister in menschlichen Keimen als lebendige Intelligenzen existirt (nach 
Bobinet). Baoon anterscheidet die theoretische NatorphUosophie (als aacensoria) 
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animas in homme lehrte Manes (nach Aug.) 9 aber es handdt 
eich nur am den Gegensatz zwisohen Seele und Leib, oder Geist 

und Fleisch, und „das Wesen des Fleisches setzte er in die 
Concupisceutia^ (s. Baur), wie bei dem im Reiche Mon wleder- 
gohorcuen I^hama Maxiiiiiis (s. (icorgi), als er sich sinnlidieii 
Lüsten ergab, im Kloster Brepung darüber verhandelt wurde, 
ob die Seele ^bonae lucidaeque substantiae Giangciub^ (spiritus 
Ciangciub) aus seinem Leibe entwichen; to C*^v nvevfia (der 
Manichfler) Tibetani Zin viventem et vitae largitorem nomi- 
nant (Gang-dhup vel cihup spiritum designat splendiduni) mun- 
dnm, purum et candidum, sicnti nix). 

Wessen Sangkhan verdienstlich (Bunyaphi) gestimmt ist, 
der verbleil)t (■Aiu-h ohne künstliche Steigerung zu den Dhyaua, 
die zur Wiedergeburt in die Byaniha- lliniinel führen) in deu 
reinen Sinnen (Khawana) als reinen Seins (und so mit der Mög- 
lichkeit directen Eingehens in das Nirwana), wogegen Abun- 
yapbi zu den vier Existenzen (in der Hölle, unter Thieren, als 
Preta oder als Asura) fQhrt, und Anenchaphi, als festhaltend 
(in den Verzückungen der Dhyana) zu den (Arupa^) in den) 
formlosen Welten (wo nur Cfait-Chetasik flbrig bleibt). 

Die von Empedocles^) in Vierasahl unterschiedenen Ele- 

von der practiscben (aU desoensoria). In der Id^logie (Grammaire g^ninle 

oder Logiqne) la sciotico des iddes renferrae edle de lear expression et oelle 
de lenr combinaison (>. D ostatt). Der Genius, die geistige Eigenthfimlichkeit 

in ihrer Einzelnhoit, ist ebenso ein Wesen siii goneris, wie irgend eine neue 
in die Geschichte der Schöpfnn}? eintretende Thierspecies (s. Fichte). Die 
Harmonie der Geister wird der Anfang einer neuen Weltgeschichte sein 
(s. iiolderUn). 

Sanghan oder Saniskara (arrangement or tcndcncy (o arrange) oder 
(s. Alabaster) predisposition geht von 52 (bei Abzug von Weihana und Sanya) 
auf 50 (für seinen Inhalt). Im Miezn Paramatta werden die 89 Tzit zn 121 
durch Einredmang der Megga in den f&nf Dhyan. 

SoaTfflraine Herren im Reiche dw Lofl, die den fSesten Boden unter 
den Fflasen verloren (wie de Steeles Philosophen). Die (getrennten) Dhjana 
im Himmel entspredien den »Gedankenwelten'' der Lnftbanmeister, deren 
Jeglicher die seinige mit Anssdiliessung Andrer ruhig bewohnt (nach Kant). 
Doch fehlen nicht IJivalitäton, und unter den Partheien der Christen würden 
die Würfel zu entscheiden haben (meint Geisas). 

^) Die an/ns Tioir^Tixas (mit ytAi'a und %'elxog) aufstellend, und daneben 
die ao/n^ v/.(Xffs (das Elementarische in Vierzalil). Zur Verdeutlichung der 
Weltscliöpfun:^ (aus Zeus) verwandten die <1()]iiton die Bilder des Mischkrugs, 
Mantels uud Netzes (im Weben und Verknüpfen der Stoffe). Con (der Pe- 
ruaner) wird (in Mexico) auf Urnenkrug bezogen (s. Brasseur). 



Digitized by Google i 



— 208 — 



menfe rahen durch die Liebe Tereinigt in gegcmsatzloser Mischung 
(in der Weltkugel als Gottheit), wenn nicht durch Zwischen- 
fahrfn des Hasses auseinandergesprengt, in (als zusammengesetzt) 
vergänglicher Welt des Zerfalh's, gegenüber harmonischer Eini- 
gung im Nirwana. Durch Hingabe in der Liebe hat sich der 
Mensch (mit den Reinigungen oder Katbarmen) aus dem Erden- 
leben, als unseliger Welt zu be^eien, um in die reineren Re- 
gionen des Aether za gelangen, und Empedodes erzählt Ton 
dcb selbst die Stufen der Seelenwanderungen, welche er (von 
Stande zum Menschen) anf dem Wege durchgangen (in Vor- 
Existenzen eines Buddha). Den artjg iBiuuiva^ als tov fiictxt^ 
y.giutvoi' (aus Zusammensetzung in Vergänglichkeit zerfallend) 
frkeiinend, strebt der Geist aufwärts, um göttliches Lehen zu 
gewinnen, unter den ättavaroirS äü.oiciv oitianoi^ als ctö^ävaio^ 
^tJog^ caißQOTog^ ovx Kr* &vtjT6g. Für solchen Zweck wird in 
den Katbarmen den Agregentinern besonders die Enthaltung von 
Fleischkost gepredigt, da „in der Gestalten -Verwandlung^ 
(s. Lommatzsch), die Verwandten geschlachtet werden mögen, 
wie solche yon chinesischen Bonzen im Gekakel der Enten 
wiedererkannt worden sind, um sie sich als Geschenk zu er- 
bitten, wenn an ihrem Frühstück eine Schüssel noch fehlte. 

Der Wunsch, dass durch Tugend erworbene Verditniste 
abgeschiedenen Verwandten gleichfalls zu Gute kommen mögen, 
kann sich, ausser für die in der Hölle abgeschlossenen (obwohl 
auch hier, bei aussergewöhnlichen Anstrengungen, wie in den 
Sutra Beispiele^) Torliegen) oder den schlimmeren Klassen der 

') Wie das di r froTnmcn Tochter, die ihre Mutter solhst nus Avitclii er- 
logt. Unter den l'n-tas, die Klasse der Wantarikas, Khuppipankas und Nijjha- 
matrisnikas „derive no henefits from ciflerings" (s. Hardy). There are also 
Deva^ of sucli scanty nierit tliat tliev arc sometimes seen in Janibudwipa 
placking sour berries to eat. \\ licn nieu see thcir miserable appearanco 
and ask them, who they arc, they reply: we are Asura^ (ti-jin, Dot men), Devas, 
alas, bat of scanty meth (s. Beal ). Und griediische Götter mnasten dch des 
lieben Bredes ivillen als Knechte yerdingen and Heerden hfitoi. Dass nan 
den Gdttern, die fiber das Lttbüche Einfloss aosaben, Yerehrong enrnse, 
^ann nicht sdiaden, so lange nicht die Yerehrong des hödisten Gottes dadnrch 
beeintrftchtigt wird (nacli Celsus). Wer leblose Dinge als Götter anbotet, redet 
zu einer Wand (nach Hcraclit), Id volunt, quod merentur (Caecilius) die 
Christen (im Kreuz). In die Mysterien wurden solche gerufen, die sich reiner 
Hände wussten (s. Celsus), zur Taufe Verbrecher (nach Julian). Die Kolosser 
suchten sich durch Mysterien mit höherer Geisterwelt in Yerbindunii; /-u setzen 
(zu Paulus^ Zeit). Die Einzuweichenden (des Mitliras) traten durcii acht 
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Pretas, TorwiiWohjeii, aber eigene Laster (wie Nagasena aua- 
fübrt) sohaden ihnen nie, da das Böse solcher nur etwas pri- 
▼atiT Vermindemdes ist, das keiner Mittheilnng f^hig, wogegen 
in dem Gnten ein reicher Strom der Gnaden schwillt, an dessem 

Genuss auch die dabei in Gedanken Eingeschlossenen Theil haben 
niögen. Ob tactisch dies geschehen wird, darüber braucht man sich 
keine Sorgen zu machen , da wenn der Bedachte etwa nicht 
in der Verfassung sein sollte, das Zugedachte zu verwertben, 
dieses doch nicht verloren geht, weil dann dem eigenen Besten 
zu Gute kommend. Das Absprechen einer Persönlichkeit bezieht 
sich nnr auf die psychologische Unmöglichkeit das Ich au fiziren, 
denn fbr alle practischen Zwecke in moralischer Hinsicht, gilt 
.sie in yoUer Kraft, durch das Karma gebunden. 

Fflr künftige Bestimmung wiegt (in Abwägung der Effecte 
aus Kusala und Akusala) der moralische Werth des Menschen 
am schwersten als ein durchgreifend entscheidender, denn obwohl 
sich ausserdem mancherlei Vorzüge des Geistes gewinnen lassen, 
bis zu solchen, die mit dem Glänze magischer Gewalt (in den 
Irdhi) und Beherrschung der Umgebung schmücken mögen, 
so sind sie doch unmächtig gegenüber den dunkeln Mächten, 

■Treppenpforten ein (nach Cclsus). Nicetas zählt 12 und Nonnus 80 Prüfungen 
(in den Mysterien dos Mithras). Aridae et ardentis naturao sacramenta loones 
Mithrae philosophantur (Tortullian). Die Perser feierten das Fest des Mithras 
(als all^emeiues). Als die Prophetin Priscilla (Quintilla) Christus in weiblicher 
Grestalt erblickte, hörte sie, dass das himmlische Jerusalem auf Pepaza her* 
abkommen ivfirde (nach Epiphanins). Nach Cerinth wwdsn die tausend Jahre 
(des Ghifiasmae) zu Jenualem in hochzeitlichen Lnstbarkeiten and frohen 
Opfeigela^n rerbfacht werden (bei CttjoB). Nach Commodianne werden die 
Heiden Ton den Heüigen nicht nnr nnteijocht, sondern noch überdies, sk 
Sklaven und Lastthiore, gebraucht werden (im tauscndjihrigen Reich). Za 
den Kranztragenden (bei der Sibylle), gehören die Märtyrer und die jr«f- 
&evtxni. Trotz der sieben Posaunenstössc (oder Donner) tritt keine Besserung 
der Menschen ein (in der Apocalypse). Nach Athenagoras wird das ^Irjd'oe 
ayyihov xal leiTOvoywr bei der Weltschöpfung thätig. Nach der Krovyon 
TtirQov setzte Gott jeder seiner Schöpfungen einen princeps vor, angelis augeluiu 
principera, et spiritibus spiritum, sideribus sidus, daemonibus daemonem 
(s. Hilgenfeld). Nadi den Indianern „eaeh species of animal indaded one 
enormoas one, mnch krger tiian the others, to whom the others were anbject", 
ab Hn-rapa-rakan (the one ezoeeding greafc in size) in Guatemala (s. Brinton). 

■} Of all things, that are adunteTja, the most powerfol is Karma (p.Hard3r}, 
und das Gnte ist mftchtiger, als das Böse. When merit and demerit is acquired, 
the former increases in a greater degree, than the lattor (the reward of 
demerit is small and insignificant, that of merit is Tas0. 
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die bei noch nicht völliger Läuterung ^) von bösen Neigungen >* ^ 

und Leidenschaften, in diesen fortlauem werden. 

Jeder ist seines eigenen Glückes Schmidt, im Diesseits, 
wie für das Jenseits ; vras er gesäet, wird er ernten, und muss 
er seine eigenen FrQchte^) essen, seien sie gute, und somit üeb- 

') Thxa werden ausser Tfiafero (oder Wiedor-Täufern) und (waschenden) 
Brahmanen, auch Purgatorßs ausf^osandt. wio in Mani's Sohülor dio Catharistae, 
Ton deT3en sich (nach Ekbart) die Katharer herleiteten (als Heinmachcr). Die 
Mutter des am ganzen Körper rauhhaarigen Mädchens hatte sich in Petra 
SaDcta an einem Bilde Johannes des Täufers versehen (nach Vanini). Bei 
den Zusammenkünften der Stadinger: un hommo eblouissant de lumiere, dc- 
pab U tMe jusqu'ik la edntare et convert ensaite jusqu'aux pieds d*iiii poil 
jptis et heriss^ apparait sabitement (nach Rajnaldi). IMe Tmi und Koaumg 
(bei den Dayak), aie desoribed as of a fieroe and wild appearanoe, being 
oorend wiih ooarse red hair like on oraag^ntaii (s. St. John). Die Erhebnnga- 
stufen der Seelen begannen von dem mit den Thieren gemeinsamen Tnstinct 
Oiach Ihn Badschch). Die Japaner Bcbreiben Hunden und Affen die Fähigkeit 
zu, Geisterspuk zu sehen, so dasa sie dadurch weniger leicht verwirrt werden, 
als Menschen (s. Reed). Tntclligc, ut credas (Abälard). Als beim Tode des 
Arhat Godhika der (böse) Mara nach der Seele sucht, versichert ihn Buddha, 
das« er sie nicht finden würde, weil der Heilige in Nirwana eingegangen (ohne 
neue Wiedergeburt). Nolla gens tarn fera, nemo omnium tarn est immanis, 
cujus mentem non imbnerit deornm opinio (Cicero). Als Schüler des Diogenes 
(ins Babylonien) vertheidigte Antipatros (aas Taisos in GUicien) die Ibntik 
(sein Leben fireiwiUig endend). Sdiubert schien es oft, im Innern an Tage 
erinnert m. werden, die nieht mit den jetogeai, eondsm mit andern Angen 
gesehen. Theodoroe, Schüler des Aristipp, wurde als Atheist angeklagt, ab 
Lehrer des Eaemeros (in der Schule der Cyronaiker). Aristipp, die Schule 
der Hedoniker stiftend (in Cyrcne), unterrichtete seine Tochter Arete (Lehrerin 
des Theodoros). Annikeris setzte die Lustempfindung als Strebeziol (in Cyrene). 
Die Verschiedenheit in den Götternamen führte Chrysipp auf die des vieU 
namigen Zeus zurück. Apelles (Sdiüler des Marcion) introducit einen Deus 
infinitis supcrioribus partibus (s. TertuU.). An der Spitze der übersinnlichen 
Götterordnungen steht das Eine oder Urgutc (als Ueber-Eins) und die Henaden 
(des Urwesens) sind die höchsten Tastest dea Göttem (nach Proklos). Valentinas 
80 deomm nontiom se praebmt, (bei (Cyrill.), lehrend, qnod Bythos, id est 
profimdom (dooebat enim nt qni fnndnm esset makunim, a fando doetrinae 
nuneret initium) genuerit Sigen, id est Silentinm, et de Sige procrearit Logon, 

Jnptter sit Gentüibns (rov Tiaoa "Ellr^aw y/tos) et deterior ac inferior eo, 
qni cum sorore sit mixtus (s. Grodecius). Basilides (Vater des Isidor) prophetas 
sihi confinxit, quos Barcabbam et Barcoph Tocavit, aUosque, quibus barbara 
üomina imposuit (s. Cave). 

^ Tho roward of morit is according to its character, as well as its 
degree. Whon it ariscs from something unconnected with the Dharma, worhlly 
prosperity is received, or birth secured, as a garuda, suparnna, or naga. 
When it arises from sometiiing connected with the Dhanna, it secores birth 
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liehe, oder böse und widerlich. Indem dabei die Kharma ans 
froheren Existenzen (in einer Art Erbstknde gleichsam) nach- 
wirkt, so ergiebt sich das in den folgogcmäss bedingten Disposi- 
tionen, die dementsprochend fiir ihre schlechten Neigungen schwerer 
oder leichter zu überkommen sein werden. Das Ganze beruht, 
hier wie überall, auf einem gesetzlich gefesselten Zusammenbang, 
an dem als solchen nichts zu ändern ist, an dem sich aber 
Alles nach Wunsch umzugestalten hat, wenn man* ihn in seiner 
Ursäclilichkeit erkannt und dadurch den eigenen Geistesfuno- 
tionen unterworfen hat. Es kann hier keine fremde Hülfe ge- 
währt werden, weder von Göttern, die anzuflehen oder durch 
Opfergabe zu bestechen^) wären, noch durch Dämone, die zu be- 



iii a Df'wa loka or Brnlima-loka, or entrance in tho patbs (s. Hardy). (Jt St- 
jt' /./oi y.fxoor^i rat 'oxioanto njt]i fa (Horakl.). Dor Vorstand ^\vill schlechter- 
dings an geistigen Gegenständuu geüht sein, soll er zu seiner völligen Auf- 
klärung gelangen und diejenige Religion des Herzens hervorbringen, die uns 
fähig macht, die Tugend um ihrer selbst wüleu vn lieben'' (a. Lessiog). Our 
primary experience is s £Mth (s. HamiltoiO. Alanna stdlt den Glanbea^wisdieii 
Meinffli and ^fiaasiL Bas Gate ist das natoi^emSaae Sein in Jedem, in dessen 
Betracht es seine Yollkommenheit hat, das Boee aber der natorvidrige Zu- 
stand dessen, das es hat, in dessen Betracht es des Natorgemässen und des 
Guten beraubt ist (nach Simplicius) , wie sich Krankhüt zur .Qesimdheit ver- 
hält (s. Enk). Obwohl alles Seiende nach dem Guten begehrt, ist doch das 
erste GuU; ilix-r allrs Sein erhaben (nach I'roklos). Gut ist, was dem Mrnschcn 
nützt, und was di-r Gesellschafl nützt, das Gut tl*'r GcmciuscLaft (nach ßucon), 
La j)liilüso]>]iie positive hubordomie au point de vue sociale la nioral elle-müme, 
en rapportaot tout non pas ä Thomme, mais a 1 hunianite (s. Clomte). Thorild 
madtt die Nothwemdigkeit, auf bestimmte Weise an denken, aar Gnmdlage alles 
Wissens. Haeh Deatatt Inldet die Ideologie einen Thefl der Zoologie Psy- 
chologie der Biologie), ^dfff^ tuü nan/xw iya&av ^ t^s yaotifos ^ov^ 
(Epieor). Die Anthropologie hat (als philosophia htunaua and philosophia 
dvilis) die menschliche Natur und die menschliche Gesellschaft zum Gegenstand 
(nach F. Bacon). Gott ist ein Insichselberwirken , Gebären und Finden, und 
seine Harmonie tönt aus dem Menschen , ab Saitenspiel hervor (nach Böhm). 
Tho establishment ot" rules ot" ri^dit conduct on a scientific basis is a pressing 
need (Spenser), w ie es bei Durchforschung der Yölkergedaoken unter Ableitung 
allgemein gültiger Gesetze, wird geschehen können. 

^) Wie reimt es sich, dass Gott von den Unrechtübenden durch Ge- 
schenke TerfÜhrt werde, frigt Simplidns, »so dass die Ungerechten und Hab- 
s&ditigen and Banbenden, ironn sie einen kleinen Theal daaa venraoiden und 
denen, die für derg^chai an beten and Gott zu yenöhnen vo^ben, schenken, 
dasselbe zu than erlaubt and die Strafe ihrer Sünden erlassen würde" (s.Enk). 
Die „jetzigen Menschen" glauben so, bemerkt der vor den Christen zu den 
Persem flüchtende Philosoph (beim Schlnss der Scholen in Athen). Besnr- 
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schwören, sowenig wie durch Schutzgeister^) irgend anderer 
Art, wenn nicht im eigenen Bewusstsein gefunden. 



rectionis fidem admittcre nolnisse (schrieb Synesitts an Theophtlus), aber denooch 
yimtianmt mysterüs et ad episoopi provexernnt gradum" (s. Photius), quamvis 
resurrectionis dogma nondiim admitteret, Dcque profiteri vellet (s. Euagr.) 
Haoc si mihi Episcopatus uostri jura ponnittant, possum hanc dignitatcm ad- 
niittf'n\ ita ut domi cjuidem philos'tphor, foris vero fabulas serain (t« it/^r 
oiy.oi (fi/.oooifiov, in (f(Untv(yu)i>). ut nihil peiiitns doccns, sie nihil » tiam 

dedocens, atquc in praosiinipta opiuione animi pennanere sinens (Synesius). 
TJt Testitom, sie senteutiani habeas, aliam domesticam, aliam forensem (s. Cicoro). 
£rat Mu der allgemeinsten und gröesten &aftaQf«mMlttJig und iMaleetik de» 
chriftlidien Geistes ging endlich das Hochwürdige, dem christlichen Glauben 
uid Wissen zur Richtschnur (reguliO gegeben und als neue Gesetztafel in der 
chriBtlichen Kirdie aufgestellte, nicälsche oder athanssische Symbolom henror 
(s. Mussmann), das (nach Gibbon) Manchem nicht leichtverständlich ist und 
bei UnTerstfindlichkeit für doota ignorantia (bei Cusa) mit Substituten des 
Kirmma zusammenfallen konnt»\ im Nihilotheismus (nach Damiron) als Nicht- 
wiWnltcnnen von Gott (bei Robinct). Auf Athanasius, als Vater der i^rtho- 
düxio (bei Epiph.) in Vertheidigune; des nieäischon Glaul)ensbekenntnisso.s, 
wird das seit dem 7. Jahrh. in der (iceidcnlalischeu Kirolie, „als erin(>stos 
Docunient in der kirchlichen Trinitütslehro" (s. Augusti) augonouiniene Syni- 
lüium QuieuiKpie zurückgelührt (oder auf Virgilius von Tapsus). Diabolus 
(b. Tertnllian) ipsas qaoqae res sacramentorum di-vinorom in idolorum mysterüs 
aemulatur (des Mithras). Im „bdieP, dass der Empfindung etwas Gegenständ- 
liches entspricht, ruht das unmittelbare Wissen, als gegenständliches Bewusst- 
snn in der Wahrnehmung (nach Reid). Jedes Element der Welt wird (indem 
Ausflüsse durch Poren eindringen) von den gleichartigen im Gi^nianns 
(ilurch die Sinneswahrnehmnngen) verstanden (nach Bmpedocle8)i wie in 
baddhistiscfaier Psychologie. 

') La posteritc sanctionnera (hofft Comte) „le culto", gewidmet dem „ange 
gardien ol»ie(tit'" (reininente i)roletaire, Sophie Blot), neben dem der „anges 
£;ardiens subjectifs" (Mad. Comte, hi mere und (Jleotildo dt; Vaux, l'epouse 
üijstiquc, — Tochter durch Adoption und GeUcbte). By hersolf Uma is a 
maideu or motber, united witb the Godheuil she produces thc undrogynous 
fignre of Ardhanariswara (as wife of Rudra). Dem Markos (Schüler des Valen- 
tmus) erschien die göttliche Vierheit (Tetras) in weiblicher Gestalt (ab Offen- 
bamngsorgan der Sige). ^evyvwat yn>xv*' '^'^ nvevfiar$ ayU^ (Tatian). 
Beeq>it enim illnm dei spiritum, quem tuno afflatu ejus acceperat, sed post 
amiserat pw deüctom (der Getaufte), im beatum connubium («. Tertull.). Die 
Propheten and Evangelisten beissoi nrevfinra^^t (bei Theophilus). Die 
Vernunft, als Verblendung des menschlichen Bcwusstseins, ist das Vernehmen 
des UebersiimHchen (nach Thrahndorff). Zur korporlichon Seele tritt die 
Ternünftige, als (angehauehtes) spiraculum (bei F. Bacon). Man machte den 
Versuch, man that die Augen auf (s. (TÖthe), und das Zeitalter der Aufklärung 
wurde inaugurirt. und so wird sich noch Manches mehr aufklaren, wenn man 
den etkuologischen Thatsacheu gegenüber, die Augen nicht länger verschlossen 
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Der Baddhist trägt sein Geschick in eigener Hand, die 
Religion appeIHrt an den festen WiUen der Selbstrettung unter 

den passiven Volksstämmen, die sie anerkannt haben, wogegen 
unter den, in ihrer mächtigen Geschi('htsl)ewegung kraftvolle 
Thätigkeit bethätigeuden, Völkern die Religion vielfach zu passiver 
Indolenz verdammte, zu stumpfer Hingabe an tyrannische'^) 
Willkür, gegen die ein Murren selbst nicht gestattet, weil nur 
▼erbrecherisch das bodenlos Sündhafte der „Massa^} perditionis** 
noch verschlimmemd. Wenn dabei die Frömmigkeit ihre An- 
rechte auf das Gemflth behauptete, so konnte das nicht wegen, 
sondern trotz solcher Lehren gelten, die darauf abzuzielen 
schiaien, jede Bücksicht auf Religiosität^^) zu ▼emichten. Toia 

hält, sondern m b€!gninen wftgfe, sie dentiiclier Ins Ange sn fusen und 
anmbHdcen (obw<^ es dann freilich neuer Arbeit genug za thnn geben frird, 
um die von allen Seiten einstürmenden Fragen zu bcmoistern). 

^) Dem vom Tathagata voran begangenen Pfade folgend. Das Urbild- 
liche in Chi istiis ist zugleich als VorbildHches zu denken (s. Schleiermacher). 
Wer an Seeloiikrankheit leidet (in Verwechslung von Gut und Böse), bat sich 
an die Weiften, als seine Aerzte zu -wenden (narh Mai'monides). Gottesverehrung 
beruht in Erfüllung der Pflicht und Handeln nach Vernunftgesetzen (3. Lich- 
tenberg). L*£volntion de la m4thode positiTe demeure incomplcte jusqu'a es 
qn'elle s'^toade k Titade de rhomamti (Gomte). 

^ Unter Seserrirong des Genusses hüben und dr&ben, m» Uchte dm 
(theologischen) Atheisten Tonvirft. 

*) In originali malo duo sunt, peccatum et supplicium (s. Aagast.)» i&r die 
massa perditionis, die „Auffassung des Men-schengesehlechts im Grossen und 
Gknzen und die unbedingte Verwerfung desselben gegenüber der Gottheit mid 
dem Ideal des Evangeliums" (Baumgarten -Crusius). Das Opfer Christus' 
(S6^a d'tov) ist wirksam als Kapporeth {iv toj dvrov ni/uan). Athonagoras 
erklärt die d'viOTeia Seinva (der Christen) ffxr unerweisbar (und im Mittelalter 
wurden Kinderopfer den Juden vorgeworfen). 

^) Li Leibnitz' Optimismus erscheint das üebel nicht (wie im manichäi- 
sehen Baslismns) als positiTe Ursache, sondern als Mangelhaftes (causa de* 
ficiens), nnd so im Baddhismos (trotz vennanflichan Peesissismas). Der 
Angelus ignena (als praeses mafi), heisst als SdiÖpfer (in den Gementineo) 
flfüotf $^06 (bei Epiphanias). Erst o x^t^ot 'Iwawifs erklärte Jesns f&r 
Gott, was weder Paulus oder Matthfias und Marcus gewagt (nach Julian). Im 
Passahstreit beruft sich Poljcarp auf das Zeugnis« des Johannes (am Busen 
des IleiTn), die Stirnbinde tragend (als Pricstorzeiohen). Der Judengott hat 
seinem Volk im (kriegerischen) Me>sias die Woltherrschaft vorheissen (bei Marcion), 
und als daher der Messias des Guten kam und frei von Leidenschaften, still 
und müde, ganz Liebe und Gnade den Seinen den Weg zu einem liciohe er- 
ö&ete, das über dieser Welt steht, erschrak der Demiurg über diej^e Offen- 
barung eines ihm mibekaxinten Gofeles und trieb die Seinen in die Schlacht 
gegen dessen Boten (s. B. Bauer). Die nnter Ghrestoe (dem Holden oder 
O&tigen) Aofständisdien ivnrden ans Bom Tertrieben (nach Sneton). 



Digitized by Google 



— 209 — 



liMo doeirina ad illad oertamen pertemfiustae oonsdeiitiae re- 
ferenda Mt, nec sine illo' eertamine intelligi potest Veratftnd- 
0188 ZU gewinnen ist hier in jeder Hinsicht schwer, wogegen 

es mit psychologischer Entwicklung mehr weniger durch diese 
selbst gegeben sein muss. Sonst ist auf höhere^) Aufklärung 
zu ho£[bn. 



^) Im jansenischen Streit (über die Gnade) wurde von Paul V. den Partheien 
Stillschweigen auferlegt: „bis zur neaen Offenbarung des heiligen Gebtes"; und 
4ieBe Vearordmnig dwelL ürbtti VUL bestätigt (1625). Doeh dem heSUgen 
Aqgnstin bereitB war bekazint: Gertna muneras electonun, neqae angendos, 
neqve minaendiu. Für Oxigisea steltt in der aitoK«na9ta9tt rSv n&mw sieh 
AJles irieder her, unter den Geburtswehen des Ifaeehiah (bei den Babbinen)« 
Die Ebioniten (bei Epiph.) hielten Christus a% iva tmv a^ayyäiaff fui^fiva 
9i mxAv ovra (wie Elxai erscheinend). Intellige itaque afflatum minorem spiri- 
tarn esse (s. Tertuliian). Zur Pflege des Gemüths diente (als Cultur desselben) 
die georgica animi, in sittlicher Leitung des Willens (nach Bacon). Augustin 
bekämpft die zwei Seelen (böse und gute) im Menschen (bei Manichäern). 
Beim Reinigungsfest (unter den Pahari) citirt der nach den Noten die Formeln 
absingenden Lama (den Vajra schwingend) die Dämone in eine Teigpuppe, 
die (nach Einschiessen von Pfeilen) mit magischem Dolch durchbohrt wird. 
Beim Reinigangsfeet der Iiaven irarden die Filae genannten Figuren (ans WoUe) 
aufgehängt. Das neue Jahr Terfcnibt den atten Jahreagott (Uaninrius Vetos) 
im llftrs {ß. ITsener). Wie f&n^Shrig isi Lvstmm worden die Uebel jihrikdi 
doroh das Snbnrbsle oder Snbniblom goisnnts Bsinignngsfest ges&hnt (im 
Begraben). Aas der unseligen Welt des Erdenlebens hat sich der Mensch, iu 
Reinigungen und Sühnungen, durch völlige Hingabe an die Liebe zu befreien 
(nach Bmpedocles). Als der heilige Babylas beim Tempel des Apollo in Daphne 
begraben -wurde, verstummte das Orakel. Die tiXXouoTa (wandelbaren) Durch- 
läufe (bei Empedoclos) bilden Stufengrade der Entwicklung (von Göttern zur 
Pflanze). Die Vor-Existenzen Buddha's spielen in der Jataka (als Fabeln bei 
Lokman). Bei Verunreinigung des Feuers in Plataea durch die Fremden holte 
(nach Auslöschung) Euchidas reines von Delphi. Venus Gioacina war von 
■eloere (purgare, lustrare, expiare, febmare) benannt, an d«n Ort, wo vor dem 
Kampf der Bömer und Sabtner, die SchmÜdrang mit Mjrthen (unter Ablegong 
der Waffen) stattfiuid. Bei dem Em-kn (Niedersteigen des Gottes) gensnnten 
?e8t der Einderweihe oder Gapnt-Zihil (Wiedergeburt), musste (bei Yertreibang 
der Bimone) des dnreh den Priester den (lottern dargebraohte Geftss mit 
Wein von dem Cayom genannten Gehülfen in einem Zuge geleert werden 
(von Yncatsn). Zur Vertreibung einer Pest wurde das Lectisterniuro ans den 
sibyllinischen Büchern eingeführt (s. Banier). T)io Seuche in Abdera (unter 
Ljsimachus) wurde mit den Tragödien des Euripides in Beziehung -gesetzt, wie 
Mummenschänze zur Vertreibung dienten bei den Reinigungen (im Carneval der 
Saturnalien). Bei dem ennaeterischen Cyclus der Delphier wurde durch die 
Thyaden eine Puppe der Gharila begraben (s. Plut.), als lustrum coudero 
(s. Usener). 

Bastian, Baddhiamut. 14 



Digitized by Google 



— 210 — 



Dannenlier bekennen wir, d«M Qott vor und elie die Welt 
eraohafien, alle die erwAlt luit, die er mit der erbewigen Seelig* 
keii begaben will (bei der Beform in Basel), und der Menscb 
ist nicht nnr gai^z stoduteif^), hülflos der Besessenheit^ Ton 

Kechts oder Links überliefert, sondern edler Entschluss zu 
grosssinniger Anstrengung könnte selbst sündlich zu deuten seioy 
weil die Majest&t göttlicher Allmacht schmälernd^). Ohne Ret- 

Ante qaam homo per Spiritam Sanctmn illaminator, convertitar, rege- 
ruatUtm «I tnJiitar, ex eeee et propriis DatoraHbns suis Tirilnu in rebus sjnri- 
tutUbiiB et ad eonvernooem aot rogeaentbnem soam nihfl iaehosre, operaii 
Mit ooopenufi poieeti nee ploe qasm kpis, traneos Mt limos (in der Conoordieii- 
fonnel). We are aorelj in need of a pastor, bnt m dont waot anj cheq>> 
trasl). Wo want a good mnscnlar Christian t wko can match sinners hj thi» 
ecmff of the neck and drag them howUng np tho plane of righteousnesa, 
and who will not drink moro, than ho can hold. Such a man will g(^t a 
right smart lay out here, heisst es in Aurora (Nev.) Herald (1880). Hincmar 
empfahl seinen Geistlichen die von Berthold beim Besuche des Fegefeuers 
gesammelten Erfahrungen. Der Mönch Drithelm, ins Leben zurückgcöandt, 
konnte von den Schrecken der Hölle erzählen (s. Bede). Der Demuirg k)hnt 
nnd straft in der Unterwelt, wogegen die Seeligkeit Gottes im ffimmel erlangt 
wild (paeh llaidoo)* In der Hand des Metatron, der die Sede Tom Feuer 
eiiÖBt Oiiach RahU Jochannan) Hegt die Anferstehnng der Todten (a. Beoohfin). 
Bei Eraeaomng der Bede -wird die Sonne leachten und Winnen (nadk 

Schemoth Rabba) zur Brqo^ang der Gerechten (and Pein der Gottkoen). 
Sakka (mit seiner Fran Sayata) in der Handelsstadt Masakkasara n^sidirend^ 
liest wöchentlich in seinem Buch die Thaten der Menschen (bei den Buddhisten)^ 
The Mahabrahma of Gotama's time was a monk, named Sahaka, who under 
the dispensation of Ka.ssapa-Budha by the practice of Jhana attained the 
sovoroignty of the Bralim.idevas (s. Childes). Mara war durch Dhana auf- 
gestiegen (in Werkkeiligkeit). Aqs der Sündhaftigkeit schliesst Julius Müller 
anf TorweltEchiB Daaetn (f&r die erste That der Selbstentacheidiuig anm BfieeiO» 
Die Tjsfi adinftren die GHeder der Leiuhen, damit aie nickt kommen, die^ 
Lebenden an beliatjgen. Lex aio mittit ad regnnm ooelomm (naek PelaginaV 
wie daa Stangeliom (a. WSggera), nnd daneben dann die via aaneta iint 
gnostischen Jenaeita). 

^ Humana fokuitas in medio posita est cea jumentam, si insederit Deua,. 
volt et vadit, quo vnlt Deus, si insederit Satan, vult et vadit, quo vult Satan 
(Luther). Bei der poena Debita der perditionis massa können nur Einzelno 
(nach Augustin) befreit werden (durch indebita gratia dei). Indess: Quia- 
mihi Augustinus? (zur Tröstung). 

Si meo studio gratiam dei obtineo, quid opus est Christi gratia? 
^ittdier). Gratia dd primaria est fidei causa, sine qaa non poeaet homo raet» 
Kbero arbitrio nti (a. Umboacb). Ämbroaiua begründet die Flraedeatination anf 
die PMadens). Im Rfimechrief ist die »ackoniuigaloeeate Piftdeatination ge- 
lehrt", anaaer wenn die Bxegeae ,naok den Begab einer köheren Hermenentik 
den Gedankengang dea Apostels äberackaat** (a. Bcttbefg), wikrend sonst 
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tuog ihrer Gbade ^) und Erbanneii^ «nhemigegebeii (gomit über- 

vieder „demuthsvoUe Unterordnung der Hermeneutik" empfohlen wird (in 4er 
Theologie). Die absolute Prädestination wurde (bei Calvin) zu einem „so 
consequent durchgeführten Schreckenssystem" ausgebildet, dass sich nur auf 
politischem Gebiet (im Terrorismus der firaiisöaischen Republik) Aohuliciies 
aufweisen iies^ (s. Alzog). 

0 Nach den reformirten Symbolen (Calvins n. s. w.) gewährt Gott seine 
beBflernde Gnade nur denen, die er Tenndf[e eines ewigen, unbedingten Raths- 
TieseUnsseB (deeretnm absolntom) aas Onaden selig machea -will, nnd in solohen 
liikfe die Gnade aneh onabweiBbar die Besserang (gratia irresistibilis), alle 
fihrigen, welchen ne aidit angetragen wird, sind von Gott za ewiger Ver- 
dammniss bestimmt (s. Winer). Nec tormentis ullus modus aut tcrminas 
(Uinndas). „Das Höllenfeuer Icurhtct nicht, denn Licht ist eine wohlthätige 
"Wirkung des Feuers, und in der Hölle herrscht Finstemiss** (ohne zu hindern, 
,ds88 die Verworfenen durch den Anblick ihrer geistig-leiblichen Hässlichkeit 
gequ&lt werden"). Nach der andern Seite steht der glühende Brand der Hölle 
nicht im Wege, dass ihre Bewohner die Empfindung eisigen Frostes und 
grausiger Erstarrung leiden (Oswald). Die Buddhisten haben die kalten und 
iranuen Höllen in getrennten Lucalitaten eingerichtet, was bequeme Benutzung 
«dauhtert, auch für die Strafarten des ignia vindieatiTiu, doch weder „citra'' 
aoch „infra oondignnm*, sondern genau entsprechend. Les bienhenrenx, sans 
sfoir besoin de sortir de la place, qa^ils occupent, en sortiront oependant 
dTime certaine maniere^ en verta de leor facnlte d*inteiUigenoe et de vision dis^ 
attttcte, afin de considirar les tortnrra des impies, et en les voyant, non sende- 
niait ils ne ressentiront aocono donleor, mais ik seronft oomble de joie et ils 
mdront grace ä dieu de leor propre deliverance, en as&istant aa spectaclo 
de l'ineffable calamite des impies (Lombard). Da mit der Incorruptibilität 
(nach St. Thomas) nur die Verbrennung, nicht aber die „Möglichkeit einer 
enormen Erhitzung"" ausgeschlossen ist, wird sich die .,mit dem Höllenfeuer 
verbundene Wärme" oder noch besser gesagt, Gluthbewegung" (s. Bautz) „in 
alle Theile des verdammten Lebens bis in das Innerste des Organismus 
hinein fortpflanzen'", in der sonst Auflösung und Verbrennung bedingenden 
Intenaitit. ^Bie Heftigkeit jener Scfamerzempfindung Ifast eifili hieniaeh einiger- 
maassen bemessen" (1877). Dnrdi das Fenster des MomuB blickt man in die 
thmkftlen und kromm Teraehlnngenan Wege des mensohliehen Hersens (naeh 
F. Baeon). 

^ XTnde factum est, ut tot gentes nna cum liberis eorum infantibus 
aetemae mortis involveret lapsus Adae, absqne remedio nisi qoia Deo ita visom 
dst (s* C^vin). Ubi ergo quaeritor, cur ita fecerit dominus, respondendum 
est; quia voluit (car tel est mon plaisir). The existence of a supreme Lord 
is unproved (Isvarasiddheh) in der Sankhya (s. Williams). Bei Manu werden 
die Nastika (Atheisten) anathematisirt (als die Veda missachtend). Nach Lehren 
der delphischen Priesterin Themistokleia begründete als pythischer Redner, 
Pythagoras (der sich vor Leon in Phlius, als Philosophos bezeichnete) den 
Kosmos (als Bond der Ordnung) auf Tugend (in Eroton) nadi den Lehren 
(ägyptischer) IfatheoB (als Magister matheeeoe) mit dem Geheimgeiefaen drei£itth 
Tendhlongenen Dreiecks (als Hygieia). 

14* 
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haupt auf Almosen daraus hingewiesen) droht jeder Begong 
Ton Selbstgefühl, und jeder Thfttigkeit selbst, die pflichtgemisse 

Was den Menschen vor Gott gerecht macht, ist nicht irgend 
etwas auf seiner Seite (nach Luther). Der Mensch ist ledig- 
lich auf das Erbarmen^) (gratia oder favor) Gottes angewiesen 

*) Gott hat sich selbst mitgetheilt. Er selbst ist der einzige Inhalt der 
Offenbarung. Er gtebt aber dem Menschen gerade soviel von seinem Leben, 
als diesem auf der jedesmal^^ Stnfe seiner EuMddiuig nöthig ist , um em 
göttUches Leben m fthren. IXe Bmpfänger der gfttdiehen Gabe efaid die 
Gottesfremiddi (s. Lohmann). Der walure Gkxtfeesdienat ist Tugend (nadi An- 
tistbenes). Le peaple franQais reooniiait rezistenoe de T&re snprSme et fim- 
mortaliti' de Täme (im Beeret des 20. Flor^al) and bei den von David arran- 
girten Festen des folgenden Monate blieb nar ^La Sagesse" übrig, als die andern 
Statuen in Brand gesetzt waren. Die "Welt ist nicht angelegt von einer 
höchsten Vernunft, aber angelegt auf die höchste Vernunft (s. Strauss). Die 
Pradsohnikas fassen Pradsohna als „supreme wisdom of nature" (s. Hodgson). 
Weisheit ]>esteht in Erlangung von Glückseligkeit oder dauerndem Vergnügen 
(nach Steinbart). Der endliche Verstand vermag es niclit, das Wesen Gottes 
za erkennen, sofern sich nicht Gott durch seine Gnade mit ihm verbindet 
(Thom. Ag.), und in soliAeift Gaiadiiunisteiid leitoa sieli dann kiolift die mjsti- 
scben Beaehangen ein. Das Gharaofeeristische der Mystik ist, dass sie ein 
unmittelbares Blieben nad Sehanen des Gdttüchen eistrebt (s. Preger). Die 
Bssoiz «nes Geistes entstdit ans Yerdiditimg der Ideenfonnen im eiligen 
Pxiniiinam diirch die zusammenzidiende Kraft der Herbigkeit (Jacob BÖlm). 
Bei Poratae wurde der Logos zur Schlange (wie sonst der Nous im oontortna). 

Aus der Prämisse eines selbstverschuldet angeborenen Verderbens, aus 
welchem kein menschlicher Entschluss und keine menschliche Kraft, sondern 
einzig und allein die Gnade Gottes die zu retten vermag, denen sie sich mit- 
theilte, musste von selbst der Schlusssatz folgen, dass Gott somit vermöge eines 
ewigen Rathschlusses und zwar ohne Rücksicht auf das künftige Verhalten dos 
Menschen, aus der verdorbenen Masse Einige zum Gefässe seines Erbarmens 
(vasa misericordiae) erwfthlt, die Uebrigen aber sls Gefösse des Zorns (vasa 
irae) der gerechten 'Verdammmss ftberlasse. Das Brste nennt A^ngostin 
Praedestinatio, das letsteie Beprobstio (Hagenbadi). Dens ante jacta mnndi 
fondamenta (in Christa Jesu) fedt n^i^w» nUiwov propositnm saeonlomm 
(CalviiO. Da Gottes Wissen mit sunem Wesen in Bins zosanunenftllt, ist 
sein Vorherwissen nicht als Vorherbestimmung aufzufassen (nach Maimo- 
nides). Basilides setzte ein avyxvan aQx^xr} (bei Clem.) als Anfang der 
Schöpfung oder (s. Gieseler) des Sündonfalls. Durch Vereinigung Mehrerer 
zum Zwangsgesetz, Avird dadurch ein Gemeinwille gesetzt (nach J. G. Fichto). 
„Zwang und Nothwendigkeit, nach welchen die Vorstellung des Besten wirkt"*, 
erscheinen „willkommen" in Lessing's Determinismus. Während Alles der 
eiua^fttiT] unterworfen, ist der Mensch allein avre^ovaios (bei Bardesanes). 
Wenn (an der Goldküste) einer Familie Trennung bevorsteht, begeben sich, 
die Glieder derselben mm Priester des Boossum, der ihnen an^emischte 
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(fl. Pütt). In der Religion zeigt sich der Gang, welchem ge- 
mSSB die menschliche Vernnnfl jedes Ortes ihre Entwicklung 
nimmt (Lesßing). Die apathischen VSlker des Ostens, die man 

zu den passiven gerechnet hat, sind für ihr ewiges Heil einzig 
und nur auf eigenen kräftigen Willeusentschluss hingewiesen, 
da ihnen Niemand, und nichts Anderes, helfen kann. 

Das decretum praedestiuationis ist der unabänderliche Be- 
schloss Gottes (decretum immutabile), was mit jedem Menschen 
ftr Zeit und Ewigkeit werden soll (nach Calvin), als ein ewiger, 
TöUig freier nnd unabhängiger Beschluas Gottes (decretum 
aetemnm, absolutum) Tor aller Sflnde, in dem der lapsus 
Adami selbst mitprftdestinirt war (s. Hofinann). Socin ver- 
wirft die Prftdestinationslehre als den Ruin aller wahren Reli- 
gion^) (s. Hagenbach). Religio peperit scelerosa atque impia 

Fetischsubstenz (oder Souman) zum Essen vertheilt, und dann ein (erblich 
fortüberliefertes) Gebot giebt, sich einer bestimmten Nahrung (£i, Huhn, 
Milch u. 8. w.) SU flnthftllfflni mdem ne ihren €rott in ridh an^enommeEn haben 
(b. GraikshanlO« In der transcendentoi Perspecd^e (Lamberfe*«) irird (im 
Gedankenreiali) deqemge Cksiohtspnnkt ^erlangk, fon dem ein Anderer aeine 
8a4sh6 betrachtet (üid ohne irakliea Hineindeakan das Verattndniaa ethnolo- 
gischer Ideenkreiae undenkbar ist). Adam wurde nie gestorben sein, wenn 
er nicht geaflndigt hätte (nach Aogustin), und die Menschen würden nicht 
sterben, wenn gegen sie nicht gesündigt würde (durch Zauberei), meinen die 
Naturvölker (überall auf dor Erde). Dabei mag dann die Unterscheidung 
eines posse non mori uiul non posse mori zu weltbewegenden Streitigkeiten 
fähren (mit pelagianiselien Contraversen). 

0 liuw do we knuw, that this Bible is Jehovah's book? White fellows 
teil US plenty of lies, how do we know thia ia not White fellow'a Ue? wurde 
Taplin unter den Karriujeri gefragt Anf die Frage, ,how do you 

know, that Bible ia Jehovah'a book, did he gire it to you?** wurde TOn 
dun ICaatonar (der die eingeborenen Gfebrftache ab Terwerf liehe ao&dgte) 
geantwortet: „Jehorah gaye it to my fathers, a long time ago*, und dann 
kam die Erwiderung: „And onr God told mj fathers thcse customa a long 
tiine ago" (1860). Fvfmxav yaq Bvq^fiaxa ravra y^l'diatv xtU xaiyvuh meint 
Lacian (von der Lehre der Christen), und Antolycus: luoQiav elvai rov Xoyov 
rifuav (s. Thoophilus), Xtj^v r-yij rvyxäveir rov köyov Tfje aXij&eiae (dementia 
bei Pliniufi). Ol Xöyot, xal xh ^EXXrjvil^etv, tos xai ro atßstv &eov€, stellt Julian 
gegenüber, und ^ aXoyia, xal rj dy(>oix£a (s. Greg. Naz.). Von den ( jonischen) 
Philosophen werden diejenigen unterschieden, die über den Ursprung der 
Dioge „theologisirt", d. h. in myatuQh-poetiaaher F(nm phikwophirt oder 
Yiafanehr phantadrt hätten (bei Ariatotelea), ab Orphiker (a. Koack). Unter 
den PbiaiiHMfiden worden Theogooien nnd Eoamogonifln terbreitefc (von 
Qnomakritoa). Da mfitOige Qeaehiehtawahrheiten nioht nun Beweb ^on noih- 
wend^pen Yeniunftawahiheiten werden kfinnen, atriabt aieh Leaffng, ,f&r wahr 
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&ota (Lnorez). Ad poemun quoque pertmet et baereticonim 
odium, quod fides illis data seiranda non est, bis (s. Leake) 

^the writ de Haeretico comburendo was expunged from the Statute 
Book" (wenigstens in England). Sonst wurden bei Excommu- 
nicationen die Lichter verlöscht, und überall treffen sich auf 
der Erde die Ceremonien der Feuerlöschung, als feierliche Buss- 
feste, und auch im Scherz. Mos per Satumalia missitandis 
ceris (Festus) accensibus luminibus excolentes (die Altäre des 
Saturn), im zehnten Monat (der Geburten) unter Schenkungen 
(und Sehmausereien). 

In Umkehrung der Legende von Petrus und des Magier 
Simon's Zusammentrefibn in Rom, kommt im Buddhismus der 
Bnchgläubige an den Sitz des Gnostiker, und unterliegt in seinen 
Künsten denen dieses, der ihn beim Luftaufsteigen durch Durch- 
boiirung des Schatten tödtet. Valentin (Lehrer des Axionious) 
hatte seine Lehre von Theodas erhalten, dem Freunde des 
Paulus, dessen O^to^ tuv aiwro^ Tuvrov polytheistische Fassung 
erhielt (neben den Aeonen des Pleroma). 

Als characteristischer Zug der Häresie, gegenüber der recht- 
gl&ubigen Kirche^) tritt bei den JSiecti (s. Tertuliian) in der 

zu halten, dass Gott einen Sohn habe" (oder seine metaphysischen und mora- 
lischen Begriflfe darnach umzubilden). Dagegen weist, bei Celsus' Einwürfen, 
Origencs auf die ohne Männchen sich fortpflanzenden Thiere hin (wie (reier 
besonders), und ausserdem Hesse sich auf Periktyone oder AAiphiktyone (Plato's 
Mutter) zurückgehen (nicht jedoch auf Danae, Melanippo, Auge, Antinoe). Bei 
den Karpokratianern wurde das Bild Jesu unter den Bildern des Pythagoras, 
Plsto und Aristoteles aafgestellt (nach Irenäus). Die den Serapis verehren, 
sind Christen and die rieh Biaohöfe Christi nennen, sind Yerelirer des Sempis 
(sn Hadrian^s Zeil) in Aegypten (s. Vopiscos). Naeh Bosebios gehörten die 
Therapenten an der Ton Marens in Alexandrien g^stiftaton Kirdie (der Christoo). 
Wie Simon and Dosithens nadi Jesus , hatte Thendas Tor ihm nnd Jndaa 
zu seiner Zeit gelehrt (s. Origenes). Jesus als v*w tow av9^nov 6 ix toö 
in/^rov xaraßni (in Unterscheidung als av^otonoe ovQttrioe und yijit'os). 

') Die Combination dos Orientalen und Abondländers , des Juden und 
Römers, Philo's und Seneca's, dos heraklitischeu Logos und des stoischen 
Weisen brachte die belebte Gestalt, die man auf beiden Seiton suchte 
(s. B. Bauer). Die Christen verlangen Glauben für die Propheten der Juden, 
während sie die Orakel von Delphi, Dodona, des clarischen Apollo von den 
Btaohiden, des Jupiter Ammim Terwerfen, obwohl von diesen so riele CdonisB 
in die Welt gesandt rind (bemerkt Celans). Panlna lehrt die (pharisiiaehs) 
Todtenanferstehnng nach dem ihm dnieh Srscheinnng gelieferten Beispiele (uatar 
den Heiden das Stricte der Gesetnevoischiiften lofliEerad). (^ärinos nnd 
Lenlhias, die mit Jeans aafnrstanden, lebten ohne Sprache in Arimatfiia (ihre 
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Giioib die Auffusung eines Gegensatzes zwischen nenem und 
jJtem Bund faeiror, indem jener eben aus den höheren Be- 

sobanungsregionen die erUlsenden Ejrftfte zugeführt habe, denen 

der Scböpforgott des Irdischen sich feindlich gegenüberstellen 
musste, während die Orthodoxie diesen, in Identificirung mit 
Jehovah, zugleich zum Vater dessen gemacht habe, der ge- 
kommen sei, ihm (besonders in ophitischen Fassungen) Krieg ^) 
auzukündigen , um die Seele zu retten. In dieser Grundidee 
des Ueilsplans stimmt der gnostische mit dem buddhistischen 
llberein, und bei derartiger Erweiterung des BUekes in das Un- 
endliche (somit also Unbegreifliche) fallen alle die hemmenden 
Schranken, welche sich bei anthropomorphisirenden Auffassungen 
der Gottheit, innerhalb eines mit starren W&nden Terblendeten 
Horizontes, dem freien Fluge des Geistes entgegen stellen müss- 
ten. Innerhalb der für ihn anschaulichen Sinneswelt vermajr der 
Mensch den Ursä(;hli(;hkeiten nachzusfeheii. Darüber hinaus 
liegt die Bemeisteruug derselben ausserhalb seiner Fähigkeit, 
4iber zugleich in ihm daa Gefühl, sich mit ernstem Willen solche 
Kraft erwerben zn können, wenn aus den irdischen Banden 
gddst. 

Die an Ägyptische Mysterien angeschlossenen Bmanationen 
des Horos sollten im Stauros^ Festigung erhalten, unter den 



Erfahrungen aus dem Jenseits anfscli reibend). Der Priester Zacharias wurde 
der Sprache beraubt, um nicht das Gohcimniss von dem im Tempel gesehenen 
Esel zu verkünden. Ihoi oiov Tta^axvipecue, entstand der Streit mit dem Töpfer, 
aber später dichtete der Erzbischof Pierre de Gorbeil seinen Sang „au Sire 
Asoes*. Als ovo« «vXXoyi^ofuvot rftaonnirfce Ben im AbendnMhlsstreit (gegen 
Heshos). 

Den Topos, „deasen Fenerreidi bis snr nnendlidieii Leere dw Gehenna 
«idi aasbreitet und der sein feuriges Angeeidit Teradileiert, am moht Alles 
zu vernichten* (s. Heinrid), sucht Jesus zn besinftigeD (neben ihn nieder- 
sitzend). 

^) Christus (als Figur riesiger Grösse) war oft {noXXnytig) entstanden (nach 
Elxai), und dann (im Räume stehend) die menschliche Kreuzfigur (auch in 
Tibet). Die Menschenopfer (s. Landa) tenian por santos (in Yucatan). 
Hostia ab hoste sacrificato. Pour nous la victime la plus sainte n'est pas 
senlement un bomme, c^est nn Dieu immole pour nous sauver (sagt Tabbo 
Bnsaear de Boarbomg). La sainte Badiaiistie s'anacfaant aax maans impios 
des profanatenrs est Tenne oent ÜDis se reposer saignaate aar Tantel i notre 
inibe, beseogten die Schfller Vintras* (rom Snengel ICchäel erleaohtefc) dem 
Ksohof TOtt Bajenz (snr Bailegnag tor dem Papst). Di^eoigen, die den 
▼entorbenen Fflrsfeen ins Jenseits zn begieitan gelobten, sohlaehtstan ans ihrem 
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Wandlungen 9 wenn fUTacpigovCi 8^ xai ^ueTanXdrrovtfi xai äkX» 
i| ällov notovntg, Dooh sicher mit der Begrfindung ^vat» 
bei Einpflanaung dee aUg/ta itptvfiottxov zu organischer Ent- 
wicklung (mit pathologischer Abweichung im Bösen^). 

An Stelle der Sittenlehre (rj^ixop^ als philosophia moralis) 
setzten die Stoiker die Pflichtenlehre (negi y.aö tjxovTog'), als das 
Kechtthum auf Naturgesetze begründend (wobei der Buddhismus 
den moralischen Sinn mit dem physischen^) verquickt), und die 



Yiehstand Stüoke, denen sie ihren Namen (und die der Familienmitglieder) 
beigelegt hatten, zum vicarirenden Opfer (in Peru), wie Nunia Köpfen der 
Mönschen den Kohl substituirt. Nach dor Antwort, die Baud_vck - Bastiaanse 
von dem Häuptling erhielt, assen die Butlas die Eltern aus Liebe und \'er- 
ehrung, damit sie nicht nach dem Begraben den Thieren zur Beute fielen. 
En leur donnant pour tombe leur propre eorps, ils identifiaient en quelque 
Sorte avec eux-meraes les etres, qui leur avaient ete chers. Und. so, wie in 
Indien (die Kalantas), am Orinoco n. t. w. Nach Satnmiii li*tte msa dek de» 
Fleaschgeniuaes (^^y/v^ow) zu enthalten (damit ndi nicht unrdne Seelen aor 
hingen). Die Gnoatiker des Evaiigeliam Eya'a daditen im Eesen von Fleiadi, 
GartengewidhseiL oder anderen Nahrangamittehi Verdienste an erwwben, weä 
die Theile aus der im AU verbreiteten Weltseele wieder in sich Tereinend, om 
nach dem Himmlischen zurüokzaf&hren (s. Epiphanius). Die JAger feierten 
ein Fest (im Monat Zac) para aplacar los dieses de la ira, qae teniaa contra, 
ellos y sus sementeras, que las hi/iessen por la sangre que derramassen en 
sus ca^as (in Yucatan). Die Artotjriten gebrauchten Käse bei der Eucha- 
ristie, und Sei ten der Schiffer-Religion in Samoa Cocoswasser für Wein (Taro 
als Brod). Die Ebionitcn feierten das Abendmahl mit ungesäuertem Brot und 
Wasser (einmal jährlich). 

Als uater den nach Adam^s Qeseti lebenden Menschen mit der Hab* 
sacht die Sünde in die Welt gdcommen, entstanden giftige Thier« und Pihuuseik 
(nach Clem.). 

Uoral ist (im Frans.) »dem Phyäqae entgegengeaetst", alt das Geistig» 
und IntelleotneUe (a. Hegel)* LUvers est r^ement cM par Teffet des ceaTres. 
de ses habiiants (s. Bomonf) im Buddh. Le demerite gen^ral de toos les ani- 
msnz est la veri table cause de la destrnction des mondes, comme )e merite 

general de tous les animaux est la veritable cause de leur reconstracüon 
(s, Pallegoix) im Buddh, Die Atome werden durch das Gesetz zusammengehalten 
und mit dem Entschwinden dieses zerfallen sie (im Buddhismus). Die Elemente 
kamen aus at ö^nrov elSös rt xai afto^ov (bei Plato). Dor /.öyoe xofieie (bei 
Philo) ist das die Einheit in der Vielheit auflösende Prinzip der Dififerenz 
(s. Baur), und als ofayis bildet der Xoyoi die formlose Materie (jedem Einzelnen, 
dfflr ans ihr ins Dasein kommt, seine bestimmte Form aufdrückend). Der 
Geaetgesmenach {vofUMos) wird ToUkommen (bei Clem. AI) als nach dem. 
Geaets lebender {h lutwa po/wp). Im Gefühl der ffinsamkdit innerhalb einer 
Welt nur flüchtiger Erscheinungen, findet der Menadi eine etetigende Kralt 
nur im Gewissen, dem unbedngten Gesetzgeber des Handebs (nneh F. G. Hoht^ 
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Togendlehre (als christliche Sittenlehre) wurde dann (bei Ca- 
liztais) snr Moraltheologie. Unter den von dem moralischen 
Sinn gebilligten Willensbestimmnngen erschdnt als hfidiste das 

Wohlwollen (bei Hntcheson). 

Die Tugend^) als aQtTrj oder virtus gefasst, drängt zu 
activer Bethätigung, durch daö Positive des Kusala das den 

Das Gewissen „freudig einschlafen sa lassen in Christo, ohne alle Bmpfindang 
des Geseties und der Sünde", war die grosse Bntdeckang Lntiier's, die Rftthsel 
des raligidsen Lebens zu lösen (s. DAllinger). Jnlian's reügUSee Pflichten be- 
griffen ftlteifdiftMia (den Armen sn helfen), amtrieu (Enthaltsamkeit) und 
oof^oawfi (in Uebereinstimmong mit Gotteslehre). An Stelle des Sittlich- 
Schönen (bei den Griechen) hat der Römer. das Honestnm zu setaen (nach 
Cieeru), und dann Abgrenzung des justum von honestum und decorum (bei 
Thomas). Die Zwoifelsgesiclitspunkte (bei Ainesidemos) verlaufen in die Re- 
lativität beziehungsweiser Geltung (bei Sextus). Lokovisayo (Entstehung dor 
Welt) gehört (im Buddhismus) zu der Vierheit undenkbarer Probleme. Nach 
Forherg ist lieligion der Glaube au eine moraüsche Weltoidnung (und zu 
huodeln, als ob eine solche existire, liegt auf als Pflicht). In Billigung der 
Handlungen durch das Gewissen (in der Ywnnnft) besteht die Gifickseligkeit 
(utch Wolff)' Gmsius setst das oberste lCoral>Prinzip in den Wühm Gottes. 
Alles Seiende, sowMt es ist, ist damit andi gat, als ans dem Goten (s. Di<m78. 
Areop.). CSarke begrfindet anch das Sittengeseti auf die «fitness** (gegennber 
dar nnfitness). Nicht aus den Sinnen, sondern ans der Tiefe der Seele, der 
die Keime aller Wissenschaft nnd Tugend MDgepflaozt sind, kommt die Er- 
kenntniss (nach Charron). 

0 Tugend («pfTr;, virtus) oder Tüchtigkeit ist (bei Moser) ^Taugsamkeit 
in allen Lebenszwecken" (mitEinwirkung auch auf die jenseitigen im Buddhismus). 
Aller Frevel entsteht aus dem Unverstand (nach Socrates). Endzweck der 
Moral ist (neben der Begründung des Seelenheils) die Uebcrcinstiiuinung des 
Willens mit dem höchsten Vernunftgesetz (nach Ainmou). Speusi{)pos setzt 
tls höchstes Gut die Vollendung der naturgemässen Thatigkeit und Zustände 
(wie durch Tagend m erreichen). Tugend nod Laster ergeben sieh nur ab 
Vorstellangen im Gemfith, indem jedoch das sittliebe Gef&hl eui gemeinsames 
ist, werden die Interessen der Geselbdiaft von dem Gemeingeffthl beherrscht 
(nach Hnme), im organischen Wachstfanm des GeseWschaftskdrpers, woran 
dann die (bei Home) als künstliche bezeichneten Tagenden belebt werden (nnd 
ihre berechtigt wurzelnde Existenz erhielten). Bei den Stoikern galt die Tugend 
als 8iäf/ean ^'v/jis ovfupaiß99 mitt^ >r«f2 oXop ßiov (s. Stubäus). Das Ziel ist 
weder Gutheit noch Wissen, sondern nur Freiheit vom Schmerz (s. v. Hart- 
Diann). Nihil aliud est virtus quam animi affectus ordinatus et moderatus 
(Richard von St. Victor). The Swabhavikas whilst they deny a moral rulor 
of the universe, aftirm the existence of morality as a part of the system of 
nature (s. Hodgsou). Das Böse ist ein Mangel des Guten und eigentliches 
üebel nur das Böse der Schuld (nach Thom. Aq.), und um sulcho Schulden 
ahsatngen, zwingt die Kanna in Körper smrfld( (im Soll und Haben des 
Ms Bichep , oder Abreehnong swiachen Bnn nnd Bab). 
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Gegensatz des Akusala ,|abzo8ohneiden'' hat, wogegen der Mensch 
als „Klote*^ der Neigung vom BöBen in seiner Natflrliohkeit 
Yerfidlen gesetst wird. 

Wie Kant die Tugend erklftrt ak „diejoiige GMnnnng 
eines moralisch endlichen Wesens, welche dasselbe bestimmt, 
seine Pflicht zn thnn, weil es Pflicht ist**, so empfindet der 
Buddhist solche Pflicht gegen sich selbst, um die geistige Ge- 
sundheit zu wahren, und Pflicht, „die Nothwendigkeit und 
Handhing aus Achtung für das Gesetz" erkennt sich bei ihm, 
als das, weil in der Natur begründet. Richtige an. 

Wenn als Tomehmster Bewegsgrund zur Ausübung seiner 
Pflicht dem Christen gelten muss, „weil er einiges Wohlgefallen 
an Rechtthun selbst findet und Gottes Wille ihm wichtig 
und heflig ist^ (Jenchen), so ftkhlt der Buddhist heilige Ehr- 
furcht gegen das Naturgesetz, und strebt nach dessen richtigem 
Verständniss , damit die Befolgung zum Besten des Einzelnen 
sowohl, wie des Ganzen ausschlage. „Ahme Gott nach in 
Liebe", das ist das eine und allumfass(^nde Pflichtgebot der 
Religion (s. Vogelsang), und dazu die V^anation einer Nachahmung 
Buddha^s {iXr diejenigen Schüler, die in seinem Vorgange den 
nach p63rchologi8chen Gesetzen richtigen erkennen. 

Der wirkliche Beginn des christlichen Lebens ist Eintritt 
eines geistigen Lebensprinzips, welches seiiiem Wesen und seiner 
Wirkung nach im directen Gegensatz tti' der den Menschen 
natürlich gewordenen Herzensstellung steht (s. Harless), aber 
da solch natürliche, oder zur Natur gewordene, nicht die natür- 
liche ist, nach dem Buddhismus, strebt dieser nach Herstellung 
der letztern, nicht um sie durch fremden Gegensatz zu ver- 
nichten und durch Höheres zu ersetzen, sondern dieses durch 
Einleitung in die gesundheitsgemäss natürliche Bahnen za er- 
reichen, die „flumltas recte agendi** (Anlage zum Guten), -als 
„Natura^ erkennend. 

Je weniger die wissenschaftliche Form des Begriffs in der 
objectiven Darstellung des Christenthums vorwaltet, um so 
lebendiger wird die subjective Auflassung erfolgen (s. Kähler), 
wogegen der Buddhismus seine Auffassung eben nur auf wissen- 
» schaflliches Verständniss, soweit aus der Beobachtung psycho- 

logischer Vorgänge zu schüpfen, basiren möchte. Gnade^), „unver- 

>) Die mfnsio jnstitiae wird gntiB sa Theil („ans laatar Gnade*) hnsoi 
Glanben. Nach dem Proteitantiannu wtr »rettongiloB ewig virilen Jeder, 
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dientes Wohlwollen eines Höheren gegen einen Andern** (s. Bret- 

schneider) ist Wohlwollen, das einem Unwürdigen oder solchen 
bewiesen wird, die kein Recht haben, es zu fordern (s. Meineke) 
und das Betteln um Gnade bedingt das Bitten und Beton, wes- 
halb dem Buddhismus vorgebalten wird, das Gebet nicht zu 
kennen, sondern nur Bekenntnisse in dem Ausdruck des Eigen- 
willens sioh seihst su helfen, wie Reinhard als Moralprinaip^) 



der nicht im wahren seiigmachenden Glauben in Christum wiedergeboren, 
T<ni der Welt abaoheidet, und im calTmistiBciheii Theil dnr Ciiehe em Theil 
der Menschheit, ja der Chriatenheit» gleich geboren imter dem onentfliehbeien 
€esehibk ewiger Yerdammnias («. Banmgarten-Gnufais}* Qoia vita aetoraa 

Sanctonun sine fine erit, supplicii|m qnoqne aetemum quibns ttit» fineni procnl 
dubio non habebit (Aug.), f*rj Sttv ntarevtiv 8ia xrjv 8ia(f(ovlav rcär ai^tjaetov 
(s. Clem. A].)- Amelitts unterschied die Persünlichkeiten des Seienden, 
Habenden und Schauenden im göttlichen Vorstande. Der Yana - Sampayuth- 
Kamaphachon-Xavara entsteht aus Upacharaxavana, Lomaxavana und Kho- 
taraphuvaxana. Im Chittubpath, oder dem Aufkommen (üpi)ada oder Ent- 
stehen) der Chitr zählen sich lÜ Ghaua-Chitr, nämUch Manothavaravaxanatham 
mit 7 Xavana und 2 Tathalamphanam. Die Vitthi- Chitr gehen, nach ihrem 
Sstatohoi, in die Phavangka sar&ok. Das Dharma in sechs Arten, als Heto 
(im Knsalakiison) entfsitet sioh ans vnrsefaidem Banm (durch Hetii-Paeh<M). 

0 Hondgesets (Sittengesats) ist die a%emeiii geltende Vorschrift imseier 
Yermmft über das, was wir thon imd lassen sollen (s. CaanabiolO. MoraUftftt 
i£t dio Uebereinstimmung der menschlichen Freiheit in ihren Wirkungen mit 
dem Sittengesetz (s. Bretschneider). Natürliche Moralgesetze sind solche, zu 
welchen Natur und Vernunft den Menschen unmittelbar anleiten und welche 
allgemein und unveränderlich sind (Stäudlin). Das Wesen der christlichen 
Sitthchkeit ist die Entfaltung und Bewährung des porsönÜchen Lclums in der 
Liebe, gegründet auf das Lebensgesetz des Geistes und gerichtet auf die Ver- 
wirklichung der Yollendeten Lebensgemeinschaft, oder des Reichs Gottes 
(J. P. Lange). Das Brkennen des Wesens der Yemonft ist die Sthik oder 
Sittenlehre (s. SeUeiermacher). Riditimg des Bewosstseins auf den sein Wesen 
und seme Bestimmung Tennrklichenden Uenschen, wird die ehristliche Bthft: 
•erkUrt (bei Nitisoh). Die cbriatiiohe Moral ist «das Syafeem der imbadingten 
Gesetzgebung Gottes durch Christum für die Gesinnung und durch diese fßr 
das Verhalten des Menschttn" (s. Vogel) oder (als theologische Moral) „das System 
der Sittenlehre, wie es aus der Bibel, besonders im neuen Testament ent- 
wickelt werden kann" (b. Meineke). Moral ist die „Wissenschaft von der Ueber- 
einstimmung unseres Willens mit dem höchsten Gnsotze der Vernunft oder 
von der Begründung unseres Seelenheils durch die Annäheruni^ unseres Willens 
an Gott'' (s. Animon). Philosophische Moral heisst holche, dio durch freies 
Selbstdenken ans der meiiscMichea Yemmift geschöpft ist, oder die DarstdfaiDg 
der praotischen Gesetse der Yemonft mittelst der Selbstbeobachtung der 
Yennuft (a. de Wette). Non ideo malam eet, qnia vetator lege, aed ideo 
▼etator lege, qnia malam est (Ang.). La Tnde fiberti oonsiste partoat 4 
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aufstellt : ^Strebe nach V ollkommeiiheit, suche Alles zu werden, 
was Du oach Deiner Besümmuug werden sollst''. 

Glauben ist die Absohattung des gdttUohen Wissens und 
WoUens im endliehen Geiste des Menschen (nach Jacobi) und 
was nun, in dem Bestreben mit Terbesserten Holftmitteln solch 
unbestimmte Schattenbilder schirfer zu fixiren, dsraus deotlidi 
erkannt wird, das ist damit dein Wissen gewonnen. 

Wenn die Befreiung der natürlichen Menschheit von der 
Sünde, durch welche fi\r sie die Möglichkeit, die ihr gesetzte 
sittliche Aufgabe zu lösen, bedingt ist, als die eigene That der- 
selben nicht möglich ist, so ist sie doch möglich durch eine 
erlösende That Gottes (s. Rothe) ^ oder, im Buddbismus, 
durch Nacheiferung emes in göttlicher VerkUrung gesteUten 
Beispiels, mit den daraus gegebenen Lehren. Von der «That*, 
die einen fibernatOrlichen und also aussemattürlichen Eingriff 
mitbedingt, wird Abstand genommen, um bei der natfirlichen 
Fortentwicklung zu bleiben, bis zu der Wirkung eines ücbw- 
natfirlichen (also hier dein auf natürlichem Wege hervorgewacb- 
senen). Im Uebrigen bleibt Alles in der Hauptsache desselben, 
wie es bei der Gleichartigkeit der Denkprocesse (unter ihren locaieo 
Variationen) auch sein muss, da das Herz überall dieselben 
Bedürfnisse empfindet, und för diese immer auch nur auf dem in 
der Natur gesetzlich vorgeschriebenem Wege seine ausrmcbeode 
Befriedigung zu finden vermag. 

ZunSchst wird das InteUigible im Sinnlichen erkannt, und 
erat indirect erkennt die auf sicfa selbst zurfloksohliessende Seele 
auch sich selbst, dann der Verstand Gott durch VemunfbchlOeae 
(nach Thomas Aq.). In G. E. Schulzens psychischer Anthropo- 
logie werden die inneren Erfahrungen analysirt, während der 
Character des Gesellschaftlichen ein Studium der im Ethnos 
reflectirten Vorstellungen verlangt um (aus dem ObjectiveD 
auf das Subjective zurückschliessend), im Organischen der 
geistigen Wachsthumsprocesse das Gesetzliche^) festzusteOeo. 

snivie taa» obttMÜes les kia propre« an et» comspondaiit (aidli Cont^ 
Moni ist die Wissenaehaft d» Katsliehen oder des EigennotMe im SeUNt- 
Ihtereaee (osofa d^Akmbert). In der Gelelirten-BepiiUik gOl des Bedit da 
geistig Stärkeren (naeh J. 6. Flöhte), nnd bei den Indiaaeni des kSrpei&k 

Stärksten. 

On ponrrait rcconstniire plus oa moins completement an Systeme, n 
on cn connaissait scalemcnt Video maitcesse (Gngao), die sieh indsss erst wie* 
der aus der Indaction ergeben keim. 
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Den y erdammteii in derHAlle warten »ewige, nie endende 
Strafen (nach der Reform^)), damnamiifl eos, qui senserant et 

daemones et impios omnes aliquando servandos, et poenarum 
fiaem futuram, wogegen im Buddhismus, obwohl die Strafen, 
weil möglicherweise ungezählte Zeiträume dauernd, für alle 
praktischen Zwecke abschreckend lang genug sind, doch die 
Keime einer etwaigen Aendening nicht ausschliessen, wenn im 
Leben überhaupt dafür auch nur die leiaesto Hinneigung ge- 
mMn aem sollte. Also auch hier hingt die Zukunft vom eigenen 
Benehmen in der Gegenwart ab. 

„Die Thätigkeit oder die Kraft&ussemng, wie sie das philo- 
sophisch Sittliche ergänzt, beruht ganz auf der Vernunft" und, 
»indem die Vernunft als ein Organ des göttlichen Geistes er- 



^) ffCalyin scheut aich nicht die absolute Reprobation mit allen ihren 
schcassHchen Folgen auszusprechen" (Oswald). Grade die Erwählung Gottes 
vermöge derer er nicht allein Menschen ohne Unterschied dio Hoffnung der 
Seeligkeit giebt, sondern Etlichen schenkt, was er Andern versagt, setzt die 
Gnade Gottes in ein helles Licht ( Krummachor). God's election and repro- 
bation is about infants, as well as udult persons (Burgesse). Quae secundum 
niDt, etiam ex Providentia (Chalcid.)- Simon läugnete die Auferstehung, 
ginlite aber an ein Geridit Ant Fnrolit tot Strafe eidi des BSien sn eot- 
klten, kcnmit nur bSeen Menedien an (nadi Bayle). Oeleae vergleiolit die 
Auftntebung Jesne mit der dee Zamolzis, Bhamponit, Orphene, Froteaflaoe, 
Herkules, Theeeut (und das Grab des Zeus wurde in Greta yerehrt, ab 
iMligee). Neo me revocsbat a profnnditate Toluptatnm wmnJiiiin gurgite, 
nisi metus mortis et futuri judicii (August.). Paulos unterscheidet zwei Epochen 
10 der Grecfaiabte des Gottesreiches und der Parusie (nach welcher die erste 
Auferweckung nur die Bekenner Christi begreift). Der Seolenschlaf (Psycho- 
panjQjchio) dauert, so lange der Leib verwest, bis zum Aufgang des Morgen- 
sterns (bei Petrus). N:ich den Tlinetopsychiten (bei Pompatius) dauert der 
Seelentod bis zur Auferstehung am jüngsten Tage (XVI. Jahrh. p. d.). Nach 
Auferstehung der Todten richtet ^aßaciS (bei der Sibylle). Nach dem 
Biditen im neaen Jerusalem (beim Pfiurer Chimonios) „wird es nun an ein 
Werfen gehen" (in den Fenerfifidil hinein). Annbie est nne personnifieatlim 
<le lliypoo^pliale, anqnel on attribnait la faeolti de ooneerrer dans le corpe, 
ineme moaäSA, nne eorte de fie latente, qui pennettait phu tard anz IMenz 
de le ressnsoiter et de rendra k Phomme sa forme ]mmitiTe (s. SeUkovitech). 
Die Peruaner glanbten, quc el que era bneno, cnando ifioria, yolvia a donde 
habia venido , qoe era debqo de la tieira, y qne alli vivian los hombres 7 
tenian todo descanso, y que el quc era muerto por justicia o hortaba^ 6 hada 
o.stros pccados, cuanda moria, iba al cielo, donde hay fa^o y alli pagaban 
por ellos (s. Santillan). Aehnlich die Eskimo. Irenäus beweist die Auferste- 
bung des Fleisches, weil genährt durch „die Eucharistie des Leibes und Blutes 
Christi" (gegenüber den Gnostikern). 
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sdieini*', andi im Chiistenthum (s. Yetter), wogegeo der BndcUus» 
mos sie als mensohliobee Org^a la betniditeii Tomelity und ai» 
die körperliehe Gmmdlage seiner psychologischen Entwicklung- 
ankttfipfl. Statt dem Endzweck, welchen sich der Mensch 
setzen konnte (im ztko^ bei Democrit), wurde der Begriff voa 
^Bestimmung des Menschen" eingeführt (0. Baumgarten-Crusius) 
bei einem selbstwillig ordnenden Gott, wogegen im natürlichen 
Verhältniss die xeXog nicht gesetzt wird, sondern bereits gegeben 
ist. Unter Entfernung des Zweckbegriffs aus der Natur ergiebt 
sich, „wie Zweckmässigkeit der Bildung in den Organismen 
auch ohne alle Einmischung tod Intelligenz durch das blinde 
Wollen eines Natuigesetses entstdien kann** (s. Helmhohz). Ari- 
stoteles ftsst den Zweck als die Mitte (ro piMov). Die Katar 
wirkt nicht nach Zwecken, sondern nur nach strenger Noth- 
wendigkeit (bei Ilolbach). 

Nach Schelling besteht die Moralität darin, dass man mit 
absoluter Freiheit, d. h. mit Nothwendigkeit handelt, mit Gott 
eins wird, ins Absolute, von dem man abgefallen, übergeht und 
mit demselben versöhnt wird (s. Herbig), in harmonischer Ein- 
heit des Nirwana verschwindend. Gott setat sein Nidit-Ich, 
sein Anderes za dem Ende, um es mit sich' selbst |^eidige<- 
stimmt und dadurch in Einheit seu setsen, um so sein eigenes 
Sein in ihm zu haben, oder sich selbst ihm mitzutheilen (s. Rothe), 
und im Umschlagen der Gegensätze vertakeln sich dann be- 
kanntlich oft genug die Sein und Nichtsein. Bei den Valen- 
tinern wird die Materie wieder zu Kenoma, das Lieere der 
Sunyata^) bei den Buddhisten, und so vom Ende aum Anfang 
oder vom An£uig zum Ende, oder weder Anfang noch £ndes, 
oder wie man sonst will, im Beiche der Worte und ihrer Lieere 
(wenn ohne Cfredanken). Bei Syrianos (s. Noaok) werden die im 
Verstände des Weltschöpfers wirksamen Ideen als intelleotaelle 
Zahlen gefasst. 



') There are seven degrees of Shimyata, where of the first is Akash (s. Hodg- 
aon). Die Madhyaxaika (anter den Bauddhas oder Sangatas) maintain, that 
all is void (Sarva-sunya). Vermittelst der Negation des Extrem's des Seins 
wird in Folge der bedingte n Ersclieinung auch das Extrem des Nichtseins, 
welches sich nicht im Paramartlia l)ofindet, geleugnet (bei den Prasanga) als 
Controvcrse (s. Wassiljew). Gott als anima mnndi, von der bewegenden Ur- 
sache (in dem von der niedem Weit getrennten Himmel) abgeschieden» ent- 
zieht tioh, dam Begriff nach, den Fonnen des Benkflns (bei Gteaalpmiu). 
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Der jylnhah der theologisohtti Moral besteht liauptsächUch 
darin, dasa aie umatAiidlich jenes VerhSltniss^) ao&teUt, worin 
der Mensch mit Gott stehtH und der „ letzte Zweck** (finis nlti- 

mus, summa hominis destinatio): „den Menschen vermittelst 
der Belohnungen zur höchsten Stufe der Tugend oder sitt- 
lichen Vollkommenheit, zur vollkommensten Aehnlichkeit und 
Freiheit mit Gott hinanzuföhrcn'^ (s. Kuf) oder (nach dem 
Buddhismus) mit dem (hier eubstituirten) Weltgesetz (in einem 
naturgemäss harmonisch geordneten Leben). 

Ee liegt in dem Begriff der Schöpfung selbst, dass die 
persönliche Oreaftnr aus der Materie, und zwar genauer ans der 
materiellen Natur, zunächst nicht anders herausgearbeitet wer- 
den konnte, denn als unmittelbar noch durch die Materie ob- 
rnirte und Tcrunreinigte'^) (s. Rothe), wenn aus der Erde 
hervortauchend, wie Jarbas in Libyen oder Kallak bei Eskimo 
(Purus der Ophiten)^). 

0 Deptua Tofdre mat^el jusqa^i Fordre moiml, chaqns ordre s'y super^ 
poee au prcoedeot (s. Conte). Nadi CMsalpiiiiis j^bt es keine anderen Sab- 
stnisen, als lebendig Wesen (andi in kbloeem SUmente). 

*) Bens (ugt B|neiir) aat volt toUeie malnm et mm potest, aat polest 
et Bon xvltt ant neqns vnlt, neqoe poteet, ant et vnlt et potest (s. Lactanz). 

^ Confosam et penmxtam aquamm molem (samuit BaniananeeiB) tabo 
qaodam flatus jacnlatorio prodigiose sufflando commoviBse denm, cum primum 
mundum condere voluit. Mox aquae immaniter tumefactae rotundam induerunt 
figuram avi, zur Bildung von Bimmel und Erde, oder: Jussit deindo terrae, ut ex 
intimis suis ipsius viseeribus hominem foras emitteret, et ecce, ex medio telluris 
centro caput statim et rellqua deinde iiumaui corporis membra gradatim pro* 
dire, als Ponms oder Porös, dem (nach Einblasung des Lebens) Parcotea ab 
Fran zugegeben wnrde^ nut den Söhnen Bnunmon, Catter, Shodder und Wisi, 
als Yoriahreii der Menachen, die (nsehdem irre gehend) dudi eine flnth 
veattilgt worden. Dann, fftr die «mite Welt, „e eacamineHeroparbstdi montis 
supremus Imperator Deas", bestellte Ifoemaw als Sd^pfer (mit Wistenej und 
Kuddery), und die ErÖB, in Gebartswehen, corpus diffusum Geminos emittit, 
e dextero latere marem, e sinistro foeminam , haue Ceteroupa (Ceterupa) oder 
Cetr. Rup (figuram), illum Manow (spiritum), oder Manus hominem (s. Georgi), 
also neben Gitta und Rupa (als Nama-Rupa) das Mano als selbstständige 
PersönUchkeit (zur Seele überleitend). Die 18 Rupa (4 Mahaphutha-rup, 
5 Pasatha-rup, 4 Wisiti-rup, 2 Phawa-rup, 1 Hatthai-rup, 1 Chiwitr-Rup, 
1 Ahan-Rup) in Siam (s. Alabaster) erweitern sich (bei Hardy) zu 28 (mit 
Space, power of giying and reeeiving infocmation hj gesture, speech, lightneas, 
ekstieity, adoptation, aggregation, dniaftion, deeay, impfnuaneney). Die 
Ifaterie steht in der lütte swieeheii dem reinen Kiohts und dem Btwss Oiseh 
Aegidios Rom.). Die Figur von Jagsonavth sohlieest euen Knoeiheii Knahna's 
efai (nadi Conningham). In der Sti^a liegm die Dhata (Eflemente) dor Buddha 



Digitized by Google 



— 224 — 



Als aoBser dem „immentom ohaos aquaram*^ nur Nharen 
auf emeni LotuB Über den Wassern sdiwimmt (nach den NefM- 
lesem), scheidet Bramba, ans dem entstandenen E#i hervor- 

gebend^), dieses in zwei Hälften, die sieben Continente und 
Meere bildend, Septem vero Caelos ex Septem Ovi tunicis fa- 
bricatus est (s. Georgi). Nach David von Dinant ist „die ma- 
terie prima oder das Substrat für alle körperlichen Dinge, der 
vovg oder das Prinzip für alle Einzelwesen und Gott, als Quelle 
der himmlischen Wesenheit eines nnd dasselbe^ (s. Preger). 



b^raben (als Reliquien), orotxntt (bd Eusebius), oder Gr&ber der groasn 
Gebeine, die in Asien begraben liegen (nach Poljkrates). Als mos diente 
der Tempel zum Haus Gottes. Eiaiv olov iv iegt^ X^Q^V '^Ü vnoxeiftiv^ tüton 
(dio Götter) \w\ Porpbyrius (s. Eusob.). Knochen der Verwandten wurden 
(auf Ilayti) als Cimi (von Holz oder Stein) verehrt, „les uns qui parlent, les 
autres qui font naitre les choses qu'ils mangent, plusieurs qui font tomber 
la pluie, d' autres qui font souffler les vents" (s. Pane). Das Orakel Apollo's 
erkl&rte die Wunder an den Grrabstätten der Märtyrer für Blendwerke dv 
Tenfeb Onaeli Porphjrins). HioroklM stoUt ApoUoniiu dem Ootb-dor dunriai 
ge^über {it 6Xfy«u rtfatHag rwdt), Stadso filine seenm eztufit ez Aegypto 
artf» magicas in incwora, quam in came tna hotant (fftr den SchemliMM»- 
phofM), ab Sohn des Pandera (nach dem S«pher toldoa Jesoha) nur Zeit 
Königs Janeus (Gemahl der (Nena). Manetho setzt die Verehrung der Stiere 
(in Heliopdis) nnd des Bockes (in Ifendee) in die Zeit des Känig* Kaiechos 
(s. Africanus). In antomna, quae crucis pars est, extremitates comna vocantur, 
und 80 Cornutus (cujus cornua essent crucis extroma) universas gentes Ventilat 
per fidem (s. Tertull.). Von den Stämmen der Aschanti enthalten sich die 
Aquonna des Büffels (Quonna), die Abrutu des Kornhalms, die Abl)radie des 
Pisang, die Anonna der Papageien, die Essonna der Wildkatze (Esso), die 
Toka der rolilien Erde^ die Intednm der Bnnde, die Tschwidam der Panther 
(Btsdnd), die Agnna des PahnfiL 

1) Semen mnndi (apnd Malabaree) Izorotta, eedem qnae BaTtai Nepellen- 
siom (8. Geoigi), in eommitate funieoH (das Untere nnd Obere dnrek Fadn 
TerlnndencO' Aus der Mitte des ans der Erde erhobenen Berges trat figura 
Iriangafi cum orbiculo prominent! henror (bei den Malabaren), qaod Quevelii)- 
gam Yocant (als Linga). Credentes ex deo ipsomm patre et ejus dilectione 
essentialiter rcgenerari fierique &eaid'QofT(ovs et av&Qmnod'iovs (in der ünio 
hypostatica). Nicht aus der Einheit der Continuität, welche der Quantität 
wesentlich ist, entsteht die Zahl (in gleiehsamcn Zufüt{ungen Ton Einheiten;, 
sondern yielmehr so, dass die erste Einheit der Continuitiit durch Theiluog 
de§ Gedankeee sieh in die MeliriMiten immer weiter Ton der Einheit eellat 
entfernt (naek Dons Sootoe). Das Vorstellen- Gottes ist das SehApien der 
Weh nnd ein Natoikdrper bildet einen krystalUsirten Gedanken Gottes (mit 
nnmittelbaxeir Position ia, Aedter) in Brstaming Caadi Oken). Gottes Beire> 
gung (als bewegtes Stehen oder stehende Bewegmig) ist sein Wille (naok 
Engena). 
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To yao ilvou navTtov katlv r) imig to üvat ^torrig (s. Pfleudo- 

dionysius). 

Philosophiren lässt aich in gewissem Betracht über Alles, 
das besondere Object der Philosophie aber ist das Sdbstbewnsst- 
sein oder die menschliche Sobjectivitftt (e. Helfferich). V/y 

Äpr<, (og äoty.B^ ndvTUfv fteyiOTtov ftaä-rfftaTtiav ro yvüvai avrov 
(Clem). 

Die Naturwissenschaft bildet die Grundlage aller Philosophie, 
auch für die geschichtlichen Wissenschaften (nach Comte) und 
mit der Anthropologie (die auf Physiologie basirte Psychologie 
einscbliessend) verknüpft sich die Sociologic (indem der Mensch 
in der Gesellschaft erst zum Menschen wird) in der Philosophie 
positive (Gesetze erforschend, ohne letzte Ursachen auszuvcr- 
folgen). Nach Hoger Bacon ist die Grammatik, nicht theoretisch 
als solche, sondern in den Sprachen, und ^Iso zunftchst diese 
sdbst, zu lernen (da hier, wie überall, nur ein auf thatsächlichea 
Pfeilern ruhendes Fundament dem Fortschreiten der Forschung 
ihren gesicherten Gang gewährleistet). 

Denken wir uns den, im pflanzlichen Samenkorn einge- 
schlossenen, Nisus formativus von solchen Neigungen durch- 
waltet, wie sie sich auch im Bewusstsein fühlbar machen, so 
Hesse sich (gleichfalls nach menschlicher Auffassung geordnet) 
keine Erkenntniss ^) vorstellen, weder in den gegebenen Voran- 
lagen, noch in der mit Entwicklung der Pflanzen eintretenden 
Verwirklichung der snocessive hervortretenden Theile. Im thie- 
risohen Organismus erhebt sich Über das vegetative Leben, dann 
noch (an die Thätigkeit des Nervensystems angeschlossen) eine 
zweit höhere Stufe, auf welcher der Nisus formativus seine 
Realisationen in die Aussenwelt projicirt, und nun denselben, als so 
dem Subjectiven gegenüber, wieder eine sclbstständige Betrach- 
tung herantreten mag, um im Gange genetischer Unter- 

1) Ce n^eat pas dans las posaibiUtes c'est dana rhomine meme, quMl fxoX 
^dier lliomme (de BroBses). Atmwiam atmana panja, Sieh dich eelbet durch 
dich Selbat, als brahmaidBcher Sprach (des griechiachen Orakel), ffir indactive 
Realisimng bei Objectivirung der Gesellschaftsgedanken , \velcho die individuellen 
einschliessen. Vom realen Sein der Dinge (an nnd für sich) unterscheidet 
Gerson ihr objectales (im erkennenden Geiste). 

2) Durch das Tch, welches denkt, wird nichts weiter, als ein transcendcn- 
tales Subjcct der Gedanken vorgestellt — x, welches nur durch die Gedanken, 
die seine Prüdicate sind, erkannt wird, und wovon wir, abgesondert, niemtüs 
den mindesten Begriff haben können (Kant). 

Bastisn, Bnddhimu«. 15 
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sachung, den Weg zu finden, das in der Formel aufgegebene 
X zu lösen. 

L'esprit liumain peut observer dircctcinent tous les pheno- 
nu'iies, excepte les ^iens propres (s. Coiiite), so dass die Ideen 
in ihren nach Aussen verwirklichten Schö})f"ungen anzuschauen 
sind, und zwar (dem Gesellschatitscbarakter des Menschen ent- 
sprechend) in den Völkergedanken. 

Obwohl im Buddhismus die Moral zuoficbst Jedes eigene 
Sache ist, da Jeder das zu ernten haben wird, was er gesftet, 
und kein eifersüchtiger Gott f^r die zu seinen Gunsten bestell- 
ten Seelsorger das weltliche Richtschwert als Mitk&mpfer be- 
ansprucht, so bleibt doch das individuelle Verdienst^ und Ver- 
lu-t-Conto nicht ein gleichgültiges für die Gesanuntheit, da die 
moralische Atmosphäre des Einzelnen mit der der (jesammtheit 
zusammenÜiesst, und also diese zum Segen oder zum Unheil des 
JLandes mitgestalten hilft — wie in anderen Wirkungen ^) der phy- 
sischen Natur auch bei den in der Atmosphäre bemerklichen, die 
in Amerika sowohl, wie in Afriica, oder sonst, filr günstige 
Gestaltung der Zauber oder Gegenzauber bedürftig wird, und 
bei mittelalterlicher Auffassung des Hexenwesens ^ die darauf 

^) Los Yacataneses naturalmante coaodaii qae hasian mal, 7 por qne 

crt iaii que por el mal y pccado los yenian muertes, enfermtnlades y tormentos 
(s. Laada). Durch Füttern dor Bonzen mästote sich das Land. „In der Be- 
ziehung der Ethik /.nr Physik tritt der ethisch verdorbene Mensch mit der 
Natur in solc;hes Verliftltniss . dass er den Uinf:in<( und die Tiefe seiner Cor- 
rui)tion in ihren Leiden auch der uni^eben<k'u Natur inittheilt". Durch Heili- 
gung seines Wesens hat der Mensch alle Wirksamkeiten des Weltalls zu 
heiligen, und durch diese die ganze Natur (nach Saint- Martin). Der erste 
Schritt zur Philosophie ist der Unglaube (nach Diderot); ovdir vTii^ ro 
jtioxtvttr, Ttjs vftez6^(ts iaxl «anpias (Greg. Naz.)< Kntppordolling (unter dem 
Volke herumspringend) »blies Allen, die ihm Toriuunen, in den Mand**, xn 
h^igen darch den heiligen Geist (der von der Metropole AbysainienTs in 
Schlfinchen versandt wird). Durch den Trunk eines Bechers feaerfarbeaen 
Weins (in der Vision) wurde Esra mit Weisheit erfallt (wie dw Magier anter 
den Sassaniden). 

') Wegen des ^orage violent de gresles, foudres et tempestes, qiii gata 
les fruiets* (in Coutanees) deux feiiimes (Anne de Meideion und Agnes) furent 
])ruslees vifues (Hodin). iJci Rcgcnniau<^el (in Peru) hatten diejenigen zu 
beichten, die angeklagt wurden, mit Hocha (Pecado) belastet zu sein (s. San- 
tillan). Die Cai'aiben beobachteten die Fasten nach dem Gebot des Maire Monan 
(ß. Thevenot). Die Qoichaa beichteten den Ichuris. Die Indianer (in Ca- 
nada) legten (beim Fest) ihre Kri^ssädce (Pindikossan) vor dem Gotte ans 
(s. Perrot). Bei den Mondracns zaubern die Paje durch den böaen Cäuschi 
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bezfkgUchen Verfolgungen und Ausrottungen bis zur Pflicht 
machen würde. 

Die gegenwärtige Spaltung in Materialismus und Idealis- 
1IU18, in Naturwissenschaft und Pljilüsophie, markirt nur ein 
zufällig gegebenes Uebergangsstadium, das, wie früher die Ein- 
heit gegeben war, so auf höhere Stufe dazu zurückkehren wird. 
Augenblicklich besitzen die Materialisten die richtige Methode, 
diejenige eben, durch welche sie- siegreich ilire Anerkennung 
erkämpft haben, das Gebiet aber, auf welchem diese Methode, 
für die den Menschen am lebhaftesten interessirenden Fragen, 
zur Anwendung zu bringen wftre, findet sich in den Hftnden 
ihrer Gegner, dort mit einer Methode operirend, von der keine 
zusagenden Resultate zu erwarten sind. So lange nun den Ma- 
terialisten der Zugang zum Ckistesreich noch verschlossen ist, 
suchen sie, durch ihre bisht^rig raschen und unfehlbaren Er- 
folge in allen übrigen Zweigen der Naturwissenschaften ver- 
wöhnt, auch auf Dasjenige bereits Antwort zu finden, dessen 
Eröffiiung ihnen noch yerschlossen ist, und können deshalb den 
gehegten Erwartungen soweit noch nicht entsprechen. Der 
auf beiden Seiten mangelnde Ausgleich, wird mit der natur- 
wissenschaftlichen Durchbildung der Psychologie (auf Grundlage 
der Völkergedanken) hergestellt werden, indem daiin die philo- 
sophischen Lehren vom Geist nach der den Naturwissenschaften 
geläidigen Methode in Angrift' genoninicn werden, um auch die 
höchsten Probleme, die eigentlichen Uäthselfragen des Daseins, 
mit der JSchärfe eines mathematischen Wissens zu durchforschen, 
und dem menschlichen Verständniss zugängliche Ergebnisse 
herauszurechnen. 

Das Wunder ist immer um uns; je wunderbarer sich die 
Welt gestaltet, desto n&her und dichter, und um so weniger 
würde man also die neuen Wunder und Verwunderungen be« 

(neben dem gnteu Getünt), und bei den Zaparos (am Napo) wird dualistische 
Tlieiiivag erwähnt. Marcion fii^'to don zwei Principien des Oerdon ein drittes 
hinzu (im Stäßo).oe). Da Gott lür den Menschen „in hac cellula creationis** am 
Krt'U/.e gestorben, sei die ^Veltvc^a(•htung (Marcion's) unzulässig (nacli Ter- 
tulliiui). Plotiii liisst einen Demuirg als Knxöv nicht zu, weil die Weit ia 
bebter Ordnung sei (das Böse nur Mangel an Einsicht), 

') Jia yan to li'vvfut.t^f.iv oi iti O'^ioTioi. xai vvv xai lo n^täTov ^Q^avxo 
y>$Xoa<MpBlp (^ii'istotl.). Peregrinus lernt die d'cmftaarriv aotfiav der Christen 
(bei Xadan). Die Anerkeniumg des Ewigen im Endlichen ist die wahre Be^ 
deatung aUer GefnUe der Ahnung Coach Galker). Nach Knapp sind alle Ge- 

15* 
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ständig überraschender Naturwisflenscbaft zu Iftngnen nntemehmen 

dürfen. Dagegen hat diese aber gegen seine Zulassung ener- 
gischen Protest einzulegen, vielmehr bestrebt zu sein auf möglichst 
weitere Zurückschiebung desselben, um nur dasjenige aus ihm in 
den Argumentationen zuzulassen, was bereits dem Verständniss 
erobert ist. Und hier ist dann mit nüchternster Entschiedenheit 
Torzogehen, um auch die höchsten Ideale, ohne Ton ihrem Zau- 
ber bestochen oder abgeleitet zu werden, nach strenger Methode 
der Induotion zu sedren und in ihre Elemente zu zerlegen, 
damit im Wiederaufbau aus denselben das bisher im Gefilhls- 
drange nur intuttiT Geschaffene, jetzt seinen G^etzlichkeiten 
nach im eigenen liewusstsein verstanden werde. 

Vom buddhistischen Gesichtspunkt erkennt sich im Wirk- 
lichen der Ausdruck der Noth wendigkeit, aber einer gerecht 
rechtenden, mit Jedem gleich. Der Vornehme^) ist zu achten, 
der Hohe und Mächtige (wie im Gehorsam des Unterthanen 
gegen die Fürsten) zu ehren, denn das Glück, dessen er ge- 
niesst, spriesst ans den Frachten tugendhafter Xhaten in früheren 
Existenzen. Der Anne und Verachtete hat noch ausserdem und 



fühle nur Empfindungeii des Getastee (wie im Taat- oder GeAhlsorgan auch 
f&r die durch die andern Sinne eingeleiteten Oef&hle). In den Midana tritt 
Phasft ab ReprSsentation Toran (im TaafcgeflIU, ftr die übrigen Sinne). Gon- 

dillac beginnt seine Experimente an der Statue mit den Gerüchen, and mit 
dem Urtheilen über die Düfte entsteht .„das Erstaunen'' (s. Reinhold} in der 
Nase, als Kopf-Thorax (bei Oken). Neben Gott Mephitis (im „terrae putor, 
qiii est in nemoribus gravior propter densitatem silvarum" waltend) findet 
sich (s. Klausen) Leucothea oder Albunea (als dea odoris gravissimi) , und hier 
Hessen sich (wie von Jani})lichus im Leichenzug) Seelen riechen, wenn sie als 
Genius (endemicus) oder datuormr Fieber bringen (im indischen Jungle). 
Als der Teretorbene Häuptling Umbia im Traame Tschaka erschienen war 
(zum neuen Krieg anffordemd), wurde (bei der ünglänbigkeit) ein Alter dorch 
einen Löwen ans seiner H&tte fortgeschleppt und gelangte in die Unterwek 
der Sebatteo» Ton wo er naoh drei Monaten snrüekkehrte und tob den Prieetoni 
als icht heraoagerodien wurde (und die Lsaniue fongiren ak Hexeorrächer). 

^) Bei Empedocles stehen (neben Seher, Sänger und Aerate) die sr^o^t««» 
als Fürsten (und Vorkämpfer) unter den Menschen den Göttern am nächsten, 
nm sich ihnen (bei Crewinnnng göttlichen Lebens) hinznzngescUcn, als rt^a»*«- 
rots alloietv oiteartot, wie vielfach die Helden in den Walhallen der Mytho- 
logien. Domi pares esse gaudent, in proelium euntos omnem praebent obe- 
dientiam regi, vel ei qui doctior ceteris a rege prefertur (Ad. Br.) die Nor- 
mannen und (bei Germanen) der Herzog oder Dux (s. Tacit.). Der Fürst 
führte (bei den (Riehes) den Titel Tlatohoani (Redner oder Vorsprecher). Die 
Bntadae bewahrten das Prieaterthnm der Athene Polias, und die Aegidae (in 
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obendrein, sich selber anzuklagen, ob früherer üebelthaten. 
Aber dennoch ist er vielleicht der frohere, gleich einem Eulen- 
spiegel, der beim Aufsteigen des Berges freudig singt, beim 
Ilerabsteigiii weint, die Beschwerden des nächsten Euipor- 
klimmens wieder vorempfindend. So hier. Der Keiche und 
durch Güter Begünstigte würde es freilich leicht genug haben, 
seine Verdienste in guten Werken zu ▼ermehren, aber gerade 
das Leichte wird aUsu oft leicht genommen, und wie schwer 
dn Reicher in's Himmeb-eich einzieht, ist aus dem Sprich« 
wort bekannt. Dagegen ist Annuth und Leiden eine zwar 
harte, aber beste Schule, und obwohl so der Arme seinem 
reicheren Bruder die schuldige Ehrerbietung bringt, ftr das, 
was er früher gethan, so liegt doch nicht nur die Möglichkeit, 
sondern selbst die weitaus grössere Wahrscheinlichkeit vor, dass 
in der nächstkommenden Existenz die Rollen sich vertauscht 
haben möchten. Also Sporn genug für die Elenden, gerade 
denjenigen Glückslockungen hoffnungsvoll nachzujagen, deren 
man im materiellsten Genüsse habhaft werden kann, während 
der an yerfeinerte ErgGtzungen Gewöhnte sich auch diese, je 

Sparta) das des Apollo Gamens, während in Rom die Becfate der Potitii (auf 

Seme Sancas) yom Staat erkauft worden. Die (heidnischon) Confrerien (Cultores 
Hercalia, Dianae et Antinoi, Jovis u. s. w.) wurden mit dem Zweck des Untw- 
Stützungsverein in christlichen Gemeindon adoptirt. Die Haare der Medusa wur- 
den in Tegaus verehrt (und die Buddha's unter der Pagode ll;iTie;uri's). Stiljvjn 
wurde (nach Diogenes) aus Athen verjagt, weil er die Gottheit der Minerva 
des Phidias geläwgnet. Nach den Pythagoniern war die Gerechtigkeit eine 
Quadratzald, wogegen Aristoteles in der oorrectivon (addirend und subtra- 
kirend) so wenig, wie in der distribatiTen »eine Mnltiplication nicht findet*. 
Kadi Alexandros Ton Apbrodisiaa kommt nur den Binzeldingen bShere Wirk- 
lichkeit an. Indem das wahre Sein im x6 äya9av (tb vove) liegt, konnte der 
höchste Gott niekt dijfttavfytuoe werden, sondern theilte dem zweiten seine 
Ideen mit (zor Schöpfung), wie dieser dem dritten (nach Numenius). Die 
Intelligenzen sind nicht aus der Materie, sondern dorch die Schöpfung ans 
Nichts hervorgebracht (nach Achillini). Was ist, ist ungeworden und unver- 
gänglich (nach Melissos). Das Nichtseiende kann weder erkannt noch aus- 
gesprochen werden (nach Parmenides). Die Gnindsütze des Schonen und 
Guten kennen und üben zu lernen, ist Philosophiren (nach Musonius), bis die 
„Erzräthsel" kommen der , verzweifelnden Metaphysik" (bei Oberreit). Nach 
Hinrichs hat die ^Geneflis des Wisaena** zur «politischen Metaphysik'' za 
fthren. Nach Hippias ist das Natargesotz den positiven Gesetzen zu sobeti- 
tniren. Die Tugend liegt im natargemftssea Leben, als Glückseligkeit (nach 
Polemon). Das hödizte Gnt mensehlichen Strebens bildet ein yoUkommenes 
Leben, im Einklang mit natörUchen nnd Äussern G&tem (naok Potamon). 



nach den in geistiger Gymnastik abgelegten Proben, in der 
ihm jedesmal zusagenden Auswahl schaflcii kann. 

Manche der in Morahlicorien aufgeworfenen Controversen, 
heben sich bei der im Buddhismus bewahrten Konsequenz aus 
sich selbst, innerhalb des gezogenen Anschauungskreises. Ueber 
das Recht zum Selbstmord wird seit Cato zwar schön rednerisch 
gestritten, ohne dass sich eine endgültige Entscheidung hat her- 
stellen lassen, wogegen diese im Buddhismus von selbst gegeben 
wäre. Bei ekelnder Abkehr von dem Körper, der in Darm- 
säcken tiglich erneuten Schmutz mit sich umhertrftgt, möchte 
der Wunsch nach Befreiung gern zu gewaltsamer Beschleuni- 
gung führen, wenn nicht der im Bann der Wiedergeburten 
Eingeschlossene beständig neue Einkerkerungen vor sich sieht, 
die von dem Charakter ujoralischer Anlage abhäuLjeu, und bei 
ungeordneter Unterbrechung der Entwicklung desto schwerer 
drücken werden. Nur in organischer Entfaltung dieser, bis zu 
völliger Negation des Körperlichen, kann die wahre Befreiung 
erlangt werden, und sie zu erlangen, niuss, um den naturge- 
milssen Gang nicht za unterbrechen'), die Bürde des Körpers 

Von Petrarca wurde (Gjoero's) aegritado anuni als Aeedia (flH^Seut) 
gefühlt (im Weltgchmor?:) , ex confusione mentis nata tristitia sivo tacdium 
(s. Hoistorbacensis). In art/t,) und nne}(f^ (boi GoUius) fasst Epictet die 
Summe seiner Lehre zusammen (s. Grosch). Abstraotio est actio intellectos 
quo separat a phantasmatibus seu visls universale el ipsum donudat omni 
xnateriali conditionc (Zabarella)Philosophum necesse est esse ntjf niQf aixöi' abstracti- 
Tum et Tcc xad'okov oxtrucre abstralieudo a circumstautiis loci et temporis (s. Go- 
donitu). Von d«r Snheit der unsterblichen Vemunfb im gaasen MenMlienge- 
M^ilecht» kamYemisB auf individneUeXJnstorbUclikeit zurüdc. Sunt aliquid manes» 
lethum non omnia toUit. Das Znaammenfasaen ron Gegenwart und Vergangen- 
heit bildet die Erinnerung (nach 0. Lindner}, wie Atitaromano im Paehdiubalm 
(bei Patisontieliitr). 

^ Wenn in der Legende die Patriarchen, wie schon der Nachfolger Upa- 
gupta^s, die Scheiterhaufen besteigen, so hat sich für sie dann eben die Vollen- 
dung auf der Erde schon erreicht. Und so indische Büsser zur Zeit Alox. M. 
(wie Kaianus). Als Quetzalcoatl sich am Fusse des Orizaba im FlaniinciittKi 
opferte, sah man seine Seele zum Himmel steigen (nach dem Codex Ciiiinal- 
popoea), wie die des Romulas (oder andere die Waide wutten), und die Seele 
des Grafen yon Hftoon wurde allen aiehtlMr Tom Teufol fortgeföhrt, hoch an 
Boss duieh die Lüfte (1108 p. d.). Seelen, die viel Böeee gethan, erocheinen 
als feurige Schweine, sohnaubende Pferde u. s. w. (in Mähren), auch (nach 
Grohmann) in Besen, Strohbundel und Ifisthaufen bestraft (in Böhmen). Dureh 
den Donner wurde bedroht, qni in tartaro sunt, und das Knacken im Feuer 
hiesB Drohung des Hephftstos oder der Hestia (s. Ariatot). Nadi Origines 



Digitized by 



— 231 — 



getraajcn werden, und wenn in der Menschenwelt damit belastet, 
selbst gern und freudig, weil in der für VerständnisB der Heils- 
lehre günstigsten Existenz. 

Im Men^ben liegt der Keim zum Guten mit naturgesets- 
Hoher Entfaltung beim gesunden^) Aufwachsen des Geistes, in 

Warden die Seelen zur Strafe mit den Körporn Terbnncten, wol sie Torhor 

«cLon gesündigt (in Praeexistenz). 

') Der Mensch ist das einzige Wesen, in welchem Gott wohnen kann, 
weil er das einzige iJucli ist, weK-lics der lehenrligo Geist selber crffdit (Saint- 
Martin). Ile wlio is l)oin as man in tlie tiuie of a Buddha and refuses to 
acquire the merit nocessary to altain nirvana, is like one, who having swani 
across the 7 seas, surmounted the 8 concentric circles of rocks and succeecU cl 
ii cfimbiDg to the Bummit of Maha Mem, for aome friTf^s reasoti falls back 
into the aea, vhereby he places hiraself in the position, he occupied before 
his teils oommenced, rendering then after all their ardnonsness and difficulty, 
ntterly withont profit (a. Hardy). Kallas infestas hominibus bestias; nt snnt 
Ahl feriales plcrique Christianomm, wusste Amm, Morc. (and die Yennengnng 
der Religion „anili superstitione" durch Constantin). Ne quis initio statim quasi 
in Moisi et Christi scholam impingat, leges audiat nulla constitutas demon- 
stratione (Galen.). Narli Barnabas waren die Juden in der Beschneidung 
durch einen bösen En-rel getiiuseht. Der Aion Niis ist gesandt, um das gott- 
liche MensehenLresehleeht im Ivanipi" mit den von den Gestirngeistern durch 
Satan gescliatlenen zu befreien (nach Saturninos). Das Opfer des Mitra (zu- 
gleich Votiv- und Averruncalopfer) wird an der Mündung einer Höhle zwischen 
Bildern toq Tag und Nacht (in Sol und Luna) dargebracht (s. Zoega). Fuit 
haec sapientia quondam, Publica priratis secemere, sacra profiuüs Concubitu 
prohibere Tago, dare jora maritis Oppida moliri, leges inddwe ligno (s. Horas). 
Wie die Brahmanen, als ZweifiMsh-Oeborene, bei der Einweihung (Hu8(»n- 
avvement) der Jünglinge (als Cocharusen oder Männer), galten sie nach den 
Prüfungen durch den Werowance (Priester) als todt (indem der Okee oder 
Dämon ihnen das Blut aussaugte) und durften (nach der Rückkehr ins Leben) 
nicht aus den Erinnerungen reden (in Virginien) seit dem Trank des Wisoccan 
(s. Smith), und dazu die Analogien (in Afrika, Australien u. s. w.). Mystica 
aotem Jacelü ideo dicit, quod Liberi patris sacra ad purgationem aniniae 
pertinebant, et sie homines ejus mystunis purgabantur, sicut vannis Irumenta 
purgantor (s. Servius). Und die Schwingfoste überall. 

*) Die „ Jostitia originalia* des ersten Menschenpaares eriitt (seductmne 
Satanae) eine gänzliche Ümgestaltong ab „inttma, peesima, profundissima 
Ciostar cajusdam abyssi) inseratabüia et ineffabilis corraptio totius naturae", 
in Forterbnng (depravatio natorae cnjnsUbet hominis ex Adamo naturaliter 
propagati) und daher .impotentia atque ineptitudo, aSwaftia, et stupiditas, 
qua homo ad omnia divina aeu spiritaalia nt prorsus ineptas (daroh oomcu- 
piscentia camis). An Tero adeo corrupti .'5umus, ut ad bene agendum prorsus 
non simus idonoi? Gerte: nisi per spiritnm sanctum regeneremur. Die Vo- 
hmtas cxistirt nur zum Bösen, im derart verderbten Menschen „ut ex ingenio 
et natura sua totus sit malus, deo rebeliis et inimicas (per baptismum initio 
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der Wahl verwand tschafl mit dem Dhamma, wogegen das Böse 
nur als patliologiscb krankhafte Verirrung auftritt, die 7AI heilen, 
und heilbar. Mit der Geburt Buddha's erscheint der ^Tugendkem*^ 
genannte Baum (emporwachsend). Die Entwicklung der Keime^X 
um die selbstgezogenen FrOchte zu essen, liegt ftlr den Buddhisten 
in jedes eigener Hand, und so die Erlösung. Dass der Mensch 
aus eigener^ Kraft könne gläubig werden, ist eine „sch&ndliche 
Unwahrheit" (s. Christoph). Der Teufel, der bei der als 

regon->r:iimir}. Dens ante jaota mundi tumlainciila in Cliristo fecit propositum 
«»'fiiloiutii (.tltT _Zi>rii\valil"). Prödchtinatifin (Katlre) ^iuiiitii" Ic „libre arbitre 
dt« hoiumcs, grace auquel ils acijuieriMiL par leui s> actions ou la fclicite ou la 
peioe dans Tautre monde" (s. Schmüldcrs). Oinomaos setzte did Freiheit dea 
Willens als Grundlage des sittlichen Lebens. 

') Im Gegensatz sa den Pjthagorfiem: dass der Saamen das Prios der 
Pflanze, setzt Aristoteles die Pflanze Tielmehr als das Prios des Saamens 
(E. Reinhold), wie im Stroit von Hohn und Uonne. 

^ Der Pfad der Tugend loitot (nach den Prasanga) zum höchsten Glück- 
seligkcitshimmel in Sukliavati, der Pfad der Wissonsforsehung zur Befreiung 
im Nirwana (jp nat;li der Neigungswahl zwischni religiöser Moralfibung oder 
pliilusopiuM-lit i- 1 )('nkL'r[)robung). Die Marknsii r identifieirten a.-(o/.vio(ooii 
und yt(7tai^. \ir\vatia (das ewig rmmairrii lic und Al)>olnte) ist die eigen- 
thümlichu Eigenschaft oder Nutui- dor Buddhas, die aber den im Gegensatz, 
dem Sansara, befangenen Wesen anb^rdflidi ist (s. J. J. Sdunidt). Bss 
Dasein ab Voistellang (in der Kunst) gewfthrt seinen Genuss des Schönoa, 
Freiheit Ton Qual aber nur Tor&bergehend, indem erst im QaietiY des Willens 
Erlösung liegt (nach Schopenhaaer). Die Eindrucke gelangen stets zu einem 
Mittelpunkt der Reaction, aus dem sie (in Action und Reaction) zurückge- 
Bchickt werden (nach Condillac). Kpicur setzt die Glückseligkeit in die vyieia 
des Körpers und Ataraxie der Seele (als tjSorrj xmnarruartytr]). Durch den 
Gebrau< li der von den unvernünftigen Thioren uTitiMSf heidenden Kräfte erkennt 
der Mensch den Gott und sein Gesetz (nach M. Tindal) und wird deshalb 
dafür j^rsciiußen (bei den Quichcs). Die natürliche Religion (von der Offen- 
barung nur durch die Art der Mittheilung verschieden) war immer und gleich- 
artig vollkommen (im Deismus). Der Eine oder (skitt steigt in die Geschöpfe 
hinab in drd Enneaden, jede aus der Vier, als Wurzel der Zahl (nach Zorn). 
Die hna» xqwoi (des Aenealdemos) bewdsen die Boy/utrut^ «vroloyiav sls 
nichtig (s. Soxtus), wie die nt'vTs xQonoi t$« inox^s (bei Agrippa). Nous 
voila a reculons jusques a Pinfini (Montaigne). Auf den Causalitätsbegriff 
ist nur zu schliessen, aber ohne dass Sicherheit gegeben (nach Glanvil). Kar- 
neades bestimmt die Gründe der Waiirscheinlichkeit (nach den Sinnesein- 
drücken) in drei Grade. Das Wesen der Dinge ist unzugänglich (nach Huct) 
im Schattenlicht der Vernunft (bei Poirct). Alle schlü^sige Gewissheit ist 
Katurwitisenschaft und der Fortschritt in der Zukunft der geschichtlichen 
Wissenschaften ihre Ableitung aus Ksturgesetzen (nach Knapp). Ganuilo ver- 
langt das reale Sein des Objects vor dem Erschliessen auf die Prfidioate- (Im 
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Leihgut überlassenen Sünde durch die Ziosen das ganze Ge- 
echlecht in Schulden versetzt hat (defoeneravit), hielt die hand- 
schriftliche Verschreibung, bis durch das Pretium des Blutes 
getilgt (Ambrosius)^). Schon im X. Jahrhundert kommen Teufels- 
bflndnisse vor, aber noch ohne schrifUichen Vertrag (s. Wuttke). 
Aus Wttrtemberg schreibt uns ein erfahrener Seelsorger: „Unter- 
schreibiingen mit Blut kommen vor" (1869). Die Katholiken 
(in Albanien) „glauben an Gespenster, Wirdcrauferstandene, 
irrende Seelen, Vampyre, Bergfeen (Vila), Djinnen, böse i^licke. 
Anmiete, Wahrsager, Hexen , Zauberer, Wunder u. s. w.", 
(s. Gopcevic), leben also in einer mythologischen Welt, die mit 
dem Christeuthum nichts zu thun hat, und so bleibt der Kern 
des Buddhismus unberührt von den populären Auswüchsen 
auf der je nach der Localit&t darauf niedergeschlagenen Schaale. 

Das Punctum saliens in der Oontroverse mit den Gnosti-* 
kern 2) bildet der Streitpunkt Ober das Fortleben, ob ein flüchtig 
wankelmüthiges Forteilen der Seele aus dem Kerker irdischer 
Materie, oder ob eine handgreifiich ehrliche Auferstehung, 

ontologischen Beweise Gottes). Der erworbene Tntellect omaiiirt ans dem 
(in Gott) thutigen (nach Ibn Badsclieli). Augustin uuterscheiilet drei Arten 
der Visio (corporalis, spiintalis, intolloctualis). Ali! Ueberseiondes ist Gott 
Alles und Nichts von Allem (bei Campanella). Die Seele als aeixiveroe war 
«i^A^^iKTtf« (nach Alkmfion). 

To yaq ttOMOP TOv an^i^ov, tue oi Uv^nyo^suu a'üta^ov to nyad^v lov 
ntne^aftivov (s. AristotL). Zur Dike geleitet erhält die Seele die Wahrheit 
(nach Pamenides). jiifj^tUvBxoe fiiv tdxio» n(fb airiag gtvai 9^174», ^XoXaoe 

Si Tfor Tinrrtop nQxav 9aUtxvQ£^9xnt (bei Syrianus). 

^ Den Gnoetikem gegenüber betonten schon die ältesten Kirchenväter, 
wie Clemens von Born, Irenaus, Justinas, Martyr, Tertullian auf Grund der 
Schrift, dass derselbe Leib, der in diesem Leben der Seele zum Organ gedient 
habe, auforstolie, wie von den Scholastikern weiter ausgeführt 's. Kinck). Nach 
Isidor diente die Taufe wenigtsr zur Abwaschung, als zur Wicdtir^eburt. An 
dem „Icthale vulnus", wie Adam empfing, wären Alle gestorben, ohne den 
herabgestiegenen Samariter (s. Ambrosius). Nach Gregor von Nyzanz folgte 
der Tod (seit Adam) wegen Genosaee der verbotenen Fracht (als Giftiges). 
Lividi» diaboH mors intravit in mnndtun, lehrt die Sapientia (auch burätiBche}. 

^ "Wer hfitte Lnat in einen faulig verwesten Leib zurückzukehren? ob 
Alle von den Christen selbst? (frSgt Celans). Die Aphartodoketen Uugneten, 
dass der Leib Christi der Verderbniss anheimgefallon. Johuda (Judas"! zeigte 
den Leaten von Ai (Kapernaum) den verwesten Leichnam Jeschu's. Bischof 
Papias entnahm aus seinen Mittheilungen {xmv rov xvm'ov uad^rmv)^ dass 
Judas die Eingeweide aus dem geschwollenen Leib gequetscht, beim LTebor- 
fahrenwerden (auf Zeugniss der Augenzeugen, wie auch sonst der Urapostel). 
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wie sie der VolksTerstand, in Uebereinstimmung mit dem heili- 
gen Hieronymus, verlangt, „den Auferstehungsleib mit Zäbnen, 
Haaren, Bauch n. s. w.** Dabei konnte kein Missverstand, wie in 
jenen metaphysischen Subtilit£ten leicht erklärlich (und entschuld- 
bar), obwalten, zumal (in Mysterien freilich viel gedeutelten)') 
Mumien in Aeü^y]>ten vor Augen lagen ; ursprünglich balsamirt, 
um durch Bewachung des aus der Lebenszeit zur Gewohn- 
heit gewordenen Hauses, die früheren Insassen, als Schutzgeister, 
als die durch die Sacra (in Tages' acherontischen ßfichern) aus 
Seelen gebildete Götter (animales), im Lande (und in der Nähe) 
zu bewahren, wie auch bei den in Hinterkammem au^estellten 
Leichen auf den Damley (und früher in Darien) beabsichtigt. 
Unter den vielfachen Schwierigkeiten^), wie sie selbst dem 



') Sic et Osiris quod semper sepolitur et in vivido qnaeritur, et cnm 
gau<ii(j invenitur, reciprocarum frugura, et vividorum clenientoruni, et recidivi 
anni fidem, argumentantnr, sicut aridae et ardentis naturae sacramenta leooes 
Mithrae philosophantar (Tertall.)- Nadi der Lehre des Amara Tooo (unter 
den Amanten Cnzco^s), que ningun hombre naddo de hombre 7 mager paede 
eer dios, Terbot der Inca die MenacheiiTwehTiuig (wie in der Synode 
Ton Oazamaroa bestfitigt, zur Zeit Hoayna Capac's). Ifodas Fidins (Gk^dtf 
Ton Caree) wird von Marg Quirinas mit dem im Reigentanz vom Trieb des 
Gottes ergrifTeneni Mädchen gezeugt (s. Klausen). An den Palilion (Parilicn) 
oder Fest der Pales (über die Geburt der Hausthiere waltend) legten sich 
schwangere Frauen ins Kindlntt (in Rom). Ohne Gemahl (o»' tfiXojrjt 
ttiyelaa) ge1)ärt Ht^ra don (lahmen) Jlephästos. Wie Kireher den Phallus 
(neben ausgedeuteten Jonas) erkannte Seroux d Agincourt auf seiner Kirchen- 
lampc die Venus pudica (als Eva). 

^) „So wird auch ein Jeder mit seinen und mit keines fremden Körper, 
fremden Augen, fremden Obren, fremden Gliedmaassen berrorkommen, mt- 
geachtet nnd anangesehen, dass er roia finden, wilden Leuten mag ver- 
schlongen und yensehrt sein" (s. Niool.)) und so (s. Bertram) betont Rnfinns 
ansdr&ddicb: hnjns oarnis resnrreetionem. Die Kretmen werden der ToUen 
Herrliohkeit theilhaftig sein, ^doch ist zu vermathen, das» nach den ▼er' 
schiedenen Graden des Blödsinns die Erinuerung einer Vorstellung an das 
diesseitige Leben, wie bei todtgeborenen Kindern und unreifen Früchten mehr 
oder weniger mangeln wird" (s. de Valonti). Nach Menasse stehen die Todten 
mit den Leibesgebroolien des Lebens .-uif, und dieser Umstand wird es d^n 
Auferstandenen erleichiern , sich unter eiuamler zu erkennen (wie die Natur- 
stämme die Wiedergeburten beim Namengeben, wenn nicht vom Grossvator 
her). Bei Trennung von der Materie erhält die Seele vollkommene Organe 
(naeb Keratrj). Kach Nemeeios erbilt der Ldb von der Seele seine Bewegung. 
Shahreetani führt die Seelenwandhing anf die Hemaniter (anter den Sabier) 
lorück (s. SchmÖlden). Nach Plotin geht Jeder in die LebenssphSre ein, 
in welcher er am Meisten gelebt (s. Kirchner). Zam Paradies im drittea 
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heiligen Augustin blieben, bei Reconstrtiction der verwesten 

Körpergewebe, konnte das Bild vom Samenkorn aushelfen, wie 
es sich auch dem Negerkönig, in Baker's Gespräch, zur Illustra- 
tion anbot. 

Es Hessen sich noch Mittelwege^) einschlagen, für Gewin- 
nung ätherischer (statt der in Cumae mumienhaft auf Gerippen 
▼ertrockneten) Leiber^ mannigfacher Art, und immer empfand 

liimuicl gelangt man auf schmalen Pfad, mit l'euer rocbUj und Wassertiefen 
ÜbIm (Dach Bromley). Daas dM Paradies jens^ des Weltmeers in etn^r 
hoben Gegend liege, Tersidiem dnige Kirchenyftter (nach Bar. Cepba), oder 
iaf unflbersteigHoheiL Bergen (s. Oorodi). Das Empyrenm nmsohlieest das 
AU als Feoerkreis (nadi Patritins). Nach Ephrftm lag das Paradies auf der 
andern Seite des Oceans, der die Erde umfliesst. Die Seelen frommer Mär- 
tyrer weilen in dem (fÖr Adam fjoschaffoneiO Paradies (s. Tertullian). Die 
Seelen der Heiligen waren im Inferus (dem unteren Theile der Erde) einge- 
schlossen, biB von Christus in den Hininn l geführt (bei Hieronym.). Die 
Corporahtas der Scelo wird aus ihroiii Kiiif;oschlossonsein in der Unterwelt 
bewiesen (nach TertulHan). Nach Alcxandios von Aphrodisias vergeht die 
Seele mit dem Loibo. Die Seele, weil zusanimongosetzt, ist sterblich (nach 
Tatian). Die Seele (im Herzen) ist (bei (Jacsalpiuus) nicht Materie, sondern 
Form (s. Noack) und, ausser in den Metaphy^ikem — denn: wer kein PhSo** 
soph, kann kaom ein Mensch heissen (s. Philelphns) — sdbstgcspiegelfces 
Band, ein Gebündel nur (bei Hnme) , wie im Buddhismus, wo sich lar Mano 
die Banyak« Blume Terbiigt, in der Vatthu des Hersens (das yielfach soldie 
CMieimnisse einschlieesQ. 

') Die Albigenser verwerfen die Auferstehung des Leibes, indem die Seelen 
in die verklärten Leiber, die beim Sturz der Engel aus dem Himmel in der 
Luft znrüokgeiassen , zurückkehrten, nachdem sie zur Busse sieliön irdische 
Leiher nach einander bewohnt haben (s. C. U. Hahn). Nacll dem Midrasch 
giobt es sieben Ordnungen (h'i" GcrcciitfMi (in Gan Kden). * 

^ Gott, wird OS nii'iit unnrnglich sein, den (wie bei „lynipathischen 
Wesen des Cvuli") zugerichteten Grundstoff wieder zu reduciren und einen 
Menschenleib daraus zu machen, wenn er am jüngsten Tage die jetzige Wir- 
kung und Einrichtungen der Natur aufgehoben und die Auferstehung der 
Todten als ein Wunderweric wird geschehen lassen* (1748). domo prindpal- 
mente los Lugas j sus amautas (sabios) tuvieron for opiniou que habian de 
▼oItot las inimas i sus cu«rpos en derto tiempo y resnsdtar, anidieron que 
esto no temia efecto ninguno, sino es que los cueipbs estuyieren guardadoe 
inoormptos sin que les faltase nada, k U> menos huesos, ya que la came se 
consnmiese, per lo oual pusieron excesivo cuidado en enterar ä sns defunctos 
emlialsamados, ö embetunados eon cierta confoccion (nach der Relacion anoninia). 
Die Fürsten wurden in dem Bognibniss Ygnaca (mit ihren Schätzen) l)eige- 
setzt, (inCuzco), um bei Wiedererweckung durch Viracocha aufzustehen und 
habian de bibir en esta tierra entre los bibos despues de resucitadus (Nava- 
muel). Karl Martel verfiel auch mit seinem Körper der H6De, so dass Fnl- 
rade den Saig leer fand (nnd angebrannt). Das wurde bei eigener Feuer^ 
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rieh das Bedfirfbiss des einigenden Bandes f&r die Persönlich- 
keit, selbst im seelenlosen Buddhismus, um seine SeelenbOndel 

durch die Hiipa zasammenzub alten , (gesetzlicher Erscheinung 
nach Maass und Zahl), da Abwertung derselben in den Aru^>a 
das Endziel nicht näher bringt, sondern eher davon wieder ent- 
fernt, durch tianscendentale Ueberfeinerung. 

Indess (1877): »Die heilige Kirche und die Off'enbarimgs- 
quelle lehren die numerische^) Identität, wie der auferstehenden 
Leiber, so auch der Lieibesstofie^)^ (s. Bautz). Non potest re- 



MÜegluig vermioden, sowie bei parsi.scher Bestattung durch Vögel oder Aus- 
setzen an Raubthiere (iu Bartrien). Die au^sgcsetzton Leichen in Uttarakuru 
werden durch die Vügr-l fortgetragen (nacli dem Yugan<lhjira- Felsen). Beim 
Totle des Fürsten (mit einem Grab conio una hal)tt:i<Mon) le (|uitaban los 
intestinos y eniltaL-.;iuiaban todo el cuerpo con balsamo traido de Tolu y con 
otras coufecciones (in Peru). Dagobert^s Seele wurde durch das Gewicht des 
TOD ihm erbauten Klostors OSt Denys) ans der Hand der Dftmone befreit, ab 
diese sefauii heUigen Yerthmdigern die Appellation an ein Abwflgen zngeatan- 
den hatten. 

^) Com suis propriis rcsurget corporibus quao nunc gestaut (nach dem 
Concil von Lateran). Da dasselbe Medium, wie zur Fortpflanzung des Lichtes, 
auch zur Fortpflanzung des Tones zu dienen hat, wird (nacli dem heiligen 
Thomas) „im Jenseits an Luft kein M;ingel sein. Suarez aber theilt diese 
Ansicht d<'s luMÜgcn Lehrers nicht, sondern ist ebenfalls der Meinung, dass 
der Aufijnthaitsort der Seeligen ein vollkommen laflleorer Raum sein werde. 
Nichtsdestoweniger aber werde eine sinnlich wahrnehmbare Ton- und Sprach- 
büduDg mdglieh s^ Denn es veriialte stdi hknnit in folgender Wdse: 
Zur Brteugung des Ton's sei freilich die Lnft unentbehrüdi, und daher k&me 
die sn diesem Zwedce erforderliche Loft dem gloriösen Leib nicht fehlen. Er 
trage dieselbe in seinem Innern mit sich und bediene sich ihrer zum Sprecheu, 
wobei er aber, damit nicht endlich der Vorrath ausgehe, ein Hin ausströmen 
derselben nach Aussen über die Zähne und Lippen hinaus verhindern müsse 
und auch zu verhindern wisse. Zur Fortpflanzung des Tons sei aber keine 
Luft und überhaupt kein underes Medium nothwcudiL', vielmehr theile sich 
der Ton ohne Medium, ganz unmittelbar dem Ohre der vielleicht weit ent- 
fernten Zuhörer mit** (s. Bautz). Supervucuus ibi esset usus vocis, si neu 
posset esse auditus. 

^ Si capiOi toties tiosi ongaesTS desecti ad looa sna deformiter redsnnt 
non redibant, nec tarnen cuique resurgenti peribant^ qua in eandttn camem, 
nt qaencamque ibi bcam corporis teneant, serrata partum congraentia, ma- 
teriae mntabiUtato yertentor (St. August). Menschenfleisdi, als widemator- 
Ucher Genuss, wird bei dreifachem Yerdanungsprocess abgeworfen und (nadi 
Athensgoras) „als Excrement*' ausgestosscn. Saftöq iSiSa^ev , ots ovx ^rtQov 
artarnaat aXXa ro tpd'tioöutvof (Thoodoret). Nach den Merinthianem (Ce- 
rinth's) wird Christus erst beim Antritt des neuen Kelches auferstehen. 
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surgere nisi qnod cecidit (Thomas Aq.). Somit mvasB derselbe^) 
Leib, welcher im Tode gefallen ist, wieder belebt werden, und 
darf nicht an seiner Statt ein anderer neugeschaffen werden 
(s. Oswald). Nach Suarez haben die Engel am Tage der Auf- 
erstehung die zerstreute Asche der Menscheuleiber wieder zu 
sammeln, sichten und vorzubereiten. 

Bei der „Sinnesthätigkeit^) der auferstandenen Leiber" (in 
oorporibus gloriosis) ^erit imiuutatio a qualitatibus tangibilibuB 
spiritnalis tantum^ (St. Thomas), ohne „immntatio naturalis sen 
materialis, die (nach Bautz) dagegen festzuhalten, indess ledig- 
lich als Bewegung (ohne ^stoffliche Zersetzung^) zu fiissen, „da 
gerade in der Bewegung das eigentliche Wesen jenes materiellen 



') Post rcsurrectionem eadem babebimns membra, qiiibus nunc utimiir, 
casdem carnes et sanguines et ossa (Hicronym.). Bei den Mohamodanern 
bläst Israfil die Drommete des Schreckens. Justitia exigit, ut non modo 
anima auctrix, sed etiam corpus ministrum bonorum opcrum dei regnum me- 
reatur (nach Tertulliau). Die Priester der Isis substituuteu für den Gott 
Anabis den Liebhaber Decins Mnndus Ouch Joseph.). Bwtiha (la reine Pe- 
danqne) g^bar fiUam anseriniim per omma onlliim et caput habeoteni (Damia> 
OOS). Das mdgliehe Sein setzt ein nothwendiges yonraa, als «ntes (nach AI- 
Fam]»). Auf die Sympathie aller Dinge begründet GampaneUa die (natfir- 
Hche) Magie (zu der auch die Rhotorik gerechnet wird), die Seele war Har- 
monie (nach den Pydiagoräem). Einige Pythagoräer meinten, dass die Sonnen- 
stäubchen, Andere, dass das, was jene bewege, die Seele sei (s. Rothen- 
bucher). Die Seele ist ein Rad der Geburt (nach Oetinger); ^v/^t] avd'oomov^ 
ipr^oiv o nvd'ayoQai, iari reTpaycoioi' i.vd\iyahioi\ l4n/vxns Se r^s yr/^S rov 
OQOV ovx iv rsToaytopqt, akX iv xvx?.c^ (XTToSiScoai Jto toüto, (pv^ct ro avxo 
xtvovv, ardyna de ro Tt^xov hivovp, xvxkos 8i tovto t] ayal^a (s. Ljdus). 
Kaeh dm Magiern wurde die Welt vom Einzigen (in einspännigem Wagen) 
gelenkt (s. CartiaB). Der Wagen des Zeus wurde Ton 8 Pferden gezogen 
(bei den Persern) mit nebenhergehendem Fahrmann (s. Herodot). Aas den 
»Bapports da physiqne et du moral" jEuhrt die Bew^^nng des loh nach dem 
Unendlichen zum mystischen Leben (bei Maine de Biran). Das Ich, als un- 
endlich, strebt unendlich zu sein, aber im Begriff des Strebens selbst liegt 
schon die Endlichkeit, indem dasjenige, dem nicht widerstre1>t wird, kein 
Streben ist (J. G. Fichte), wogegen in der gesetzlichen Verkettung des Or- 
ganischen das durch den Anstoss angeregte Streben über die ursprüngUche 
Kraftsphäre in seiner Entwicklung hinausgeht. 

^ Organon visionis hujus sont partim intellectus, partim oculi corporis 
gloiificati (Qoenst). Indem sidi die intelligibelen Form«i (als in Gott be- 
findliche Ideen der Dinge) im Yerotaade angeboren finden, so Termag der 
Geist alle sinnlichen Fonnen ans sich sa erseogen bei dem Brkennen, als 
Gelbrmtwerden durch die gdttUche Intelligenz (nadi Fidno), wie dordi die 
Aramana (im Boddbismaa). 
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Vorganges besteht** (1877). „Ueber die Objecte des Tast^ und 
Gefiihlssinn's in der yerklärten Welt lassen sich nur unbestimmte 

Andeutungen geben", doch weiss der heilige Laurentins Justi- 
niani: „ipso deuuun tratus ibi congruis abimdubit deliciis, (|uas 
experti narrant." Suarez ueaut als Objecte des Tastsiiiaes die 
verklärten Leiber selbst. 

uBezfiglich des Geschmackssinnes ist der heilige Thomas 
geneigter anzunehmen, dass den im Munde befindlichen Saiten, 
also dem Speichel, wohlschmeckende StoÖe beigemischt würden, 
welche die Au%abe hätten, liebliche Geschmacksempfindungen 
hervorzurufen**, und filr den Geruch „beatorum corpora susr 
vissimum odorum emittent; habebunt enim intestina plena hu- 
moribus et aere optimis qualitatibus et odoriferis affectis**. Doch 
in Betreßt der Vermuthungen, in welchen sich die Scholastiker 
bezüglich der Objecte des Geruchssinns ergehen, ist es „hier 
und da ergöt/licb ihre Gedanken zu hören", meint Bautz, und 
seine eii;ene Erklärung, „macht keine sonderlichen Schwierig- 
keiten: meistentheils sind es ja ätherische Oele, welche den 
Wohlgeruch erzeugen. Und möge die Bildung derselben in der 
jetzigen Welt durchgehends auch von der Pflanzenwelt abhängig 
sein, so steht der Annahme nichts im Wege, dass sp&ter eine 
Fülle derselben im fertigen Zustande auf die unorganischen 
Körper der Erde werde yertheilt sein, um etwa in wechselnder Be- 
wegung von ihnen entlassen und wieder aufgenommen zu wer- 
den. Dass damit der Incorrnptibilit&t der verklärten Erdkörper, 
von welchen der heilige Thomas spricht, nicht zu nahe getreten 
ist, liegt auf der Hand" (1877). 

Dass dem Leib (bei der Auferstehung) „nichts von dem 
fehlen wird, was zur Bcthätigung des vegetativen Vermögen er- 
forderlich ist^, „ita sentiunt omnes theologi^. 

Die Speise^) wird nicht „conversus in carnom, sed resolutus 
in praejacentem materiem^ (s. St. Thomas), durch Dos Subtilitatis 
(„in einer beliebig anderen Art entlassen^). Nicht an die ,»Re- 
generationem<< (camis) zu glauben»), ist „mazimae blasphemiae« 

Habitaelle Gonttipalion (s. Schlagintweit) fiUurt (in Tibet) zur Ab- 
dominahnaiue (Schönlein^s). So werden zimftchst die Brahma-Himmel ersehnt, 
wo die Bingeweide wenigstens ausser Function treten (und spftter hoflEt maa 

sie dann ganz los zu werden). 

One of the most obviras consequenoes of the Doctrine of oxclusive 
salvation, is that it pJaces the moral in permanent Subordination to the dof(- 
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(nach Lrenäus), wogegen bei Oelsas die Reden der homines 
rastici und pauperes (nach Porphyrius) darftber, ab iöifunxoi 

bezeichnet werden. 

Das nächste Bestreben ist: das Leben dauernd zu erhalten, 
wie in den UnsterbHchkeitstränken der Tauisten, oder nach Ein- 
tritt des Todes, die Körper wieder aufzutüttern, wie in den Arn, 
Sibirien u. s. w. Daun hoö't man, dass sich die augenblickliche 
Betäubung nach einiger Zeit ausschlafen (die \pvyj)nuvvvyia 
nicht in einen Seelentod übergehen) und der Körper (nachdem 
wegen benöthigter Entfernung aas der Wohnung, begraben) sich 
ans der Erde dann wieder erheben werde, oder, wenn die 
Seele vielleicht nur verirrt sein sollte (wie bei den plötzlich 
Erweckten anter den Tagalen), so bewahrt man die Leiche unter 
Präparationsprocessen in der Wohnung, damit, sobald der Rück- 
weg gefunden, die Wiederbelebung ohne Schwierigkeiten ein- 
treten möge. Ist einmal die früher oder (in austrocknender Luft, 
wie in Peru und Aegypten) später eintretende Zersetzung als 
unausbleibliche erkauut (und dann oft auch lieber durch die 
Verbrennung sogleich beschleunigt), so bleibt das Phantom der 
iimhers<^weifenden Seele, sei es in dem feineren Körper eines 
Linga sarira (eigenthümlich ihr angehörig und schon im Leben 
Tom gröberen abtrennbar, bis auf den verbindenden Lebens- 
Faden), sei es in einem durch Ein&hren in Besitz genommenen, 
oder auch in göttlich angebildetem in den Himmeln. Der 
Buddhist dagegen, dem eine der durch diese Vorstellungen 
gebotenen Garantien genügt, lässt die Denk-Elemente ^) ihren 



Butio dde of religion (s. Lecky). Kai ^chf avrovs Xiyatp xaxov ^ iv T<p 
ßio) aotpia, aya&or Si rj uot^ia (Geisas) in der ControTeTBe (b. Origines). Zur 
Göttin Carna (quae iritalibua praeest) warde gebetet, ut iecinora et corda 

quaeqiie sunt intrinsicus viscera salva oonservct (s. Plinius). Ossipaga (bei 
den Kömorn) (liirat et solidat infantibus parvis ossa (Macrob.)- Beim Auf- 
erstehen schwillt das von Gott üliriggelasstnn^ Kiiorheleiieu Tarfad Kacaf, als 
unterstes am Rückgrat oder (nach Abarbanel) am Schädel durch den au Hal- 
lenden Thau wie ein „Sauerteig zur Grösse eines gewöhnlichen Menschen" 
empor (nach B. Meir Ben Gab). 

0 Gott ist Denken und Denken Gott (nach Ihn Caspi). Indem der 
Gedanke mit dem SSntritt in die Materie sich selbst verliert und zur blossen 
Erscheinong wird, löst sich die Einheit seines Wesms in die volle Mannig- 
faltigkeit auf (nach Plotin), das Sinnliche flieiit das dxeX Sv (s. Kirchner). Nach 
Philolaus konnte die Seele durch verschiedene Bildungsstufen hindurchgehen, 
thierische Gestalten, neben der menschUchen, wogegen, nach flmpedodes, der 
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jedesmalig entsprechenden Anziehungen folgen , da auf welcher 
immer durch das moralische Gewicht bedingten Stufen, das | 
Ganze (unter dem Gesetz der das All durchwaltenden Harmo- 
nien) nothwendig den einheitlichen Znsammenhang zu wahren 

hat, (mit Einschluss der einst zum Bewusstseiu der Persönlich- 
keit entfalteten Keime, unter dem ilmen in neuer Existenz ent- 
sprechendem Ausdrucke). 

Bei einer auf Förderung der Geistesth&tigkeit gerichtete 
Tendenz, tritt der naturphilosophisch entgegengesetzte Pol im Sinn- ' 
liehen, als derjenige Feind, in religiöser Fassung, hervor, den 
es zunftchst zu bekämpfen gilt, weshalb mit Verheirathung der | 
Talapoinen das Maass der Frevel erfüllt ist, dessen Ueberlanfen 
dann die Sonnenyermehrung zur Zerstörung der Welt hervor- 
ruft. Ueberau waren bei den Culturvölkem des alten Amerika 
(wie bei den heutigen Indianern) Peinigungen ^) im Schwang, 

Dfimon atuaerdom auch in Pflanzen einsngehen Tennochte (s. H. Bitter). IXß biid- 
dhistiBche Metempsydiofle rollt yom Bimmel zur HfiUe dnreh die Zvisdienstofen. 
Horte oarent animae, aemperqne priore rdiota aede novis domibna habitaat 

▼ivuntque reoeptae (s. Ovid). Während jedes Wesen von unorganischer Ge- 
stalt bis zum Thier Yon blinder Nothvrendigkeit der Eigenheit erfüllt ist, 
kommt der Mensch zum Erkennen seiner selbst und der Andern (nach Lindner). ' 
La doctrine de Proclus se rameno ä trois tri.ides, la triade psychique, la 
triade intellectuUe, la tnade divine (s. Chaignet). "/tv&Qionos navxMv t^cöcov ini 
Ttolkov yiyove aojjayiatos (bei Archytas). Im göttlichen Ebenbild bildet das 
Ur-Ich im Menschen den Grund der Leibesgestaltung, wie der Gemüths- 
nnd Gedankenwelt (nach H. S. Lindemann), wie gnostischer Urmensch oder 
MaharPoroso (im Faluonthi). 

Aehsliehe Prfifbngen, me bei den Mandan (nnd sonst), werden aodi 
bd den lUbiya besehrieben (mit Anficeihen an dner Kette). Otros se harpavsa 
lo snperflno del miembro yeigon^oso, dezandolo como las orejas (b^ dsn 
Bussen) in Yncatan (s. Landa). Salna el suzio del sacerdote veetidc^ y oon ust 
flecha ea la parte verenda, fuesse muger 6 hombre, le heria j sacave sangra 
y baxayase y untava con ella los rostros dcl demonio (bei Menschenopfer nach 
dem Tanz). Der durch Ueberstchen der Koläaei^ zum Miles (des Mithros) Ge- 
weihte schritt durch die Grade der Loontica, Coracica,* Pcrscs, Grjphius, 
Ileliodromos oder (bei Hieronyiuus) Helios Bromius u. s. w., dem der Patrica 
(der Patres unter dem Pater patrum) fort (als Adler und Falken). Habuerunt 
Christiani praeter agapas eacharisticas Tel dominicas, quoque natalitias, con- 
nubiales et fonerales siTO fnnebres (s. Bresdier). Agapes nostrae pauperes 
pascnnt, sive firngibns, sive oarnibns, pasdtor enim creatora d« de creaton 
Dtt, qnae hominis dapibns congma est (Ang.). Infans farre oontectns, v( 
dedpiat incantos, apponitnr ei, qni sacds imbnitnr, is infans a tinmcnlo fiirri» 
snperficie quasi ad innosdos ietns provocato, caecis occultisque Tnlneribus ood- 
ditor, hiyas sitifinter sangninem lambnnt (btt CaecUius). Tantum ab hamsBO 
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um den Stachel im Fleisch abzustumpfen, und bei den Chibchas 
(fiogota's) wurden Unempfindlichkciten gegen derartige Ver- 
fthrangen , wie sie (in Indien) den Küsi die Apsaras stellen , in 
htrten Proben selbst zur Vorbedingung weltlicher^) Würden- 
würdigkeit gestellt. 

Mit solcherlei absurden Barbaritäten wurde kurzer Process 
gemacht, sobald die Vorkämpfer enropftischer Civilisation die 
Schenkung der Wilden, oder wilden Kinder, vom heiligen Vater 
bestätigt erhalten. 

Von den Frauen der Mayas rühmte Diego de Laiula, dass 
aie iiebenswilrdiger gewesen, als seine eigenen Landsmänninnen 
(de mejor dispusicion, que las Espanolas),* und sittsam — wenig- 
stens froher, denn zu seiner Zeit beklagten schon die Alten „die 
alten guten Zeiten'', da in ihren Augen Alles schlechter gewor- 
den sein sollte, seit ihnen mit dem Licht des Ostens die weissen 
Herren gekommen. Unter diesen stand als Beispiel yoran, wie 
seiner hohen Stellung geziemend, des Gouverneurs (Montejo) 
Schwiegervater, Alonso Lopez de Avila in Behandlung seiner 
weiblichen Gefangenen (uiia mo9a india y bien dispuesta, y gentil 
muger). Da die Züchtigkeit dieser Wilden durch keine Züchti- 
gungen zu brechen war, da aie unerschütterlich festhielt an das 
ihrem Gatten gegebene Versprechen (de no concer otro si el no), 
warf man sie den Hunden^ yor, dayon zerrissen zu werden, etwa 



ttogiiine cayemos, ut nec edoliam peoomm in dbiB nangiiiiwiin noTerimiis 
(IGouc.). Bas Orakel Delphi*8 veranlaMt die Tiaaelatioik der Enochfiik des 
Areas (Sohn der Nymphe Kallisto). Nocturna mtdiomm saorifida ne santo, 
l>Taeter illa, quae pro populo rite fiaat (leg. XII.)- 

') Neben dem erblichen Anführer wurde beim Fest Pax der Nacon ge- 
iiaxinto auf drei Jahre gewählt, während welcher Zeit er keine Frau sehen 
durfte und sich nicht betrinken (in Yuratan). Acostuinbravan a v(»lvcr las 
ospaldas a los hombros quando los topavan cu alguna parte, y hazerlcs lugar 
para <|ue passassen (und ebenso, wenn sie zum Trinken reichten), die Frauen 
(s. Landa). 

^ Preciavanse de buenaa (die Frauen in Yucatan), antes qae conociessen 
naestra nacion, segun los Tiejos aora Uonm (8.LandiO* Qnd ayeii ponr un 
ev^qoe! iBratteur), Jene Indiaiierin, in Avila^s (Hoatejo's Schwiegervater) 
Gefimganschaft, widerstand (weil yerheirathet') aUea YerfÜkhniDgen, por b qual 
la hizieron apperrear (par des hommes, qni avaient la pretentbn d'introdnire 
TEraogile). Zur Zoit des Hieronymus schlichen sich die Stutzer und Schma- 
rotzer (mit den Klerikern) in die HAueer der Yoruehmen (um die mit Sünden 
beladen«! Frauen sa tftaschen). 

Bantian, BuddUmus. 16 
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als christliche Revanche gemeint, für jungfräuliche Märtyrerinnen 
und den Schrei: Leonibus. 

Obwohl dem (mit dorn Tradux animae) verbundenen Tra- 
dux peccati den Creatin ismus gegenübcrsetzend, lässt Pelagius 
doch eine gewisse Verderbtheit zu, aus langer Gewohnheit des 
Sfindigens (b. Hettberg), indem dieselbe gleichsam zor anderen 
Natur wurde, »vim qnodammodo videatur habere naturae^, nnd 
dies ist eben dasjenige, was bei den Buddhisten im Karma 
wurzelt. Ohne den Zwang des Willens (bei Angustin) wird 
das „multiforme et ineffabile donum gratiae** im „illuminare", in 
Augeneröffnen gesucht (wie bei dem unter dem Bodhi-Baum zur 
Erleuchtung Aufwachentlcm). 

Die Brahmanen versuchten in ceremoniellen Heiligungen 
das Wasser zu kräftigen, um auch die Unreinigkeiten der SOnde 
abzuwaschen (aus dem Sangkara Acharya vom Lama gezeigten 
Innern), und das £vangelium der Ebioniten (bei £pipb.) begann 
mit der Ankunft des Jobannes zur Taufe der Busse (im Anscbluss 
an die Oannes, Annius, Nanas u. s. w.). Der itmxiiq kommt 
mit etltMtt xm vfiom (von der Sitnde zu reinigen). Die poenalis 
vitiositas subsecuta hat „aus dor Freiheit die Nothwendigkeit 
hervorgebracht" (s. Wigf^ers), und gefolgt ist die „harte Noth- 
wendigkeit, Sünde zu hal)en'^ (dura necessitas peccatum habendi). 
£& giebt eine nothwendige Sünde, von der sich zu enthalten 
man nicht die Freiheit hat, welche nicht allein Sünde, sondern 
auch Strafe der Sünde ist (Augustin). GTrill^) setzt eine Seele | 
mit freiem Willen {}ljvxriv avri^ovaiuv) und so die Sünde aus 
freier Wahl (hs trQoaioiüeM^')» 

Bei Marcion ^ ist die bei den Kirchen vfttem als gnostisch 



•) Wor nicht durch sicli .>ell)st (iii/ o'ixoi^ti) gesündigt, kann keine Strafe 
verdienen (nach Cyrill). Wiliibrod, der für die Taufe Radbod's zu spät kam, 
war bereits vorher in einer Yimon belehrt, dass derselbe za den für Ver- 
dsmmnng Prädestinirten gehöre (a. Boss). Le plan de ranivers n'est pas 
l*oeavre Hbre da premier motenr, il e*etablit lui-mSme des le principe, par le 
fut, qne le premier motenr se place eo face de la mattere et dosme ainsi 
Ken k une s^e de proportions grada^es (nach Gremonini), le poavoir de Dien 
n'est donc point infini (s. Mabilleau). Ilv^ayo^ae frj<ri, yevvrjrov xar ini' 
wfutv rop uoatiov, ov xnrn x^övor (Stob&os). In infinitis nihil primam, 
nihil medium, nihil ultimum (s. Goclenius). 

Die Evangcliensclirift des Gnostiker Marcion war (nach TertulHan) ver- 
stümmelt (aus dorn Lukas -Evangelium). Pantänus brachte das he>>rrn"sche 
Evangelium des Matthäus (das Bartholomäus nach Alexandrien mitgenoimnen) 
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&u%eia88te Diff'ereoz, in den aus einem Mcivffijg ctrrtyji^tav (bei 
Nomenios) verschlungenen Fäden des Osten und Westen, am 
einfachsten ausgedrückt, der Orthodoxie gegenüber, die sich da- 
mala (bei der Polemik des Irenäus sowohl wie Tertullian's) 
noch eng an den Chiliasmns anschloss, in ftsslicher Greifbarkeit 
(wie in der leiblichen Auferstehung) jedem Doketismus wider- 
strebend. 

Der subito (de coelo ad synagogam) emanirende Circumlu- 
cator des höchsten Gottes (deus per semet ipsiim revelatus), 
Hess sich in den christlichen Lehren nicht mit den Vorschrif- 
ten^) des Judengottes vereinigen, und drängte dieser (aus der 
Stellung des Gerechten) 2) dann leicht in die Vorstellungen eines 
dualistischen Gegensatzes (wie imManichftismus), — ihn als Kakon 
gestaltend, wogegen Plotin auch (von Seiten des Nen-Plotinis- 

ans Indien surftck (nach Hieronym.). Das Ton Matthftns (der ans emem 
Zöllner ein Apostel geworden) hebrfiisch geschriebene Evaagelinm der BiUio- 
thek (des Pamphilus) in Caesarea, wurde von den Nazaräern (in Borfta) be- 
wahrt (nach Hieronym.). Nemo, qnaeso, Icgat Evangeliuni Thoma«, non enim 
est unius duodedm Apostoloram, sod unus de tribiis discipulis Manis (Cyrill). 
Paulus tritt (als Toufolswcrk) der Eliclosio'koit entgegen, wie im K.vangeHum 
der Aegypter gt lchri. ni'l)i'ri dem Nucktgtihen (wie Digambara der Jainas). 

*) Die Galatcr wurden über Moses Gesetz hinaus auf die höhere niaxt^ 
liingewiesen (s. Paulus). Na^h der Himmelfahrt übergab der Herr die yrcoate 
an Jaoobos, den Gerechten, Johannes and Petras, sie an die übrigen Apostel 
ond diese an die Jünger (nach dem. Alex.)* Dorch die Sünde Adams ging 
der höhere Geist (bis aaf einen Fanken desselben) yerloren (nach Tatian). 
Spensippos drückte eine anfsteigende Stafenfolgs (ans seelischer Gentralkraft) 
dnich Zahlen aus (in geometrischen Gebilden). Im Denken, als Rechnen, 
kehrt beim Tode die Seele zum allgemeinen Gedanken zurück (nach Ciiffplaer). 
Mit Eintritt ans dem göttlichen Licht in die göttliche Finstemiss (der Un- 
begreiflichkeit und Unanssprechlichkeit) erhebt sieh das Nichtwissen zum 
höchsten Wissen (nach Pico von Mirandola). Gegen Zenon's farrnaim ttnra- 
XrjTtTtxai (zur prüfenden Unterscheidung von ^avrnaini axar<t?.T]7nai) recte 
consensit Arcesilas (s. Cicero). In Gott als Ursubstanz findet sich kein Unter- 
schied von Substanz und Aceidcnzcn (nach Gabirol). Alle Vorstellungen sind 
Selbsterhaitungen der Seele, als eines einfachen Wesens {Herbart) und die 
Buddhisten fassen das Benkai j^ebsai% ab Aethr, PaadT und Rdloody (im 
Ohitr). 

S) Znr iutato&wfi, als Znstand sitdidien BechtsTerhaltB (bei Petras) 
konnte dann (bei Panlns) hyi^todiiu eis dnuuo^vvt/v. Die Tagend ab Mittel 
hinsnstelleik, nm znm Glück zu gelangen, gehfirt zu den gefahrlichsten Er- 
diehtangen (nach Averroes). Nach Aenesidemos and es haltlose Meinungen, 
womit die über Tagend Philosophirenden einander tioachen (bei Photios). 
*0 di o &ttPaxQ8 X"*^ »Ivm %^ V>X^ 'r(»v ßtu/utt&t (s. Plotin). 

16* 
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nuis) protestirt — und damit bis in die Materie, bei der kfinst- 
liclieu Durchbildung der Kosmologie, (mit Einverwicklung des 
„Logos aus dem Buch der Weisheit" in der Sophia), wie be- 
sonders bei den Valentinianem, um nun alle diese verschiedenen 
Functionen, unter Einordnung in ein System, zu erklären; 
obwohl der Abschluss ermangelnd blieb, da einmalige Ueber- 
ordnung bereits zu unendlicher Vermehrung der Pleroma (wie 
Xrenäus bemerkt) weiter führen würde (wenn das nur als We- 
senheit Seiende in die Kategorie eines Rftumlichen zu zwflngen 
versucht wird). 

Im Buddhismus ist diese Klippe umgangen, durch das ge- 
setzliche Wirken des Dharma in der Wcltgestaltung, und die 
Translocation des ^Jirwana in ein direct nicht weiter zurück- 
wirkendes Jenseits. Auch hier erscheint der Erlöser aus höheren 
Hegionen, und also mit (Marcion's) Abneigung gegen das Fleisch 
(CarO) sterooribus infersa), auch hier tritt deshalb der „Fürst 
dieser Welt^, als Mara (oder Pon^ros) im feindlichen Wider- 
streit, aber dieser macht keine Ansprache auf den (selbst dem in 
die Maha- Brahma^) Terrasse Desoendirten nicht cedirten) Titd 
eines Schöpfer's-), (obwohl mit schöpferischen Kräften, wie durch 
frühere Verdienste erlangt, zu beliebigen Eingriflfen begabt), und 
jene höheren Regionen, aus denen das errettende Wort her- 
niederschallt, sind nur eine an sich gegebene Phase innerhalb 
eines gesetzlich waltenden Kreislaufes, dessen Erfüllung aber in 
dem (ftkr die irdischen Fassungskräfte ausser Rechnung bleiben- 
den) Jenseits liegt 

Als nadi der Taufe durch Johannes *) und dem Fasten in 



') und unter ihm der gleich den (dio Sänger zahlenden) Opferherrn, macht- 
volle Maghavau, als Indra (der Vodas) oder Chormisdas, den Magavan (als 
Himmlischen) entsprechend (im Avesta). Auf der Inschrift von Behistnn 
(s. Spiegel) wird Bardiya als Magus bezeiclmet (falscher Smerdes). In Brah- 
viharo ist Settliaviharo and Ariyaviharo begriffen, oder Arijaviliaro neben 
DibboTiharo imd BnduiuiTihaio nntendiiddeii. 

*) Der oberste Gott (Tom WelUnldner TerBchiedeii) ist jedem Werk 
fremd (Nimienioe). Der Dankel des Anfangs mnsohatiet die Mbho im Bnddhis- 
miis, irie die Po polynesisoher Eosmogonien. Die Finstemiss ist acta noeh 
nichts, aber potestate Alles (nach Oetinger), mit der Tmctnr dw Ens peso- 
trabile (als Spiritus rector). Non-Ena primo est absolute vel Kara t» (Go- 
denias). Das Eine ist nngetheüt and gi^nz (nach Xenopluui£s). 

3) Solas autem Joannes in ntero existens, ezoltavit (CyrilL). Zorosster 
lachte bei der Grcbiirt. 
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der Wüste, durch das Aufaehen in Austreibimg ansaaberer Geister 
aus den fiesesaenen (in Gapemaum am galiUüschen See) unter 
der Gilde der Fischer, (die in Beschwichtigung der Stflrme 
und reichlichen Fischzflgen zugleich ein praotisches Interesse 
an der neuen Lehre fand), die Apostel sich zur Begleitung auf 
den Predigtreisen angeschlossen, folgte zunächst die Differenz 
mit den Pharisäern über die stricten Vorschriften des Ceremo- 
nialgesetzes , das in der in Jerusalem (wo der Toldoth Jeschu 
den Leuten von Ai^) oder Capernaura den verwesten Körper 
durch Judas zeigen lässt) constituirten Gemeinde (unter dem 
ascetischen Jacobus)^ noch an der Beschneidung festhalten liess, 
obwohl bereits mit Hinneigung Petrus' zu Paulus* Vorstellungen, 
der ans GamaUel's Schule hinzugetreten. In seiner und Bar-* 
nabas^) (seines Geholfen oder Meister's) Schriften tritt dann 



^) Bnrdi das Avonkelajon (Evangelium) yerlmtete Simeon (Oheöm Jeaa's) 
die Leute von AI vom GÖtasendienst, Der Diakone Wulfilach ttöag von seiner 
(in Nachabmuiig S7iiieon*s errichteten) S&nle, sk niederzurdssen, IreivuIHg 
berab (weil es in Trier kSlter sei, ab in Antiochien). Die von den Diakonen 
am Altar zum Abwehren der Insccten (vom Kelch) getragenen Fliegenwedd 
loonten, "wie aus Papier- oder Loinwandstroifen, auch aus Pfauenfedern gemacht 
sein (beim Aufzug des Papstes bewahrt), und ergeben sich in indischen Mosquito- 
ländem als stetiges Eniblem der Fürsten (aus Nothwendigkeit). Der Mönch 
Paulus zälilte seine 300 Gebete täglich mit Steinchen ab (nach Palladius) bis 
zum Rosenkranz, der als Phing pa (tibetisch) oder Aerkinn (numtrol.) aus 
108 Kügelchen besteht. Im Tempel Christi waren die Thüren des Eingangs 
zn küssen (nach Chrysost.) und die Schwelle (bei Fortanatos). Nädi Theodor, 
hingen die GeheOten ava^^ftata (in Bilder von H&nden oder Fussen) auf (in 
den Kirchen), wie Weihgesehenke in Stapen (oder Gjlinder). Zu Ohiysosto- 
mus* Zeit verhandelten Juden Amulette (ne^ieana)» JBSn im Halse stecken- 
gebliebener Knochen, war im Namen des Märtyrers Blasius zum Auf- und 
Absteigen zu bewegen (nach Aetius) and Alexander von Tralles empfiehlt eine 
mit gnostiscben Diagrammen beschriebenen Eisenring gegen Kolik (sowie 
Amulette und Oelblatt gegen Fieber). Aqua sacerdotis prece sanctificata abluit 
delicta (Cypris). Wenn der heilige Martin aus seinem Kloster trat, um sich 
nach der Kirche in Tours zu begeben, begannen sogleich die Energumeuen zu 
winseln und zu heulen (s. Sulpicius). 

^ mit der Werkheiligkeit des Ebionitismus. Fides nada meritis niams et 
vacaa est (Fanstns). Philoeophie und Religion sind 'Wissen und Glaaben des 
vernfinftigen Lebens (nach Weiss). 

^ OvSalg yinjciurtifatf i/ta&tp an i/iov Xo/oif, und diese ftchteete Lehre 
des (Apostel*s) Barnabas (dem Psolua ab Gfehnlfen diente) besteht in der 
Buchstabendeatung, wodurch die 318 Beschnittenen Abraham^s die Kreuzigung 
Jesus' geweissagt. „Ist die Zahlenmystik spielend, so ist die Kinderspeise* 
mystik kindisch" (in Betreff der y^), aber Schenkel sacht „zu beweisen, dass 
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die yvditriij in allegorischer Deutung hervor, zur Beg^ndung 
einer, dem Judenthum ^) gegenüber, selbststündigen Religion, die 

besondors durch Marciou eine systematische Gestaltung er- 
hielt, während die bis zu exstatischen Verzückungen fortschrei- 
tende Aufregung (in Localisirung uhiÜaötiächer Hoifiiungen^) in 



die hior horrschondo Allojinrio oino wahre und tiofe sei* (s. Hetele). Quaä 
numerare velleut, antequuni nuim raliuin nomiuum valorem intelligerent (Hobbes); 
a^&fiov6 alvai ffaaiv avra ra n^yftara (die Pjthagoraer) , uturjou a^i&fuäv 
(s. AnstotL). Angnstin wmxüab du Akroatidioii itr^wovi xQ^^w 9mS 
vloe oufjt}^ auch f&r ix9^e (bei der Sibylle). Mit jedem logischen Schion 
oder CirkelscUius hat der Skeptiker sein Urtheil surückznhaHeii (nach Seztas). 
In der Theok^oBisna eridmteUGa, wd die pythai^oFSiBehe Zahlenlehre anf 
Phyrik, Moral und Theologie verwendet von Nikomachos aus Geraaa, 
wihrend Nökomachos, als Sohn des Aristoteles, die Ethik des Schülers Eade* 
mos in theologischer Hinneigung siegreich bestreitet. Alles geschichtUche 
Werden ist natürliche Nothwondigkeit, in welcher das Denken als Naturkraft 
wirkt (nach Knapp). Im Denkprucoss, als Nuturi)rücess ergeben sich die 
„Deukgesetze der Psychologie"* (als Physiologie des Denkorgans) als „Natur- 
gesetze". Jlervaeus stellt dem genus naturale das geaus iogicum gegenüber. 
Indem die ins Unendliche hinausgehende Thätigkeit des Ich, am einen Ponkle 
angeafcoesen, in sich anrflckgetrieben wird, folgt das Streben nach nnendlieher 
VenuRBachong, und bei sidi aelbst henrorbringendein Streben, als IVieb, eelit 
die Aeassemng des Nichtkönnena eine Nicfatbefriedigang, in Fortgetriehen- 
werden nach dem Unbekannten (J. G. Fichte), in oigaaischer Entwicklung. 

*) Der Demiarg (neben judex et Severus, auch saevus) wird mit dem 
Jadengott identificirt, und über ihn setzt Marcion den christlichen Gott (mitem 
et placidum, et tantummodo bonom atque Optimum) und sein Circumlator (vom 
Himmel „subito" emanirend, de coelo statim ad synagogam) offenbarte ihn (ver- 
schieden von dem, den Juden verheisseneni Christus, in der ^differentia duorum 
Christorum") als (doketisches) Phantasma (um auch im Fleisch von der Ab- 
hängigkeit an den Demiurg frei zu bleiben). Dositheus gab sich (bei dtn 
Samaritanem) fti den tob Mosea geweissagten Christas ans (nach Qrigmei). 
Nadk Bermogenes wohnte Christas in der Sonne (s. Theodat). StUel erkUrte 
seinen Schwestersohn Meth f&r die gdttüche Natur ans Gott in Christo (k 
Langensaka). Der im Wagen angefahrene Bngel «tüpfet mir aaf die Nase" 
(kündet der Prophet Joachim Grenlich). An der Nase warden die Neophiten 
berührt, damit sie safi;en könnten: „Wir durch Christum Erlöste sind ein 
angenehmer Geruch vor dem Herrn" (nach Cyrill). Nachdem die Täuflinge 
für die Effota vom Priester an Nasen und Ohren berührt, that sich das Sancta 
sanctorum auf, wo neben dem Oberpriester im Osten (Wasser u. s. w.) das 
Holz erblickt wurde, sowie eine Taube, als Symbol des heiligen Geistes, und 
ein Rabe, als Bild der Sünde (nach Ambrosius), „nackt wie geboren, nackt 
zur Taufe tretend", (um „nackt und leicht zur Himmelsthür sn eilen'O* 

*) Den Thessaloindittna werden die Berechnungen des Ifesnasrwdia dordi 
Möglichkeiten des Plfitalichen dorchkrenat (bei Paolos). Elier propheaeits 
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Pepuza) bei dort erwartetem Herabkommen des himmlischen 
Jerusalem^) durch die montanistische Bewegung über Afrika und 
Italien hinaus die verwandten^ Geister dnrchwOhlte, in weih* 



durch Oüntharung seiner Frad, deren Sohn Benjamin als Sohn Gottes aaer- 
kaont wurde (1733). 

^ Auf die neue Erde (unter einem neuen Himmel) kommt das neue 
Jerusalem ans der nnsiehübaren himmfischen Welt hernieder (Koch). B« Eefl 
„erhalten wir den monströsen Gedanken, dass su derselben Zeit, wo das Thier 
nod der Satan mit allen ihren Grflueln auf Erden herrschen, die Gläubigen 
mit Christo herrschen'' (1872). Die Peruaner setzten die Herrschaft der 
Thiere vor die des Menschen (und so in Birma). Das Thier aus dem Meer 
ist das Hildebrandischc Pabstthuin (in der OftVnbarung Joh.). das Tiiier aus dem 
Abgrund ist der so<renannte besondere Antichrist, in individuo (s. Bengel). 
Als der aus dem Thier verwandelte Thurm (der papistischen Königreiche) 
zerüel, gab er „einen abschoulichou Gestank von sich" (nach Stephan Meiisch). 
Nach Sulpicius Severus (Scliüler des heiligen Martin) steigt der Antichrist ans 
dem Abgrund hflnn£ Nadi Hippolyt wird der Anttduist ans dem Stamm 
Dan geboren. Lrenäns redinet Titan als Namen des Antichrist heraas, 
Andere (nadi den Begefai der Gonatria) rtv^^os n. s. w. Wo Porphyrios 
auf geschichtliche Personen kommt, mit Antiodius, setsen die Christen (bd 
Hieronymus) den Antichrist. Bei Victorinns b^;innt die Reihe der römisdien 
Kaiser mit Galba. Auf Befehl des Herrn Zebaoth überbringt Dabridos an 
€reorg Ragozky das Balsamöl, nm ihn zum König von Ungarn zu salben 
(1645). König Friedrich V. wird aus den Wäldern Böhmens kommen, als der 
Löwe des Waldes (nach Plaustrarius). Der fliegende Löwe bekoiimit Gewalt 
über alle Länder und herrscht über sie (1758). Die Prophezeiungen Kotter's 
(der mit zwei Engeln den Löwen, mit weissem Kopf, blauem Körper und 
TOthem Schwanz erschienen: ein Stadium lang ausgemessen) examinircnd (auf 
Befehl des Churfürsten von Brandenburg), erklärte der Generalsuperintendent 
B. Pelargius, „er kjtaine nadi rdflicher Srwfigung der Sadie kein anderes 
Besoltat herausbringen, als dass der Herr sdnoi Engel gesandt habe, seinem 
Eneoht za zeigen, was in Kurzem geschehen soll* (bd Eomenius). Die 
Landgrftfin von Hessen schenkte Redinger 8 Tlialer f&r die ihren Predigeni 
mitgetheilten Offenbarungen. Öliger war (nach seinen Offenbarungen) zum 
Jndenkönig bestimmt. Prof. £|gli (in Marburg) hat sich „unterwunden die 
zween Heringe und den Grypswaldischen Fisch auszulegen" (1587 in Nor- 
wegen and Dänemark und 159G als Kabeljau), und daraus gefunden, „dass 
der Satan im Jahre 1710 aufgelöst wird** (was ihm „wider alles Verhoffen 
geoffenbart worden"). Um das Weltreich zu zerstören, beschlossen die Quinto- 
monarchiöten den Anfang mit der Eroberung Londons zu machon (1661), und 
die Wiedertäufer hatten es nach Münster's Fall auf Amsterdam abgesehen (und 
Leyden). 

*) In der duat^t nvtvfiatetr (nadi Paulus) ist der Mendaac Pnyphetes 
(bd Hennas) zn untemhddra von ihm, der tnnc loquitor, qnnm ynlt dens 
(nont Dens ruh). Paulus redmet die Glossdalie xAv nvwfMxm&v, Dem 
nvBvua Tov (als steht to ffsfl Ti^f vh^ S%w nuavfui gsgenikber 
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liehen Propheten^) (bei denen der Geschlechtsimterschied'^) selbst 
für die Bischöfe sich aufhob) auf den Spuren eines orgiastischen 
Cybeledienstes (deik Wegen, welcher dieser schon durch das 
römische Reich gewandert) folgend (oft auf gefährlichen 
Scheidewegen richtigen Scheidung)^). Auf derartig Torbereiteten 
Boden konnten dann, nach dem Abstossen excentrischer Aqb- 
wfichse, bei der gfinstigen Gestaltung der politischen Gonstella- 
tionen, theologische Dogmen innerhalb der durch die geaeü- 



(bei Atbcnagoras) und 6 t/]b «'Ar;; aoxcoi' (als feindlicher Gegensatz). Mit 
vovg und löyog verbindet Metrophanes (in dem dreifachen) nti Ttroia ad'avn.' 
ala). Bonaventura beschied sich mit seiner docta ignorantia (wie Gasa), während 
Antiochos, Ldbrer des Sosob, ds8 NiditniBsen seiner GoUegen in der Aka- 
demie beklagte, als mit Phfloii toh Larissa^s Bekehrang (Soero^s Weishflü 
den Gynrnaden zn Gute kam, nnd dnreh s^nen Broder Ariatas dem Bmtos 
(der Oaesaren). 

^ wie schon die Tier jnngfirftnlichen Töehter des Phflifqms oder mn^ 

stens (bei Polycarp ) üvo yeyrioaxviai naq&iroi. Wegen der Viacnen Phihi- 
mene's (als Inspirirte) wurde Apelles aus Markion's Schule ausgeschlossen. 
Ueber die Doppelklöster geboten die Aebtissinnen (in Irland dagegen der Abt). 

^ Ghristus erschien den phrygischen Prophetinnen weiblich, als Sophia, 
Gottes Syzygie (bei Clem.), wie (bei Philo) die göttliche Weisheit in der 
Gattin des höchsten Wesens erscheint. Aus beschattender Wolke trat Jane 
Lead (in ihrer den Bräutigam Christus ersehnenden Wittwenschaft) die gött- 
liche Weisheit entgegen, als goldgeschmücktes Weib (in Sophia). Sie gehörte 
fPfdd in Fensliking's Gynaeoeum Haeretieo-fa&aticam (mit derFiSlüidlmui n. A.m.). 
Als (in dar Ekstase) die (neben den Eindem, tot welchen die ^Monardien 
des Erdbodens" ihre Sdifttase niederlegten) jonAi erblickten Frauen sieh in 
Tanben TerwaodelteD, wnrde Joris selbst zn emem T&nber (am sich mit ihnen 
za mischen), seiner Secte nadct zu gehen empfehlend (wie jaioistische Digam- 
bara, mit der Ausdehnung der Himmel, als ihr Gewand, bekleidet). In der 
Ausdehnung liegt die eigentlich active Grundeigenschaft des Seins (siehe 
Schaden) und Freiheit in der Identität (mit der Form als Subject). Mithras 
wurde als T^i7t)Aatos verehrt (s. Creuzer). "Die Vernunft begreift die Welt 
radio directo, die Menschen rndio reflexo und Gott radio refracto (nach Bacon). 
Als Rauinwescn gehört der Leib mit zum Ich , als Zeitwesen hat Jeder seine 
eigene Lebensgeschichte (nach Herbart). Neben der angewandten Metaphysik 
(in Naturphilosophie, Psychologie und rationale Theologie zerfallend) unter- 
scheidet sich (bei Herbart) die allgemeine (als Ontologie). Für oveifte ent- 
sprechen sabetantia nnd easoiiaa, Ins durch die Specnlationen ftber den Gottes- 
bsgriff (bei Augnstin) getrennt M nlta ex Graeco formata noTa ac |duimM a 
Sergio Flavio, qnomm dara quaedam ad modnm Tidentnr, ut ena et essentia, 
«^uintiUan). 

^ naqi xov fi^ iatv 7iQo<pijrTjv iv Ixarnaet Xnlsiv (Miltiades) in der "stM}^ 
ftpevfinrog ayiov ^x^vais (Clem. AI.)- Die Montanisten yerbandon ihre Pr(^>h^ 
ten durch ein ^Mt&j^^ rov Tsvwiiaxas (s. Schwegler). 
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schatitliche ^) Orduung geforderten Grenzen aufgestellt und ab 
geschlossen werden (um auf den Coneilien nähere Bestimmun- 
gen zu erhalten), in apostolischer Tradition^ bei geregelter 
Regula fidei (s. Rufinus) mit dem Durchdringen der Logoslehre. 

Im Montanismus zeigt sich eine democratisohe Reaction, 
weitgreifend, wie die methodistisohe, und protestirend gegen die 
erstaikende Gewalt der Bischöfe^), (fär welche Cyprian dann 
den Priester-Titel beansprucht), gegen den Pontifex supre- 
mns und Ejpiscopns Episooporum (s. TertuUian), gegen römische 
Decrete, gegen willkürliche anmaassende Sündenvergebung. 
Die nova prophetia (des Montanismus) erkannte den Spiritalis 
honio in jedem mit den Charismen des heiligen Geistes"^) Be- 
günstigten (den Psychikern gegenüber), wogegen seit Cyprian 
die Vorrechte auf den heiligen Geist sich für die Bischöfe^) reservirt 



*) Die (montanistischcTi) Propheten (in amentia) beteten flBr die oonsniniiMtio 
saeculi (festinantes ad spei nostrae oomplexam). 

Ol nTtoarolot, lue at' roi ovn yotoartxoi xni itleioi (Clem.) haüon dio 
Tradition durcli Einsetziino- von Bischöfen fortgepflanzt (in den Gemeinden). 
^ in episcopo Di'i iiomi'u opoiatur (Pacianus). 

*) „unter Naehlasson der Energie des heiligen Geistes" bei „dem Uber- 
historischen Begrifi" dosi Faiicsi" nach Thiersch (und Neander), um das Räthsel 
des xireiten Jdhrlmiiderts zu lösen CRitschel). „Die KirchenT&ter haben Toa 
den Yeriiätniaeen der apostolischen Zeit unglaublidi wenig gcwusst, nnd das, 
was sie ^ssen, wissen sie meist falsoh". Als jflngster Kirehenvater (182^ 
mif Lammenais das Papstthom an den Todten (1831). Als Ffihrer haben 
die Aerzte zu gelten, die Philosophen sind, nicht jedoch die Philosophen , die 
keine Aerzte sind, erklärt La Mettrie, der der Unkenntniss seiner Kunst erlag 
(nach Diderot). Der Bretwalda Oswin, als Oberherr Englands, entschied sich 
im Streit über Columban oder Petrus für den letzten (und für Rom), um nicht 
etwa später die Thür des Paradieses, durch den Hüter derselben, verschlossen 
zu finden. Mathematik ist Religion, als höchstes Leben der Götter (nach 
Kovalis). Nur durch Versenkung in die Geheimnisse der Zahlen, gelangte , 
dar Greist zur Anschaunng der höchsten Einheit (nach Nomenias). Die Zahl 
Sns ist &inbild der Einheit mid Gleidiheit, der Ursache und des Bestandes. 
Sdiolastici ans intentionale appellant ens, quod sola intellectn conceptione et 
coosideratioBe inest, sen ens quod est intra animam per nottones (s. 6oclin.)> 
Die Kategorien worden (bei Axistotdes) als daa bezeichnet, oU S^t&rtu ro 
Ol', d. h. wodurch der nocli leere und unbestinunte Begriff des Seienden seine 
Bestimmtheit erhält (s. Bonitz). 

Das Charisma veritatis certum liegt im Episcopat (bei Ircnäus). Das 
nvevfia {ano &eov) verlangte den Anschluss an den Bischof (nach Pseudo- 
Ignatius). Trotz Synesius Vorbehalt einer (heidnischen) Nothlörre dem (christ- 
lichen) Volk gegenüber, sah der Patriarch Theophilos kein Ilindcrniss, ihm 
die Bischofswürde von Ptolemäus zu übertragen. „Unser Fabelwerk hat uns 
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hatte, in Fortpflanzuog desselben (und damit der Tradition). 
Zur Festigung auf bereits vorhandener Stütze (von der man 
sich in der Polemik mit den Jadenchristen entfernt hatte), fand 
dann ein Zurflckgehen statt auf das alte Testament, dessen Gott 

bei MarL'ion so tief herabgedrückt worden war, um (gnostisch) 
in feindlichen Gegensatz überzugehen. Jetzt dagegen (mit dem 
neuen Testament als Erfüllung) „Christus, dei verbiim, in Moyse 
atque prophetis erat'' (Origenes), und der Logos trat dann als 
Mittler auf. Ovdsvi ä)J,M t'iio(f onovvTcti ui nuocf tjtevovTi^ ü 
'/.oyto iVf/V/i) (Just.). Bei Clem. AI. heisst der Logos der grosse 
Hohepriester, sofern durch seine vermittelnde Thfttigkeit Alles 
zur Einheit mit Gott erhoben wird (s. Bauer). In der Ogdoas 
(bei Valent) zeugen Logos und Leben die Dekas, sowie Mensch 
und Kirche die Dodekas (in der « Logik des göttlichen Den- 
kens"). Als artikulirt ist die (f uiVT] selbst ?yfyog und insofern eine 
tfoüi'i^ai^ (nach Chrysippus) und (bei Athene's Geburt); dass 
der Mythus nicht sage dia ruv nTouaru^^ sondern ix Trjg xo- 
f)Vifi}g^ ist dem Stoiker eben eine Synekdoche (s. Krische). 

In AntiochieUi wo neben den Jüngern des Stephanus 
Männer von Cjpem und Cyrene (mit Libertiner i), Alexandrier, 
Gilicier) zusammentrafen, wurden (als Saulus von Barnabas dort- 
hin geführt war) die Jünger zuerst Christen genannt Die 
Juden waren fßx das Reich des Demiurg, die Heiden ftlr das 
lieich der ^li) oder des Satans erklärt, die Christen als nvw- 
fiartxoi erhoben, in dem ßdgßagov rokutjua (bei Porphyr.). 
Ammonius (^(^ftodidaxTug) trat zu den „hellenischen Göttern" über. 



manch gaten Bissen eingobracht*', meinten (beim Geschenk des Käse's) die 
beiden Zeugen aas der Apocalypse in ßrugglen, and unter reichen Geschenken 
durch die Indulgenzon entstand der päpstliche Ausspruch über die fabula (und 
ihre Nutzanwendung). y4^xh '^<^^' Ttävrtov iaxi xad'oltxrj xai nyia ixxlrjcia 
(Epiph.). Praecepta quae nn&u'uxä vocitent, id est (ut dicamus quomodo 
possumus) universalia vel perpetualia (Quint.). Paulus gründet die Gemwnde 
Korinth's xara rrjv xaQiv rov &tov. Dagobertus divina favente dementia FriB- 
corum rez (623 p. d.). 

Die Libertiner (wenn nioht «ns Liberfeam in Afrüut) waren kriegsg»* 
fuigene Jaden (anter Pompejus) als Nachkcunmen der F^reigelassenen (mit dm 
cyrmiischen ond alexandniüsdien Jaden dne Synagoge bildend, neben den 
cilicischen). Die Töchter der Atfit^tvoi, als jüdische Ericgsgefongene in Rom 
(nach Chrjsoslomos}, waren von der Ehe mit Priestern ausgeschlossen. Die 
Jadenschaiten von Rom, Alezandria and Cyrenaika bildeten die Mehrheit der 
Diaspora. 
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Anfangs wurde das Wort ynifrnavnl in einer Art verächtlichem 
Siime gebraucht (s. Hefele), wie bei den Races maudites (und 
in mssischen Sectenbezeichnmigen), ausserdem anch Chrestiaiii 
von zUV^'fi (statt 

Die Difierenzen beim Pasohastreit folgten zunächst aus der 
Verschiedenheit der Zwecke, die zu vereinigen, wie in den Myste- 
rien im Trauer- und Freudenfest 2), so wie dann weiter (mit 
den Allegorien vom ^geschlachteten Lamm'') ^) im vermittelnden 

^) GliTiBtas vocatur, non kumaius manibus unetus, sed a patre perpetno, 
In eam, qaae saper homines, sapremam sacerdotis dignitatem inanctus (Cyrill). 
Farticipes orgo Christi effecti, merito Christi, hoc est, uncti vocamini et Dens 
dixit do Yobis Nolito tangoro Christos mcos (ra/f X^iarttiv «of), sanctum hos 
ungiientum (nyiov tovto fivQot ), non iunplius est unguentum undum , ne<|uo 
(si quis ita :ip[)(>lliini raalit) commune, post(juam jam eonseoratum est, sed est 
Charisma, fjaud Christi et Spiritus sancti {uJJm Xoiotov yiUHaua xat nrivfiaTos 
äyiov), id est, divinitatis ejus pracsentiam eflicit (und dann das Bestreichen 
der Eörpertheile). The baptized were styled oi fUf*vrifiwoi , initiati (s. Bing» 
Iuud), als ftwxal und ii»9tay(oyrixoi (bei Istd.). INe Kateohnraenen worden 
dnrdi das Zieichen des &eaze8 und das Sacrament des Salzes an^fseiioinmen 
(so Aogustiii'e Zeit). Clyrill erUftrt (im Sratenetäck za Apiüejiis) den fo»»- 
\ofui¥ou9 die oyofunayfmfüw (nadkdem mit Verhflllang ihres Hauptes der 
Biorcismus gesprochen): „Aus den Vorhof tretet ihr in das Taufhaus selbst» 
^0 ihr die Kleider ablegtet, und mit ihnen den alten Menschen mit seinen 
Werken und nackt den darstelltot, welcher am Kreuze entblösst war. Hierauf 
wurdet ihr vom Scheitel an bis hinab mit geweihtem Gel gesalbt, um die 
Spuren der Sünde zu verwischen und die unsichtbaren Dfunone zu vertreiben, 
dann wurdet ihr an das heilige Taufbecken (Ko/.i>uHr';i%^>nr) liinal)geleitet" 
vS. C. Schöne). In Cypern halfen die Diakonissinnen den Frauen beim Aus- 
Ideiden (für die Taufe). Est disciplioa, arcani ille usus antiquae ecclessiao 
per prima saecula institatus, quo certa qnaedam ohristianae rd%ioiiiB praeoepta 
de mjsterÜB aogustisomis neophytis sen cateohimieois ad tempus qnoddam 
statotam retioebantnr, paganis ao gentilibns nonqmun aperiebantor (praeciqne 
mysteria Trinitatis, Incamationia et Encbariatiae, et qnidquid aacris polkuadis 
per homines initiatione indigentibus inservire posset). Catechizare (Catcchis- 
^us) est illa methodas docendi, quae dieitar socratica (s. Toklot). Nach 
iCvagrius wurden die Knaben aus der Grammatikalschoie herbeigeholt, um 
die übriggebliebenen Theile des Leibes Christi zu verzehren (um darüber zu 
disponiren ) und ähnlich in Macon (wo die Brocken für die Kinder in Wein 
eingeweicht wurden). 

') In dorn Pascha verband si«.'h die Feier des Todes später mit der der 
Auferstehung {rtaa^^ axavocöaifioi- und avaaxäaifiov) y und dann blieb nur 
der Freadentag (bei Chrjsostomos). 

^ £n lugar de los hombres piisioneros, que habian de morir, se daban 
tantas cabesas de ganado para qua se saerificasen y i eetos Uamaban Bona» 
esto es, carnero, qoe muere per el hombre (^e Incas) unter Namenbeilegong 
(desjenigen ]>ien8tes, f&r welehea sidi dem Ffirsten beim Begribnisa weihend). 
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Aii0clili]88 an traditionelle Bräuche der Juden, zumal dann im 
Pfingsten ^) auch noch die Ceremonien des Ackerbaues zn denen 
mythologischer Ausmalung hinzukamen. Gerade in solch* nn- 
bestimmt verworrenen Kreuzungen der Meinungen machte äek 

am schlagendsten die durchgreifende Stimme einer Führers fühl- 
bar, die bei dem natürlichen Schwerpunkt des Reichs in Rom 
auf den dortigen Bischof fiel. Als Bischof Victor auf den ab- 
gehaltenen Sjnoden die römische Paschafeier als die richtige 
hatte anerkennen lassen, erklärte er (bei Polycrat's Widerspruch) 
die kleinasiatischen Gemeinden, utg iTsguöo^ovGcc^ (im Anschltus 
an den jüdischen Paschatag, statt die Jahresfeier nach des 
Wochentagen zu ordnen). 

Auf Johannes, den Hohenpriester, der sich die Binde nm 
die Stirn gelegt, beruft man sich im Osten, während in der 
weltbeherrschenden Stadt^) die Autorität der Pontitices und ihres 
Haupts zu ersetzen, und in l)yzantinischer Rivalität Johannes der 
Kappadocier"^), mit dem Titel Oi/.ovuBriAOi^ ilavQidgx^^ (unter 
Kaiser Justin I.), die Tiara (wie in ägyptischen Mysterien getragen) 



0 Am (j&cBsohen) Pfingstfest wurde die Webegarbe der ErstUnge dar- 
gebracht, als Dankfest der enten Ernte (sowie Gedäohtmss der GesetegeViing 
auf Sinai), wozu (nach Christi HimmeUahrt) der nvtv/tatoe ^/U^ kam (Ar 

2) Die phrygische Mütze wurde yon den römischen Priestern der grossen 
Göttermutter in ihren Mysterien getragen, und ähnlich vom Pontifex maxinmi 
(mit apex). Der Pedom (Bischofsstab) ist dem Lituus (der Auguren) nach- 
gebildet (s. Schone). Die Tiara (der Magier) mit Lappen für Wange und 
Mund, (bei Stral)o) , wurde auch von den Priostcni in Lydien getraj^en (nach 
Pausanias). Als dem 'LifioffOQiov (der orientalischen Kirche) entsprecheml 
(seit dem IV. Jahrhundert p. d.), kam (in der Kleidung der Bischöfe) das 
PsUinm (im Oodd^nt) anm V<»r8cheui (seit VL Jahrhundert), dann (im 
YIL Jahrhundert) annnlas et baoolns (s> Sheinwald). Ans den in Rosen w* 
wandelten Gebeten des von R&nbeni ermordeten Jan^ings, wanden die Enfei 
den Rosenkranz (för St. Dominican). 

^ Bas Land der Syrer (als yfevxoav^i am Pontns Eux.) erhielt den p«* 
sischen Namen Hvaspadakhja (Kappadokien) oder (auf den KeUschriften) Katr 
podhuk (wegen guter Pferde). Dem Reich des Königs ArcheUuis (in Cappa- 
docien) wurde von den Römern das Seerüubcrgebiet zu gefügt (aus Ciliciec]. 
Die (nacli Josephus) von Meschech (Sohn Japhet's) stammenden Mosohi oder 
Muskai, deren Hauptstadt (Mazaca) durch Masacus (Sohn Arani's) gegründet 
wurde (s. Mos. Chor.), erhielten den Namen der Cappadukier. "Cr rr A'^^rrr«- 
Soxiq Tio/.v taxt xo Ttov Maycor fvXov (s. Strabo), mit Vereiirung des Omaunj 
oder Vahraan {noXfxt rar Jleqctxtov d'ttav it^a). Oi Kai Hv^^o* MoXovyt» 
Om Strabo) ab Magier in Eappadokien (wo mit einer Kenle geopfert imdi^- 
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oder Mitra^) annimmt (s. Oedrenus), und daraus dann weitere 
Cedirungen 2), unter Ausbildung des bischöflichen*'^) Ornats. 

Im Passahstreit complicirten sich zugleich die durch feste 
Woche im römischen iieich (unter Festbaltung des Sonntags)^) 
und bewegliches Jahresfest nach orientalischen Cyclen, an sich ge- 
gebenen Schwierigkeiten durch die beim Zurückgehen auf den 
jüdischen Typus ^) bereits eingetretene Verschiebung des Mahls 
nach dem Opfer; dann: ob, je nach den aus Geheimdiensten 
rertrauten Weihen, das Freudenfest bei der Vollendung, (also 
mit dem Tode bereits), einzutreten habe, oder im Anschluss an 
den Seelencult, dem im Grabe ruhenden Todten Frist zu geben, 



Id den von U^oBavio» (weiblichen, ak Proetitiiirteii, and m&nnüchen) bedienten 
Tempclu der Anaitis (Tanais oder Antea) oder Nanaoa (Aneitis) fanden sich 
heilige Kühe (s. Plat.). In Sacascne wurde Anaitis mit Omanas (als Horn) 
und Anadatus (Anandatus) vorehrt. Der Prophet Homanes stiftete (untor 
Djemsid) die Magismus und das Schöpforwort Horn tönt aach in Aum oder 
in Om Man! padme hum) im Unendliehon (Anaiida's). 

^) Die Alitra wurd«^ anfänglich aus mehroron B!nd<'n (jin^n), wie ein Turban 
gebildet (s. Siegel), von der mosaischen hergeleitet (nach Braun). Von Tsong-- 
icapa wurde die Mütze (Sha-sser) bei den (im Süden baarhäuptigen) Mönchen 
«ingeführt. In die Mitra, wie Papst Sylvester TOn Constantin geedienkt, 
ging die Corona (XL Jahrhundert) Aber (bei den Biachfifen), während die der 
grieduBchen Särche den KegeUint in Form der Sidaris des jfldischen Hohen- 
priesters trogen, gleich pftpstlicher Tiara, als dreifaeher seit ürbao (lUuA, 
Zniftgong dea zweiten Kronstrnfens durch Bonifados VUli.)* 

^ Der Abt, dem die Bischofsmütze (mitra cum infiilis) Tom Pabst zu- 
gestanden, wurde ein infulirtcr Abt (Abbas infulatus). Der buddhistische Abt 
erhält bei der Installation die fünfspitsige Krone aufgesetzt (in Tibet). 

^) Das Pallium, als Hauptstück des Kaiserlichen Schmuckes, wurde mit- 
unter Bischöfen zum Geschenk gemacht, und römische fingen dann an, solche 
Auszeichnung (auf Wunsch fränkischer Könige) ihren Vertretern in Gallien zu 
schicken (s. Schöne). Der Ueberwurf, als buddhistisches Pallium (Uttara- 
sangbati oder Sankakschika) heisst (Tib.) Tschoss-goss (Kleid des Gesetzes). 
Bas Sudorium (Orarium) der römischen Soldaten wurde von den. am heil^^ 
Tisch dieneoden Diakonen als 'Wischtaeh angenommen, and Elerikem das 
Tragen untersagt (nach der Synode an Laodicea). Die Alba wird (bei Isid.) 
anf das Fflssewaschen bezogen (Ton dem Kül6ß$ov kam die Dshnatica). 

f) Nach den Ocoidaitalen konnte das /tvmi^iov der Auferstehnng an 
konem andern Tage, als dem der Kv^tax^ (Kvqmxi^ at nardoifio«) gehalten 
werden (s. £a8ebius), und deshalb habe dieser die inüivvu des Passahfestes 
zu bilden. 

^) Im Todesjahr wurde mit den Jüngern das jüdische Passah nicht mehr 
:»^nossen , weil dieses yofuniv durch das näcxa ttXtjd'trov Kv((iov ersetzt war 
üach ApoUnaris). 
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und zwar bis snim thatsSdilichen Beweis in der Anferstehnng 
(wie Ton den Aposteln bezeugt). Bei dem (in Verbindang mit 
dem Feldbau) i) zugleich eniantischen Cbaracter, der neben dem 
social-politischen (bei Anknflpfbng an den bistonscb überliefer- 
ten Exodus) dem religiösen (zum Abkaufen der Erstgeburt vom 
Würge-Engel) hinzutrat, war hier einer mystischen Symbolik nach 
allen Seiten hin Thür und Thor geöffnet, zumal mit dem utcr- 
aaßßÜTiov dann noch die Sonne des Sonntags der Stille des 
Sabbats mit freudiger Stimmung^) dazwischen kam, um ihre 
Cyclen, oder die übrigen, nach idiosynkrasischen Schwärmereien 
zn reguliren; Itixotnatfiov triq %i^9( xotg (hsartafftv imaQ^uviStis^ 
bis kaiserliches Machtgebot den Knoten zerhaut in der diaipavla 
T^g itmxfiQiov iogrijg^ in LoslAsung der christlichen Feier von 
der Gemeinschaft mit avHgtunuiv t&Mi nayxdx»r^ der dennoch 
in allen Ecken und Winkeln der Erde ängstlich Gesuchten, und 
schon Kldud (1281 p. d.) erzählt von Ansiedlungen der zehn 
Stämme unter Aethiopen, Meder und Perser (Bartolocci), wozu 
(seit Adair) Amerika käme (mit Australien und Afrika überher). 
Les mysteres de rhistoire se revelent, les archives s'ouvrent, 
les oaracteres historiques se dessinent, la Tie des nations di- 
verses se d^voile (Chasles). Si les circonstances sont heurenses, 
si le milien &Torable, nn grand peuple peut nattre, aber: dans 
ce crenset de transformation des millions d*lire humsins 
rissent. Ce qni arriye aox Peaax Rouges. Des firaotions de Fhn- 
manit^ disparaissent, — und wenn dami die Elementarstoffe nicht 



^ Nftchdem das P«8Mh*L«iiim am Tage TOilier geachlaehtet, folgte anf 
die Mwri7/M^oi> M^t^v «Sv^mw) der dritte Tag der Eratluge, sa 

welchem die Primitien der Gerstenemte (von den Juden) dargebracht 
wurden (s. Weitzel). Neben t« nnvia und %a •Cvfia nBteradieidet Philo %o 
dffayft-a (als Omer). 

^ 'O Kaxtov iavrov rr^v yw/riv i.y xv^iaxfi irtixarä^nrös iaxt rq> d'fo» (in der 
Sütra^te Ttcüv nTToffröho)). Die Empfindungen der Urwachc waren zwischen 
Samstag und Sonntag scharf abgegrenzt, Trauer und Jubel, Furcht und Hoff- 
nung stiessen in jener Mitternachtsstunde aneinander, die Samstagsnacht sollte 
auch in der Fäorwedie die Grendime dieser Empfindnngeii sem, bis dahin 
Tranor, Ton dort Freude, ja die Tranwwoche sollte mit einem beaonden 
feleriielken ScUnss, mit einer YigiHe beendet and in der Nacht noch, wie dort 
▼on den JQngem, der Fes^bel begonnen mrden (s. Weitael). Anf Basilides 
Anfinge, wann die Qnadragesimalfeste zn beenden, schwankte Dionysius, ob 
erst am das Hahnengeschrci zu beenden, oder ob dies bereits am Abend Torher 
«Mbt stt (wie in AlezandiieiO. 
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zu richtiger Zeit, als noch rein und ursprünglich, gesammelt i), 
ist es schwierig, auf sie zurOckzuschliessen, aus den Producfio- 
nen der Umgestaltung, und diese selbst zu verstehen 0m Pro- 

CC88 des Werdens). 

Aus Beziehung zu dem (seit den Parthei -Ergreifungen im 
Bischof^streit Jerusalems) verfeindeten Rufinus (praecursor ejus 
Grunnius) und weil ,,conatus est", die neue Uebersetzung zu ta- 
deln, dem (in Palästina) in mönchischen EAsteiungen die Jugend- 
sflnden abbüssendem St. Hieronymus, yerhasst, fand sich Pela- 
ghis, (dessen Unterricht Marius Mercator auf Theodor von 
Mops, zurflckfilhrt), als Ketzer erklfirt (auf afrikanischem Concil) 
ond seine (bei Zosimus' Bestätigung der yon Innocenz aus- 
gesprochenen Vernrtheilung) von Rom nach Constantinopel, 
in den Schutz des Nestorius, geflüchtete Lehre wurde 
(auf der Synode von Ephesus) in dessen Sturz verwickelt 
(wie früher in das Vorgehen gegen Origenes, im Gegensatz zu 
Tertullian). 

Beim Durchblick des pelagiani sehen Streites, der mehr wie 
andere die Kirche bewegt hat, fOhlt man sich zunächst getrof- 
fen Ton dem unbestimmt Schwankenden der Ansichten, indem 
die an sich unlöslichen Principien, die den yon Augustin (ehe 
er als Giceronianns auf himmlischen Befehl gegeisselt war) ge- 
forderteu Besitz der Wahrheit sehr precär machen (wenn nicht 
durch unwiderstehlichen Machtspruch der Gnade im Willen), 
iu Gegensätzen von einer Parthei zur andern überspringen, da 
die in Augustin nachwirkenden Reste manichäischer Lehren 
durch seine Auffassung des malum (in Substanz) als Gut (und 
Definition der affectionalis qualitas) in die Controyerse geworfen 
werden, und ebenso gerade yon ihm der freie Wille, den die 
Pelagianer yertheidigten, ßXr sich, als maassgebend, in Anspruch 
genommen wird. Auch handelte es sich im Grunde nicht um 
Parthei-Kritteleien, sondern (durch unbewusst handelnde Werk- 
zeuge) im Gange der Geschichte, um die entscheidende Frage, 
ob das Christenthum eine, wie in früheren Zeiten, geschlossene 

*) Zum Oriontiron in der Indaction sind dio Ordniingsreihen (tabulae et 
coordinationes inslantiarum) übersichtlich aufzuführen (nach Bacon) in den 
Materia IsammUmgen (auch psychologischen). Durch Aufstellung der Kategorien 
sucht Aristoteles über den Inhalt des Gedankenkreises die Uebersicht einer 
aöcbsten und allgemeinst begri£flichen £intheilung zu. gewinnen (s. Bonitz). 
tfach TreDdeloibaTg fikhrten die RedetheOe der Stoiker auf die Kategorien. 
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Secte bleiben, oder als allgemeine Kircbe politisch (als Gottes- 
Staat) aufgebaut und begründet werden sollte, und deshalb 

wurde die Kindertaufe zum Ausgaug und Mittelpunct der Po- 
lemik. Um die pelagianische Scheidung (ethisch willkührlicher 
Wahl) zwischen via (salus) aeterna und regnum caelorum ein 
itür alle Mal auszumerzen, musste das Taufen ^) in reinissionem 
peccatorum zunächst durch Dick und Dünn festgehalten werden, 
und trotz alles Widersinns gegen die einfi^chste Logik auf der 
Synode von Ephesns (431 p. d.) zur orthodoxen gemacht wer- 
den, obwohl der klare Augenschein, dass sie nur eines Barbanu 
perduellis-) (bei Julianus) würdig sei, zum mehr weniger still- 
schweigenden Zulassen des Semipelagianismus (seit Cassianus) 
führte. Allerdings lag Augustinus Grundausicht, wodurch er zum 
Fortwirken der Concupiscentia •^) (auch wenn der Reatus autge- 
hoben) geführt wurde (actu), seiner Lehre vom peccatura ori- 
ginale, statt peccatum naturale oder naturae, tief in eben dieser 
Natur begründet, und fand bei ihm den symbolisch -mytholo^^- 
. sehen Anschlus an Adam, wihrend sie sich im Buddhismus ans 
der Wirkungsweise der Earma von selbst ergeben würde, denn 
so lange diese überhaupt noch zu Wiedergeburten prftdisponirt, 
so lange ist auch das Böse (ein peccatum ex traduce, wenn 
man will) zu bekämpfen, weil vorhanden, und erblich zwar, 
wenn auch nicht aus speciellen Erzeugern, im tradux animae, 
doch (unter Wegfall der individuellen Seele) erblich gleichsam 
aus der Einheit des Menschengeschlechts und der demselben im 
Weltall angewiesenen Stellung. 

Die triumphirende Kirche erliess bald ihren Machtspruch, 



^) Dagegen waren dio Kinder (uacii Pelagius) im Stande Adam's vor der 
Uebertretung (ante praeyaricationem). Vor der Taufo ist der Mensch gleich- 
sam lapis , tnmcns aat fimos in Saehe der Gerechtigkeit , naeh der Taufe re 
vera renatiu, wieder im Bedts des Uberi arbttrii (s. Lange). Die Taufe iil 
signiua regeneratioms. 

*) Die Kinder, Or fremde Sauden, e^er Yerdamimusa zu flberwdsen, 
erklärte JuUanas als Ansicht einee Barbaras perduelliB, aber Angiuttn b^ief 
eich auf die „altitudo divitiarum sapientiae et scientiae Dei** (s. Wiggera). 

2) Da auch in den Getauften (vom Fürsten der Welt her) die concupb- 
centia, obwohl der Reatus aufgehört hat, actu bleibt, steht der Gezeugt« noch 
in der Macht des Toufols, his durch die Taufe erlöst (und nur Christus ist 
ohne Erbt^ünde, weil ohne conoupisi'oiitia von der Jungfrau empfangen). Die 
Gnaden Wirkungen gehen vom heiligen Geist aus (als Operationen Spiritus 
Sancti). 
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nnd wie Aagastin sein «Coge** im donaiisiuoheii Streit gerufen, 
00 anch im pelagianisclien. Die Kleinen, auch wenn sie „wider- 
kftmpfend, und mit Thrftnen entgcgenscbreien^, werden durch 
die Taufe gezwungen, als Heilige und Gerechte (die indess „vor 
dem Gebrauch der Vernunft" gestorben sein müssen) ins Gottes- 
reich einzugehen, während von den Heiden ^) selbst die „vt^egen 
ihrer Tugenden noch so sehr Gepriesenen" auf ewig verdammt 
sind. Die „Regeneratio monastica'' gewährte (wie Vorzüge im 
Himmelreich) Unverletzlichkeit gegen diabolische Angriffe (bei 
Hieron.), wie die Taufe (bei Jovinian.). Augustin schreibt der 
Gnade ^) das »donum perseverantiae^ zu (gegen Rückfall). 

Dem Augustinismus, der mit Beifiül aufgenommen worden, 
weil er zur Begünstigung des Lasters beitrage, wird Zerstörung 
der Moralitflt yorgeworfen (bei Julianus), indem (nach Pelagius) 
der Sünder, statt den Willen anzuklagen, sich mit der Natur 
des Menschen entschuldigte (s. Wiggers), und seine Theorie der 
Erbsünde eröjSPnete ein weites Feld „der sittlichen Trägheit und 
der trostlosesten Verzweiflung", also unter der Autorität des 
(als Casuistiker ^) wenigstens) gefeiertsten der Kirchenväter, und 
viele Jahrhunderte hindurch, bis zur Verjüngung gar im tau- 
sendjährigen Jubiläum, „sittliche Trägheit und trostloseste Ver- 
zweiflung^ fördernd, während sonst gewöhnlich das Gegentheil 
als Zweck und Au%abe der Religion angesehen wird, in Er- 
munterung zur Sittlichkeit und Linderung der Verzweiflung. 
Noch sonderbarer aber mnss Eiinem (unter den Buchglftubigen) 
zu Muthe werden, wenn nun das Ganze nur auf einem Miss- 
verständniss beruht, bei der Uebersetzung in quo (statt quia) 

0 In Seneca wollte man das als Christliches auffinden, was aus dem älteren 
Stoicismus den Sinfluaa deeseLben, bei den Aehnlichkoitea OnH dem ChriBten- 

thun), zeigt. 

^) Die gratia (Charis) wirkt als Benignitas (Gottes). In den Gnaden- 
mitteln (media gratiae) findet sich (neben Aqua exhibens forinsocus sacrainen- 
tum gratiae) spiritas operans intrinsecns beneficium gratiae (bei Aug.). Die 
|nrot6Btantiaahe Kirche besfareifeet die Synergismoe ror der Bekehrung, wihrend 
KathcdilEen, Arminieaer nnd Soanianer onen passiTen Synergisrnns (dnr freien 
Hingebnng) etatoiren iLange). In der Heilaordnung wird der stetos gntiM 
(Gnadenstand) erlangt. Unio myetica gratiae sive yirtutis divinae enm Tirbo 
(bei Qaenetedt). Zu den xf^Qtgfia gehören yXciaauK XaXelv^ itQoqnjreia u. s. w. 
Eschenroayer sucht die Ur-Eonde durch Natur -Metaphysüc zu erlangen («lit 
magnetischen Hülfen). 

^ La qiiestion est de paroles et se payc de memo (Montaigne). Nihil 
sophisticum est magis, quam, si indostria loquaris improprie (s. Taurelios). 
Bastlaa, Buddhismus. |^ 
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filr i(f (ü. Das ist an sich ein kleines Versehen^), und selbst einem 
Tiro im Griechischen gern entschuldbar, — aber nun die Fol- 
gen! Das hat manches Gott -sei -mir -gnädig gekostet, und in 
mitleidloser Beraubung jeder Hoffnung die Menscbenherzen ge- 
brochen, denen so ihr letzter Anker verloren ging. 

Obwohl das Woblverhalten der Menschen nur als göttliches 
Geschenk (donum divinum) zu verdanken, konnte Angustin doch, 
da er den manichäischen Dualismus bis zu der doppelten Seele 
bekämpft, das Böse nur als privatio zulassen, und mit solcher 
Beraubung muss jeder Teufel immer ärmer werden und im Bud- 
dhismus mehr, als irgendwo. Man schiebt ihn dort, aus gno- 
stischer Perspective, auf" (ebionistische) Wcrkheiligkeit herab, denn 
während Maha- Brahma im Himmel der Dhyana prangt, kann 
sich Mara (der Versucher oder Pamattabandhu) auf Dhana blos 
filr seine Stellung berufen. Wenn zu seiner Bez&hmung die hei- 
ligen Bodhisatwa ihre furchtbaren Wandlungen annehmen (in 
Jamandaga und seinen Confratres), dann sehen sie eben so gräu- 
lich aus, wie der vertausendfachte Mithra^ wenn er im Zend- 
avesta auszieht, fQr Zoroaster's Ruhm, den verheerenden Drachen 
zu bekämpfen. Der dadurch gegen das feindlich GeftSrchtete 
gewährte Schutz empfahl ilni dann (in cilicischen Mysterien) 
vor Allen den Soldaten, die auch in den Kriegerzeiten des XVH. 
Jahrhunderts besonders hoch den Kugelsegen schätzten oder die 
geheimnissvolle Passauer Kunst. Trotz seines Sonnenglanzes 
hatte er in so dunklen „Spelunca^ Dienste zu thun, wie die 
Trinität beim Wurm im Finger, und andern Volksheilungen. 

Dass die Taufe die Kraft habe, von der Gewalt des Teufels 
zu befreien, bestritten die Pelagianer, da ihre Weihe vielmehr 
die Werke Grottes, als seine Pignora heilige, so dass die bis 
dahin nur der allgemeinen Seligkeit (im Salus oder vita aetema) 
Fähigen dann, als Getaufte, in das Regnum Caelorum einzu- 
gehen vermöchten. Als Paritta (Abwehr oder Schutz) werden 
die Pirit gelesen (s. Childers), with a view of warding of the 
influenae of evil spirits (amanussa, yakkha, bhuta etc.). 

Auch beim donatistischen Streit, wodurch die „Vermischung 

') So konnte auch (lio zweifolliafte Losart von Endelechia statt £ntelechi& 
manche \'er\virrang anrichten (in Molanchthon's Seelenkunde). 

Mid'tn,v n^'oofci Tor Meairt-r 6 rouä^ovaiv (s. Plutarch), als zwischen 
Ormazd und Ahrinuin {fitaoi- S'dtifoh). Die Perser fügten ihrem Cult die 
Urania ^jHtta oder Aiitta) als Mitra zu (nach Herodot). 



Digitized by Google 



— 259 — 



des Weltlichen mit dem Kirchlichen" herbeigeführt wurde (s. 
von Coelln), lagen Autoritätsfragen des emporstrebenden Kir- 
chenstaats unter, da die Donatisten, welche selbst, um die Ge- 
meinde nicht (durch Verlust der Gnadengaben) zu schädigen 
schon Ausweisung notorischer Sünder aus der Kirche verlang- 
ten, um so mehr die katholischerseits^ beanspruchte Kraft der 
Gnadenmittel zurftckweisen mussten. 

Indem die Donatisten ^ wenn auch nicht bis zu der den 
Traditoren (tou den Bigoristen) vorgeworfenen Verrfttherei (in 
der BflcherQbergabe) fortgehend, den Staatsanforderungen Zu- 
geständnisse (für den bürgerlichen Wohlstand Carthago's) mach- 
ten, blieben sie, wie in den vom Bischof Meletiiis den schwär- 
merischen Uebertreibungen der Confessoren gesteckten Schranken, 
innerhalb der dem practischen Leben erforderlichen Grenzen, 
während sie später, als die ihnen gegenüberstehende Parthei im 
Liaufe der Geschichte zur orthodoxen Kirche erhoben war, den 
diese stützenden Staatsanforderungen wieder (weil in die schis- 
jnatische Stellung Terwiesen) gegenüber (und dann besonders 
unter die Landbevölkerung)''^) zu treten hatten (in Forderung 
einer Scheidung von Kirche und Staat); denn „das Eingreifen 
des Staats, und zwar von Staatswegen, verrückte nun die kirch- 
liche Streitfrage" (s. Vogel). 

In der Bewerbung um ein Presbyter-Amt warf der Diako- 



*) nrd fortwirkende Naturbeeintrachtigungen, wie auch nach Augustin dio 
Kränklichkeit des Körpers aus Adam\s Sünde folgt, und ebenso das Auf- 
-waciisoii von Dornen und Disteln auf den Feldern (die deshalb im Schweiti&e 
aa bearV>piten sind). 

'0 Trotz der Spaltung mit den Donatisten erkannten die Primiunisten die 
Taufe der Maximianisten ftu, nicht jedoch die der Katholiken, (welche der 
liöiperlicheii Abwaschimg die geistige Reinigung von Sftnden beifügen solle). 

^ Als nach Abtrennng der Donatistae oder 0onalaaDi (als pars Donati 
des Donatus) der Protost gegen den nadigesnchten Bichtersproch des Kaisera 
zur Oppoälion gefuhrt hatte, verband sich diese mit den dorch die Leiden 
der Zeit genährten Umtrieben (unter den Daces sanctorum CircumcelHones), 
jUs (fanatische) Agonistici oder Montcnses (Campitae odi r Rupitae), die auch, 
ZUkch der temporären Begünstigung unter Julian, wieder auftauchton, und über 
di© CoUatio cum Donati stis fortbestanden^^ bis (nach den V.andalen) die Sara- 
cenen ein Ende machte (mit ihnen und den Andern). Sie erstrebten dio 
Seeligkcit diu"ch Bluttaufo, und auch Augustin weiss, dass ausser durch 
die Taufe in Christus, auch durch den Tod für Christus sich das Reich Gottes 
eJTwerben Usse. 

17* 
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noB Panlmiis sdnem Bind^} GaelestiiM (Sohtder dea Pelagins) 
diejenigen Sitze Tor, welche in einer aus mamoliftiachen Erin- 
nerungen (in Augustin, wie bei Julianus' späterer Besohnldigung) 
gefärbten Orthodoxie als ketzerisch erscheinen mussten (auf der 
Synode Carthago's). Und so waren es materiellere Interessen, 
als Unterschiede zwischen Homousia und Homoiusia, die zu 
Kriegen mit Heterusier führten (lombardischen bis 662 p. d.) 
und Verfolgnngen der Antitrinitarier (seit XVI. Jahrb.). 

Im Unterschied von den Manuschi sind die Dhyani-Buddha 
Anupadaka (ohne Eltern)^), indem alle diejenigen, welche in 
der Meditation schon während des Lebens^) aus dem Geist in 
Himmelsregionen wiedergeboren sind, dadurch Ton dem, im 
Körperlichen waltenden, Nexus der Hetn (und so der Fort- 
pflanzung)^) beireit sind, wogegen, wenn in Folge thierisoher 

^) In der ganzen Dogmen- und Kirchen-Geschichte giebt e3 Gelegenheit 
genug, die freilich niederschlagende, aber wahre Bemerkung zu machen, daas 
nicht die Ueberzeugung von der Wahrheit einer Lehre allein die veranlassende 
Ursache TOn Streitigkeiteii zu werden pflegt, sondern dass sich gewöhnlich 
das LitereflM dee Eigennaties hineuiimschte, und die VeranltmnTig gab, daai 
man bei dem Gegner briehren sachte, die Dum dann aaeh bald hnd (b, Wig- 
gera), ak legitime Beute anf den »Binbersjnoden". 

*) Melohisedek (Attmrmf und ifi^a»^ als J^ytfMJÜyvrw) wuda über 
Christus gesetzt (bei Theodoret). 

3) Die durdi die Kraft der ^Pxojeotion'' Wiedergeborenen (als „Neugeborene" 
werden in der sichtbaren und unsichtbaren Welt wechselsweis leben (nach Jane 
Leade). In der Contemplation geniesst die Seele bereits von der Seeligkeit 
des Jenseits (nach Gerson). Damit die Induction in geschlossener Reihe von 
Stufe zu Stufe an der Leiter emporklimmt, sind dem Geist nicht Fittige an- 
zulegen, sondern Gewichte von Blei (nach Bacon). Die Allgemeinbegriffe ent- 
stehen nur beim Wegsehen Ton der Repräsentation der Speeles (nadi Yeir- 
berins Aoreolns). Die YortteUmigen sind Selbsterlialtangen der Seele, als 
eines einfachen Wesens (nach Herbart). Gegenfiber den Bechtsphantasmen 
(ans der YorsteDnng, dass das menschliche Handeh Wülkfir sei) li^ dBe 
Beehlspiulosophie in der Erkenntniss, dass Alles Natorprocess , also auch die 
Geschichte ein Mechanismos (s. L. Knapp). Die Psjrehologie bildet (bei Salat) 
die propädeutische Einleitung rar Philosophie (in psychischer Anthropologie) 
nnd die Grundlage (inductiv). 

*) Die Seele erkennt im Loben die Ideenwelt wieder, weil früher darin 
praoexistirend (nach Plato), wenn z. B. nach Ablauf der Lebenszeit in einem 
Dhyana-Himmel, daraus auf der Erde wiedergeboren. Nach Periktyone ist der 
Mensch geschaffen, um den Logos ras xöir ohov q/vctoe Q,6yos ras cofias) 
sn beferaehten (bei Stob.). Im Mahajana sind die Welten durch den Oe- 
danken (Wei-ehi) gesohalfeii 'C** Wassiyew). ««TMmgfs ^ y^ttw wrn 
(CSem. AL). 
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Neigungen, sich bei der Wiedelgeburt auf's Neue ein matefiell 
beschwerter Körper sohafit, dieser allen Bedingungen (und da» 
dnrch allen Leiden) der Materie^) ferner noch, wie frOher, 
unterliegt. Die heiligenden KrAfte^ der Tugend Termögen indess 
aueh das plumpe Skelett im dicken Mönchsgewande gegen die 
Anzieluiiig der Schwerkraft zu erheben, so dass man in den Ma- 
hayana-Sutras die Bodhisattwa lustig in der Luft sich umher- 
tummeln sieht. 

Zu Tryphon kommt der langnasige Glatzkopf 3) der Galiläer 
(durch die Lüfte in den dritten Himmel aufgefahren) zur Wie- 
dergeburt durch Wasser {Lucian^ Rabbi Josua (unter Trajan) 
besass durch die Slraft des Namens Gottes, die Kunst in den 
Lüften zu fliegen (s. Bullet). Jeschu^) und Judas stiegen in die 
Luft auf (im Wettstreit). 

^ Nebrod ^naleria, vltf) galt ala Fraa des Saela {aqxoy t^s nofweiae), 
Adam et Eraoi ex pazentibaB prindiHbiis iomi asaerant natos, ooin Pater 
eofum nomine Sadae eoctmram snonm foetna omniimi deroraaaet (Ang*)* 
aw/ta (bei Plato) «Jj/ut (der Seele). Nach Oken ist die welblidie Natur eine 
unToUendet männliche (auf Hayti durch den Vogel verbessert). Erst naeh 
Terwandlang in Männer könnm Frauen in die Byamha- Himmel eingehen. 
Nach Celsus herrscht die Frau in der christiichen Kirche. Usus indifferens 
foeminarum wird von Augastin den Nicolaiten (Bileamiten) zageechrieben (qui 
indisorete vivunt). 

^ Vor der Gegenüberstellung von immanent odertranscendent (b.Kant) sprach 
man (seit dem XIU. Jahrhundert) »von einer actio immanens (permanens) und actio 
tranaiens, einer innerhalb dea Snbjeetos Terharrenden und emer darftber hin- 
aoBgehenden Thätigkeit, aoirie von einer eanaa immanena, die aieh in der 
Wirkung erbalte, nnd einer caoaa tranaieiia, die daxin nntergehe" (ß. Sneken), 
nie ommun remm eanaa immanena, non vero tranaiena (bei Sjnnoza), und 
dann, als „eigenthümlichstes Schanapiel*, die Termini anbjectiT und objeetiz 
(TOn Apulejus bis 1730 p. d.). 

^ Bei Eückkehr Mika's, Lehrer des Perachia (Vater des Josua), wurde- 
Jeschu der Kopf gewuschen mit einem Wasser, welches das Wachsen der Ilaare- 
Terhindert (sonst beim Schleifon ausf^crisson, nach Erlangung eines Esels in 
Nobeh). Unter den Imperü piguora sandte Jupiter das Ancile vom Himmel - 
(bei Ovid). 

*) Ala aUea Holz braeh, weil beaanbert, brachte Jadaa ana seinem Garten 
einen EoUateagel, qni non est lignis, sed de herbia, et sospendebat eom aaper 
enm (irie es der Mistel fftr Baldr'a Tod bednrfte), nnd Ton dem im Tempel, 
mchaenden kommen jihrlieh centam Ubrae seminia (jm Bilde TOn der Lotus); 

T0 rov ajav^v Tt^offHweire ^vXw (hSlt Julian den Christen vor). Der Platz, 
"WO der Robur Jovis von Bonifaz umgehauen wurde, heisst Johanneskirchhof 
(■wüste Kirche). Neben Bhuta (living beings) begreift Butas Halbgötter 
(gandhavas, yakkhas), and Bbuto (yon J^haTftti) a living being, a spirit, »a. 
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Als Chogi dangpoi sangye (obne Anfang nnd obne Snde) 
wird Adi-Buddha (im Kala Chakra) durch den (unzerstörlichen) 
Diamanten Dorjechang's oder Vajradhara's syrabolisirt im Samb- 
hogakaya, als dem unvergänglichen Körper der Buddhn, die im 
Nirmauakaya auf der Erde erscheinend, sich mit dem Dharioa- 
kaya in'e Nirwana zurückziehen, wenn mit dem letzten Umlauf 
einer grösseren Periode, unter Zerstörung der Reliquien oder 
Sarira^ auch das vernichtet wird, was bis dahin als verhältniss- 
mAssig ewig galt (nach der Yogachara). 

Die vier Wahrheiten Dnkkha (Schmerz) i), Samudaya (die 
Erzeugung), Nirodha (die Beendigung), und Mirga oder Megga 
(der Pfhd dahin), fitihren, als Aryani satyaui, zur Heiligung^). 



6Til spirit or demon, Vegetation (as treo, slirubs, grass), an Arhat, the five 
Khandhas (s. Childers), an dement, thought, the real stato of tho oase or what 
has actually bet»n, evident, apparent, known, part, resemblinf^, prop<:'r, right 
true (bei Clongh). Di(^ Ghou-Damap (als von den Hottentotten nach den 
Hügeln getriebenen Damara) stammen von einer durch Aflfen begatteten Frau 
(wie die Dogrib vom Hunde), und ähnlich Jakun (oder Tibeter). 

^ Die Philosophie hat innftditt den Zwiespalt, eine Zorrisseoh^t (ab 
Sdimers) wieder gut sa nuMshen (e. Ifidieleti). Der Gewinn dee Todes Uegt 
im Aufhören der Ldiden nnd dem Terikeirlidiendeii Nadimhm Qm Eoripides). 

*) L*tl&saehiBBement d*ane id6e eon^, et (samkhatftrammana rimökhS), 
et Paffiranoliissement d*ano idee non eonpue ( Memkhstftraminana Tundkhd), 
c*e8t d*ane part Tolement du Nibbäna oü U reste quelque attribat, et d'mtre 
part, Telement du Nibbana, oü il ne reste aucun attribut (s. Bumouf). Nichts 
wissend, woiss man selbst nicht einmal, nichts zu wissen (s. Sanchez), Unter 
den gewissen Dingen ist das (Gewisseste der Zweifel (Lamothe le Vayer), im 
Lob des Esels (bei den Thorheiten des Zeitgeistes). Bei dem in der Er- 
fahrung stete unerhört neu hinzutretenden muss die Wissenschaft ewiges 
Stückwerk (in ewiger Arbeit) sein, und das allumfassende Abgeschlosaensein 
phüosophiseher Systeme nur Sdiein (nach Knapp). Von der seeHsehen Sdifia- 
hflit erhebt sich des Schauen m der geistigen, yon der alle andern entq>ringen, 
SU der Sohfinheit der Ideen, wie sie der ms unsehliesst (bei Plotin); da aber 
anoh der noeh nkht des Leiste ist» sondern seine Thitigkeit von einem 
Hohem empfkngt, so kann dieses Höchste allein das eigentliche Endziel des 
Strebens sein (s. Kirchner), bis zum Anscluui«ii im Einswerden (et'ova&cu)^ 
Wenn der Bejahung der Selbstsucht die Verneinung ( als Erhebung) gegen- 
übertritt, verwandelt sich das Wollen in Wohlwollen (nach Lindnor) im Ge- 
sollschaftswesen (in dem der reflectirendo Laut die Worte der Sprache redet). 
Der Erkenntnisskeim in der weiblich empfänglichen Natur des Menschen ent- 
faltet sich durch Befruchtung seitens der Aussenwelt und göttlicher Offen- 
barung (nach Molitor). Nach Achillini sind die üniversalien in den Gegen- 
* stiiideni wirUioh gegenwärtig (and ihr Inhalt an Binselnheiten erhilt dnrch 
den denkenden Ventsnd die Form der Allgenieinheit)* 
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Paripätchauiya safinä (l'idee qui doit etre conduit a sa ma- 
turite) beginnt (bei dem Schmerz und seiner Vernichtung) in 
der Saggiti sutta (les cinq affiranchissements). Apollophanes 
identifioirte die Tugend mit <jpg6vi}aitt. 

Im ersten Dhyana werden die drei Brahma-Himmel be- 
wohnt^), im zweiten die drei nächst oberen Himmelsregionen, 
im dritten die drei darauf emporsteigenden, im vierten die zwei 
darüber (mit übernatürlichen Kräften begabend), und die fünf 
höchsten der (18) Meditationshimmel gehören (im fünften Dbyana), 
den in den untersten der Himmelspfade Eingetretenen (während 
ZU den vier Arupa-Himmehi die Dhyana der Brahmanen führen, 
dienen ihre Rupa verloren gegangen). 

Nach Eintritt des Pfades Srota-apatti folgen noch sieben 
Wiedergeburten, fftr den Sakridagamin nur eine noch, auf Ana- 
gamin keine mehr in der Sinnenwelt, imd der Arhat betritt 
das Nirwana. Die Paramita schreiten (ita) zum Jenseits der Küste 
(im Nirwana). Wer noch im Wirbel der Wiedergeburten einge- 
schlossen, ist stets, auch wenn bis zu der Höhe der Arupa geführt, 
ferner von Gefahren strafender Folgen bedroht, wogegen, wer die 
Pfade betreten hat, damit gegen Rückfall 2) gesichert ist. Samä- 
patti (Snoms par hdjug pa) signifies (s. Eitel) the process, by which 
people may arrive at the perfection of indifference (Samädhi). 

Das erste Dhyana (als Region die drei Iswaras), im Ueber- 
gang zur dritten Welt, geht bei jeder Zerstörung derselben zu 
Ghrunde, und tritt zuerst wieder in's Dasein, worauf aus dem 
sweiten Dhyana (bis Abhaswara) die Schöpfung neu beginnt 



0 In der Palingenesie der erscheinondon Seele lobt dieselbe (in das Ge- 
schlecht der Ideen zurückkehrend) rein für sich in der Intellectualen Welt 
(nach Schelling). Die Auferstandenen heirathen nicht, weil den Engeln gleich 
(ß. Just Mart). Die phantastiMÜMii l^heitsbestrebnxigea dm Denkens ergeben 
nah als die Methode der Seligkeit Cbei Knapp). Aas mTthologisdier Bflder- 
bimtheit und metaphjnsdien Höhen kommt Comte auf nftohtemen PoeitiTie- 
moe zarCüA, Alles nnmittelbsr Gegebene lAt Erseheonong (nach Herbart). Des 
scheinbar Zufällige kommt im Zusammentroffon yerschiedener Ursächlichkeiten 
zu Stande (nach Gemistos). Suivant les Motdzelites: Savoir c^est percevoir 
l'objet ä connaitre dans toate sa port^ (s. SehmolderK). La Science est la 
notion generique de rintelligence {Abou Vllassan). Das Eine Sein ist zugleich 
Denken und Gedachtes (nach Parmenides), wie der Chitr (im Chittubaht). 

*) Die Inspirirten im Methodismus unter Maxüeld's (Wesley's Schüler) 
Predigten, hielten sich f&r vollkommen, wie die Engel (indem das Gnaden- 
gesdienk der Wiedergebart nidit irieder Toloren gehen könne). 
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oder (jedes 56. Mal, als weiter gehend) vom dritten Dhyana 
mit viertem Dhyana (bis Aganishta), und dann das vierte 
Dhyana (der ersten Welt). 

Das Bodhischnana fi'ihrt zum Nirwana, als Eigenschaft 
eines Buddha (J. J. Schmidt). Die Schöpfung der Tergfioglichen 
(als dritten) Welt oder Sayalokadhatu geht ans Ton der zweiten 
Qm zweiten Dhyana beginnend und im ersten voUendet) mit 
der Nivriti. Lastly, he oompleted the meditation which is devoid 
of all pleasure and pain, and is absolute knowledge. Thns was 
perfect knowledge acquired by the Bodhisattwa, and he became 
a Buddha (Rajadrenhila Mitra), um sein Lehramt anzutreten, 
im Drehen des Gesetzesrades. Dem Propheten der Wahrheit 
(Alles im Wissen durchschauend) ist zu folgen (Clem. AI.). 

In der durch Dhyana i) herbeigeführten Versenkung (Sa- 
mabatti) werden die Aphinya-Yan (Abhi-Djna) erlangt (als 
Zauberkräfte) 2). Bodhyanga (Photchangkha) begreift (als höchste 
Weisheit) Sati, Fasathi, Virya, Piti, Samathi, Thammayisai und 
Ubekha^. 

Die Kammathan genannte Meditation ist auf die materiellen 
Blemente des Körpers gerichtet und in der Dhyana, die in ihren 



*) The dzan or meditation haye fivc parts, Tis ibonght of the object, re- 
flexion on the object, satisfaction resalting therefrom, affectionate inclination 
for the object, lixity in the object (s. Bigandet). Djnana (durch Dhyana er- 
langt) schliesst Mokscha ein. In raeditatione est sollicitudo, in speculatione 
admiratio, in conteinphitione duleedo (Hugo von St. Victor). Keine Einsamkeit 
ist ruhiger und aninutliigcr, als die der eigenen Seele (nach Marc. Aurel.). 
Die Seele betrachtet ihre ittloyi^ als eine in der Welt fremde (nach Basilides), 
weil C^dcb dem bei dat Tanfe yereinigte) Logos fibernafeariiehen Ursprungs 
(wie in brahmanischer Phüoaophie). 

^ Die Djnana (im flbemat&rliehen WisBeiO begreift Samapstti nnd AH» 
wiasenbeit (nach der Djina alamkara) im üpekdia des vierten Dhyana (mit 
den Wundcrkrfifien der Äbhidjna). Ayalokitesvara) dessen Namensnenmmg 
alle Wünsche gewährt (die der Frauen für Kinder u. s. w.), heisst Ahayam- 
dada (cehii qui dünne la securite) , weil gegen alle Gefahren (auch magischen 
Zauber und Dämonc) schützend. Sarnantabhadra lehrt magische Formeln zum 
Schatz (als Segnungen, auch zur Wiedergeburt im Tuchita-Himmel). 

^ In Upekkha, als Gleichmuih, liegt zugleich das Schwanken zwischen 
gegenäberst^ionden MotiTen ansgedr&ckt (cor Entscheidung). Ffir den Im 
Willen sirisdien gleiohgewichtigen Gegcnsftbsen nnachlflasigen Bset CBuridaa^a) 
bant Petras Tartarotos seme pons asinorom (zum logisohen Ifittelbegriff), 
nnd Le Yayer smgt das Lob des Eseb (naoh der Mode). 
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Steigenmgeii za dem umwandelnd befreienden Moment det 
Wiedergeburt zuführen haben, liegt dasUeberlegendeauBgcdrOckt. 
Der im vierten Dhyana^ zu einem Zustand der Beatänctig- 

und Unbewegtheit gelangte Geist ist Karmanya. Im 
Augenblick des Todes durchdringt Sakyauiuni die vier Dhyana, 
sowie vier andere Sphären (s. Turner), und in dem Wagen •*^) 
des grossen Fahrzeug's (als Mahajana) föhrt man weiter, als im 
Hinajana, durch die (auch von dem des Elias' erreichten) Himmel. 

Der Ton Jaldabaoth zwischen Luftraum und Lichtraum 
(damit sich der Mensch nicht über die Götter erhebe) au%e- 
richteten Scheidewand entsprechend, umgiebt Ri-ghjel-po-khor- 
ju-khi-ri (Peripheria ferrei Hemisphaerü) die Patae genannte 
Kreisung, von den No»yin-ko-ngon-bo-oen genannten Ungeheuern, 
am Eingang, bewacht (auf dem Bilde Jon. de Lalrari^s). Ausser- 
halb wftohst (Blumen und Blüthen tragend), der Baum Zampu 
(arbor dissensionis inter Lahas et Lamain). Auf der andern 
Seite steht (unter dem Bodhi-Baum) der Mönch (als Xaca oder 
Sang-kye-con-ciok) das (zirklige) Vacuum*) (caeli symbolum) 
betrachtend (ia der Dhyana). 

*) Der Akt der Ileilsmitthoilung seitens Gottes, oder der Hoilser^reifung 
seitens des Menschen, muss notlnvendig ein bewiisster Akt sein (nach Wesley), 
als der „intensivste Moment in der ganzen sittlichen Entwicklung, djis fröh- 
liche Finden des lang Gesuchten, das Setzen des neuen Lebens aus Gott** 
(s. Schöll). La regeneration des cueurs amenera neoessairement la regeneratiou 
du monde (ß» Honod), und mit Bntartung der hoiligen Prieeterschaft geht das 
baddhistisclie Weltflystem dem Bnin entgegen. 

*) Dhjina (oontemplatioii)) SamldJu (mMitalakm oa oonoentratfon aar aot- 
mim») Sampatti (acqaiaition) «nbrassent (s. Bumouf) lee Solutions de 
l'intelligence , se perfectionnant (:i travers les halt apheres). Eunomios setzte 
neben der Erkennbarkeit des Göttlichen das ftvarijQiov rrje evaeßtia^ in den 
Gedanken (s, Baumgarton). Neben den nach oben gerichteten Seelen, sind 
andere der körperlichen Naturen (in der Körperweit) der Bewohnung der 
Seelen unthoilhaft (nach Proklos). Oniniuni vitioruni materiem, nennt den Körper 
(Hilarius). Die Göttin der Gnade (Tsze pei Kwan yiu), die statt Nirwana zu 
betreten, zurückblieb, die Gebete zu erhören, irird för günstige Wiederge- 
borten aag^mfBn (in ChiniO* S^Vx^*' numip ftdv a^&aQxov^ aber die guten nor 
erbalten ttt^ ^Afut^ die Bösen werden gestraft (bei den Pluurisäem). 

Jesehn lernte in der Sdhule Josoa's das Geheimniss des Wagens and 
den beifigen Namen. 

^) Daneben finden sich die Bilder dv Sonne und des Mondes, wie auf 
der von Salcamayhaa gegebenen Zeichnung an der Seite des Symbol Uiracocha- 
pachaya-chachic, als Symbol des Schöpfers Tica-ccapac oder Caprichay, da« 
statt Verehrung der Sonne (bei den Hatun- Golks) und des Mondes (ßo^^ 
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Mit höchster Erkenntniss (Sambodhi) erlangte Baddha^) die 
aieben Arten yollendeter Weisheit (Bodyangas) durch Beharr- 
lichkeit (Virya), wie der Kaufmannsprins, der das Meer mit 

einem Löffel ausschöpfen wollte, um den verlornen Mani wie- 
derzufinden, (den die erschreckten Wassergeister dann zurück- 
gaben). 

Von der Geburt, vom Alter, vom Tode und Schmerz be- 
freiend, führt Buddha s Lehre zum Nirwana^) (nach der Saddharma 
pundarika). Mit dem Schwert der Wipassana panya (vollendet 
durch Forschung) zerschnitt Buddha den Girkel der ßzistensen, 
die Allweisheit (Samma-samphottiyan) erlangend. 

Im Bcdhi wird Anuttara Samyok Sambodhi erlangt, als 
Streben des Buddha (nach der Abhinishkramana-Satra). Als 
(nach der Flucht Mara Pisuna^s) in Uebung der Dbyana (mit 
der Dämmerung vierter Nachtwache) Anuttara Samyak Sam- 

des Donners, von Apu-Huallpaya zugefügt) von Majta-Capac eingeführt wurde, 
nach den Lehren dee Propheten Tonapa (abgehSnnt in Eaeteiangen). Jaoobos 
(Brader Jesna*) seigt Schwielen in den S^een {„wb ein Kameel*), vom rteten 
Enieen im Gebet (Hegeuppus), wie die Scalptnren Gnatemala*« (am rechten 
Bein). 

^) Fo n^est aatre' ehoee quo la connaissance parfaite de la naturo ou la 
natore intelligente, antwortete (auf die Frage des Königs) Poloti, Schüler des 
Tamo, der sich (527 p. d.) nach China einschififte (s. Deshauterayos). Pratibuddha 
(den in Leibliehkeit weilenden Atman erkennend) ist Schöpfer. Nach Beryll 
hatte Jesus erst durch .seine Erselieinung unter den Menschen, als persönlich 
selbstständiges Wesen zu sein begonnen (xar iSi'nv ovaias ntqiyQatprjv). Unter 
den San tsiog (drei Reinen) findet sich der Schopfer der Welt, der ihre Re- 
gierung auf Yukwang-Shanghte fibertrag, die Vergötterung des Chang, (Vor- 
fiihren der tanistiechen Serarchie). Veraohieden yom WeltachApfer war der 
nqtn$«%o9 999t (bei Simön). Bei Artemon galt Christas nicht ab ^os loyott 
sondeni yucilM «iv9^»nM (s. Eoseb.). Nnr der Vater war ah^^tnfot &999 (nach 
SabeUios), filinm carnem esse, paftrem antam spiritum (s. Praxeas). Noetos 
bekannte iva d'eov iyBVvr^^ima, nenovd'oxa^ ano&avowa). Znm, Confessor 
Natalis (Biaohof der Artemomten) kamen Nachts die Engel für seine Prfigel, 
(bis er sich zur Rückkehr in die rechtgläubige Kirche onts^^liloss). 

^ Free from evil desire (Wana), it is called nirwana {Hardy). In 
Mano-vinya dhatu samphasso begründet sich das Bewusstsein (s. Gogerley)». 
The Buddhistß (Shavabhikas) believe, that nothiug exists but nature, not by 
a soTereigu liai of a Supreme Being, but by an occult power of itself (s. Ram 
Das Sen). Bei den MeMsliem (Thraden's) les enchMes se fi^rsient k toos ka 
genres d'extases et les gnostes enseignaient anz disciples, qne Dien ne 8*ocoa- 
pMfc de xien, ayant abandonn^ le goaTeroement des choses er 66011 k ses denx 
üIb (>* Leoann). Hadrian beabeichtigto Christas (ans den animas ssnctioras) 
inter Doos xedpere (wie Alex. Sey.) in den bildloeen Tempeln (a LampridiuX 
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'IxMUii von Bhagayata (unter dem Bodhi-Baum) erlangt war, 
stimmten bei den hervorlenchtenden Strahlen die Devaa ihren 
Lohgesang an, im Blumenregen. Bhagavati's Lehre hörend, er- 
klftrt Saripnttra, dass er sich beruhigt im Besitz des vollen 
Nirwana fühle (im Saddbarma pundarika). Mit Ayusamkhäram 
osäadjdji bezeichnete sich die Entsagung des Lebens'^) (fürBuddha). 

Im Besitz der Pradjna paramita sind (für den Zustand des 
Nirwana) noch zu erlangen (in der Allwissenheit Buddha' s) die 
zehn Kräfte^) Tathagata's, die vier Furchtlosigkeiten, die 18 Be- 
dingungen. Unter den Dasawidha-irdhi (zehn Obematürlichen 
Kräften) gelten als hauptsAobliohste Adishtana, Wikurwana oder 
Wikumbana und Manoma. 

Der Bodhisattwa^) hat die sehn Paramitas zu durchlaufen 
(bis zur Pradsohna), ehe in das Nirwana einziehend (a. J. J. 
Schmidt). Durch Vodwa oder Vjavadhana (das Verschwinden- 
lassen) werden die Hindernisse aufgehoben, um in die Medita- 
tion einzutreten (s. Burnouf). Die Gesetze der Hemmung, sowie 
der Wiedererweckung der Vorstellungen sind mathematischer 
Bestimmung fähig (nach Herbart) , und die Buddhisten zählen 
jdie Khana-Chitr (in der Kala). 

Von den Samyojanam (dasavidham, als zehnfach), deren 
drei ersten durch den ersten Ftad entfernt werden, yeruraadien 



^) Mit seinen Spielgefährten vom Bauemdorf zurückkehrend, erlangt der 
Knabe Siddbarta im Gehölz (unter einen Sjunbu-Bum) 1» peifeetkni de 
m&noue et de Pindlffftrence du» rabeenoe de toate douleur est de tout phdair 
in den leteten der Tier Bhyuia (jpoiir iporer rintelligeeee hamalne per la snp- 
.preesion de toot oe qni peat la troabkr) nach der Laiita Yistara (s. Bnmoof ). 

*) Das Streben ist Iven' rf^v xpvxi^v (bei Plato). Im Dualismus des guten 
und bösen Prinzips erleidet das Erste (wie Simplicius bemerkt) einen Verlust, 
die Seelen (um das Ganze des Uehrigon zu retten) als Beute hinwerfend, und 
obwohl einige derselben nach den überstandenen Qualen im Ringen nach 
Oben wieder befreit werden, bleiben andere doch auf immer yerloren (oder dem 
Bösen Terfallen). 

>} Die Zauberkräfte durch Bala f&hren anf die Ba>la-aiea (s. Bdkms) 
•oder Polomen (Bnthmanen). Ton den Ifagiem unterrichtet, besasB Empe- 
dodes, Sehfiler dee Telanges CSohn'a des Pjthagoras) Macht über den Rogen, 
und ftr Todten-Brwedcnogeo, nie bei Paathea, die an deritpas iun^^fq fitt 
<nadi Galen). 

üeber den Bhuwanas (oder Ajatanas) finden aioh die Buddhas im 
Pradechna- Paramita oder Nirwana. Tota mentis natura consistit in eo, quod 
«ogltet (Descartes). oI/ia ya^ aväifmtoig nM^txdffdt^v int viiqfta (Emp*" 
dodes). 
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die fönf unteren Wiedergeburter. in den Tiefwelten, wogegen die 
andere Hälfte in Rupa- und Arupadevaloka, bei der Befreiung 
im Arhattathuin, die Frucht (als Sanditthikam sippaphalara) des 
Samanja, im Leben iniiiger Sammlung, in Samwizzekeit oder Sam- 
wizzelicheit (bei Eckhart). Unter den Kasina begreift Aramma- 
uawawattapana (vaTatthapanam, fizing, bei Childera) the reflec- 
ting, that tliis ia pathawi-kasina) this apo-kaaina etc. (s. Hardy)) 
Wfilurend im Arammanaaankantika dabei die Dhyana in der 
Reihenfolge durchgenommen werden. Daneben die entsprechen- 
den Anga, während die als Angam bezeichnete Kunst (im 
Brahma Jala Sutra) sich auf das Prophezeien aus den Körper- 
gliedern bezieht, wie die leibhchen Zeichen des Volksaberglau- 
bens (s. Wuttke). 

Die Beglaubigung des Pneumatiker, als «Wesen höherer^) 
Ordnung^ (s. Heinrici), wenn das a^iocpwTOv tixvov des ffjÜQfta 
nvtvfiOTixov einen snbstantielien Halt gewonnen hat (jtogtfuötg 
Ttai* ovöiav oder xatct yivtaiv)^ wird im Arhai mit Entwick- 
lung der Lokuttara-Chit, durch Betreten der Megga gewährt 
Wie der Charakter der individuellen Natur (der moralisdie 
Werthmesser im Bab und Bun) die Wiedergeburt prädisponirt, 
so ist „der Pneumatiker durch die Natur zur Seligkeit, der 
Hyliker durch eben diese zur Verdammniss bestimmt", und 
dem Psychiker bleibt nun die Möglichkeit offen, sich von der 
XvTQüoats zu befreien, in Ü^rhebung zu den Aether-Kegionen des 
Denkens. Wenn aber nicht, als pneumatisirt, in das Pleroma 
gelangt (wohin nichts Psychisches kommen kann), ehe der 
Demiurg an den Ort der Mitte vorgertkckt (und so in einer 
Scheidewand den fernem Zugang abgeschlossen hat), dann ist 
es mit der Bettungsmöglichkeit vorbei, denn „dann wird das in 
der Welt verborgene Feuer hervorbrechen, und wenn es die 
ganze Materie verzehrt hat, selbst auch mit ihr verzehrt wer- 
den und dem Nichtssein anheimfallen", wie die Götterwelten in 
buddhistischen Weltzerstörungen, je nach der Ausdehnung, — 
wobei noch die Möglichkeit bleibt (im Vishnu Purana) für die 
Heiligen im Janaloka, sich weiter nach Oben, in die Brahni*- 
loka zurtlokzuziehen. 

0 Von den zwei Arten von Putuzan (Menschenwesen), ist die eine die 
«na dem Geschlecht der Sonnenkönige, wie es der erhabene Herr gelehrt: 
die andere der Dzan (Dyana) entbehrend, kam von sich selbst in Kxisteos 
(nach dem Paramatta-Miezu). 
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Durch eine Wand yon Sapphir am Aufsteigen gehindert, 
werden die in den Wolken^) treibenden Seelen der Abgeschie- 
denen auf dem Mond susaminengedrängt; um bei Sonnenfinster^ 
juasen auf der Erde zu neuem Leben erweckt zu werden (bei 
4len Druiden). 

D^r brahmanische Yogi übt die Rogulirung des Atlmiens 
(im Pranayama), und die Samanäer (unter Buddhisten) erlangen 
Wunderkräfle durch Kasina, ohne indess in den, den Zauber- 
priestern bei den Dämonen - Beschwörungen YOrbehaltenen Zu- 
stand (schamanischer) Verzückungen überzugehen, wie er auch 
beim Tantra- Dienste einzulaufen bereit liegt, (indessen f&r das 
Ansfidiren der Seele*), diese selbst erst Toraussetzt). Necesse est 
exddat sensu (TertiUUan)') der Montanist (in den Ezstasen). 

Die 16 Regionen^) der Lahae (die yor Schöpfung der sidit- 



^) T^le fivQÜis ai^ae irren die mit Blutschuld belasteten Geister (nach der 

^ Nach L. Knapp ist der Begriff der Seele eine Abstractkni, die ans dem 
Im GedIchtmflB Tericnfipften Thataaohen des BewneBteeiim nach den Geeetun 
^ier Yenclimelsang der YonteUoiigen gewonnen ond bei dem enten Dnrdi- 
bruoh im Bewusstsein für ein Ding gehalten wd (s. Noack), iind die Wahn- 
gespinste der Specalation sind nur die ycrzorrten Schattenbilder, welche das 
-Seelenfläramchen (in den Hoffnungs- und Schrcckengestalten der Religion) aof 
die maasslosen Hohlflächen der Weltkugel wirft (aus menschlichem Ich). 

Tertullian protestirt gegen Aufhören des jgo^ia/i« 7r^o<fr;Teins mit Jo- 
hannes Baptista (weil in den Montanisten fortdauernd). Aus Montanas redete 
Gott der Vater, aus Maximilla der Geist und die Kraft (nvev/ia xai Svpafus). 
Statt des yXmvoMs InXäir (m den Ekstasen) redete Grott der Vater (durch den 
Hand dee Ifontanue). Bei den Bweem fiberitet ee Mkwe den Wong, sieh 
nm irdieehe Angelegenhdten sn kfimmem. Vom bethfirenden Geiste getrieben, 
«rhenkten tieh Kmtanna und MaTimiHa (nadi Bneebins), wogegen. Theodotna beim 
Au&hren in den Himmel neh zerschmetterte, aber (nach Tertullian) verftbCe 
Praxeas beim Auftreten gegen Montanas (dessen ekstatische Prophezeiungen 
auf Mazimilla und Priscilla übergingen) diabolische Thaten (den Paraclet ver- 
treibend und den Vater kreuzigend). Joses erhielt den Namen Barnabas, als 
gottbegeisterter Redner (Paulus als Gehülfen annehmend). Paulus berief sich 
SLU.f oTnaaiai und aTioxalvipats zur Beglaubigung seines Apostclamtes. Bei 
der Bekehrung Paulus sahen seine Begleiter ohne zu hören oder (nach Lucas) 
hörten sie ohne zu sehen, und so bleibt es der Kritik bis iicutzutage unbenommen, 
za entscheiden, ob sie gehört oder gesehen, oder weder gehört noch gesehen 
haben. 

*) Der Himmel ist ffir lOOOftltige, das Paradies fftr 60fkltige, die Gottes- 
.stsUlt far dOiUtige Fmeht bestammt (bei Iienftns). Nach den Dayak findet 
4S2oh die Erde in der Mitte der 15 Welten, oben rund und unten flach (e. KeaaeJ) 
.als nmgekehrtee Boot Xanf oceanischen Inseln). Die Himmel Polynesieii' 
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baren Weit bestanden) beginnen von Unten auf (bis Hua Min^ 
Omninm Summns) mit Cbaden oder Kaden, wo im Pallast Rito 
trang zim die Dreiheit von Ciangcnib, Giam Jang und Cen- 
reai weilt. Als dort über Bildung der Menschen Rath gepflegt 
wurde, verkörperte sich aus den Luftgespenstem fllnffacher 
Farbe (zur Tudro oder Thierwelt gehörig) Khadroma als Aeffin 
(Prasrinma), und Cenresi (auf Griam Jang's Vorschlag) erscheint 
als Prasrinpo, drei Söhne und drei Töchter zeugend. Statt also 
dass sich die Engel (oder Wundervögel der Cherubim und Sera- 
phim) mit den Töchtern der Menschen vermählen, oder zum 
Psychischen im Hjhschen das Pneumatische hinzutritt, entsteht 
hier ans Göttlichem und Thierischem das Mittlere im Mensch- 
lichen. 

Ehe das nvg ^) re^vtxov im feurigen Helios (unter wftssrigem 
Mond) innerhalb der fthga durch die gebunden (als der 
ezitus im Feuer vor dem primordium im Wasser wieder zurfl<d[- 
getreten), hatte der unerwartet (und soweit gesetzlos) zwischen- 
fahrende Blitz die erste Bewegung des nolBuog in die Schöpfung 
gebracht, und so führt Ciangciub den Donnerkeil (Torceh). Den 
Wandlungen in normaler Form (zum Ausgleich im Nama-Rupa) 
steht (auch in Verbindung mit zeugendem Liingam) Giam Jang 
(als Yama in Vishnu) vor; um aber hier mit dem rein Hyli- 
sehen in Tudro eine TervoUkommnende Verbindung fiär erste 
VervoUkommnung einzugehen, darf dieses nicht in schon vor- 
handener Mischung gewagt werden, weshalb der (bis zur Arupa) 
extreme Gegensatz des büssenden Cenresi gewfthlt wird, der 
den Lingam^) abgeworfen (indess denselben auch wieder in sei- 
nen Erscheinungen für sich in Anspruch nehmen mag), und 



mit den R.angshifen der Götter bevölkert. Anaximandri autem opinio est, 
nativos ess deos, longis intervallis Orientes occidentesque , eosque innuiuera- 
biles esse mundos (Cicero). Xenocrates fügte den Elementen ein fünftes im 
Aether hin/>u (als Akasa in Fali). 

^) Die Gottheit ist xo futvaSos voeqa» nvq (nadi Empedocles)* 
^ Pasapati vocaat NepaUenaes PhaUnm qnadrifonnem flavi, rabri, viridis 
attnqve oobris, und bei dem WabHcfaen in Khadroma (der Tibeter) tritt noch 
das Blaue hinzu (b. Georgi). Giam CDens Mortis und Richter) -wird sogleich 
mit Isnren identifidrt, als Mahdeus (Nepal*8), idem ac Linga (atquc Priapos). 
Alles Begehren ist von Unlustgefuhlen erwecktes Denken (nach Knapp). 
Bas Glück beruht auf dem Lustgefühle (nach La Mettrie), und so die r,8ovi^ 
(bei Epikur). Mara (Papima oder Kanho) heisst Pamattabandhu (der Ver- 
sucher). 
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zwar bietet sich, iUr das Gefass» die als letzte vom Thierischen er- 
reichbare Stufe (aus den äussersten Nachweilen, die aus dem 
Untergang des Höheren in dem wiedergesammelten Weitstaub 
abklingen mögen) in der sanften Affen-Natur der FrOchte-Esser 
(zum Uebergang in den Menschen). 

Vom Bekannten ^) zum Unbekannten fortschreitend, durch- 
wandert der Mensch im Geiste die Welt, Wege eröffiiend in 
neue Felder des Wissens, Brücken schlagend über weit klaf- 
fende Klüfte, Schachte abwärts senkend und in Stufen aufstei- 
gend, vielleicht auch gelegentliche Lui"tfalirt -) v(M'suchend, wenn 
ein brauchbarer Motor dafür ausgefunden sein sollte und die 
Lenkung besser in der Gewalt. Die Wege der Metaphysik 
sind ungangbar, und was sie erste Ursache nennt, kann kein 
Gegenstand der Untersuchung, nicht einmal des Zweifels sein 
(nach Cabanis)^). 

Die in der Induction yorsdireitende Forschung hat, sobald der 
feste Boden unter den Fflssen zn sehwinden beginnt, behutsam 
anzuhalten, um auch ferner der Beherrschung der Thatsachen 
gewiss zu bleiben, unter deren Controlle allein die Folgerungen 
gesichert sind. Deutlich umschriebene Begriiie müssen unter 

*) Die Anfängo dos Systems sind nicht im Unendlichen, sondern im All- 
bekannien zu suchen (nach Herbart). Tuut uotrc diguitc consisto en la ponsee. 
C*est de U qa*il fout noas rderer, non de respace et de la dorie qua noas 
ne sanriona remplir (Aueo/). 

Nadi L. H. Jakob smd metaphyBiflche Spumgewebe sa Tenneiden, um 
ach in den Grr^en der Erfahrung ta halten (nnd ans Ycmtellnngszttstfnd«! 
folgen andere VoTstellnngcn, ohne weitere directe Einwirkung der körperlichen 
Vorgänge, die nr8prünt,di< li zu Grunde liegen). 

^) In der Physiolnifio die I^ösung aller Probleme suchend, findet Cabanis 
die Quelle der Moral in der menschlichen Organisation (und der Psychologe 
hat die moralische Natur von ihren Krankheiten zu heilen). Rt?ligion ist Mcdicin 
nnd Medicin ist Religion (n:u h Troxler), um die bald rechts, bald links, oder 
auch ganz durcheinander verdrehte Knäuelseele zu lösen (aus den Sjstcmwinden 
der Philosophie). Wie flieh leibliche Krankheit vom Vator anf die Kinder 
fortpflaasen, so virkt dies weiter (nach Augustin, der das Podagra ds Beispiel 
wihll), in der Erbs&nde, nnd auch im Buddbismus ist die Lage im Uterus 
(wodurch ndi Versetsungen nfithig gemacht haben) nicht gleichgültig, weshalb 
eine Geburt, als «ndaya (aus dem Ei» wie Kuntraputra) oder opapatika (spontan) 
mdi empfehlen mag. Das Vorhandensein der Erbsünde wird dann (fiBßti 
Augnstin) bewiesen durch die Mysterien des Taufritus (in Exorcisiren und 
JBxsnffliren, sowie in der abrenuntiatio). Einwurfe der Skepsis sind atich für 
die Beweisführung abzuweisen (wie übrige Silloi). Die Fusssohie des Petras 
abluitur, ut baeriditaria peccata toUantur (s. Ambrosius). 
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Peekiiiig des Namens bewahrt werden, der sie in die jedesmal 
»pecifische Terminologie eingeführt hat, und wer deshalb die im 
Organischen mit rOckläufigem Verfall unabweislich yerknüpfte 
SntwickluDg ^) gleich einer Zahlenreihe unendlich Terlfingem m 
können meint, der würde mit solcher Incongruenz mathemati- 
echer Abstractionen gleich schlimme Verwirrungen anstifteu, wie 
fmdere mit metaphysischen. 

Erst nachdem die «vier Idole", darunter auch die der Höhle 
oder Eigengötzeu (neben denen der Bühne oder überlieferten 
8chulmeinungen , die des Marktes oder populären Vorurtheile 
und die der Gattung) umgestürzt sind, nachdem man aufgehört 
hat (im unreifen Schwatzen) die Probleme umherzudrehen und 
pa. woiden, ohne auf die Anschauung der Br£üirung zurflckzu- 
gehen, wird der Indudion freie Bahn geschaffen sdn, bei dem 
temporis partus maximus (nach F. Bacon), und so bedarf es 
zunächst (unter vorsichtiger Enthaltung von vorschnellem Ur- 
theilen) der anfangs einer (ungeordneten) Sylva gleichenden Ma- 
terialiensammlungen, in der „Sylva Sylvarum sive historia natu- 
ralis^. Auf vielen ihrer Gebiete ist es seitdem bereits möglich 
geworden, zu ordnen und zu lichten, glänzende Triumphe haben 
die Naturwissenschaften, kraft der inductiven^) Methode, zu ver- 
zeichnen, von den unorganischen an durch die organischen hin 
bis zur Biologie, hinauf an die Grenze der Physiologie. Dort 
beginnt jetzt der Kampf mit metaphysischer Philosoplüe um die 
Psychologie, dass auch sie eingeführt werde in die Reihe dar 
übrigen Naturwissenschaften, nachdem bei Anerkennung des ge- 
sellschaftlichen Charakters im Zoon politikon, als primären Aus- 
gangspunkt der Forschung, durch die ethnologischen Thatsachen 
die conditio sine qua non der Möglichkeit einer Materialien- 
Sammlung^), beschaff ist. Hier, wo nun plötzlich die ganze 

') Alles, was nns einem Hervorbringenden heraustritt, kehrt zu dem zu- 
rück, woraus es hervortrat (weiss schon Prokios). o/aov nävxa x^f^"^*^ 
{Anaxagoras)^ im Anfang (als Urzustand). 

^) Da die Induction, wenn nur an einigen der Einzelndinge hereintretend, 
imncher bleibt, alle aber, der Unbegrenztheit wegen, nicht erschöpfen kann, 
80 ym)sX sie anf bttden Sutern (nach Sextos Empiricns), so lange eben noch 
oidit das organiadi behenraohend Terbindende Gesetz gefanden. 

*) Statt ▼(»nriegend als Kritiker zu loben and an tadeln, haben die Ge* 
adiichtsschrciber vorerst die Objecte darzastellen, trie sie sind (s. Baoon), wenn 
auch solche Sospendinmg besser wissender Benrthdlnng Uancbem harte Selbst- 
tiberwindang kosten mag.. 
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Weite des Globus in noch unerforsohten Gebieten entgegentritt, 
hier kann es um so weniger Wunder nehmen, wenn die ersten 
Arbeiten der Pioniere, aus allgemein orientirenden Entdeckungs- 
fahrten zurückgebracht, den Eindruck exotischen') Urwaldes 
auf Solche machen, die bisher an sauber geschnitzte Idole in 
ihren Büchern gewöhnt waren. Aber auch hier wird es sioh 
liebten, sich ordnen, kommt Zeit, kommt Rath, mit ihm zu- 
gleich vernünftige Regelung, und daaiit werden sioh dann die 
dunkelsten, im Bewusstsein selbst verschlungene BVagen auf- 
klärend l&sen, beim Rückschluss ans dem Völkergedanken anf 
den eigenen. Denn Qberall waltet auch im Geistesleben orga- 
nisches Waohsthum, in nothwendiger Verknflpfnng, und deshalb 
Erklärung des Einen aus dem Ändern, sobald ein erstes nov arm 
gewonnen, und wie jedes philosophische System aus der „idee 
maitresse" (s. Guyau), wenn man sich dieser erst bemeistert hat, 
abgeleitet werden maji-, so in den Schöpfungen des Gesellschafts- 
organismus oft die gesammte Weltanschauung aus einzelner Vor- 
stellung bereits, wie wenn die Meisterschaft eines Cuvier gewon- 



1) Zur Orioitirimg ftr Pfadfinder, die bei Reeensionen naeli einem Stand- 
pnnkt der Beiirtiheilim|f tachen, gestatte ich mir, in Betodff des mehr&eh in 
meinen Büchern über die gegenwrutige Form derselben. Gesagte, auf einige der 
letzten Erwähnungen zu verweisen, im Völkergedanken, S. 118 u. flg., CuUiinv 
Ifinder deü alten Amerika, S. XXV u. a. 0., Ethnologische Forschungen IT, 
S. IX u. A. m. Es scheint Jedem /ngogoben sein, in seiner eigenen Wissen- 
schaft, auf (Ion dafür als leitend erkannten Wegen /u vor])loiben, und anderer- 
seits wird dann auch erwartet werden dürfen, da^JS wer seine Ansieht in 
Betreff derselben darzulegen beabsichtigt, sich vorher über die leitenden 
Gesichtspunkte und die (mit Recht und mit Unrecht) befolgten Prinzipien 
oBtarriclite. Wenn yerständiger Rath sa geben ist, Yerbesseningen als aus- 
führbar annueigen sind, wd jede solche Hülfe dankbar anerkannt imden 
▼OD dem, der sidi als Facbmaon und Sachkenner beweist, in Beherrschiuig 
der in der Bthnologie gestellten Aufgaben, ihrer nngehenren Massenan- 
häufungen und vor Allem der psychich logischen Fragen, die hier herantreten. 
Mitarbeiter sind dringend erwünscht, und Jeder wird freudig begrüsst werden, 
dem es ernst um die Sache zu thun ist, und der in eingehender Detailkenntniss 
auf bereeliti^rtf r Basis der Beurtlieilnng steht. Wer dagegen in diesen Dingen, 
wie der Blinde von der Farbe redet, ins Blaue hinein (von ethnologischen 
Huchem, ohne sieh je mit Ethnologie ernstlich beschäftigt oder :iueli nur be- 
kümmert zu haben), der möge es entschuldigen, wenn man nicht mit ihm streitet, 
da für Wortfechtereien die den gestellten Ansprüchen längst ungenügende Zeit 
allzu kostbar ist. Im Uebrigen wird es jeder Nachkommende leichter habe"* 
aber je grandlicher, um so weniger das Rohe der Vorarbeiten ersten AnbrB<^^ 
sc^mfihen, ohne welche spAtere Verfeinerangen nicht za ermöglich«» ^^i^* 

Bastian, Bnddhiraii«. ]S 
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nen ist, ein zufiülig gefundener Zahn genügen mag, das ganxe 
Thier zu reconstruiren. Und ohne solche Aussicht wäre bei der 
allzu späten Anerkennung vollberechtigter Forderungen in der 
Ethnologie die Hofinung auf eine Wissenschaft yom Menschen 
leider als bereits verloren zu betrachten. Um so weniger darf 
aber jetzt wenigstens noch gesäumt werden, den letzten Rest 
der Originalitäten zu retten, wo sie etwa vorhanden übrig sein 
sollten. Und do.shalb wiclcniin o'm „C'ctorum conseo" für die 
i'thnologisclieu Miisocn und BcscIilciini^unL'" dersclhon. 

Mit Vf'rneiinuiLC der Persönliciik^'it ^) wird der Srotapatti- 
Pfad betreten, vom Nirvana nur durch si('b<'n Wii dergi burteo 
noch getrennt, und in diesen gegen die Höllenwelten gesichert. 
Der Sakridagamin , vom Sinnlichen abgewendet, wird nur noch 
eine Wiedergeburt in der Götterwelt untergehen, vor dem Er- 
reichen des Nirwana. Der Anagamin, dem mit der I nwissenheit 
anch letzter Zweifel schwindet, hat jeden Augenblick die Macht, 
in der Götterwelt zu erscheinen und dann ins Nirwana Überzu- 
gehen. Der Arhat, wenn im Priesterstande im vollen Besitz 
der vier Wahrheiten, schaut das Nirwana (mit den fQnf Zauber- 
kräften^ der Abhijuas^) begabt). Der bereits durch Vorgeburten 

Alis Bindräckeo von Lost und tJnlast vird das Bewnsstsein des leb 

prlangt (nach Onl^nnio}. wogo^^^n im Abdhidhammattiiasangaba protestirt wird. 
Die Seele ist kein besonderes Wesen, sondern eine i hütigkeit oder Function 
der leiMirhiMi Organe (nach Ca'ianis). und so im Ijiuidliisnuis. Da die äusseren 
Sinne iii< }it ihre eifrene Thiitigkeit enij»tii)dt'n. so tritt ein inm-rer, vom Herz ■n 
aiisj^cht'iuh^r, und im Gehirn voll-mdotor Gemoinsinn hinzu, durth welchen 
empfunden wird (Duns ScotusJ, als Mano (in buddhistischer Psychologie). Xeno- 
crates fligt den vier Elementen (des Empedocies) den Aedier, als fBnftes huum* 
nnd Philolaos {uhrt, wie die phjrsikalische Besdiaffenheit auf die Fünfzah), die 
Beseeltheit auf die Sechszahl snrfick (wie znm Akasa f&r Mano das Bharma tritt). 

^ Zu den Merkmalen für Annäherang des Augenblicks, in dem die Siddhi 
erlangt werden, gehören angenehmo Träume (anf einen Thurm zu steigen, einen 
Pallast zu betreten, auf I.öwen, Eleplianten n. s w. zu reiten) nach den Tantra 
(unter Fasten). Von dem zur Erde zurückgekehrten Buddha wird Arapa- 
tschana 'das Symbol aller Buddha) dem Budhisatwa Mnn<liu.^ri (l.olirerdes 
Yairotschana) gelehrt (als innere Dbarani). Die Gewalt über die Naturnoth- 
* wendigkttt in seinem Leibe mukA den MeBS<^Mii lum Herrn der Schöpfung 
(nach Snellmann). Zur Emigung mit dem ürwesm erreicht der Gk^ttbegeistcrte 
(Entheastikos) die Wahrheit des Gottlidien (nach Proklos), yerofwoe jm^ 
rov oXoi! 7 '> 'l).oi> TrotBt (s. Plotin). 

^) Tn Abhidjnäna (los hnit cormaissances sur naturelles) il faut ajout^jr ä Vidi» 
do connaissanco collo de pouvoir et de facultc (s. Bumouf). Die Einzolntbatig- 
keit wächst nothwendig zur Gattungsthätigkeit empor (deren Werden die Cre- 
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zum Buddlia Geläuterte wird in stetiger Entwicklung der Bodhi 
ohne Unterbrechung zum letzten Pfade geführt, und erlangt 
dann (in Nimittu) die glQcklichen Vorzeichen beseligenden^) Heils. 
Durch die Einstrahlungen des geistigen Lebens entstehen im 
Menschen Vorempfindungen (nach Oetinger) bei den Abglftnzen 
(oder Sephiroth). 

Sind kraft der Gotrabhu- Guyana die Pfade ^ betreten, so 
wird Guyana- dassana-sudhi erlangt, und im Mnrnrga-bhawana 
ist Klesha mit Stumpf und Stiel ausgerottet, weil nach dem 
Abhauen (durch Kusa) keinen Boden mehr findend, um neu-*) 
wieder zu keimen. Dagegen ist jetzt die ununterbrochene Mög- 



schichte der Menschheit, als Weltgeschichte), und in der Sittlichkeit, als 
sweckgemissestes Menschenverk, arbeitet jeder Einzebe, mit der ganzen 

Gattung als Baumeister (s. Knapp). 

') Duivli Kraft der Paramita den Angriffen Mara's widerstehend, erlangte 
Buddlia (im ersten Yama der Naelit) Pubbenewasananan (<fift of knowin^' 
tlie pa.st), durintj^ tho iniddle yama acquiring tlie dib))ailiakhun (divination) 
and at the dawu of day arriving at ihe Pachchajakarenaiian (ib»^ uttributes of 
all the Buddha) and realizing tho Chattutthajjbanan, by means of tiie Aua- 
panan Cneditation or respiration), and glorifying the Wipassanan (sancttficar 
tiom), he OTereame the power of eyery evü passion, by pnrsning in dne conrse 
the Maggo which leads to the fourth Maggo, dann den Siegessang anstimmend 
(a. Tarnour), indem er jetzt der Erlangung der Phala oder Frucht (im Nir- 
wana) sich selbst sicher fühlt, und kein ArcUitect sein Eörpwhaas, dessen 
Balken zerbroclien, fortan wieder neubaueu wird. 

^ They, Nvho havo entered into auy of the paths can diseeru the thoughts 
of all in the sann' (»r tlic })reccding paths (s. Ilardy). Die Geister der dritten 
Stufe werden uiit ihren Leibciu „die Leiber der zweiten Lobeusätufe um- 
fangen, als eine gemebschaftUcbe Mutter, wie die Leiber der sweiten Stafc 
die der ersten nrnfangen** (s. Fechner). Apollonias von Thyana bednrflte des 
Bamis als DoUmetscher nidit, weil er die Oedanken aller Mensch«! kannte. 

^ Neben den Lamhae Rinboce (princlpes sen pontificcs) unterscheiden 
sich die Ciangciub Lharoac (Lhaniae Renati) und Kombei Lhamao (Electi), 
und über alle: Is qui sedet in aedc sacra Potala (in Lhassa). Die Ciang-ciub 
sind von niederen Wiedergeburten (im Thierisrhen) befreit. r)io Wiederge- 
borenen können sich keiner Todsünde femer schuldig machen. Bei G. F. Meier 
gelten die obersten Stufen der Thierseele (mit niedrigstem Grade von Vernunft) 
als vielleicht Keime künftiger Monschenscelcn (XVIII. Jahrhundert). j4ta to 
xi'iQui l'xtiv f^oi ifiwtoxov tlvM T(Sv ^<omv äv9^nov (sagt Anaxagoras). 
Aoo(»rding to the Paticcasamnpada (s. Ghilders) Nama-rapa ia the immediate 
elfeot of Vinjuia, so dass znr Rnpakhando nur drei Khanda geffigt wären 
(in Vedana, Sanja und Sankhara), aber Sankhara (wohmein aaehVedana und 
Sanja fallen) geht bereits als Ursächlichkeit dem Vinyan Toraos, das als -^^^^ 
zugleich den Keim des Heraustretens einschliesst. 

18* 
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liofakeit, sich durch die Dhjana id die zugefadrigen Stafen- 
himinel zu erheben, oder vielmehr: der das jedesmalige Dhyaaa 
Uebende lebt damit daon auch in dem zugehörigen^) Himmel 
Doch mnss stets der Gedanke als letztes ^ Ziel auf das Nirwana 
gerichtet sein, und yor diesem alles Andere^} entschwinden. 

Die allgomeine Menschenliebe nicht nur, sondern Wesens 
liebe des Buddhismus mag auch zu jener Innerlichkeit gesteigert 
werden, die in pietistischen Richtungen das Maass überschreitet 
oder in der Liebe zu Gott, als ein ^Atiect des Seins, wo- 
durch das gewesene Ich in das reiue göttliche Dasein hinein- 
fäUt^ (bei Fichte). 

Als vier Brahmaviharas folgen Metta, Karuna^), Mudita, 



0 Dm Jenseits, wenn er in dasselbe ehkkehrt, ist fAr dfo Meosdieii nichts 
absolut Neues, er lebt schon hier darin mit seinem Gdst (Meldiior Meyr). 
Im Bhyana wird die Wonsel der Existenx -Anklebung nausgebrannt", dass 
«Freuden und Schmerzen verdorren" (s. Graul), und derjenigen Stufe der 
Dhyana. tn's zu welcher der Heilige in der Todesstunde aufzusteigen fähig, 
entspricLt das (nscliick künftiger Existenz, oh im Himmel der Brahma's, ob 
in denen der Li<'litg(tttor, ob in denen der Reinen oder den V>is Maha-Iswara's 
Behausung aufsU-igeudon, von wo der auf dem ferner zu Arui)a-dhatu fort- 
leitenden W eg nach Nirwana abzweigende Pfad als nuUeliegondor zu errcichen. 

^) Gegenüber dem (ooch in AnfiEiehuog befindlichen) Sekho der neben 
Ariyapuggalo (von Sotapattunaggatto bis Arhattamaggatto) gilt (als achter) der 
Arhat (fftr Asdcho in ArhattaphalatHio). Bei den Keem wurde der Todts 
nicht betrauert; cor d-nvarov (die Gaditaner) natavif^avtai {P/iUoUrakiii* 
Nach Valerius Maximus feierten die Gelten den Geburtstag mit Trauer, den 
Todestag mit Freuden und dU' Tliraeer (bei Herodot) beklagten die Neuge- 
borenen, wogegen sie jubelnd begruben. Niemand ist in dieser Welt so 
glüeklieli, diis.s nieht bei seiner Leiche sich Viele über das, was ihm wider- 
fahren, freuen sollten (nach Marc. Aurel.). 

') La pensfo de Dien met rbonme aa-desana de tont {T^aut). Fichte 
setet den Grundgedanken der Mond in die Selbstbestimmung des Ich zur 
unbedingten TJnabhSngigkeit von dem Nicht^Ich, wie der Buddhismus von der 
Aussenwelt, obwohl die gegenübergestellte Persönlichkeit im Prozeaa des 
Werdens hier verschwindet. Die Pluloeophi» hat aufzusteigen fttxQ* '^ov arv- 
xvd'eTOv (bei Plato), Die „Deleetationos corporales" sind nur „aegritudinales* 
und werden bei der Auferstehung durch „spiritualcs^ ersetzt (lioi St. Thomas). 
Toutes les theories sur la vie future roulent ontre ees deux .-iolulions. bi me- 
tempsycose et lo prolongemeut de la personnalite (s. Caro). Mendolsson lä^st 
für die Unsterblichkeit »Socrates spredben und Kant erlaubt äe als Forderung 
der praotiadien Yemunft". Bd der Tanfe öffiiete sidi (den nach Osten 
Schauenden) Paradisns Dei, quem ipse ad Orientem plantavit (Cyrill). 

*) Kai 

-unabhavana, exerdsing the meditation of pity or s jmpath j ; Metta- 
bharana, development or increase of friendliness and good will towards aU 
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Apekkha im Kammatthanam, and die ftknf Bhavana begreifen 
Metta, Mudita, Karuna, Upekha und Ambha (im Anschluss 

an die Dhyana) ^). 

Der Bnddhismns lehrt den Kampf des erwachenden Be- 

wusstseins und des Aufwärtsstrobens zum göttlichen Ursprung 
gegen die Betbörungeii der Sinnlichkeit und die damit verbun- 
dene Degradation der Vernunft, als höchsten Zweck der 
practischen Religion (s. J. J. Schmidt). Nach den Essenern 
(bei Josephus) waren die Seelen (aus feinstem Aether) vom 
Leibe, wie mit Zäunen, umflochten (und wurde transfretatio 
nach lieblichem^) Ort jenseits des Meeres erhoffii in den v^<fo$ 
ftaxagtav). 



Uving beiogs. Zu den nach Nirwana leitenden Paramita (Dana, Süa, Kshanti 
Yirija, Bhyana, Prajna) kommen noch Upaya, Bala, Pranidhi and Jnana (s. Wil- 
liams). In den Tantra dienen 2SaaberformehL der Mantra nicht nar im Gebet, 
sondern auch beschwdroid als Dharani, nnd dann folgen orgiastisehe Ans- 
artongen, me llberall (bis snm langa-Dionst). Tota in adytis divinitas, tota 
saspiria epoptaram, totnm signacoliun lingoae, simnlaomm membri vinlia 
revelatur (boi den Valentinianern). 

') There aro four Appaniannas consistin^c in an unlimitod or porfcct 
exereiso of tlio qualities of friendlinesis, conipassion, good will and eijuaniniity 
(niotta, karuna, muditu, upekcha). Die Silaklumdho begreift die priesterlichen 
Yorscbriften (mündlich fortgepflanzt, bis zur Niederschrift \m dem Goneil). Die 
Glaabensregel der Regula fidei yeritatb {na^dSome oTfooroXiH^) dnrfke an&ngs 
nnr mfindlich mitgetheilt werden (s. Gumlicb), nnd so die esoterische Lehre 
der Pythagoräer). Indem das Ist nnendtich das Ist Ueibt (das Unendliche das 
Endliche) knüpft sich an die Copula das Band der unendlichen Liebe (nach 
Schelling). Ausser den vier Cardinaltugenden besitzt die Seele Contemplation, 
Urtheilskraft und Godächtniss, sowie dio nfitürlichcn Tugenden in Fünfheit 
(nach Cassiodor). Da.s Sammapathan l)ri,qeift die vier Vorsätze, Befreiung 
von früheren Misscthaten , Vermeidung weiterer Missethaten, BeäcLafiung von 
Verdienst, Mehrung dea bereits angesanmielten Verdienstes. 

*) Erst die yveSms» als allegorische Dentong des (jüdischen) Goremonial- 
geaetses, schliesst den wahren Sinn auf (nach Bamabaa}, wie es der woss, 
der das eingepflanzte Gesdienk der Lehre niedergelegt hat (i/^^av im^v 
Xfj9 9t8nxr,s) und die yvAvw ergänst die aynTttj (bei Paulus). Die Materie 
diente (1)ei Marcion) dem Qotb des Geselses (bei der Schöpfung) als Weib anr 
Begattung ("nach Esnig). 

•') TjSiovi rng iXniSas exm\ ßflriovag yor^aras, ayad'di (durch elcusinische 
Weihen). Und dann dio Fragen der Komiker, w-eshalb gc\veüit(5 Schurken 
den Göttern lieber, als der Profane, wenn schlicht und recht (und dennoch 
■ehlechld. Der Geist, wenn nicht zur Yerbildlichung kommend, nicht aua der 
9v*m/ue in die äve^yeia flbertretend, wird wieder aafgdöst nod hat 
Tode dee Menschen ein Ende (nach den Simonianern), wenn er dagegen tnr 
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Unter den asoetisohen Uebungen begreifen sich in den 
(40) Kamtnathan die 10 Kasina^), 10 Asnbha (Ober die Unrei- 

nigkeiten), 10 Anussatiyo (Belebrungen), 4 Brahmavihata (Metta, 
Karuna, Mudit<a, Upekha), 4 Arupa (in der Himmelvierheit), 
Sanja und (als Catudliatiiravatthana) Vavatthana (s. Childers), 
und di(! Kamniatliaiia- Betrachtung geht auf di(? ßemeisterung 
oder Hen»ät;htigung der Aramuiana (Aramniaiiam ganbati). 

Den Mönchen sind für ihre Betrachtungen fünf Haupt- 
arten 2) der Bhawana hingestellt (s. Hardy) in Maitri (über Mit- 
liebe), Karuna (über Mildtbätigkeit), Mudita (über Woblwolien) 
und Upeksha- bbawana (meditation of equaniniity), zusammen 
als die Brabma^wihara-bbawana, nämlicb Maba Brabma's (und 
seiner Glückseligkeit) wfirdigen, und daneben dann die Asubha- 
bhawana, die auf Kircbböfen und an Leiobnamen gprübelnd, sieb 
in der Erkennung von Aneitza, Dukba, Anatta, Ton den Ge- 



Yorbildlichang kommt, wird er dem nngozeagfeen Gotte völlig gleich, und wird 
bei dieeem sein (Uhlhorn). In Polynesien wird dem Volke die Seele abge- 
sprochen, und unter denen der Fürsten (auf Tonga) haben nur die der Egi 
Kraft zur Iiisjtiriition. X-'Vm'ii den ürj^athoiton fanden sich (im subUinarischon 
und sterblit hcn Kaum) (Jicjcnigen Guten (bei Simplicius), welche uni/.uschhiiji'n 
geschaffen sind von dem Natur -Gemässen, und in das, was bÖ!*e genannt 
wird (s. Enk). KnSa^fioi sunt purificationes animi (s. Bentley). Bei Santati's 
Heiligung erklärte Baddha aaf gestellte Frage für gleichgültig, ob sdne Schüler 
Samaoa oder Brahmana zu nenneD. 

1) Ffir die Eaeina (aber Pathavi, Äpo, Tejo, Wajo» Nik, Pita, Lohita, 
Odata, Aloka, und Akasa) giebt es 14 Arten der Ausführung in Kasinanuloma, 
Kasinapatiloma, Kasinanuloma-pntiloma, Dhyananuloma, Dhyanapatiloma» Dhy- 
ananuloma-patiloma, Dhyananukhantaka, Kasinanukhantaka, Dhyanakasinanu- 
khantaka, Angasankantika, Araiiimanasankantika , Angarammanasankaiitika, 
Angawattapana Aramnianawawattapana , um die Irdhi zu erlangen (s. Hardy). 
In der Yergottung lasst die Seele den Körper halbtodt zurück (bei Zorzi), wie 
den des Schamanen (beim Aasfahren). Die Gnade Gottes hat noh im Reich 
gegrfindet, regnum gratiae, welches in der Mitte Hegt zwisdien den regnom 
potentiae und regnom gloriae (s. Lange). 

^) In Bonaventora de Septem ümerihns aet^nitatis wird die Meditatio 
behandelt als intinerarius mentis in deum (mit diaetao salutis). Ueber das 
Reich des Jao, aus dem die Seele durch das lebendige Wort geboren ist, 
führt (bei den Ophiten) der Weg zur Pforte des Sabaoth (dann Astapheus, 
Eloeus und Hohmis). ^Nun so dünkt ihm, daes er voll Gottes sei, und dass 
Gott und alle Dinge ein ewiges Ein seien, und er wird in seinem Gemüthe 
flonvend, wie ein aufgährender Most, der noch nicht zu sich selber ge- 
kommein ist% so Snao (nach dem „süssen Trank") oder Sanas (derer von 
Bergen ond Senssen). 
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brechlichkeiten der Menschennatur mit Ekel^) abwendet, um 
nach Besserem^ zu streben. 



0 In oorpore hominis sunt 80 spedes Termiam, aUmmta sampta in 
qoinqne partes abennt, ignis stomachi (Phlöng data) absorbet unam, secanda 
in nrinam eradit, tdrtia in excrementa, qaarta alit Tennes, quinta snstmtat 
carnem et sanguinem (s. Pallogoix). 

^ Dfo moralische Anlage in uns ist oino Ucberlogenheit des übersinnliofaoa 
Menschen in ans über (Ion sinnlirlion (s. Apclt). Sriontia id praostat. ut quo- 
modo et quo perveniandum öit novorinuis, virlus ut piovoiiianuis ([.rutant.). 
Ornsius setzt das oberött' Moralprinzip in den Willen Gottes. Die Umkreisung 
der Kuaba gewährte Sheriat, die des Hauses Gottes Tarikat, die Hinrichtung 
auf Gott im festen Glauben Hakikat, dann folgt Marifat (cognitio), dann Kurbat 
(appropinqaitas), denn Werlat (adventns), dann Taohid (anitio), dann Seknnat 
(qaies), and bejond this there is no snperior degree (s. Leyden). Yirtatem 
Hessen die Manichäer in „Sole" wohnen, sapientiam vero in Luna, und d^ 
heiligen Geist im Licht (bei Faustus). Dem Deo Sapientiac, Giani Jang (cujus 
nomen interpretatur suavem eantum) oder Cian(;ciub Sembah weisen die 
Tibeter zum Sitz den Mond an, und Cihana Torooh die Sonne (wie die Mani- 
chfior die Tugoudkraft des Gottessohns). Die RtN-lunMikunst aus d(Mn kaul- 
niänniscLL'U Geschäftsbedürfniss herausziehend, botiuchtL'te Pjthagoras alle 
Dinge unter der Form der Zahl (s. Cantor). Die Pythagoräer bezeichneten 
Gott als i^a nnvTW (nadi Philolaos), a^td'fioy a^Qritov o^i^nai ror ^tov 
(s. Athen.). Das Erste ist (bei den Pjthagorftem) xo iv, and die Eins gdit 
(bei Damascias) der Monade voran. Die Eins ist voux&v ftir^ (oadi CU- 
nias). Paccayo begreift die Verkettungen in den organischen Wandinngen 
der Uebergangszustände (bei der Entwicklung), wie für die Nidana aus Pacca- 
yakare Jnanam (s. Childers) verstanden. Zwischen Relativitäten findet sich 
eine Mitte, nicht dagegen zwischen Positiven und Negativen , wo immer Be- 
jahung oder Verneinung bleif)t (nach Archjtas). Jedem Ding kommt die 
quidditas zu, und keiuu i£xisteuz kann sein ohne quidditutio (nach Duus 
Scotos). Die (^oidditftten sind nicht ihrem wesenhaften Sein nach im göttlidien 
Verstände, sondern nnr ideell vorgebildet in Gott durch ihr wesenbaft inteUi- 
gibles Sein (nach Majron). ]£t dem steten Wachsen der Erkenntniss wird 
vorher Unb^;reifliche8 (aus dem Uebervemflnfltigen) verständlich (nach Toland). 
Jene Gedankenmasse, die vni < inem obersten Gedanken beherrscht wird, mag 
im Gegensatz zur ästhetischen die noctische Substanz bilden (s. WaUleck). Die 
in Gott geschaffenen Ideen sind wieder selbstschaffeud (nach Amaiiry). Der 
Verstand ist vom All untrennbar (nach Deschamps). Das LJralnna kommt 
aus dem Akshara (einfach Untheilbaren) für die Ccremonie der Opfer (nach 
dem Bhagawad Gita). Da bei seitwärts gedrückten Augen die Gestalten, Fi- 
guren nad CMsse der sichtbaren Dinge l&nglicht und schmal erschemen, so 
ist es wahrsdieinlidi, dass Wesen mit schrSgen und Ifingjichen Pupillen (wie 
Ziege, Katse n. s. w.) andere Erschonnngsbilder haben (nach Seitos). Indem 
den südafrikanischen Eiugeborenen das Auge f&r den rechten Vinkel «"d 
das Gradi' fast vöUig abzugehen scheint, lassen sich Einige nur n"* 
grossten Mühe (s. Büttner) «dazu bringen, gerade und schief unterscheiden 



In tnji^enclhafter Reinigung^) den Geistes breitet sich dann 
(mit Erkenuung der vier Wahrheiten) -) unter innerer Sammhmg 
der Boden von dem die Dhyana aufsteigen mögen, indem 



sa können" (wogegen es ihnen vcrhältniBsmässig leicht wird, «eine gleich- 
mässigo Rundung herzustellen"). Nach Price ist der Verstand eine von der 
Sinneswahrnohraung vorscliicdcno Quelle von Vorstellungen und Erkentitnis-cn 
(selbstständiger Art). Die Ratio urtheilt über sinnliche Dinge, die inU'lliijontia 
über unkörperliche (nach Guiiielmus AnepoDynius), Sammasati, als richtige 
(oder ächte und fest umschlossene) Erinnerung fasflt die Yerganganheit zu* 
sammen (aus ihren SutwiddangastadieD). Ariatotdes faaat mit den hfidiaten 
YentaDdsbeth&tigangen der Abstraction, Schlnsafolgerong n. s. w. die Pliaji- 
tasie im vove aosammen (neben oos^$s). Zu dem Urtheilenden (o vooe) und 
dem Beurthoilten (• Xoyos) kommt die Regel des Urtheilens (bei Archytas), 
Alles ist für Jeden, was sich jedesmal davon denkt (nach Metrodorus). Aus 
den drei Elementen (mit Actiier und Chaos) natani esse magnam gentem 
deoruni, (inue Ttn'xt'uyvxoi tueiit vocata, lehrt Phorecydes (bei Damascias), 
und Hea begabt mit Sinnen die 400() Götter (in Assyrien). 

^) Nach Richard yon St. Victor besteht die Grandbedingung aller Er- 
•-^hebang des Geistes aar Contemplation in tngendhafter liebe (s. Stödd), 
ond dazu mnss dann die Yersenkong 0n Selbsterkenntniss) treten, damit die 
Stufen der Grade in dem. Contemplationen ihre Entwicklung beginnen können 
0n imaginatione et secundum imaginationem , in imaginatione et secundum 
rationem u. s. w.) bis zum quintum conteraplationis genns (quod est snpra ra- 
tionom, non tarn praeter rationem). Auf der letzten und höchsten Stufe ist 
die (Jontemplation sowohl „supra", als auch „praeter rationem" (etiam eontr.-i 
rationem). Jude der (10) Paraniilas wird vom Bodhisattwa in 3 Gradcu 
geübt. Gott, als vjti^ yvmmv nawws ual vni^ ovcütVp ist nur in reducirenden 
Yemeinnngen (Sta afmijeaitn) kennbar zu nähern.. Erlösung bringt (bei 
BadUdes) ^ xmv mfB^Hoff/tüav yvmmt (in Transoendentalen). /Vi»«'«« /Ut^ iar$ 
xh ttiivat ra orra, oofim Ss nal ro xa otfxa yiyveimta»» nal ro rr^v reav 
u.vxminx&vro)v h'aiv frrtrsrfia^ai. \Vhon anyone has gnjana, he had also 
pragnyawa (s. llardy), uml dann untcrschoidot Nagasena die untergeordneten 
Arten der Kenntniss (sanja und wiujana) von pragnyawa (sowie chinta- 
pragnyawa, als intnitio). 

2) Die Cattari Ariyasaccani (Dukhan, Samudayo, Nirodha, Maggo) werden 
durch den achtfachen Pfad (Ariyo atthangiko maggo) erlangt. 

^ Die Karmikas betraobtfin Karma (consdous moral agency) und die 
Yatnikas dagegen Yatna (conscious intellectual agency), als .eaosation from 
the beginning" (s. HodgaoioO. Archytaa fasst Gott ala ni^os tud angt^iat 
vTtoararrjr. Volition Cyatna), effort or exertion, is a detwmiDati(ni to action, 
productive of gratifieation (in der Nyaya) aus Zuneigung und Abneigung 
(s. Colehrooko). Der Syin|):itliio (im Licht) steht die Antipathie (in der Finster- 
niss) gegenüber (bei Fludd). Jshwara (Adi- Buddha) produced Yatna from 
Prajna, and the cause of Pravritti and Nirvritti is Yatna (s. Hodgsoo). Eni- 
pedodes setzt xhp 9tmcett^i/upop einer-, und ror ijvofiirov andererseits, indem 
dem Ki9ft09 voijxoe der Kov/ios ew&rjTos gegenftbersteht. y^v niwmp 
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vor den höheren und reineren Fähigkeiten die niederen dahin- 
schwinden und ersterben, in naturgemftss mächtigerer Anzie» 
hung^ des Besseren und Guten (unter Uebungen und Vor- 



elvat a^xn^'i setzte Piierekjdcä (nach Soxt. Emp.)» ana^/utziKtos v:ni^xovTu 
noPTa Ta rri f ian ovra (Sfkom, Gfir.). 

Den Faldr d«r Khonan Uegt auf (s. Tnunelet): £1 ulet an en-nas 
Ob renoncement an monde), £1 Kheloua Oft restraite oa solitnde), Es- 
sahar (la veUle), Es-siam (le jeuno on rabstinence), Ed-dikor (roraison cootinne). 
DaDS la langue sainte le mot sabbat vient de la racine schult , qui veut dire 
repos, dans la languo dcmoniaquo, il viont du inot grec Sabadzios, liacchus 
(s. Lecanu). Am Uposatho (viermal iiu Monat) Icgcti L!iy(>n din Gelülxlo der 
8 Siia ab, wfilirond die Mönche bcichton (beiiu Vurleseti dfs Patiinokha) 
Scptimum diem niore geiitis Sabbatum appellatum in omne aevum jejunio 
aacravit (s. Jnrtin.). Pytha^oras unterwarf sieh der Besdineidung, am in die 
M jiterien der Aegypter aufgenommen an werden. Die r^^a fidei (nüntt) 
oder regula Teritatis (ttavaiv iXrj^ütg) faieait parde de la disdpline seor^te 
(disciplina arcani) in den Symbolen (s. Lichtenberger). It is Tain to get rid 
of miraclee, when the whole snbstanco of objeetive Christianity, aa based on 
the Incarnatiou, is miracle, and of snltjcctive Christianity too, as rostin? on 
the niission of tho Holy Ghosf. it is vain to got rid of prophcoies , whcn tlio 
whole Cliristianity folds up in ils tuisniii tho Lrri'atc-t of all projihecios (s. Cairns), 
Die wunderbare Thatsaehe der llülisbüscliaffunir als dem Menschen behufs 
der Gewinnung des Heilsvermittelten und Kundgegebenen, verbürgt die Kealitafc 
det übemat&riich«! Offenbarung, als der Form, in welchw die in Qott be- 
schlossenen HeUsgedankeo fftr die Erfassung von Seiten der Menschen sich 
Terwirklidien (s. Frank). Die Frömmigkeit besteht in der Verehrung msr« 
T« TtnTotn (nach Porphyr.). Die Skeptiker folgten im Leben ra aixeia 7tn>9ij 
(s. Scxt.). Alle die dazu thun, Leib, Gut und Eliro daran setzen, das die 
Bisthünior zerstört und die Bischöfe- Roi^imont«' vertilgt wenlen , das sind 
liebe GottoskindiT, rechte Christen, hallen über (TOtteskinth'r. iiiul streiten 
■wider dos Teufels Ordnung (Luther). Nachdem Hegel in das „dianiant^^no 
Netz" des reinen Begriffs das ganze Universum hineingcbaat , „wandelte sich 
die Speculation, nachdem sie alle Rflthsel gelöst, die Entstehung der Natur 
mit angeedien, und den ganzen Gesohichtsveilauf als noihwendig erkannt 
haben wollte, rasch aus einer dunkel grossartigen Offenbarung zu einer scherz- 
haft allvoratandlichen Lüge um, welche jetzt, wenn sie in den reellen, d. h. den 
wahrheitsstrebenden Wissenschaften mitreden -will, eine 80 kurze Abfertigung 
erfährt, wie im Drama der Poet, der sich zwischen die Feldherrn drängt 
(s. Knapp). Se moquer de la philosopiiie, c'est vraiment philo^iopher (Pascal). 
Durch die Zweifel von der fapzaai'at befreit, erlaugt der Skeptiker (nach 
Sext.) die ara^a^ia in gleichgültig heilerer Ruhe (als Upekha). In Yimutta« 
jatanam (vimutti oder Erlösung ist CSttam Samadhiyati erlangt durch Sar 
mnchedo (in der Pabana). 

^ Synderesis est vis animae appetitiTa, suseipiens immediate a deo natu- 
ralem quandam inclinationem ad bonum, per quam trahitur insequi mf^*^'"^"^ 
boni ex apprebensione simplida intelligentiae praesentati (Geraon). ^^^^^ 
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Übungen) seinem Ziele ^) entgegen, die Rangstufen^) der Bil- 
ligen durchwandernd^) (wfthrend weltliche Tugenden nur bis 



Abwerfung {ihn at'nkvatoti) aller eudlicheii Itleeu, lähst sich die der Gottheit 
annähoroo (nach Clem. Alex.). Ssuüi (s. Tboluck) tres vel quattuor gradn« 
posuere: Scheriat (Ime), Terikat (itor), Hakikat (Teritas), Mari&t (cognitio) bis 
za den Salikan oder Mystiker, die sich aellwt erfcödtea (bei Hammer), üna 
potcntia animae abu essentia animae procedit medJanle alia (s. Thomas Aq.). 
Lee Saavages (in Brasilien) estiment Tarne etre immortelle, qa'ila nomment 
Cherepicoaare (s. Thcvet). Nach Horniipi>ns kam Pythagoras aus seiner (nar 
der Muttor bokanufon) Znrfu'k<^f'zotr<Mili< it , hloioh, wie aus der Unterwelt, 
zurück, und wiirdi' wogen der Auferstehung von seinen Schülern als Gott ver- 
ehrt. In Seelenwanderung begleitet Aristeas als Muhe. Apollo nach Italien. 
Cebus stellt Fragen über den Engel, der den Stein fortgewälzt, sowie über 
Magdaiene, als y^vh na^oiajoos (femme haUncin^). Mit eisernen Ketten ivar 
0n Metallner Figar) der Geist des Actaeon an den Grfibem yon Minjos ge- 
schmiedet (nach Hesiod) und Astayat bis »am Weltende Qn ArmenieiOt ^ 
Zoliak (iiiii D(Miiayend). Eurytos erkannte die Stimme des Philolaos an seinem 
Grabmal.' (s. Jambl.). nv^hiyo^m Evfooßns yf/tt r^ad-al frjffiv (bei Tatin), xai 
roi> X i' (Yd I .; (Söyiinros xhaotnun^ faii (s. Sturz). Sibyllam quidem Cumis 
ego ipse oculis uu'is vidi in aniitnlla (»ondere, et <nim illi pueri dicerent: 
J^ißvkkn , li d'fhii, res{)Oudebat illa; nno&tn tiv d'i'/.ot (Petronius). Sibyllam 
Apollo pio amore dilcxit (Servus). Alkmene wird (nach dem Tode) auf Zeus 
Geheiss mit Rhadamanthes vermfiblt (nach Pherecjdes). Das Ems wurde aadi 
männlich weiblich gedadit (Nicom.) bei den Pythagoriem (s. Ritter). Jut 

navra elvnt, tuu xo xgig jrarrijf nadAnt^ ynff ipam ntd oi Hvdiiyo^Zoi, 
XO Ttar xnl rn rräiTn jnU roinii' dt^iarni. (Aristotl.). 

') Zum höchsten Gut (als ouoifoaii d'tio) gelangt der Mensc h (nach Pytha- 
goras) durch Reinigung {Kf'< 'xtfiai^), Ui'V)ung {lioxr^aii) und Betrachtung (des 
Koaiiot:) mit ..Tliiltigkcit für das allgcnicine Brste und Wohlordnung'' (trr«|i'«). 
Das selbstptliclitniassige Handeln (im Prozess der Wiedergeburt zur Heiligung) 
ist, als ascetisches, „einerseits ein reinigendes oder Kathartisches" und andrer- 
seits ein Maasbildendes oder gymnastisches* (s. Rothe). Der Mensch ist sterb- 
lich (nach Alcmäon), weil ihm die Erdbewegung fehlt (das Ende mit dem 
Anfang su r^inden). Die Dnkkhanirodhagamini patipada sind die com 
Aufhören des Leidens fuhrenden Stufen, als Ariyo Atthangikamaggo (bis snm 
Ariyasaccam). Si dans la theologie de la race s^itique nous avons nne 
base a priori d'optimismo limite, dans ics idees metaphysiqups et religieuses 
des Aryas de Tlnde nous trouvons unc base ('vidento de possimisrae (s. Sully). 

^ Gregor von Nazianz nahm Grade und Stufen der Seeligkeit an, und 
das Lcuyncn derselben bei Jovioian wird von ilioronymus als Irrlehre vor- 
gew<Mrfen (s. Hagenbach). Quae supra smit, non verbo dooentor, sed spirita 
revelatnr. Verom qnod sermo non explicat, oonsideratio quaerat, oratio ex- 
petat, mereatnr vita, pnritas asseqoatmr (Bernhard TOn Cnsirreanz). Tyrbo 
Septem commemorat Electos, (bei den ManiehäenO. Gunctos animi soi morboe 
Electis (die Manichäer) revelant (Greg. Naz.). 

^ bis 2a den Aaserwfihlten* Die ganae Schöpfung (als in sich geschlossen 
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Indra's^) Himmel erheben mögen, oder angestrengte Werkhei- 
ligkeit zvk dem der Nasavartin). 



und liiiniionisch goglie(l<rt<i Kottc von \V(>si!n) strömt in n(Min Stufen aus, 
um danu in den, mit leblosem Stoff anhebenden, Entwicklungsieihen (durch 
Pflanzen, Thiere, Menschen, Engel) zur göttlichen Einholt zurückzuströmen 
(nach den Ihwan-^-Mf»). Der Kopf ist huiptaicblich Luft- und Bewcgungs- 
o^an, und daher auch emn Geist ein Lvfit- und Bewegongsgeiat (Oken). Nushts 
stirbt, aber das Zasammengesetste serWlt (nach Hermes), nicht snr Yernich» 
tnng, sondom ffn Erneuerung (s. Menard). NuUa omnino res interit nisi in 
spedem, quemadmodum nec gignitur quidquam nisi specie (Apoll.). Le Sahou, 
dans rombvo mysteriouso du tomboau (s. Pierret), ötait uu etre forme par la 
reiinii.di saliüu, rassembler) d'elenieiits corporols elaboiös par la nature, et 
daus loquel Tarne rennissait pour acoomplir uue nouvelle existence sous une 
forme qaelconquo (s. Devcria). Die Natur ist eine versteinerte Zauberstadt 
(nach Novalis), in den Schöpfungen der Völkergedanken und ihrer Wander- 
pracht. Wie mit dnem Zauberapiegel werfen sich die im Dunkel eigenen 
Wachsthums den Blicken unzugänglicher Denkprocesse, aus sprachlich aus- 
getauschter Klarung, auf den gesellachaftlichen Horizont, als die Schöpfungen 
des Vollcsgedankens erscheinend (und schöpferisch wieder eijigekörpert in den 
Objecten ethnologischer Sammlungen, wenn auf statistischer Basis einstens 
noch boy;riui(lbar). Die Vor.stolhing zum Denken zu erlu'lu'n, ist (nach Hegel) 
Aufgabe des Philosophireus (und in dem Zurück-Analysiren werden die Denk- 
prozesse dann zum Bewu&stsein ihrer eigenen Schöpfungen kommen in den 
Vdlkcrgedanken). 

') als Maghayan (wie Chonnisdas). Toka magahara in Kami Xodomari, 
beginnt das aa „Kami im hoben Himmelsfeld thronend*' gerichtete Grebet der 
Shinto (s. Rein). Die durch Habe (Tdole) repräsentirtcn Geister oder Nouraa 
stehen unter Yliambertje, Besitzer der Sterne (Noumgy), bei den Samojeden 

(s. Rae). /To!) Knorot) y.fti 'Pt'ns 'Oificor yni Ergvi'Oiir; f] tov '£2xefn'ov t(OV 
&t(or ißfiotk ror, nx's' Tcjams y.nlovai, und (bei Max. T.), t, i%ioi' /in-^tj (zwischen 
Kronidcn und Ojihioniden). Unter den, Dionys in Nyssa erziehenden, Nymphen 
"wird Brome unter die lijaden versetzt. Das Buch Belot's C^'ater des Di 
oder Aramazd), als Braten der Götter, wurde in Babybn bewahrt (s. Ard- 
zrouni). Der capitolinische Jupiter beklagt sich über Abnahme der Verehrer 
(tonanton pro janitore ei appositnm). Der Brahma genannte Priester hatte 
die Fehler zu beaufsichtigen, um sie TOrher, wenn vorgefallen, sogleich durch 
ein Sühnenpfor zu besMtigen (s. Haug). Unter den Giganten steht ^Eyn^XiSos 
?' ^d-tpä der Athene gegenüber, wie Pallas (als ihr Vater). Im kindischen 
Spiel sollte die Natur des Zagreus auf die Mysten übertragen werden 
(s. Klausen). Medea biess Angitia (bei den Marrubiern am Fucinus), quod 
ejus carminibus serpentes angerent hi populi (s. Servius). Die Potniaden ge- 
nannten Göttinnw (von Potnia) stürzten in Raserei. Die Chao werden im riamesi 
sehen Zaabertanx gerufen. Vor politisehen BescblAssen hat der in Bure be 
gnsterte Priester den Ausspruch des Orakel au verkünden (auf Fiji). G^it 
aelbst hat alle Obrigkeit und Gewalt aufgehoben, wo sie wider das Evangelium 
streitet (s. Luther). In dem Bluminaten-Orden wurden (1780) die «ohottischen 
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Baddha^) Terwarf die Tapas^), wodurch die Brahmanen 
kfinstHoh^ den Boden fikr die Extase vorbereiteteii, indem die 



Novizen und Rittor (Illuminati niajore-s et Dirigontes) der niederen Mysterien 
theilhaftig gemacht, wuhroud diese spät«!* dem Presbyter und Princeps vor- 
behalten worden (bis zum Begentengntd der hohem ICysterieiO« Die in Spamw 
anterdrflckten AlnmbrBdoe eratanden, nach Frankreich Tertrieben (1685), dort 
in den Illwnin^ (I722^ 

*) Nirjara, (that which utterly and entirely wears and antiquates all sin 
previously incurred and the whole eflfects of Carma) consists chiefly in Morti- 
fication (Tapas) nach den Jainus (s. (.'olobrookc). In unbewegliflier Haltung 
(Stlmnu) üben die Dburjati (iJiganibara) Hüssungen (tapas), um in saraadhi 
(Sammbing) diircli jnana zur Yoga aufzusteigen (mit den Paramatnian). Nach 
Richard von St. Victor (s. Sehmid) schreitet der Geist in drei Richtungen zur 
AnatdunoDg vor, in der Erweiterung (dilatatio), Erhebnng (elevatio) und Bnt- 
rfickong (alinatio). Auf der höchsten State des mystischen Wege« Tersinkt 
die Seele in Gott (nach AL Ghaszati). The process of forming a livdy Image 
in the mind, excUisive of all other objects, ronstitutea Dhyana or meditation 
(nach der Yishnu Purana) in sechs Stufen (Yama, Asana, Pranayama, Pra- 
tyabara, Bhavuna, Dharana) bis zu Samadbi (s. Wilson). Adibuddha (in Pali) 
mcans ,a fonner Buddha*", a Buddha belouging to a former kappa (s. Chii- 
ders). 

'■^) In dem Methodistencbib zu Oxford erlag Morgan der ascetischen Lebens- 
weise, des Fastens tl s. w. (1732). Die Thisre, bei gemeinsamem Lebens- 
prinzip {Kmvov 8uuilop tifilv fy6vt»v yfvx^siy durften nicht gegessen werden 
(nach Pythagoras). Amaratapam begreift die für Erlangung von Unsterblich- 
keit uutergangenen Bfissungen. 

Dans le tcmps qu^ils sont rcstc's sans manger, k cause de la faiblesse 
qu'ils eprouvont dan.s Ic corps et dans la tete, ils disent avoir vu quelque 
chose, peut-etre desirce par cux (bei Verehrung der Cinii) auf Tluyti (s. Pane), 
wie im iniliuui.-clu'n Jünglingstrauin (für den Manitu des Totem). Durch 
Fasten geschwächt erhielt der Cazique Caziuaguel oder Caizihu (Vater des 
Goarionel und Guamanacoel) eine Offenbarung von Jooaunaghama (im Himmel), 
dass fremde Eroberer kommen worden (nach HaytQ. Zum Propheseien tot 
dem Könige sitzt der Priester (auf Hayti) nachdenkend im Hause und redet 
dann in der Begeisterung des durch die Nase geschnupften Cagioba, was die 
Erscheinungen ihm eingeben (fm Beisein der Fürsten). Iis disent, qu'il lenr 
semble voir, que les maisons tonrnent avec leurs fondations, sens dessus 
dessous, et que les honunes marchent les pieds en Tair (?. Pnno), gleich dem 
Schütteln der Medicinhütte (bei den Rothhäuteu). Mit don Cliytron wurden (zur 
Erinnerung an die Fluth) die Xoes gefeiert (des Anthesterion), er <v doxolmr 
ai ymxal top x§i*vTfjoart»v mniva. Neben Durchgängen durch Feuer und 
Eis b^friffen cri iv Mv&^^ ßacavot Hunger und Durst, Schläge, Waa- 
derungen u. s. w. (zur FrAfiing). Bei den Mandan wurden die sehmershaftai 
Prüfungen bis zur Ermattung und Scheintodt fortgesetit (bdm Feet der 
Epheben), im Anschluss an die Fluthsagen und dem (da Vogel und Auge fohlten) 
durch den Gedanken Herbeigerufenen. Im BeUipaara werden die Gemisshandeltmi 
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Dhyana auf psychologisch angezeigten Wegen einzuleiten sei, 
auf den daflQr natfirlichen, soweit eben die Wissenschaft der 
Natur im System verstanden wird (bis zum naturwissenschaft- 
lichen Charakter desselben). Wfthrend bei Kant die Stamm- 
begrifie des Verstandes aus den verschiedenen Formen des Ur- 
theils abgeleitet werden sollen, muss f%lr Feststellung^) dieser selbst 
erst die Induction das Material in den Völkergedanken zusam- 
mengebracht haben, um diese auf die (in den Maturanlageu des 
Menschen bedingten) Fundamentalbegriffe zu analysiren. 

Aus den Kamapachonkusonchitr, in Zählunj:^ der Aromana, 
ergeben sich 80 Kamaj)ha( honkusoii, und beim Rechnen jeder 
der Sinne 480, nach der Uäli'te zu 240, und durch das Verdienst 
des Jahn Sommapajutta in der Vierheit (in Xantha, Viriya, 
Chitr, Vimangsa) 960 im Ganzen. 

Sasanapajjoto bezeichnet den in Frömmigkeit Strahlenden 
(im Licht der KeUgion) und Kasavapajjoto den in gelben Klei- 
dern glitzernden (glittering with yellow robes) Elahlkopf, wie 
Zeus (tpaXaxQug) in Argos (s. dem*). 

Die Mönche vermögen sich aus den feindlich schadenden 
Mächten der Umgebungswelt, aus (anthropophagischen) Rakkhasa 
Solche, die zum Scliützen (rakkhati) erforderlich sind, dienst- 
bar zu machen, wie in römischer und persischer sowohl, wie 
chinesischer und anderer Geschichte von den bedrängenden No- 
madenstämmen die der Grenze nächsten in Vertrags Verhältnissen 
5!u den Markgrafen (die Chichimeken in Vasallenschaft zum 
Hohenpriester von Teotihuacan) zu treten pflegten, um das Reich 
gegen ihre eigenen Verwandten zu schützen. Die Yakkho (als 



«chHessUdb ganz stnmin, während «Hut ein Stammeln bleiben mag. ioiov«» 
fiäv ya(}y ov f^^own 9ä (die Thiere), nnd so in mantisoher Begeistoning 
(yXeia0Kt9 JUdäS»)* Die Zunge ist der Dolmetscher zwisdien dem Herzen nnd 
den Hörem (nach Abraham Ihn Bsra). 

0 Das combinironde Nachausscri setzen der Empfindungen ist ihre Er- 
hebang zur Vorstellung (nach Knapp). Der Eindruck der Vorstellungen auf 
<He Seele ist dem Abdruck eines Siegels in Wachs vergleioiibar, nach Klc.uithes, 
und auf dlo. ..harte Tafel" dieses Faustkrini})fcr.-^ und Wassertr;iu;er^ siliricbcn 
sich zuerst durch Zeno's Lehren die Zweckmasfeigkeitheiurichtungon (phjsiko- 
theologischer Beweüe neb^ den ontologisohen), trie sie andi KitdienTater 
- gefielen (in theologischen Preisgesingen). Bei heilender Kraft des Gesanges 
bildeten imtotBeU einen HaupttheQ der ahen Heilkunde (s. Richter). Bpimenides 
-wurde (ohne zu essen) yon den Nymphen mit Speise yersehen. ^y9^fanw 
slvtu Tt^s 99ove ovyytvtüiv, lehrten die Pjthagoräer (bei Diogn*)* 
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Amanussa^} in den Wäldern haasend) siad (im Catnmmaha- 
rayiko) unter ihrem König Vessavana bereits so gut organisirfc 
nnd dressirt, dass sie zum Schätzespenden (aus Kuvera^s Fflll- 
haus) herangezogen werden können. Die Nagas dort gehorohen 
den Befehlen Virupakkho*8, wenn es die Himmelsstadt zu Ter- 
theidigen gilt, imd auch Virulhako ist dann bereit (mit Eum- 
bhandha), sowie Dhatarattha, während im heiligen Kriege (des 
Ramayana) die Affen 2) Ilauuman's als Helfer erscheinen, Ceylon 
zu erobern, wo Budüha's Afienzalin im kostbaren Reliquien- 
Schrein bewahrt wird. 

In der Sattaloko tolf^ou auf Nerayika, Tirucchanagata, Peta, 
Asura, ManuHbu, die Deva und dann Bewohner der anderen 
Himmel (bis Suddhavasa, und Arupaloko darüber). Ex quolibet 
puncto horizontis dispositi sunt decem milliones millionum Cha- 
kravala mnndorum, vel potius mundi sunt infiniti (Paliegoiz). 
Die Phra-Ariyasangk (sancti et veri Talapuini) theilen sich in 
acht Klassen der Heiligkeit. Talapuini digni sunt, qui redpiant 
oblationes fidelium. Qui salutat illos aut illis aSeri munera, 
habet merita inestimabilia (durch Sangka-than oder priesterliche 
Almosen). Nach Prierias trat Luther (im Ordensneid zwischen 
Augustiner und Dominicaner) gegen Tetzel auf (bei den Ein- 
nahmen durch den Ablass). 

In Saniadhi'^) liegt eine bindende Verpflichtung (des Men- 
schen mit den Mächten des Jenseits im Religions-Contract), wie 
auch von den Laien für die Sila eingegangen (und sonst bei 
den Mokisso in Afrika, oder anderen GelQbden), dem Arahat (als 
Samahito) einwohnend, und in Ihana sowohl (als upacara an- 
nähernd zu appana) erreicht, als auch in Maggophaia aufstei- 
gend, durch Piti, Sukha, Ceto (in paracittam^ in die Gedanken 
Anderer hineingedacht), Aloka (mit Dibbacakkhu, oder hell- 

') So steht Anaro dem Karo gegenüber (mit Narasiho, als Schmuckwort 
Baddha's), aus Nri (statt Nari in Narayana) auf nrrjQ führend und (sabin.}< 
Nero, oder Anklänge aus Andrus (dem Seher auf Andros) und Andreas (dem 
Streiter für Rhadamanthy*) in Indra (mit Iskander). In Ardquiv noXtg (Chabur 
des Delta) galt die Vorelirung der Todtenschatten (s. Manetho). 

Der (zu Alexandrien) als Affe verehrte Gott (s. Prudentius) wurde 
Tom Biadiof TheopMlas ans dem Ser^pistoiipel bewahrt (bei Soorates). 

SAtisampajanno (durch Samadhi erlangt) begründet (im Veratändmae • 
der Erbnonui^ das Bewnsetsein. Sankhate dhammo iet der AriyafKiggala 
(als ausrechnend oder zählend). Nach Timon folgt auf die (am Bode 

des Lebena), wie ein Schaltoi die axa^a&a (b. IHog. L.). 
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sebeaden Augen umherblickend) zu Paocavekkbananimittam (be- 
geistert im Schauen yoW Wohlwollens). 

Als über die Srawakas (in der Klasse der Kschina, Triwi- 

dyaprapta und Shatabhiguya| rapta) neben die Pase-Buddha die 
Bodhisattwa traten, zog sich der Kreis der Hörerschaft enger, 
mit dem durch Unwissenheit schon auferlegten Stillschweigen 
i'< i'//V^), wie bei den (c/. ivoji/.iti der PytliMf^oräer. So uiiter- 
scbeiden sich (bei Porphyr) die Acusinatikrr und Mathematiker 
((ivii ^'•litornv ()ic( -Tc.ri-)^- "V./r), wie (nach Photius) i»el)eu Mathe- 
matiker nnd Pohtiker die Sebas^tici (der Hetrachtnng). 

Die Pythagoräer hatten sich gefallenen Viehs zu enthalten^), 
während die Buddhisten, bei Verbot des Schlachtens, nur das 
Fleisch Datürlich verstorbener Thiere essen können (wie die zu 
Tode getrockneten Fische). 

In Japan hat sich neben den (ehelos) Amida^) (Namra 
Mida Butzu) verehrenden Yodo (und den mit Amuletten zau- 
bernden Shoretzu) in den bei politischer Verbindung mit den 
Sbogun (als Httter der Gräber) die Ehe zulassenden Monto (von 
Sbinran oder Shionin gegründet) eine Art erblicher Priester- 
schaft gebildet, anfangs (unter Begünstigung^) durch den Mi- 



^ *0^^oirive£ Xtyofterot ßiot enf hielten sieb der FleischnahraDg (s. Plato). 
Jedes Stückchen Brod imd ]< der Tropfen Wein enthalt den ganzen Christtts 
wie im Himmel (nach Kuysbrook). 

-) Die statt nach Gokii-Kaku, Ort der . dem der (iualeu (unter 

Jonnna's Itii-Iitersprueli) in Djin-keku Yi^rwics<>n«iii Seelen ktiniicn von ilin'ii 
^"el•\vandl^'n (durch Vermittclung Auiida s) erleichtert werden (in Japan). Los 
ludios en la segunda edad dedicaron dos roeses de el aiio Uam a do Micajfl> 
haiÜ 7 HneymieaTihmtl k la Commemoradon de los difnntOM y en Ut teroera 
exercitaron varios aetos de piedad en su memoria, fnneba eonstante de qne 
coofesaron la immortalidad de el alma (Botorini). Uppajjitwa nirajjhanti (ent- 
stehen und vergehen). Das Todlenbnch zeigt „le d^funt arrivant a TOuest, 
snbissant le jugement, qui le declare pur dcvant Osiris, se levant en Dieu 
vivant, c'est-ä-dire ressuscitant en Horns et parcourant le cid, c'est rassimi- 
lation ä Ra. piiis travorsant le Nonn ou alnmo celostc et revenant au Duau, 
cVst rassiniilaliüu a Osuis, et eufin associe aux dieux au niilieu desquels 
il siege (s. Pierrot). Der Abläse gewährte Nachlassung der, bei (durch Reue, 
Beichte and das Sacrament der Bnsae yorher bereits erhmgten) Vergebung 
der Sünde (Verzeihttng der Sfindenscbold nnd der ewigen Strafen), noch fibrigen 
seitlichen Sündenstrafen (s. Hasak), da Luther „nicht wosste, was der Ablas» 
wftre, wie es dann kein Mensch nicht irasste ". s hing er seine Thesen an- 

*) Nach Verfolgung durch Nobunaga wurde der Buddhismns diu«'» Xoku- 
gawa geschützt (und die Yodo-Secte durch Yyeynsa). 
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kado) von Jeddo ausgeschlossen (bis auf Yyeinitz). Neben der 
das Leben als nichtigen Traum auffassenden Seele der Buddhi- 
sten lehren die Hosho Gleiobgültigkeit und die Gusba Bezäh- 
mung der Leidenschaften. 

Der Sinto Eoshi's oder Confticius' (Lehrer des Moschi oder 
MencitiB) macht in seinen Lehren (als Dsin, Gii, Re, Tsi, Sin) 
die Elternliebe 1) zur ersten der Tagenden. 

Der die Reinigungen bis aof Ubuya (Gebftrhftuser)^) und 



') Los mozoH rcveri-nciavan iiiucho a los vit^jos (in Yucatan), und so (nach 
Wilson) in Tonga. Bei den Tschuktechen ist es Sohncs-Fflicht den alternden 
Yater auf seinen Wansch zu tödten (wie in FijO* 

*) Wie bei Koloschen und Andern anch fÄr die Menstruation. Dazu die 
Beinigongsfeste in allen Erdtheilen» durch Kunst der Ka&a^'v^t wie in Delos 
und (nm auch den Begu der Zwietracht zu yertreilx n) In Athen durch Epi- 
menides, nach 55 jährigem Schlaf, der xQ^iOftoi (und xad'aQfioi) kundig. Im 
Anibilustrum wnrdon dio Opfortliicro (der Snovetaurila) nm das Volk ge- 
führt (in Koni). Kniyaiofiv rrr nöhv (bei Hi|ipi)nax). Der religioso Brauch 
(im lu.struni conditum) erhielt von Sorvius Ausdehnung auf don (.'ensus (fünf- 
jährig). Das fiiaofia der Verstorbenen bedingte ein xa&a^fioi durch y.aD-aoxai 
{anoftaxrasy yn^ftaxo/novrttey iax^ficcmw» oder 'weiblioh: Kad'd^xQtni^ 7re^<- 
/uutr^t, iyuohnin^ii f&r die Bii Ayerronei {&boI xnyxatoi Xv^tot, tutd^ 

naXdftveuos, Japiter Purificus et Prodigialis (s. Baumstark). Piatriz saoerdos 
dicitar, qnae expiarc erat solita, quam qnidera simulatricem, alii sagam, alü 
cxpiatricem vocant (Fostus). Für lustrationcs (piacula oder piamcnta) oder 
caerimoniae (Kai'in^noi, nyiianoi, ilnauoi, Trhrni) diente das Afjua lustrali? 
(in don Tempeln), An den L\istriei dies (der Kinder) wurden tlio Fala ?cri- 
Ituuila angerufen (in Rom). Bei lieinigung Athens von der aus der cycloni- 
schen Schuld Terursachtoa Pest Hess Bpunenides die den schwarzen und 
wdasen Sohafen nadifblgendmi Mftnner an den Plfttzen des IHederlegens Altire 
errichten (ohne Namen, wie die Fetischhüfcten auf den Strassen Acra*8). Die 
Pythagoräer reinigten die Körper durch Arzneien und die Seele durch Musik. 
Nadidem Kirke zur Reinigung am Halse d > Mörders das Opferblut hinab- 
gegossen, wurden Sühnmittol {iin).iy.ron) verbrannt (mit Aus<iiesson von 
rri^nXi'n). Der Lorbeer, als inimergriiiier, wurde zu Sühnungen (suflitione?^ 
verwandt , (so wie die Soldaten von dmi in der Schlacht vergossenen Blut). 
Disguised in bearskins or bufifaloes - robes zogen die Indianer (takiug corn 
poundors in their hands) bei den Häusern umher, befehlend: Clear away the 
rubbish, drive out all eril srnmals <s. Morgan) am Neujahrsfest oder Giyefwa- 
nousqnfigowä (der Irokesen). Die Lustratio paganorum wurde TOn den ma« 
gistris pagornm vollzogen, \vie die lustratio agrorum (ululato carmine Diaboli). 
Bei Missemten riefen die Priesler die Vermiitelung des Auschwcit an, während 
das Volk reuig seine Sünden beklagte (unter den Preussen). Die Gottlioit 
Kahma (Leichengerueli) herrseht über die Crräber (bei den Finnen). JJ O' oofaj 
xanra) Sqi Tts arad-v/iiaais (bei Aristl.). 
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Hoya bewahrende Shiiito- Dienst stellt in seiner durch Torii 
(Vogelrabe) gekennzeichneten Mija den Gohei (zum Niederlas- 
sen der Kami) auf (neben dem Spiegel). Unter den Hotoke oder 

zum Glückseligkeitszustand gelangten Schutzgeistem wird Tai- 
shaku-zaina (als Kaiser des Himmels) verehrt. Die Secte der 
Zen-schiu leitet sich (in Japan) von Dharnia Iut, die Tendai 
wurden von Saito (VIll. Jahrb.) gegründet, die Shingon von Kiibo- 
daishi (813 p- d.), die Shin-Monto von Shinran-Sbonin, die Ji 
von Ippen (12S8 p. d.); die Yodo wurden von Tokagawa be- 
günstigt, die Hokke oder Nischiren bekennen: Namu mia hören 
ge kio (Ehre dem erlösenden Buch des Gesetzes^)), mit Dhamma 
als Mittelpunkt der Trinität. 

Die Japaner, für ihre Anfänge im Dunkel polynesischer Kos- 
mogonien verschwindend, ragen in jenen Archipel hinein, wo sich 
unter den Malayen die Verhiltnisse des griechischen wiederholen. 

Neben (schon gemischten) Lelegem werden als ursprüng- 
liche Bewohner Griechenlands die Canconer genannt, während 
über die Inseln gebreitete Verzweigungen im dortigen Wandere 
leben als Pelasger bezeichnet werden, aber im gleichzeitigen 
Uebergewicht, nach Niederlassung in Attica (und unter Zutritt 
des göttlich gezeugten Jon aus Ajxtllo, dun.h pelasgische Schifi'er 
zeitweis aus Delos weitergetührt, wie später aus Delphi dori- 
sche Wanderungen begleitend) im Anscbluss an proselenische 
Arcadier sich an verschiedenen Punkten des Festlandes zur Gel- 
tung bringen, und als Graeei (mit Beziehungen zu italischer 
Oenotria durch die Chaones) auftreten in Dodona (wo nach Auf- 
nahme der Tauben den ^eui ägyptische Namen zugefdgt wur- 
den) unter den Selli oder HeUi^ SchwarzflEkssen gleich Melampus, 
der bacchische Phallns-Riten (des Horns, als Khem) einfilhrte. 
Als die Thesprotier die Ebene des Peneos in Thessalien, von 
wo bereits die Minyäer ihren £roberungszug nach Bftotien (mit 
Theben des phönizischen Cadmus) unternommen, besetzten, wur- 
den (unter den eingeleiteten Bewegungen) die Dryoper (mit 
Asineer) von Herakles, dem Heros der Dorer, vertrieben, und 

^) Ln Waliren, als GesetEesr^^ (Maat im Gegeosatas zu Asfet) war die 
OotUimt begriffen (fOr die Aegjpter). Boras «renvene les Seba-n par la 
Terit^ de parole, le ma-khem** (s. Pierrefc), als Held, irie Baddba-Yno und 

Vira (hei Jainistea) mit Weiterleitung (etjmologiscli) auf Vir and keltische 
Helden (Veigobretus, Verciiigetorix etc.), oder (pemanisch) Viraoocha und 
Hiro (ab oceanischer Wikingerkönig der See). 

BftitUo, BaddbUnia«. J9 
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als diese dann die Aegialeer in Achaja, wo nach dem von Pho- 
roneus (Sohn des pelasgischen Fürsten Inachus) gegründeten 
Argos aus Attica auch Jonier gekommen (und dann die ägyp- 
tisehen Il)inflüsse der Danäer unter Danaus im Dienst jungfräu- 
licher Göttin), unterworfen, wurde in den Stammbaum Hellen's 
(durch Xuthus, von Deucalion stammend) Achäus als Bruder (und 
Jon^) als Adoptivsohn) aufgenommen. Nach Codrus' Tode dehn- 
ten die von Medon's Brüdern (Neleus und Androchus) geführten 
Colonien den Stamm der Jonier in Asien aus, von wo durch 
Garer (aus der Nachbarschaft baukundiger Solymer in Lyden) 
unter den Pelasgem die Modification der tyrrhenischen hervor- 
gerufen wurde, die, wie in Attica, dann bis Etrurien erschienen. 

Auf Lemnos (als Insel des Hephästos mit dem Yulcan des 
Moschylus), wo (mit Kranken bädem und Arzneien oder Sigillata) 
die grosse Göttin (als Lemnos) verehrt wurde, folgten auf die 
Minyer-) (aus den Frauen der Sintier mit den Argonauten) tyr- 
rhenische Pelasger (und ^'li'juri« toyce in Attiea). Aus Syros (mit 
^VQi('>T«i oder —rnartti^ kam (neben Wein) der Sil (Scyros'). 

Zu den pelasgischeu Bewohnern (Acbaia's) als Aegiaieis 

•) Jon, mit Creusa (Tochter des Erochlliou.s) durch Apollo gcxcujit, wurde 
als Sohn adoptirt von Xuthus (Vater des Achaens und Dorus). Achaeus er- 
oberte Aeolien. Die (durch Thessalier) aus Aeoiis (mit Arne) nach Bootieu 
Vertriebenen yerbr^teten sich (wie die Minyer) im Pdoponnes. 

*i In OrchomeDOs, Hanplstadt der ans Thessalien eingewanderten IGnjer, 
herrschte Andreas (Sohn des Peneas), und Herades befreite Theben von dem 
(durch die Böo(cr gezahlton Tribut an Orchonienos mit Verehrung der Cha- 
riten (und des Dionysos), Die mit dem Weihrauch fdor Sabäor) handelnden 
Minyor (Nachbarn der Kbadamaci) worden von Minos horj^oleitot (nach Plinins). 
Die Tliicro (h>s Month's (lämal grössor, als die der Erde) entleeren keine 
Excreinentc (nach Philolaus). Dos Khadhaniantlies' hoilifror Eid war bei den 
Thiereu. Habis (unter den Thieren des Waldes aufgewachsen) stellt Ackerbau 
nnd (S^tze fest Qn Lnsitanien). 

^ Der "jivo!^ UalacyeSv 0n Argos) heisst (bei Sophoeles) König dar Tjr- 
rhenisohen Pelasger, die (nach Thncydides) ans Attica nach Lemnos kamen, 
die Lacedamonier und Minjer austreibend (nach Pausanias). Nach Anticleides 
begleiteten Pelasger aus Lemnos die T' i rlionior nach Italien (})ei Strabo). Nach 
Myrsilus wurden die Pelasger als Tyrrhonior bezeichnet, vom Bau der Festun- 
gen (TVQaeie). Die Pelasger (in Sicilien) wiirden vom Zorn der Götter go- 
troffen, weil sie vemachltissigton , die Erstgoliornon zu opfern (und die Er>t- 
Knge des Feldes). Puras ad caelum manus tollere (ira Gebet), \'ivo fluniino 
(gewaschen). Die Brahmanen (Byamha in Birma) gelten als cÜe Waschenden 
Siam). Visuddhibrahmano (als ArhaQ besdchnet Qm Gegensatz zu dem 
Qebnrtsadel) den Brahmanen aas Rechtschaffenbeit (als Bastard). Von Y«rh 
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(an der Kflste) kamen (in Attica) Jonier in Dörfern, nnter denen 
die (durch die Dorer) aus Argos vertriebenen Achfter Städte bauten. 

Der erdgeborne Cecrops, bei dem (in Troezen unentschie- 
den geführten) Streit zwischen Poseidon und Athene für diese 
entscheidend, wiederholt sich in dem Sohn des mit ihr in seiner 
Geburt verknüpften Erichthonius, als Cecrops, Vater des Pan- 
dion (Bruder des Metion), und dann wurde aus dem Fürsten- 
geschlecht Oraea's (des Orus oder Troezen's) Tbeseus geboren, 
der bei dem Streit mit Greta (von wo die Verehrung des Zeus 
durch Cecrops bereits in Athen eingeführt) Delos besuchte, Sits 
des (von oretischen Schiffern nach Delphi geführten) Apollo (oder 
Horas), und so an Jon der Jonier wieder anknüpfte (bis mit 
Menestheus die Bivalität nea überwog). 

Wie Horas (Horemheb) oder Haroeris die Grezen in 
Säulen des (bei Herodot) pelasgischen Hermes (oder Terminus) 
setzte, wehrte Phoebus oder Apollo das Uebel (auch vom Vieh, 
in Admetus' Heerden) ab, obwohl auch strafend damit schla- 
gend, während Phoebe (Bubastis) dann in den Gehurten (aus 
Wandlungen des Mondes) erneute, bis weiter (nach Zurückdrän- 
gung des Titauiden Helios) mit Umläufen der Himmelskörper 
yerknüpit, und (wie Hermes) in vicarirenden Opfern heiligender 
Kriophoros ^) (zum Ersatz, oder zur Ergänzung, der Kriobolien). 
Die bakchischen Riten des Dionysos vermitteln die Ueberleitung 
▼on dem Blutdienst des väterlichen Osiris, in die Unterwelt ein- 
gegangen (wie Demeter oder Isis för symbolische Pflanzenver- 
jüngung), mit dem in Horas nengeboraen Kinde, auf Nysa fi&h- 
rend, arabischer oder (bei Diodor) libyscher Höhlen (in Aethio- 
pien), montemque Merum, Libero patri sacram (s. Plinius), Jovis 
femine (i(}]o(i>) editum (in Meru). 

Wie als Sonne 2) am Himmel wurde Apollo (in derUnter- 



(▼rh, brh) in Yrt^a, als EuliVl.a (im Pali) oder BTil<I<lia (im Pakrit), in 
Beziehung zu ruh 'ludh) führt die Bedeutung über. Buddho ist der VoU- 
Entfaltete (Buddhambugam der zur Blumenblflthe aufgebrochene Lotus) und 
Buddho (in Vaddhati) der Alte (oder Weise, als Budho) für das Bodhapakkhi- 
yadhanima. 

Wenn Christus (wie Tortullian erwähnt) als guter Hirto (wie der Pro- 
phet Arnos l&r Sdisle) dargestellt wd, findet sich anch Hirtenflöte (oder 
Stab) in einer Hand. 

*) Der Dienst des Titaaiden Helios fiel schon dnrch die Opfer-Unknnde 
der Heliadea. 

19* 
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weit) auf der Erde als Liber verehrt (bei Porphyr), und (in 
Rom) als Apelles oder abtreibend (bei Festus). Auf der schwim- 
menden Insel Chemmis (bei Buto) verbarg Leto (oder Latona) 
die (vcm Osiris oder Dionysos mit Isis gezeugten) Kinder, Ho- 
rns (Apollo) und Bubastis^) (als Monds- und Geburtsgötter). 
Deloe, bei den Göttern Olympus Asteria, als Stern (atfr^ov) 
dunkle Erde genannt, war deatlicb {d^Kog) gesehen von 
Schiffern, wie Temate (im arabischen SchiflermArchen). 

Ab namenlos^ noch die Pelasger^) göttliche Kräfte verehr^ 
ten, klang im heiligen Sang das Walten des Schöpfongsgesetses 
in Hellas einst (wie in Polynesien bis auf jetzt). Aus jenen 
mythologisch ahnungsvollen Traumgebilden der Dichtkunst, als 
neben Musäus unter den Vorfahren Homers (s, Damastes) Or- 
pheus*) (thracischer lierleitung) mit Calliope (der Musc^) des 
Epos) von Apollo gezeugt wurde, aus der philosophischen Vor- 
zeit der Theologen ^) (bei Aristoteles), leitete sich mit Phere- 



0 Nach Aeschjlns war Artemis (Bobastes) Tochter der Ceres, als Ida 
(s. HerodolO. Apollo (aus Dolos) wurde darch cretisdie Sdiiffer nach Ddphi 

geführt (das Orakel Pytho's), als Phoebus. 

*) und bildlos auch, wie (nach Varro) alte Römer (s. Aug.), während die 
vor gricchischor Kunstcntwicklnn^ zur Yerehnnig errichteten Säulen (s. Clem^ 
auf die des Hemies führen (b. Horod.). 

^ T^ie d'foi wurden von don Pelasgern als Anordner verehrt, bis die aus 
Aegypten zugetragenen Namen auf Autorität des Orakels von Dodona bestä- 
tigt wurden (s. Herodot), und wie dorthin die Tauben, gelangte Latoma in 
Schnepfengestalt nach Orfygia (ofrv^ oder Belos (und Aristeas als Rabe in 
ApoUo's Beg^ung bis Itdien, wohin Pelasger die Schrift gebracht). 

"Wie Orpheus (bei Biodor) Wanderungen der Demeter, wurden ihre 
Hymnen (nach Pausanias) dem (bei Suidas) thracischen Musaeus zugeschrieben. 

^) Von den Picres (am Peneus) wird die Verehrung der Musen in Böotien 
eingeführt. Als Musagetes reinigt Apollo (von den Pythagor;'iorn verehrt) 
durch Musik. Dans le titre des Aetes grofs Thöda porte lo titro de tinooToloe, 
pris au feminin ; le latin porte apostolatu defuncta (s. lUoan). Ueber Boni- 
faa's Terorthalung des bairisdien Priester, der (ans ünkande des Latein) in 
nomine Patria, FÜia et Spiritas Sancti getauft, wurde an Papst Zacharia» 
appellirt» 

^ o't ftir atpoS^a na^ioi dtoXoyiitol noujrnit als erste Philbaophen (bei 

Plut.). Die gricchi.'^clicii Theologen nahmen ihren Ursprung aus orphischen 

Mj.''tagogien (nach Proclus), und Pvthagoras war durch Aglaophemus einge- 
weiht (in Trt rreoi \9fo>i' o^yta). Durch Tiridathes; Magier wurde Nero in 
magische Mahle eingeweiht (s. Plin.). Als Haut)- und Tisehgenosscn Gottes 
(Königs und Vaters) sind der Götter mehr als 30000 (bei Hes.) zu zählen 
(Max.T.). 
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cydes Syrius^) der Uebergang zur Prosa ein, und Tbales^ 
(yon Milet) begrflndete als Erster die nach bleibeudem Urstoff 
der Dinge forschende Philosophie (^Arwtoteleß) auf dem Wasser, 
die Erde darauf zu schwimmen (wie in Menabozho's und An- 
derer Schöpfungen). Die Vermittlnng wird in dem Namen des 
Pythagoras gesucht, Schüler bald des Pherekydes, bald des 
Thaies, oder Beider. Von den alten Physikern wandte sich die Phi- 
losophie (mit Socrates), beim Erstarken des politischen I^ebens 
diesem und der Moral zu, während die Pythanroräer noch y.onuw 
notovfti y.al (fv(7ixoj^ ßovXoi'Tcd /.tyuv (obwohl bereits in Förde- 
rung geselligen Zusammen sei n's). 

Nach dem, bei seiner Wiedererstehung als xaffäoTri^ ge- 
feierten Epimenides^) (dessen auf Felle geschriebene Sühnlieder 
sich in Sparta aufbewahrt fanden) ging aus Luft und Nacht der 
Tartarus hervor, und dann bei weiterm Zutritt das Weltenei. 

Indem aus den Mvxa*) (den Winkeln und Schluchten der 
sich bildenden Welt) gesammelt, die Naturkräfte sich scheiden 



mvrov iutrd r« Uyw¥ vno rtSv ßwtüukav tpQovoov^iin^v (s. Flut.). Pnmum 
dizit animoB homhiiim esae aempitenios (Cicero). 

3) oLQtarov fihf v9»f (bei Find.). Wie ci /tayoi, setzte Fhorecydes als 

Grundprinzip bonum et Optimum (a^iaroi). 

3) Dio Kretenser fügten die Verehrung dos Epimenides den Kureten bei, 
gleich Kory bauten aufregbar bis dämonlHchor iioschaflfonheit, und in dieser 
■wiedfr Foindliches bekämpfend, als Exorcistae, .,Gf'ii^lrücttK':r , die Teufel mit 
Küttrn austroYben"^ (s. Herold). Zum Opfer ausgehend trug der Flamen dialis die 
Couimetacula genannte Virga, um Begegnende fern zu halten. Barsom (im 
Mazddamns) f&hrt auf (brahmanische) Reiser, irvr rfj firir^i ne^iovxa «vvor 
it xa otiU8ta Kn9i^/iavs avaytvämuty (wird Ton Epicar eraähUi). Flamines 
a floocolo lanae, qaem praeeminentiae causa saper i^ioe ferebaat «Die Crott- 
heit ist ihm so nahe, dass dergleichen sie verletzen würde, wenn sie in das 
lebendige Hciligthum seines Leibes einzieiit: ist sie aber nicht in ihn einge- 
taucht, 80 erhält ihn die lange Ruthe mit ihr in Vorbindung, und dazu dient 
der heilige Wollbüschel selbst" (s. Klausen), wie die langen Ruthen von Lavi- 
ni um (zum Verschcnclien der Vögel). Das Bild des Bodhisattwa Avalokidea- 
vara, das sich zur Aufnahme seiner Verehrer goö&net (s. Hueientbsong), wurde 
durch «m Gitter roa den dringendeD Yolksmassen fem gehaben. Der in 
der Eatwickhisg begriffene Buddha ist Bnddhankara (als Bmbryo-Baddlia). 
Der Vetaliko (als Bodhakaro) hat den Efinig mit Mnsik zn erwecken. 

*) xai TOV Sv^ütv 0a^env9ov /n^ovs nal ftod'^ove xai avTQn. xal dii^ag 
xal nvXas Xt'yorros xai ita X0vt»v mnm9fdtfOV ras x»v t^«^** ytviffw ual 
anoywims (Porphyr.). 
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und inischon (in ('Jfnoy.ncem'u und ^-J^ iyoi'i're)^ folgt yiv^ms &imv 
aus dor y.odnts^ (s. Preller) in (Pherekydes') knTcmv/oQ. 

Als Lehrer des Pytiiagoras (und Schüler des Thaies) setzte 
Pherekydes als Griindpnnzipien Kronos, Chthon und Zeus oder 
Aether, und nachdem Kronos Feuer, Wind und Wasser aus 
semem Samen hervorgebracht (filr fünf weitere Göttergeschlech- 
ter), Terwandelt sich Zeus in Eros, den Mantel der Schöpfung, 
unter Widerstreben des Ophioneus mit seinen Schaaren (die ins 
Meer geworfen werden). 

Die imouvriuftTu (der Pythagoräer) durften nicht mitgetheilt 
werden (s. Diog. Laert), als rcr UutfnyoQixa inij (bei Hierooles) 
in suis aureis versibus (bei Chalcidius), wie die Ft'ojiuet ^ovtrat 
(Democrit's). Diojrenes ging im Mantel umher mit einer ofi'enen 
Schulter (nach Sext. Kmp.), wie Talapoinen (in Graden der Ge- 
nossenschaft, gleich Pythap^oräer o 1er Egho-). 

Obwohl kein unstpr!)]ichor Gott, selbst nicht ein Heros, 
sondern einfach Mensch-^), einpüng Pythagoras doch, indem er 
sich den Göttern verähnlichte, von seinen Schülern Verehrung, 
wie einem sichtbaren Bilde der Grottheit schuldig (s. Hierocles), 
also wie ein (gleich ihm in otMta lehrender) Buddha^)- Jün- 
ger (bei IKog.), als ftavHa^ rptaväg zu Buddha-Ghosa stim- 
mend^), — vor der Identificirung (in Croton) mit dem hyperborfti- 
schen Apollo (bei Aelian) oder jBuddha*s Uebergang (als Tftu- 
schender) in Yishnu^s Avataren bei Brahmanen^). 

') Pythagoras starnmto von den Tyrrheniem auf Lemnos (nach Aristoxe- 
nos), naoli Samos auswandornd (boi Theophrastos). Den Esoterikorn (der 
Pjthagoräer) gegenüber gründete Hypasos die Secte der Akusmatiker, wonach 
die Zahl nielLt der B^rfiiuder und Erzeuger der Dinge hin, sondern nur das beur- 
theüende Werkzeug Gottes, die Welt za gestalten (im Vorbild). Die fiber 
Moses hinanageheaden Lehren d«r Bjtbbala iwtten sich dnrdi Plate und PTtha- 
goras fortgepflanzt (narli Moro). Die rö5i' i^r}n>9-Fv mochten die Ldlie auf 
die Bühne bringen (wie Epicharmus die dea Pythagoras). 

*) Die Candidaton wurden Prüfungen unttTwortVn (boi den Pythagoräern) 
ßacä^ov re 7roixi).(OJaTai xni xokäane xni ni axorcn^ rrvoi xnl aiSrjOio (Jambl.)» 
IIqmtov fiiv avd'Q(OTCov yevdffd'at xai röxe d'eöv^ lehrt Pjthagoras 
(s. Jambl.), i'nov d'ti^ (Stob.). 

*) Der rinmfidie Ansdünss an Indien wurde dann dnrdi Apollonios ▼oa 
Thyana (ans Cappadocien) hergesteUt, dem in Terehrang der annennbaren 
Gotdheit (als höchster der Götter) diis Irdische onwerth blieb (onter Nea- 
Pythagonier). 

^) ovK ifMSf aiXa xov &»ov liyos (Pjthagoras), wie bei der Ofieobarong 

des Koran. 

^ Wenn der Bodhisatwa im Tuschita-Himmel die üorabkunft nach zwölf 
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Als Vajrapaiii schleudert ludra (Il'Ii Dounorkeil uud wie mit 
HuracaD^s dreifachem Blit/.esschlat^ die Kuho dos Chaos schöpfe- 
risch durchbrochen wird (l)ei deu Ouiche's), so fällt im Wei- 
tenstaub früherer Kalpa der den Bodeu für Herabkunft der 
AbhaBsara vorbereitende Kegen. Tovg 0an<xag 'iyuv ro yivoQ 
ht TAI ittetyovutv xov üvgccvov (^AxaZof nach Acusilaus). 

Die Anapana-sati-karmasthana genannte Meditation oon- 
troUirt Aswasa und Praswasa (fiin- und Ausathmen), und die 
Kasain, um Nimitta (oder Erleuchtung) und später Irdhi (Zau- 
berkraft) zu erlangen, concentriren sich auf den Kasina mandala 
in Pathawi (Erde), Apo (Wasser), Tejo (Feuer), Wayo (Wind), 
JSila (blau), Pit;i (golden), Lohita (roth), Odatu (weiss), uud 
ferner noch Aloku (Licht) und Akasa (Kaum od<'r Aether). 
W^enn die von der Aus^enwelt al)gczogeneu uud auf deu vor- 
gesteckton-) Augeuziclpunkt (w'io bei ' Ouffa/^oifv/üi) conceu- 
trirten -^) Gedanken die Stetigkeit (der Samadhi) gewinnen, dann 

Jahren beschliesst, begebeu sich die GÖttersöhne in Brahmanentracht zur £rde| 
um die Brahmanen m den Yeda zu unterrichten, nebst den Zeichen des Ca- 
kraTarfcen; dann der Pratydca>Baddha neben den Bodhisatwa (pach der Laiita 
Vutara). Ak ohne Sohntaherm in den Yorfahren adoptirten die Stämme 

der Xatrya den Heiligen ihrer jedesmaligen Priesterfamilie, wie die Sakya 
(nach Burnouf) den der Gotamiden. 

') Perkun (der Proussen) oder (bei Letten) Wo/zais trhws (Alter Vater) 
hielt (als Perun in Novgorod) den Blitzstein (s. Guaguini), und bei Quiches 
schafft der BUtx (YUayliapa der Quechua). 

^ Gautama (Verfasser der Kyaya) hicss Aksha-wada (eye-footed) having 
hia eyes always fiaced in abstraction on his feet (Williams). Siva, als Yogesa 
oder Yogin (lord of abstract meditation} ntzt Cn der Enmara sambhaTa, in 
the ]M>stiire calbd Paryanka-bandha, ^th his breath suppressed and hia -rision 
fixed un his nose (wie in Athus). 

^) The exorcise of tho Yogi, whilst imdeavouring to bring beforo hia 
thoughts the gro.'Js form of the eternal, is deiiominatod alambana. He is then 
to perforu:! tlin pratyaciiara, which consists in rostraining his Organs of sense 
from subceptibility to outward imprcssions aud directing thoni eutirely tu mental 
perception (s. Wilson). Ho Vfho is thorougliiy versed in Prajua and also 
deeply exerdsed in the prsctioe of severe meditatmon, he shall arrive at 
Nirwana (nach den Schin-chi-kwan). Marche dans lea Toies de la religion 
aona la bannike de la sctenoe (nach Zamakschari), als »la scienoe du raisonne- 
ment (s. MeymarcD. Neben Cintamaya-panja, Sntamaya-panja, JaTanamaya- 
pai\ja werden Sekba-pan|a, Asekha-panja und Neva-asekha-nasekha-panja 
unterschieden. Da die menschliche Vernunft nicht genogsam dazu beflügelt 
ist, so hohe Wolken zu thoilon, wie sie die Geheimnisse der andern Welt aus 
den Augen ziehen, bleibt es ratlisaTii<>r sich zu gedulden, bis mau dahin 
kommou wird (nach Kant), und Cuufucius lehnt die Fragen über den Himmel 
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leuchtet^)- Nimitta auf, und mit allem unreinen Neigungen Ter- 
scheucht, kann sich der Geist jetzt zum ersten Dhyana erheben, 
dem weitere (bis zum vierten und fönften) folgen mögen (in 
ihren Tersohiedenen Angas). 

Die Zauberkräfte^ (in Pathawi die Bfacht der Yervielfilti- 
gung u. 8. w. gewährend, in Apo die Macht*) Aber Regen u. s. 
in Tejo die Macht Aber Feuer u. s. w., in Wayo die Macht der 
Windeseile u. s* w., oder sonst die Macht, fiirbige firscheiunn- 
gen heryorzurufen u. s. w. oderirdhi werden erst, nachdem zu der 
Upachari-Samadhi noch Arppana getreten ist, um die vierzehn 
Uebungswcisen (vom Kasinaiiuloma bis Arammanavvawattapana) 
zu ermöglichen, daraufhin hervorgerufen, und wenn Khippani- 
sanni orlangt sein sollte, könnte sich dann im Parama-Pratish- 
tabhnwa der Rabat vollenden. 

Die Dhyana (that which burns up evil desire er the cleaving 
to ezistence)^) in five principles (witarka, wichara, priti, sepa 

ab, da erst die Erde kennen zu lernen. Die Pytiiagoräfr beschäftigten sich 
zuerst mit dem xi ittrt (s. Aristl.}* Ba der Verstand die AUgemeinbegriflfe (Uni- 
Tersaliexi) za erkennen Termag, mass in ihm der erkennbare Act (spedee) 
ürfilier anznnehmen sein, als der Act des Erkomens selbst (nach Bons Sootns). 
Die ÜniTersaUen, als einheitlieh gl«chzeHage Dinge, in nnaerstfickter Gaoshot 
-wohnen den unter sie fiJlenden Individuen zugleich ein (nach Champeaux). 
Le Baieth d^Horapollon se traduit par Tumo du coear, c^est-a-dire la vie. 

^EoTi yno ro uev ßni, rpv/r, to Ss ^jd" xa()Sin (Ba. Tame). La tfn'x^ des 
Grecs rciirösente bien Tämc materielle des sens et dos organes, et ie voSs 
rintelligciice, lo xov (s. Piorrot). 

0 Zwölf Stufen der Demuth unterscheidet der heil. Bernard. Diese 
Stufen mnss der Mensch dnrchsohrnten, und ist w auf der hödisten angelangt, 
dann geht ihm das Lidit der Wahrheit heller und leuditend anf (s. StÖcklO« 
Mit der Liebe wird dann (im höheren Leben des Geistes) das mystische (Seibiet 
betreten (consideratio est intonsa ad investigandum cogitatio). Auf der ersten 
Stufe (als Betrachtung) folgt die Zweite (als Contcmplation) und diese „fuhrt 
mit sich die staunende Bowundoning der Walirhcif^ (bis zur Extaso). Gott 
ist iTTF-xfira Tr,e ovaias (nach Just.). Nicht die Meditation, sondern erst die 
Contcmplation führt zur Ausübung voUkoniiuciior Liebe (nach Feuelon). 
Visudhi-maggo bildet den Weg zur lleiligkeit (oder Reinheit). 

*) Die Magie (als femwirkende Kraft der, der Sede angeborenen, Erkennl- 
niss) irird (diurdi die Sfinde in Schlummer gesanken) entweder Tom Satan 
geweckt (snr Hexerei und Zauberei), oder yom heiligen Geist, zor Eabbala 
oder Geheim Wissenschaft (nach Helmont). Durch Tapas wird (in Concentration) 
das Brahma erlangt (für übernatürliche Kraft). 

3) Samyadjana (selon Turnour) cxprime ce desir *par lequel l'homme, 
convaincu de la uecessitc de la transmigration, s'unit, c\\st-ä-dire s'at- 
tache par la pcnsce a une ejdsteuce future, qu'il espere meilleure qae celle, 
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und chHta-ekaDgama) theilen sich in Pratamadhyana, Dwitiya- 
dhyana, Triüyadliyana, Chaturtadhyana und Panchamadhyana 

(s. Hardy). 

Ist in dem durch die Aleditationsübimtj; der Kasina in sich 
zurückgezogenen Geist durch hcrvorleuchti lulc Niuiitta (frei von 
wastu-kama und klesha -kama) reine Bahn gemacht (im Aus- 
brennen von Raga, Dwesa, Moha), so erhebt sich das Denken 
in die erste Kegion des Dhyana, indem die vorher unklar be- 
wegten Wellen des Gemütbes sich mit dem Sonnenlicht von 
Witarka und Wichara, geregelter^) Aufmerksamkeit und Beob- 
achtung, abglätten, bereits einen kleinen Vorgeschmack der 
Upeksha (Qleiohmuth) ^ im Samadbi^) gewinnend, und dann, in 
klarerer Befeetignng dieser, einen grösseren im zweiten Dhyana, 



qni Tft qnitfeer (s. Bnmoaf). Der Atman bUokt unber&hrt toil dem Loden 
der Welt, über Alter and Tod hinweg (nach Tajnayalkya). Atman (the seat 

of knowledgo) ist sweifaeh (im Tarka-san-graha), als Jivatman und Paramat« 
man (s- Ballantyne). Die TCffll Haucho der allgemeinen Weltseele losgelöste 
Set'lc (.liingt in den Korper ein. Die Noaido Gaggo (assistant gbosts) führen 
zum Waiirsagen to the Counlry of the dcad" (s. Rae) den Noaido (der Lappen). 
Neben den Yaralde Noaide (wizards of the gods) ünden sicli die Ailekes 
Olmak (holy daj diviuities). An den Bassek (heiligen Plätzen) werden Seida 
aufgestellt (für die Haide). 

*) Hugo von St. '^ctor unterscheidet eine dreifache Erkenntnissthätigkeit 
(oogitatio, meditatio, oontemplatio). Der Geist (mens) ist das Auge für die 
übersinnliche Welt (Reuchlin). Tria sunt genera meditationis (s. Hugo von 
St. Victor). Nach dem Sekho oder Pfaden der Ariya puggala wird in Asekho 
der Pfad des Asiya erreicht mit der Dasa- asekha - Dhaminn. ^'f^ga wird 
erreicht durch Yama, Niyania, Asaua , Prana-yania, Pratyahara. Dharana, 
Dhyana and Samadhi (nach Patanjali). Weil das erörternde und schluss- 
folgonde Denken nur In der sinnlichen Seele seineu Sitz liat (und deshalb 
trügerisch bleibt), wird die wahre Erkenntniss anf dem mystisdhen Wege der 
Gelassenheit erlangt (nach B. Van Hefanont). 

Pyrrhon yerlangt Aphasie oder Akatalepde, um zar Atarazie sn ge- 
langen. Pythagoras erkannte in dem heulend geprügelten Hund die Stimme 
seines Freundes. Erst nach Bildung ihres Leibes wird die Seele geschaffen 
(nach Gulielmus Aneponymus). Mit dem conccptus mentis begründete 
Abälard (subjectiv) die Univcrsalien. Die Seele spielt auf dem Leibe 
als Cither (nach Guilelnius .Mvei nus). In den Leibern der Eltern praeexistiron 
bereits die Seelen der Kinder (nach M. Van Helmont). Ogni coza hä ia divi- 
nitä latente in se (Bruno). 

^ Restraint of the body, retention of the mind and meditation, which 
thenee is ezdnsiTelj confined to one snbjeet, is Dhyana, the idea of identi- 
fieation with the object of such meditation, so as if devoid of indiyidnal 
nataze, is Samadhi (nach PaHtanjali). 
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wo sicli die Freude (Priti) verbreitet, WohlgeiVihl iu Sepa (aus 
Wiweka) gewährend, im o^eistigen Gleichgewicht des Chiüar 
Ekangakaina. Auf solches Gleichgewicht eben kommt es an, den 
▼eiüBbrerischen Anziehungen der Freude (Priti) zu widerstreben, 
die leicht Ober das erlaubte Maass hinausleiten, wenn nicht im 
dritten Dhyana die Upeksha, als indifferente Gleichgültigkeit, 
sum Durchbruch gelangt (mit Smriti und Sampajana). Im 
zweiten Dhyana muss nun diese zur andern Natur werden, 
gleichsam in Leib und Blut fibergehen, als Upeksha- wedana, 
und damit verbreitet sich die ruhige Nacht der Versenkung i), 
von Tetraiuailyastopeksha als Mond durchglänzt, und so kann 
dieser nur in solchem Cieiste scheinen, dem die Sonne*-^) (in 
Witarka und Wichara) bereits erloschen ist. Der von Sepa, 
Dukha, Sowinianasya Befreite bewahrt Upeksha, Smirti und 
Pariendhi im vierten Dhyana. 

Nach Erlangung des Parikarmma (oder Gottheitsschauen) 
in diesen vier (iiadeu der Dhyana ist die Befähigung gegeben, 
die Pfade oder Megga zu betreten, welche zum Nirwana fahren, 
und wird dabei von den Orthodoxen der seitliche Irrweg des 
fünften Dhyana vermieden werden, da er sich in die Arupa- 
Brahma-lokas verrennt (oder ezcentrisch') dahinein fortschiesst). 

Als beim Pflanzenfest das von seinen Ammen allein gelas- 
sene Knäbchen sich der Anapanasati fiberliess, wurde Patamajjha- 



') Bonaventura unterscheidet in cocjitatio, meditatio, contemplatio , und 
die Contemplatio, alä sechsfach (in drei llauptätufeu doppolt gotheilt), steigt 
im inneren Sinn (per vestigiom Gottes) durch imagioatio, ratio, inteOectiu, in- 
telligentia, Synthereeis (apex mentis) und aar EntrAckang in der Bztaae 
(Spiritus noatar qoadam ignorantia doota snpra aeipsam rapitor in calij^nam 
et ozoessum). Die von Ebn Joktan mit geschlossenen Augen (niedergesenkten 
Hauptea) erlangte Gottanschauung ist, nach Asal, die von Mohamed in Bildern 
gelehrte (bei Ibn-el-Tofeil). In verworrener Erkenntniss wird das Einzelne 
zuerst erkannt, um das Allgemeine zu abstrahiren, in der genauen Erkenntniss 
dagegen das Allgemeine früher, als das Einzelne (nach Burlaeus). Ohne Un- 
endlichkeit des Ich, als ein absolutes, ins Unbegrenzte und ünbegrenzbare 
hinausgehendes ProductioDS -Vermögen ist keine Möglichkeit des Voreteliens, 
der Entstehung einer Yorstdlnng, an erkl&ren (J. G. Fiehte). Njanadaasamivi- 
snddhi ist die durch die PfiMle erlangte Kenntniss. 

*) Witarka and wiohara are like the ann (fi. Hardy), when iritarka and 
wichara are in existence there can be no tatramadjastopeksha (moon). 

^ In überschwänglicber Feinheit der Specnlation metaphysisch die Natur 
zurücklassend, (als excentrischer Irrwisch). So ist an Rupa festzuhalten 
QfUB enim, ucgabit, Deus corpus esse, etsi Deus spiritas est (Xertullian). 
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nam erlangt, aber der unter dem Bodhi- Baume vollendete Buddha 
durchläuft in der Todesstunde zwar (um seine Allbeherrschung 
zu zeigen) sämmtliche Dhyaua bis zum fuutten, kehrt dann 
jedocli erst nochmals auf die natürliche ^) Basis zurück, um bei 
schliesslicher P^rhebung, auf dem Zwischenräume des vierten 
und fünften Dhyana, eben am Wendepunkt des kritischen Kreuz- 
weges, abzuscheiden. 

Nach Erweiterung der JLauf bahn des Arhat oder Sravaka 
zu der der Bodhisatwa wurden för diese (unter Niedersinken 
der herabgedrUckten Arupa^) die Bhavana eingerichtet^), ^ 

*) Die gänzlich der Meditation Ergebenen (olma Ghtaben an das Nirwana) 
werden in den Himmeln der Abstraction geboren, wo sie aber vor späteren 
Leiden uovh. nicht sicher sind. Da die Bruiiui zögerten, sieh beim Nirwana ein- 
zutindeu. niu.'-.steu sie durch Absendunj^ des Diam;intenkunii:s heibeigezwungen 
werden. Si Dens iraäcitur et aemulutur, et extoUitur et arcerbutur, crgu et 
comimpetar, ergo el morietor (bei Marcion). Richard-sans-pear (von Nom- 
mandie) wird yom Tenfd (ab Hellequin) dareh die Luft geführt; und dann 
]a meegnie Hellequin, ata wflde Ji^ (bi chasse de Heiliqnmns) oder chaaae 
Hennequin (bis zum Harlequm, von Hei herauf). Das Abschrecken durch 
göttliche Sti-afen ist tadclnswcrth (nach Chryaipp), dts ov8if Butftqwxa x^s 
^«xovi xai Ttji ^l<piTovs 8i a/r ra Ttatddota tov xaxoaxoXt!» «U ywtSbw 
anaiQyovatr Js. Phit.) und andere MormoUikeia (oder Monno). 

^) Auf dem Sterbebette f,'eht Buddha aus dem ersten Ihanan sam])ati 
versenkt, in das zweite über, dann das dritte und vierte (.nach der Maha- 
purinibbana sutra) , und passiug from the fourth Ihanan , ho beoame absorbed 
in the akasananchajatanan, dann in das wumananchajatanan, dann in das 
akindiannayatanao, dann in das Newaaannanasannayataaan, dann ui das Sanna- 
wedayitamrodhan und «from this wedayituurodhan, he step bj step desoends 
agaui to the first jhanan, and again rises to the fourth jhanan. In the 
traosltion between the fourth and the fifth Jhanan Bhagawa expired (s. Tour- 
nour). Nach Timon (s. Diog. Laert) folgt auf die ino/rj (wie ein Schatten, 
Schatten, die axoQn^ia (am Schluss des Lebens), wie beim Zweifel (nach 
Sextus Emp.). Par la sceptique nous parvenons premiorement a TEpoque, 
Ott ä la Suspension de Tesprit, et ensuite a TAtaraxie, c^est-ä-dire, a Toxemtion 
de trouble, ou la tranquiUlti de r&ma (s. Huart). 

^ Agit m mando inoorporalem vitam (s. PhÜoL). Sankhata indudes all 
ÜungB that proooed from a cause (s. Childws) in Eama (neben Akasa und 
Nirwana). Nirwana ist Akata (Akataih) und Asankhata (in Asankhatadhatu). 
Zu dem Vorzug, den der „Auserwählten Leiber" haben werden , gehört „die 
Kraft, auch dasjenige zu durchdringen, welches ein natürlicher Leib nicht 
durchdringen kann, da der Engel zur Jungfrau Maria einging, bedurfte er 
nicht die Thür zu öfifnen (s. Hunnius). 

*) In Rupawazarabhumi (neben KamaTazarabhumi und Arupayazarabhumi) 
werden die 16 Brahmabkas in fftnf Bhumi untfirsoihieden (und Buddhabhami, 
sapmme Buddhaahip). 
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solche Himmelsschic'htungen in beliebiger Zahl übereinander^) 
fortgestapelt werden könnten, ist es rathsamer, den Seitenpfiid 
snm Nirwana einzuschlagen. 

Als Sariputtra (Scharüba) nach Durchlaufung des ersten, 
zweiten, dritten, Yierten Dbyana von diesem in die Betracbtong 
des Akasanantyayatanam einging, dann in Vidjnanatschayata- 
nam, weiter Aldntschanyayatanam nnd soUies^ch in Naiva- 
Bandjnanasandjuayatanam , stiess er dann aof ein Hindemiss 
(Nirodha), und erst nach der Betrachtung dieses (nnd damit 
seiner Wegräumung) yermochte er ins Nirwana einzugelien, also 
auf einem weiten Umweg, der demjenigen erspart bleibt, wer 
nach dvm vierten Dliyana Maass hält, und auf dem Halbwegs- 
haus (von dort zum fünften) dem richtigen AVeiser folgt. 

Der zum ersten Dhyana Gelangte bat zwar das Irdische 
der Welt möglichst von sich abgestreift, bleibt aber durch die 
dialectischen Operationen seines klfigelnden Verstandes (gleich 
denen brahmanischer Gelehrten) darin eingewickelt und befan- 
gen. Im zweiten Dhyana ist die volle Freude über die neu 
erschlossenen Hoffnungen zum ungetrübten Durchbrach^) gekom- 
men, und der elastische Schwung derselben wirkt im Rück- 
stoss gleichsam wieder belebend auf die niederen Schichten «n, 
welche dadurch (wie im Herabsteigen der Abhassara-Götter) er- 
hellt werden. 

Im dritten Dhyana, mit der entschiedenen und schärferen 
Loslösung von dem, was darunter, waltet für dieses die Upekcha 

*i Wenn die Gnovtiker fiber den nnteren Qott einen höheren aetzen, 
könnten sie noeh eine nneadlidie Zahl Yen Pieromen Aber einander folgen I 
iMsen (wirft Irenftns ein). Die reale IKngheit (oder metaphysiedie Subetani) | 
iat negativ unendlich zu fassen (nach Duns Sootus), als Nirwana. T^loi 
hfioüaciv d-tov (bei den Pythagoräern). Als Anicha-Sanja, Anicha Bukkha 
Sanja, Dukka Anatta- Sanja, Paliana- Sanja und Viraga-Sanja führen die ^ 
Vimuttiparipacaniya Sanja zum Stande des Arhat (und Virat^o giebt Nirwana). 

2) Bcatitndo non est virtutis pracniium, scd ipsa virtus (Spinoza). Nir- j 
wana (Nyaugdaa) oder (Tibet) Mya ugnaii las hdas pa (der Zustand dessen, 1 
der von Schmerz befreit isQ heisst (mongolisch) Ohamahuig eise angkidscbi- 
rakasan oder Ghassalang etoe nfiktadiikeen (vom Jammer abgeschieden oder 
entwichen), statt „beseeUgende Lehre des Nichtigen" <s. Köppen)* IHe Chi- 
nesen erklären Nirwana (s. Beal) as the oondition, in which there is nettber 
„birth nor death" (wou nang sse) oder als silont-extinction (tsih mieh). Die 
Yemichtigung (in der Mystik Ebsabeth's Baillon) ist die letzte Stufe der j 
Vollendung (nach Bernieres), als aiinioliilazione (hei Molinos). Die Todten- 
messe erbetet für die Verstorbenen requiem aeternam (mit quies delectatio&is). 
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(Gleichgültigkeit), gleichzeitig aber beginnt das bis dahin nur 
den (keine Persönlichkeit kennenden) Khanda, als Bündel gleich 
den übrigen ) beigefilgte Greistige sein eigenes Oentmm deutli- 
cher zu gewinnen, im Smriti^) oder Gedächtniss (die Gesammt- 
heit der Erlebnisse und Erfahrungen einheitlich zusammen- 
iassend) und der Assimilation des fresammten Wissens im 
Sampradjna (Sampajana oder Selbstbewusstscin, in innerlicher 
Erleuchtung). Auch im vierten Dhyana, wo Alles dann in rein- 
ster Reinheit (Parisudhi) zerlliesst, steht Smirti uebeu Upekcha 
(mit den Ashthanga marga des Arhat). 

Wenn ohne eine „Critique of language" (s. M. Müller) in 
den Bezeichnungen^ die voces und nomina, als willkürliche 
Zeichen, für die unwillktirlich hervorzurufenden Gedanken 
(s. Occam) genommen werden, führen die terminorum proprie- 
tates, wie von Psellus (mit Hispanus' Nachhülfe) aus Aristoteles 
miss^erstanden, zur „tollgewordenen Logik**, während darin der 
Xiogos reden sollte, dem Abirrungen in Universalsprachen^), oder 
zum Nihilum^) selbst, eher zu Gute gehalten werden mögen. 



^) It is the property of smirti (said Nagasena) to divide that wbich is 
nnited or oombiiLed, one kind or spedes bdng separatod firom another or 
distingiiisted from it, accordisg to its own essential natnre (a. Hardy). Who 

Beeks nirwana unites that which it is proper to unite and refrains from uni- 
ting that wbat it is improper to unite (1)y smirti all meanings or tendencies 

arp difjcoverod). The Smriti (rcoolloctioiis) „posSM« authority as p^ronndod on 
the vedas" (nach der Mimansa). Tn Jnana unterscheidet Sankara Misra von 
der falschen (uvidya) die wahre oder vidiya (mit Pratyaxa, Laingika , Smriti 
und Arsha). Die Skeptik heisst Zetative (suchend) oder cffoctiv (zurückhaltend) 
und aporetik (zaadem^. Wenn y<m himmliBckeii abgewandt, nmunt die 
Seeb Oiach Atiienagoras) den vlixov nvavßa auf (dnrdi DSmone bethört). 
Empedodea stdlt die yvmmt der anaxti entgegen (naeh PhSoponus). Alles 
trügt nnd betrügt sich in der Welt (nach Pascal)^ Sakala daeasahasailokar 
dhata (the whole of 10 000 Cakkavilas). 

Helric fasst Gattuno^en und Arten als sprachliche Bezeichnungen der 
in Natur gegebenen Dinge und £egri£fe (an Steile substantieller Einheiten bei 
Scotus). 

^ Nach Hamann liegt allen Sprachen eine Allgemeine zu Grunde, wofür 
sich der Philologie mandierlei Candidaten empföhlen, -während die Lingntstik, 
mit Anenahme der anch ihr (und lader nicht am waugstena) zugehörigen 
Phantaaten, gar bald an einer TheUung der Arbeit emfiehterte, als vorlftii% 
jedenfidle unumgängliche. 

■*) Dafj schöpferische UrViii ! (für die Schöpfung der Welt aus Nichts) 
-waltet (in der Form der Dinge) als innere Bede in der göttlichen Vernunft 
^Dach Anseimus). 
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Ehe ein Pherecydes die Prosa zur Geltung bringt, wird in 
jedem ie(j6g ?,6yog die mfindliche Ueberliefemng schon eine zn- 
nehmende Heiligkeit des Metrums bedingen, und manche »nu- 
gacitatem% wie sie sich der heilige Augustin im Selbsttadel 
▼orwirft. 

Nach Erlernen des Hodiya und PiOan wird unter den Schul- 
bfichem bei dem Unterricht in den Pansal (auf Ceylon) keine 
Rfleksicht auf Grammatisches genommen, wfthrend dies beim 

Studium der heiligen Sprache um so durchgreifender hervorzu- 
treten hat , und auch die des Schneereichs hei Mongolen und 
Kalmükken geübt wird, denn o])wolil der Priester die Gebete nicht 
gerade zu verstehen braucht, da der Ruddha sie schon versteht 
(s. Koppen), käme es doch Itci der schwarzen Magie für den, 
der die ßisico-Geschäfte derselben zu übernehmen denkt, etwas 
genauer darauf an. Auch gehen die grammatischen Bücher in 
das Abhidhamma ein, für technische Ausdrücke schon, wie bei 
Paccayo, als Affix, in den Flexionen als organische Ausentwick- 
lung der Gedankenreihen u. dergl. m. 

Dem Tode, dem Jeder verfalle, wird sein G^ensata in 
erlösender Kraft zugestrebt, und so steht dem Genius infemus 
ein Jovis Genius gegenüber, der dunkeln Unterwelt verborgener 
Anfang, das himmlische Licht am ersehnten Ende. Phanes führt 
ins Leben ein , Maneros ins neue himmlische Leben , jener aus 
Nacht, dieser aus dem Tode (s. Menzel). 

Die Statue Michitlatccotle's wurde der der Sonne gegen- 
übergestellt, damit diese von der Unterwelt befreie (in Mexico). 
In der Unterwelt fanden sich (neben Miquitlaratecotl oder 
Zitzimitl) Yzpuntcque, der lahme Dämon (mit Hahnenfüssen), 
Nextepelma (Aschenzerstreuer), Contenioque (der kopfüber Herab- 
stürzende). Mictecacihuatl (Frau Mictlan-Teuctli's) biess (als 
Izcuina) Tla9olteotl (Göttin der Excremente) oder Tla^olquani 
(Verzehrerin der Excremente), und die unterste Etage im Reinga 
(der Maori) Meto oder Gestank (der Verwesung). Die Seelen 
der in der Schlacht Gefallenen wurden von der Göttin Xeoyao- 

Beim Altar de« ChaUcioikos neben einer Statae der Aphrodite etanden 

die Bildsäulen des Th anatos and Hypnos (bei Pansanias). Anf dem S^Mtan 
des Kypselos hielt die Nacht im rechten Arm einen weissen Knaben, der schlief, 
im linken einen schwarzen, sclilafahnlich (als Schlaf vvd Tod, Söhne der Nacht). 
Die Deiwes Walditoyes genannte Göttinnen webten dem Menschen sein Todten- 
bemd (bei den Preussen). 
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miqui zum Wohnsitz der Sonne geführt, die andern fielen 
Mictancteucli ^) anheim (nach Torquemada). 

Ale Memonto Mori zirciilirte bei ägyptischen Festen ein 
Gerippe (wie bei Petronios)^), und JStxeUroty als Manes^) (bei 
Steph.) in oseea forma (bei Orid). Apulejns trug eine Larve 
(larvalis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittel. 

Kascey oder Koscey heisst (bei den Russen) der Unsterb- 
liche, mit wunderbar klingender Leier, aber Jaga-Baba aus 
Knocbengebein ftbrt mit Eisenkenle umher, im Mörser zu zer- 
stampfen. Der Bild sieht aus, wie eine Knochengestalt (bei den 
Wenden), als Irrlicht (in verschiedener Gestalt) irre führend 
(s. von Schuleliburg). Von den JMudnik führt der schwarze 
irre (s. Veckenstedt). Der Todesgott Pauguk erbcheint, als (mit 



1) MictUn^Teuedi fi«m das See-Ungaheaer CipActli aas dam Wasser her- 
vorgehen (nach Motolinia). Ifictlantecntli (Gott der Unterwelt) wohnt (mit 
seiner Fran Miotecadhaatl) in Tlabdcoo (den Bingeweiden der Erde), als 
Tzontemoe, die Köpfe der Leichen zu sich herabziehend. Als Ca MiqnizÜi 

wurdfi der Gott des Todes im T< mpel Toinalmac verehrt. Beim Monatsfest 
Hueimiceailhuitl, die Tlascalaner daban nombre de divinos ä siis Reies difuntos 
y a todas aquollas Personas scnaladas , cjut' havian muerto hacauosaincnt«^ on 
las Gucrras, y cn poder de sus oiicim^tis, y les hariau sus idolos (Toi-(jueiiiada). 
Neben der Statue des Teoyaotlatohua Jliutzilopochtli fand sich die der Teoyao- 
mique (la cabeza separada del cuerpo, arriba del cnello) in Mexico (s. Gama). 

^ Larvam argonteam attulit servus sie aptatam, ut articuli ejus verte- 
braeqoe laxatae in omnem partem vert««ntiir (Petron.). Za Galen's Zeit 
wnrde die Osteologie in Alexandrien stndirt. En las puertas de los cercados 
de los caciqaes, que siempres presidian k ks fiestas, oomo k todas las fnn- 
dones p&bticas, se mantcnian, mientras que ellas duraban, dos Indios viejos 
desnudos, uno de cada lado, tocando chiriniia, que es nn insfemmente de 
vi«»nto triste y desapacible, y cubiertos solaniento eon una red do pescar 6 
atapsaya quo ontre estos Tndios era el simbolo de hi murrte, porque decian, 
quo DO del)ia jierderse esta de vista, sobre todo en tiempo de fiestas y rego- 
cijos (s. Acosta) beim Jahresfest (in Guatavita). 

^ Die Larvae (abgeschiedeDe Seele böser Menschen) wurde als Gerippe 
gebadet (Leesin^. Lurarnm babitam nndis ossibos cobaerentiiim (bei Seneca), 
Prope quam jaoet Sceletus (bei P<ni). JButtXno«, larva (larra, Satfiavioy, 
tpamtuifut, cSHwiltfy, «»«JUtos). Bei dem Fest Camaygoilla (wo die JflngUnge von 

Hanau-Cuzco und Ilurin-Cuzio mit Schlendern kämpften), wurde den herbei» 
gebra< htrn Mumien der Inca zu trinken gegeben , mit den Worten: «Als im 

Leben trankt und ass't ihr so, möge jetzt davon die Seele gemessen, wo immer 
sie sieh findet" (s. Molina). Beim Leiehenfest wurden die Todten in iiiren 
früheren Wannen gebadet und geschmückt (in Peru). 
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dünner Haut überzogenes) Gerippe^) (feurigen Augen), Bogen 
und Pfeil (sowie eine Keule) führend (bei den Ojibway). 

Im Einfallen der Musik beginnen sieh die Knochengebeine zu 
regen, und es schliessen sieh jene Todtentän/e '•^) zusammen, wie in 
mittelalterlichen Kirchen nicht nur, sondern auf peruanischen Grab- 
urnen auch zu sehen, und im Leichenlied der Tolteken gesungen. 

Die Auffassung der Kla als Sisa (bei den Odschi), der 
Luwo (und Aklama) als Noaii (bei den Eweem) findet überall 
in den fünf Erdtheilen die entsprechenden Analogien, und wenn 
als Theü der Anima mundi gefasst, mag die Seele (ßigog tov 
oKov) in irgend einen Körper fallen, wie angetroffen (ttjv tvxov^ 
ftav ^pvx^v t\g TO Tv^oif ivSvM&m amfua) ^. Pytbagoras omninm 
inter omnia cognationem esse dioebat, et aliomm commercium 
in alias atque alias formas transeuntiuro (^Seneca)» Bei Plato 
dagegen ft\hrte eine Regnlirung nach Strafen und Belohnungen 
auf die fernere Vorstellung, daas das irdisch Körperliche die 
Himinliselien in ein Gefängniss^) schlösse, ex uuiversa mente 
divina (leliI)ato8 animos (Cicero) in der Emanation (der Pytha- 
goräer) und dem yAy//j)i' nr((yy.)~<^ I ßnvaor (Diog. Laert.). 

Indem nicht die Seele, sondern der Körper ändert, handelt 
es sich nicht um eine Metempsychose, sondern eine Metenso- 

') ol vno trir y^t- axtkeroi, clefuiictoruin manes (cadaver hominis oxaicca- 
tuoi), Tfop vno yrjv axtktxtor ktnxoxtQOi nararai multo tonior et gracilior 
matiibtts inferorum (Stepb.). Sceleton hamBnum in saxis jacet, supra quod 
laoerta mnscam eaptafc et papilio advdal iChtUer), Basrelief an einem Gippna in 
lleapel (^hmetterling ans der Hfilee). Die Eidechse (ouv^), das hrdische, 
TOm Geistigen bolifmipft und besiegt iOIn rs), wie Crocndil (als ool/o~) in Ar- 
f.inn(»s verehrt (Plioebos als anvnoxroioi). D»n- Zaubordoctor zieht den bösen 
Geist dos Kranken durch die gestopfte Eidi^i lisenhaut aus (s. Power?) boi den 
Yokaia (in Cahfornia). Bei Ankunft auf der Begräbnissstätte wird den Geistern 
frülierer Todton zufjerufon: _Dies ist der Eine, den iiir bekommt, aber ihr 
(lürft seinen iiiuterblicbenen, Enkeln und Brüdern nicht nachstellen'' (bei den 
Tonala). Bd den Sakalava wird den Todten die Ankunft emes Verwandten 
angezeigt) am ihn frenndlich sa empfangen (auf Madagascar). 

^ Em Skelett tsnat nach Silens FIMe (s. K. 0. MftUer); Skelett mit 
Schmetterling aus dem Munde; Skelett einer Frau mit Bändern geschmückt. 
Unter den drei Skeletten mit Haut bekleidet (im Grab zu Kumae) fanden 
sich zwei männliche und ein weibliches in tanzender Stellung (s. Olfers), als 
Umbra (der Tänzerin). 

^ riavTa T(i ynouiid ^'uxpv/^a ouoyei t; (Porphyr). 

*) Les chemins du ciel et de la terra sind geöffnet (mon principe vital 
n^esfc ni empnsonnÄ ni icart6, mes membres se renouTellent), im ägyptisehem 
Todtenbuoh (s. Pierret). 
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raatose (nach Olympiodor), und bei Gallier, Scythen, Thracier, 
Preiissen u. s. w. bleiben in allgemein gleichartigem Ueberzug 
die Modificationen des Detail umschlossen. 

Plato perpetuani ^) dicit animam ad diversa corpora transitum 
facere statim pro meritis prioris vitae , Pythagoras vero non fiSTSfi" 
rpvjrodi)'^ sed noXiyytvsifiav esse dicit, hoc est redire per tempus. 

Der Buddhismus kennt das Seelenirespenst selbst nicht in 
den Pretas, die eher zum Skelett abmergeln, und was die stets 
erneuten Gebarten schafft, ist das unablässig Bewegte, ütg aei 
xivovuivifi^ (bei .Aicmeon). Die Chetasika, als wirksame Thä- 
tigkeiten innerhalb der Chitr, rufen aus den Prädispositionen 
diese hervor, und deren jedesmalige Eigenthflmlichkeit, also auch 
die des in der zugehörigen Rupakhandho (in dem Hetuppabhava 
Dhamma) miteingeschlossenen Körpergeröstes, ist von dem im 
Naturganzen aus der frühem Kariiia zurückgelassenen Eindruck 
abhängig, als nothwendig corrospondin^nder Abdruck. 

Der im Tusita - Himmel leidende Kodliisatwa Metteyyo 
(Maitrija) wird als künftiger Buddha herniederkommen, durch 
(wohlwollend aufgefasstc) Befreundung (metta)^) gegen Uebel 
schützend, als Amitra (sans erreur, qui ne trompe pas), qui ne 
pent nuire (mit, nuire), während Mitra (contrat, engagement) 
„est le gardien de la foi jur^^ (s. Harley) bei den sonst gesetz- 
losen Banden cilicischer Flibustier (Passauer und sonst schwarze 
Künste treibend, mit geeignetem Material f&r Rosenkreuzer oder 
andere Mysterienbrüder). 

Im Unterschied von den Puthujjana sind die Ariyapuggala 
insofern ihrer Seligkeit sicher, als sie schliesslich Nirwana erlan- 
gen werden, doch stehen dem Sotapanna noch sieben Wieder- 
geburten (oberhalb der Apaya)'*) bevor, dem Sakadagami zwei 
(in Menschen- und Götterwelt), wogegen der Anaganii (der nicht 
mehr Zurückkehrende) innerhalb der Kujvabrahnialoka verblei- 
bend, dort zu höheren Stufen auisteigt, und der Araha (der 

0 IGt Samswati (mnuiterbrooheii hindurofagelieD} werden die Transmi- 
grationen bezeichnet (als Samsaro). 

^) aQid'fiov invrov xirovvray fasstoD die Pythagorfter die Seele (s. Plut.), 

TO nvTO xn'ovr (bei Aivliytns). 

Gnla (Gndii nr Mylitta) is thc stand<ircl nanie for the Great Goddcsa 
tlirouglinnt the biscriptions (Kawlisson), als Mitra (s. Uerodot) oder (in der 
Pehleviforiii) MoUun. 

*) In den Catubbidho Ap&jaloko begrafm sich Naraka, Tiraochina, Peta- 
loka und Astiraloka. 

Bastikn, Bnddblsmus. 20 
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auch die letzten flinf der zehn Saiiiyojanaih abgeschnitten) mit 
dem Todesaujxenblick im Nirwana verschwindet. 

Die Mahabhuto*) (als Cattaro der Dhatu in Erde, Wasser^ 
Feuer, Licht) ist in der Kupa-kbando eiugescblossen , aber /ai 
den Panchadvara tritt dann noch Mano (aus den sechs Indriyas) 
hinzu (als Viojana- dhatu) in den sechs Ayatana. (Dhamme 
me ramati mano, das Herz sich des Gesetzes freuend.) Mano- 
pubbangama dhamma manosettha manomaya (im Dhammapada). 
Hadayavattu ist die Substanz des Herzens. In den Oha Ajjhatti- 
kani Ayatanani entspricht Manayatanam mit Dhammayatanam 
(der Cha Bahirani Ayatanani), und in den sechs Dhatu kommt 
zu den vier (der Mahabhuto) Tinjana-dhatu för Mano (und 
Akasa-dhatu für das Auge, als Gakkhudatu mit Rupadhatu). 
Die Rupakhando begreift neben der Yierheit der irdischen Ele- 
mente noch Akaso (den Himmels- Aether) und vermittelt so in 
Auffassung der Form (als Rupa) durch das Auge den Ueber- 
gang zu Mano (der Naina-khanda), um die Eigenthümlichkeit des 
Menschen (der Manussa-bhuti) zu constituiren. Mit der Rupa- i 
khaudo werden zunä(;hst die drei Khanda (Vedana, Sanja und 
Sankhara) verbunden, und (während Vedana und Sanja, obwohl 
im besondern aufgelübrt, keine Selbstständigkeit besitzen, weil 
innerhalb der Sankhara wiederholt) ergiebt sich Vinjana nur 
als der unmittelbare E£Pect der Sankhara, worauf dann wieder 
]^ain»-Rupa (im Paticha samuppada) resultirt. Von den dadurch 
(bei Zutritt der im unreinen Karma ihrer Unterlage nach noch 
nachwirkenden Bhuta) hergestellten Ayatana tritt nun (als erste 
Function der Sankhara) Phasso^) (in Beziehung zur Patavi) in 
Thätigkeit, und indem sich dann Vedana ftüilbar macht, folgt 
(mit Tanha) das Ankleben (in Upadana) und somit das noth- 
wendig Uebrige im Kreislauf (so lange der Heraustritt nicht 

In der Individualität tritt die Matcria particularis mit der forma paiti- 
cnlaris in Verbrndniig (Oocam). Dinanto fasst die Allgemmnheit der geistigen 
SnbstaiuE als das formfi&hige. Sankhata begrdft Kbaadha Dhata, und Ayatana. 

^ Phasso begreift neben den fftnf Sinnes »Eindrücken &ack Hanovinjana- 
dhatnsampbasson sowio sochs Phassakaya, und phasa (sukhasparsa) ist das 
Angenehme, wie in der Bcrührong verführend, und so das Ankleben be- 
wirkend, in Ucborführuno; zum Gotronsaty,, als Sukham Dukkbara, Die (4) 
Aham (zur Ernährung) begreifen Kalialin-Aharo (als materielle Speise), Phasen, 
Manosancelana, Ninganam. Photthabbudliatu (mit Kaya-Dhatu) entspricht <ler 
Patayi- Dhatu. Mano besitzt Vastu ohne Dvara. Sanja führt die sech» 
Sanjaka jas zam gemeinsamen Zusammen'wirken im Bewasstsein (aas den sechs 
Yedanakaya in Binzel-EmpfindangeD). 
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erlangt ist). Die in dor Sankhara wirkenden TluHtigkeiten niani- 
festiren sich, je nach der Stütze (die sie finden), als schlechte 
(auf moralischer Scala, als böse) oder als gute, und also beim 
Stessen auf irdische Elemente an diesen gleichfalls. Ohne Rupa 
würden sie allerdings gegenstandslos werden, aber in der Bupa^ 
khando^) findet sich auch Akaso-dfaatu, das dann die Existenz 
in den JEtegionen der Dhyana-loka (Aber das Irdische hinaus) 
zu yermittelu vermag. Diese mit dem Sehen (des Auges) yer^ 
knüpfte Function föllt aber noch (wie die übrigen) mit den (nach 
Phassa) nächsten zwei Th&tigkeitsäusserungen der Sankhara 
(Wedana und Sanja) zusammen, während die vierte (Chetana) 
dann die Reihe der geistigen Tliätigkeiten einleitet, zunächst 
das im Denken wachsende Wiesen, bis auf zur Panja, dann 
(unter zauberisch erleichterter Aetherisiruug den nuiteriellen oder 
psychischen Substanzen) die Tugenden, und dann angehängt die 
Laster (bis wieder in Mijja oder träumerischen Schhif hinab, 
zum Zurückfallen in Moho), indem dazwischen auch ferner noch 
wieder (zum Besten künftiger Existenz) zu entscheiden sein wird, 
wenn nicht auf gesetzlicher Mitte durch Panja, im Verständniss 
des Dhamma, der harmonische Ausgleich im Nirwana erlangt ist 
Bei dem Zusammentreffen mit den äusserlich^) entsprechen- 
den Gesetzlichkeiten^) (in den Aramana), gestalten sich die 
(durch die Chetasika thutigcn) Denkregungen, als Gedachtes 
(im C^tr)^). So Kartta, Earana, Bhäva, als Chinteti, Chin- 

^) Ztt den (4) Bhattmpa treten (in der Rupa-Khando) die Upadayarupa als 
das Ankleben (Upadiyati) bedingend Qaa. Yermittlung). Durch PatisandhiTinjana 
wird die Wiedeigebort eingeleitet (in üeberföbrang). Die Vyrdhen (Bei- 
sitBerinen im Göttergericht) spredien als Sdiöpferinnen das TJrtheil, irelohes 

als von Ewigkeit und Uranfang angelegte Satzung (orlag oder orlegi) icdom 
Men-sehen zukommen (s. Mannhardt) , als Gachschepfcn (in Oberdeutschland). 
-) (Tvyyevaiav nffi fvoiv besitzend, erkennt der Verstand die Dinge (bei 

Pliilolaus). 

^ Die Ideen (aus dem Mundus archetypus), als ante rem (äussere 
Formen im Geist des Schöpfers) ezistiren zugleich (in re) als (Jniyersalien 
innerhalb der Individnen Outch GoHelmas AlTernus), and dann poat ran 
(nominalistisohen Scholastirismos'), indodaT zu gemnen (fOr Yerkörperungai 

des Völkergedanken). 

*) Ce qui est le support ost la pens^e mC-me (tchitts). üeberall wo im 
ErkenntniHsact und im Denken der Geist seineu Vorstellungen gegcnübertritt, 
erscheint die Apperception als die eigentlich geistige Thätigkcit (s. Staude). 
Der in Zweckbeziehung verwirklichte Begriff ist (als Idoo) der adäquate, in 
Sntsprecüuug mit dem Dasein (nach Hegel). Das Denkende und das Gedachte 

20* 
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tenti (etena), Cbittam. Es denkt — durch sich denkend — 
sich selbst gedacht. Dem Aufkommen oder Entspringen (Up- 
pada) folgt Chuti (Thiti) bis Phavangka oder Bhavanga (zur 
Existenz gekommen, darin verbleibend), und flir den durch 

die Kh.'iiia ( Au^yenblicklichkoiton ) für Theilungen gemessenen 
Zeitstroin iu Kala folgt aut" l*atisondlii-Kala (der Empfängniss) 
und Pavatti-Kala (der Fortentwicklung), Chuti (im Ueborgang) 
mit Bliavanga (als Existenzdauer). Indem dann die durch die 
Sinntsthore einfallenden lieize den gleichmässig rinnenden 
Strom der Bhavanga momentan aufstauen, entspringen ans den 
Hemmuncren die Gedanken. 

Die Saphava (Wesenheit) des Wirken's fällt zusammen mit 
den Paohhai oder den Folgewirkungen ^) (der Entwicklung), 
und indem die Aramana (in der Kiriya oder Thätigkeit) b^priffen 
werden, entsteht dasjenige, was Qiitr genannt wird, als Sa- 
phava-Tham. 

Innerhalb zweier Kaya 2) oder Corporationen werden, als 
Kupa-Kayo und Nama-Kayo die fftnf Khando begriffen, worin 
dann der JElupa-Khando die Vierheit der >Jama-Khaudho gegen- 
übersteht. 

Beide bedürfen einander für vollendeten Abschluss, und 
gewaltsame Losreissung von dem Körperlichen in Rupa-Khando, 
um das Geistige in Arupa zu befreien, führt zu excentrischen 
Verirrungen, derentwegen die Bewohner jener Arupa-Regionen 
mit Blinden verglichen werden (als ob sie sich das Auge, das 
sie geärgert, ausgössen), weil ihnen gleich solchen die Vithi- 
Ghitr im Chakka-Vinyan fehlen müssen. Um die Idee der 
Fort-Existenz zu befriedigen, muss dieselbe so, mit aUen Theilen 
und Gliedern, wie im Leben gedacht werden, nur dass, bei dem 
Widersinn leiblicher Auferstehung des Fleisches, der neue Kör- 
per ein vergeistigter-^) zu sein hat, wenn eine Befreiung von 
Wiedergeburten in der Höllenwelt anstrebend. 



identifitiren sich im Dcmkon. Als denkend und Gedachtes ist der Chitr „causa 
causans" und ^rausa causata*" (l>oi Bruno) oder ordo ordinans und ordo ordinatus 
(s. Fielito). Nach Pliilnlaus outspricbt dio- Seele dem Körper (unter den nach 
Zahlen geregelten P.e/.ie!iungen). 

^) ael yuf iv itZ i^t^^s ina^et SwnftEt to n^oxe^ov (Aristl.)« 
*\ Unter den Sinnen bedebt 8ich Kajo, als Körperliches, zonfichst auf 
das TastgeffihL 

^ Dareh Dhamma, als Aromana des Mano, indem Mano-'Winyaiia alle 
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Fflr solchen Zweck Hegt nun eine deutliche Au%abe yor, 
n&mlioh die Löslösung von der Maha-Bhuto (die Cattara-Maha- 
bhata), der materielle Miederschlag in dem als Bhavan ^} Seien- 
den, und insofern eine (theilweise) Loslftsnng yon Rupakhando, 
aber nur von dieser Bhutarupam, in der einen Hälfte, nicht 
etwa auch von der andern, als Upadayarupam , denn hierher 
gehören z. B. die Indriyam, (in den Beziehungen zu Mano), 
für Pflege der (moralisch) bessernd veredelnden Empfindungen, 
indem Ananjatanjassamitindriyam für Sotapattimagga gilt, Anin- 
driyam für die Stufen bis Arahattamagga und Anjatavindriyam 
für Arahattaphala (s. Childers). 

üm solche Bhavakhayo (Erschöpfung 2) der Bhava) im Zu- 
stande des Arahatta (für das Nirwana) zu erlangen, muss also 
dahin gestrebt werden, yon Allem auf die Bhuto im Körper- 
Elemente bezflgliche, möglichst frei zu werden. 

Die geistigen Thätigkeiten functioniren in der Namakhandho, 
in welcher den Dingen ihre Bezeichnungen^) gewährt werden, 
d. h. ihre charakteristischen Zeichen, unter welchen sie yon den 
fünf Sinnen begriffen und verstanden werden. Die Vinyaua- 
Chitr*) stützen sich auf die inneren Ayatana und diese commu- 
niciren mit den äusseren Ayatana, auf welche wieder die Ara- 
rnana (den verschiedenen Sinnen entsprechend) ruhen. Die 
inneren Ayatana lagern in den Prasath, den körperlichen Sinnes- 
organen, und diese, als Vatthu, schliessen dann in ihrer Substanz 
Elementar -Mischungen aus der Mababhutarupa ein. Man hat 
also nur zu suchen, die Thätigkeit der Vinyana von solch' sinn- 
licher Basis frei zu machen, und sie auf die Aramana zu werfen, 
innerhalb des Gocara oder Weideplatz^) zum Genüsse (wie Rupa 
z. B. für das Auge, Saddo für Satayatanam u. s. w.)* 

übrigen Sinnesthttigkeiten begleitet (bei Nagaeena) nnd so in Dhammaystanaa 

die fiberleitende Brücke zu schlagen befähigt ist. 

0 Mit der Stufe Bhava in der Nidana determinirt sich der Loko dar 
künftigen Wiedergeburt (den bis dahin bereite eingeleiteten Prftdispositionen 

enteprechcnd). 

Der jedesmal individuelle Tod ist Ayu-Khayo (Erschöpfung des Lebens), 
dann Punjathayo (Erschöpfung des Verdienstes) u. s. w. 

^ dann bereite im heiligen Namen mit der Verehrung (Namo) vcrkuüpft 
(nama, und solche). 

*) EtadahoBi, es mur (vs.: dttam) zn ihm; er dachte (es denkt in ihm). 

^ Unter den vier Arten Ton Nahrung (Chatorwidha-ahara) irird neben 
der mateiieUen On KabaUnka) die mit Leid gemischte (als Phassa) nnter- 



Digitized by Google 



— 310 — 

Alles Zusammengesetste ist Tergänglich, und so also das 

der Sankhatadhatu Angehörige, im Unterschied von welcher 
(als die Vielheit abgleichender Einheit) A sankhatadhatu (im 
Gegensatz zum Kharma des S an khato) 'hergestellt wird, in dem 
zum Nirwana überleitenden Akasa. 

Um Befreiung zu erlangen, muss nun der Cursus der 
Kammatthanam oder Karmasthana geübt werden, um die Grund- 
lagen (sthana) des Kamma zu zerstören (Attham), indem zunächst 
die Ambha (Unreinigkeiten) in Angriff genommen werden. 

Wenn sich der Geist in der Kasina auf die Wesenheit des 
in dem Ziele gesteckten Objectes conoentrirt, wenn der Chitr, 
von körperlicher Basis gelöst, sich frei mit der Aramana ver- 
bunden hat, dann springt, als Zusicherung der in Heiligung er^ 
langten Errettung, das Zeichen (Nimittam) in Offenbarung 
(mystischer, als Glanz aufleuchtend) hervor. 

Das GrnndQbel, als Wurzel des Schmersses, liegt in dem 
Leid des Lebens, im Dukkham (der Traurigkeit)'). Also lehrt 
der naturgemässe W eg, dass ihr Gegensatz anzustreben sei, 
nämlich Sukham. 

So in Hinrichtunnr der Aufmerksainkt il crlanüjt sich Vitak- 
kavicarapitisukhekaggatasahitam im ersten Dhyana, mit weiterer 
Betrachtung Vicarapitisukhokaggatasahitam im zweiten, und im 
dritten (Pitisukhekaggatasahitam) ist Freude (Piti) und Seelig- 
keit (Sakliam) bereits ungemischt. Nachdem dann die Freude, 
als noch leidenschaiUicher Erregung füiig, in reine Sukham 
angegangen ist (Sukhekaggatasahitam), reprftsentirt die vierte 
Dhyana (in welcher zugleich die Kräfte der Allmacht in den 
Iddhi hinzutreten) die vollste Seligkeit^. Wenn kiermit noch 



schieden, dann Manosanchetana (in anhaltend geübte Denkbefleissigung) und 
Winyana (i&r Hervomifang Nama Rupa's). 

^) Als „der Gdst der Traner** von Whitefield genommen, „erschien der 
Stern" (anfgebend im Herzen). Mit Whitefield*8 Predigt wnide die „Bevivab 

of Religion in (Wesloy's) Methodismus eingeführt. 

In diesem Zustande fanden sich die Insassen an dem Diirchschnitts- 
schlage des gewöhnlich normalen Gottes in den Religionen, unbedingter Seelig- 
keit und mit der Fähigkeit, yai thun, was ihm däuelit. Dass sie Welten ge- 
schaffen' haben, steht für Specialitäten nicht vermerkt, doch stände dem 
theoretisch nichts im Wege, und bei den Myriaden von Chaerawalla komnttt 
es auf ein paar mehr oder weniger nidit an. Da dch hier zugleich die 
Bhawana «nadueben lassen {Ar die Bodlusatfcwa, fdgen die znm Hefl der 
Menschen aufopfernd Miedersteigeaden, und was sonst sieh ansdiUesst 
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nicht Befriedigte darüber weiter hinaus streben sollten, kommen 
sie im ftlnften Dhyana^) bereits in eine einigermassen bedenk- 
liche Lage, da hier Upekkha (Oleicbgültigkeit) eintritt, die, bei 
mangelnder Fixiruug, dem Schwanken, und also dem Zweifel 
unterworfen bleiben 'müsste. Indess dauert von hieraus (bei 
Vollbesitz der 10 Stufen von Sadangopeksha bis Dhyanopeksha 
und ParisudlH-ui)ekylia) die Möglichkeit, in das Nirwana über- 
zutreten, wogegen diejenij:^en, die sich bis zu den überverfeiner- 
ten Arupa hinaufgeschraubt liaben, nach Beendigung iiirer zahl- 
losen Lebensjahre dort, erst noch einmal wieder, von schwin- 
delnden Höben hinab in die Tiefen der Hölle zu tauchen haben, 
um so ailmählig die Mitte des richtigen Gleichgewichtes wieder 
zu finden. 

Die Frage in Betreff des Sakadagamiu, und ob er einmal 
oder noch zweimal zurückzukehren habe, verlangt f&r ihre Ent- 
scheidung umsichtige Erwfigung, wenn Localkenntniss, wie bei 
Hardj, Alabaster u. a. m., dann Bumonrs und gleichstehender 
Gelehrsamkeit, neben Ohilders, in den Streit zu f&hren, und 
wenn ausserdem, wie der Letztere bemerkt, Punote beröhrend, 
die trotz (oder vielleicht gerade wegen) ihrer Wichtigkeit sind 
„carefully avoided by all authorities" (wie auch von Gogerley 
selbst, wie Clougli u. s, w.), — indess nicht ganz so, wie Ver- 
weisungen beweisen können. Auch wieder, wenn der Upasaka 
. (Sudatta) „returns to the world^, nach den Weisen der Wieder- 
geburt der Schluss kein unbedingt nothwendiger sei, dass „he 
must in the interval have been in another world.** Doch bleiben 
hierfür, und Alles Anschliessende, der Einzelheiten, sobald darin 
eingegangen, so vieler, dass zunftchst besser davon abgesehen wird. 

Wahrend für die Wahl des Ausgangspunctes vom Allgemei- 
nen oder vom Besonderen, die beim Uebersehen der Relativität (Im 
numerisch die Theile begreifendem Ganzen) absolut Verlorenen in 
bethörenden Wortgefechten zanken, mag bei der Entscheidung 

zwischen Bekanntem und Unbekanntem, der Vorrang gern dem 
Illrsteren gegeben werden, und die von ihm weiter fortschreitende 

^) Wfthrend Jhanam von Bhyai (adix i) auf üebeilegimg führt, in buddhi* 
atisdier Chaons, liegt die etymologisdie Wnrsel dxoMt in dem (dem Yeda ent- 
sprechendem) jnanam aus einer mit Jati berührton Ablotong. Die teohniscliMl 
Untersoheidmigen in der Definition von Sanga, Yinjana nnd Panjawa werden 
bei Nagasena gegeben (in sdner Parabel vom Golde). 
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Forschung wird dann fernerhin auch an deutlich Gegebenen stets 
festzuhalten haben, ob einem einfach oder vielfiich (und viel- 
fachst) zusammengesetzten. FOr die in Verhältoisswerthen^) 
oontrollirte Forschung kann es ein ursprOnglich Erstes ebenso- 
wenig geben, wie ein definitiv Letztes , sondern nur Mehrheiten 
in grösserer oder kleinerer Zahl der Componenten, die sich 
dann in ihren Proportionen zu dem als einheitliches Ganze Um- 
schliessendcD bestimmen lassen. Das an sich bereits Gesrebeue, 
eine (ihre innere Zusammensetzung vorläiiii«:^ verdeckende) Ein- 
heit repräsentirend, erhält nun in der Ausrechnun»^ der Com- 
ponenten eine feste Werthbestimmung, unter welciier, als Ein- 
heit, sich weitere Verwendung (für das Ganze oder Bruchtheile 
desselben) mit gleich wertb igen Grössen treffen lässt. So müssen 
AmJyse und Synth esis sich stets gegenseitig bedingen, die erste 
um das primär Gegebene auf die Möglichkeiten der Auflösun- 
gen und Zersetzungen zu prüfen y die zweite, um nach solcher 
Kenntnissnahme vom Inhalt (des aus seinen Theilen reconstra- 
irten Ganzen) die dadurch mH fester Werthbezeichnung ver- 
sehene Einheit als Baustein, nebst dem sonst Air gleichen Zweck 
Zusammengetragenen, zu verwenden. 

Damit beginnt nun die Induction, im Aufbau aus dem zu- 
sammengetragenen Material, das, wenn treu und unverfälscht 
gesammelt, wenn ein jedes Stück mit scharf markirender 
Werthgrösse versehen, zu einander passen muss (in gesetzlicher 
Ilatiiioiiie) und sich zugleich bei Gleichungen höiierer Grade 
in den Formeln verwenden lässt, um das noch Unbekannte auf- 
zulösen. Nachdem das Ganze, nach dem von der Natur ange- 
legten Riss, im Aufbau vollendet, würde dann die Deduction 
zurückzuscbreiten haben, um die Genesis der Entstehung auf 
die Richtigkeit der Methode zu sichten und dann , nach gegen- 
seitiger CSontroUe von Induotion und Deduction, einen neuen 
Wahrheitsfund dem Wissensschatze zuzufdgen. 

Solcher Aufbau von dem Besondern zu dem Allgemeinen 
in der Induction konnte erst nach längerer BeschfifUgung mit 

Toat ktn ii*est qu^iin rapport (nach den PythagorienO* Le nombre 
n*est qa^un rapport, mai.s ('est un rapport concret, reel, vivant» Tonite du 
contenu et da oontenant, de ia forme et do la matiero, parcequ^il est leur 

ümite connnuno, oü. ils 86 penetrent, se realisent et s^identiüout (s. Chaignet), 
und das Denken ein Rechnen (/.um rationellen Gerüst in den PLaatatüoiJ einer 
Ars magna sive universalis, bei Lullus oder Geistesverwandter). 
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der Naturgeschichte, und Einbli(;k in ihre Processe, den Ge- 
danken vertraut werden. Der mehr in seinem Innern, als in 
der äusseren Umgebung Lebende fasst das in dieser Erschei- 
nende unter unbeatimmten Allgememheiten auf, die bei undeut- 
lichen Grenzlinien schattenhaft in einander überlaufen, und obwohl 
sie deshalb nicht als Kechnungswerthe ftkr die Induction dienen 
können, doch insofern sich vielleicht verwerthen lassen, dasa 
man unter dem Schleier unbestimmt ▼erschwimmender All- 
gemeinheit wenigstens Einzelnes hier und da schärfer zu erfassen 
strebt, also durch eine Art vager Dednction^) Wissensbrocken 
zu gewinnen sucht. 

Nur in richtiger Einleitung und Ausfolge der inductiven 
Methode kann mit Hoffnung auf Erfolg, derjenige Forschungs- 
weg betreten werden, der in unendlicher Welt unendliche Ver- 
mehrungen des Wissens verspricht, und darin neu verjüngende 
Entfaltungen, im harmonischeu Abgleich des Bewusstseins. 

Die Ethnologie, in der Psychologie*^) des Gesellschaftsorganis- 
mus, setzt als an sich gegebenen Ausgangspunkt die Anthropo- 
logie voraus, die Physik des Einzel-Menschen, und damit also 
die gesammte Medicin, besonders in ihren physiologischen 
Weiterführungen auf Optik und Akustik mit den andern Ver- 
zweigungen biologischer Lehren. 

Hierauf, als erstes Fundament basirend also, hat die Ethno- 
ogie vom gesammten Wissensschatz des Geistesreichs, in Ar- 

^) gleichsain in Comtess itat th^logique (des ßlaabena, als Meinem and 

Scheinen), das zum metaphysischen Stadium weiterführt (ehe die Grundlage im 
Positivismus gewonnen), wie Kant das Meinen als problciiKitisehos , und das 
Glauben, als assertorisches, neben das Wissen als apodiktisciies ürthoil stellt. 

*'') Nach Ermittelung der besonderen Ursachen durch directe Induction 
geht die deductive Methode zu den Folgeruugcn oder Si^lilüssen aus einfachen 
Gesetzen auf besondere Fall$ über, und dann zur Veriücatiou oder Bestätigung 
der gewonnenen Besohate (padi MilQ. Die nonra bleiben wahr, die tSut 
können täuschen (s. Heraclild* Groyanoe ist das von dem Menschen allgemein 
und nothwendig fnr walir Gehaltene CEtojer-Gollard). Nach Beid Inldet der 
Beliof das unmittelbare Wissen, in dem Bewusstsein, dass der Empfindung 
etwas Gegenständliches entspricht (im gegenständhchon Bewasstsein, als Wahr> 
nehmung). Crede, ut intelligas (bei Ansehn). Die Geisteswissenschaft ist nur 
ein Zweig der Naturgescliirlito des Menschen (nach C:)1»ai)is). 

Hegel's Psychologie (als Phämenologic des Geistes) „entliält zugleich eine 
Philosophie der Geschichte, da die noth wendigen Entwickelungsstufeu de^ Bo- 
irosstseins, als Epochen in der Gesdiichte des Geistes aufgefasst wesden* 
(ß, Banns). 
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chaeologie, Philologie, Theobgie, BechtBwissenschaft, National- 
ökonomie, Statistik, Historik u. 8. w. eine derartige Beherrschnng 
zu gewinneD, um sieb für eine Philosophie der Geschichte beföhigt 
zu fühlen, und dazu wQrde, neben dem ästhetischen Gefthls^ 

sinn für schöne Künste, noch die Forderung technischer Kennt- 
nisse in Ilaiidworken und Gewerben kommen. 

Was bei derarti<reni Unifang der Wissenschaft vom Men- 
schen, von dem gegenwärtig als Anthropolugie oder Ethnologie 
Bezeichneten als charakteristisch gelten kann, redueirt sich also 
auf die Kenntuiss der praktischen Ilülfsmittel, um für jene, die 
gesammte Universitas der Gebildeten interessirenden Forschun- 
gen die erforderlichen Materialien zu sammeln, und jetzt be- 
sonders, beim Verschwinden derselben in vielen Originalitäten, 
ftlr spftter zu sichern. 

Dies, was unter der Ethnologie, als Grundlage einer neuen 
Wissenschaft vom Menschen zu verstehen sei, hat sich bei dem 
gegenwärtigen Umbildnngsprocess des Werden's noch nicht in 
festen Grenzen umschrieben, und obwohl man bereits von Ethno- 
logen spricht, so dürfte doch wohl kaum unter den Jetzilebenden 
sich Jemand finden, kühn genug, eine solche Bezeichnung für 
sich in Anspruch zu nehmen, wenn voll und ganz die Aufgabe 
begreifend, um welche es sich hier handelt. Wie früher sich die 
Ethnologischen Museen auf Rarität(Mi - ( 'ahinette reducirten, so 
begriÖen die ethnologischen Compeudien ein Sanniielsurium von 
allerlei Curiositäten über Völker „dahinten in der Türkei"', und 
ihr Durchblättern könnte ebensowenig Ansprach auf den wissen- 
schaftlichen Charakter eines Ethnologen gewähren, wie der Leser 
von Fenelon's Telemach sich für einen classischen Archäologen 
ausgeben könnte, oder ,»Blätter fiQr das Haus ans der deutschen 
Geschichte** u. dgl. zur Beanspruchung des Titel als GerEnanisten 
berechtigten. Als unerlässliche Vorbüdnng des Ethnologen, wie 
er sein soll, ist die gesammte Beherrschung unseres historisch- 
philosophischen Wissenssohatses erforderlich, und wenn er Ba- 
durch einen festen Halt in unserer eigenen Culturentwicklung 
gewonnen hat, — einer, wenn auch in weitester Ausdehnung 
gewonnen, räumlich immerhin leicht überschaubaren, — dann 
hat er, mit solchen Waffen ausgerüstet, auf Entdeckungsfahrten 
hinauszuziehen, in die noch unabsehbaren Weiten unerforschter 
Räumlichkeiten auf dem Globus, um eine nach der andern für 
die Wissenschaft zu erobern, und jede derselben in gleich deut- 
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liehen Gesetzesbestimmungen, in allen ihren Einzelheiten, zu 
ordnen, wie wir dieselben, nach tausendjährigem Kämpfen der 
Gelehrsamkeit, auf eigenem Grund und Boden errungen haben. 
Die Ausbildung der Ethnologie wird also erst als Frucht künfti- 
ger Entwicklung zu erwarten sein, und eben deshalb hat es 
uns als dringendste Pflicht aufzuliegen, die gerade jetzt, bei rasch 
zunehmender Verbreitung der internationalen Beziehungen, im 
rapiden Verschwinden begriffenen Originalitäten zu retten, soviel 
Ton ihnen hie und da noch übrig ist, um wenigstens der Nach- 
welt die Materialien ihr ein inductives Studium der Mensch- 
heitsgeschichte bewahrt zu haben. Hierin mö^en sich die Vor- 
läufer , die vereinzelt erschienen sind, nützlich erweisen, aber 
auf einen Messias Hofinnngen zu setzen, wie sie sich in anderen 
Forschungszweigeu manchmal realisirt haben, würde in dieser 
trügerischen Illusion, fiir jetzt wenigstens, l)leiben, da die Arbeiten 
in ihrer N'ielfachhoit und mannigfaltigen Verschiedenheit zu selir 
die Kräfte eines Einzelnen übersteigen, um nicht das Zusammen- 
wirken der Gelehrtenrepubiik voraussetzen zu müssen. 

Die buddhistische Philosophie centrirt um den Menschen 
als ihren Mittelpunkt, und nach dem moralischen Werthe dieses 
wiegt sich das Gleichgewicht im gesammten All, weil, obwohl 
die beseeligenden Worte der Lehre auch in anderen Welten 
verkündet sind, nur in der des Menschen die Begründung im 
ersten Anstoss der Raddrehung beim Antritt ^ea Lehramtes statt- 
haben kann (durch den geistigen oder geistlichen Chakravarti). 

Mit Unterbrechung der Vinyana hört das Ganze auf (Vin- 
flAnassa nirodhana etthVtaiii uparujjhati) und unter den Khandha 
zerfällt Vinjana in 89 sudivisions (s. Childers), unter Kusalavin- 
nanam (mit 8 Kamavacarakusalacittas, 5 Rupavacarakusalacittas, 
4 Arupavacarakusalacittas und 4 Lokuttarakusalacittas), Akusala- 
viiinänam (mit 8 Lobhasahagatacittas, 2 Pa^ighasampayuttacittas 
und 2 Momuhacittas ) und Avyakatavinnana (als Vipaka mit 

7 Akusalavipakacittas, 8 Kusalavipäkahetukacittas, 8 Sahetuka- 
kamavacaravipakacittas, 5 Rupavacaravip4kacittas, 4 Arupavacara- 
yipakacittas und 4 Lokuteravip&kacittas, sowie als Kiry^ mit 

8 Ahetukakriyaoittas, 8 Sahetukakamvacarakriy&cittas, 5 Bupa- 
yacarakriyacittas, 4 ArupavacarakriyÄcittas). 

Leblosen Dingen gegenüber, gewährt Vinjana das charak- 
teristiflche Zeichen des Lebens, eines (auch geistig) dentfidi er- 
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kennbaren (yon animalischen Bewegungen an), während der 
vegetative Lebensprocess im Thier dem Leben als Jivam näher 
etebt (in den Jivitundriyam der Rupa-Khandho) und bei den 
Pflanzen nur als ursfichliche Folgereihe (in organischer Eat^ 
Wicklung) gcfasst wird (aus Hetu)^), weshalb die Pflanzen He- 
tnja entstanden gelten, wie Steine, Wasser, Wind u. s. w. 
Irtuja (durch Zeit und Klima), während die Menschen Kar- 
maja, also aus Karnia, als deren Kilect nun zunächst, der 
künftigen Existenz eiitsi)rechend, die Chitr (der Vinjana) in 
Gestaltung treten (mit der stets liir sie vorauäzuäetzeudeu Thätig- 
keit der Chetasika in Saiigkhara). 

Somit tritt (durch die zwingende Wirkung der Karma} 
die psychische Unterlage des üeschöpfs in das Streben nach 
Manifestation, beim Manusso oder Manujo in der Meuschenwelt, 
wo, bei Auffassung des Dhamma als Aromana des Mano^) in 
Panja, das Manasam des Arhattathums erreicht wird, und dann 
harmonisches Eingehen ins Nirwana. 

Der Aufbau des sinnlichen Körpers in Nama-Rupa folgt 
aus den nach nothwendigen Gesetzlichkeiten vorhandenen Prft- 
dispositionen, unter welchen (damit das f&r Sfihnung der Karma 
erforderliche Dasein durchlaufen werde) die Khandha sich zu- 
sammenzuschliessen haben, also in der llau[)tsache Kupakhando 
der Vinja-khando hinzuzutreten, denn diese repräscntirt die 
I^ama, weil die Sangkhara (welche ihrerseits wieder Vedana 
und Sanja einschliesst) nur als ihre Vorbedingung (in den 
Chetasika für die Chitr) ■'^) Bedeutuug besitzt. 

Das Nirwana fällt jenseits der Hetu (jenseits directer Ur- 
sächlichkeit in der Entwicklung als rückläufigen), indem die Vor- 
gänge in dasselbe verlaufen, ohne Rückwirkung daraus, da solche 

0 Als SOS arsftchlicher Folge werden dann die fünf Khandhu auch als 
Hetuppabhava Dhamma bezeichnet u, s. w. ; vooe ao^n xai /ih^ov (bei Pyth.). 

^ MaiKipubbangama dhamma iiiiinosottha manoiiuiyü (im Dhammapa- 
dam). Das aus Manu folgeiKh^ Gesotz, als Mano herrschendes, erscheint als 
Mauo (manujesu, unter den Manujo). So wenn symbolische Allegorik suchend. 
Sonst einfadier. Die sich mit dem Mano (als vorangehend oder yoranstehend) 
besonders beediäftigenden Theile der Gesetseslehre haben so das Mano som 
Haaptgegenstand, ans Mano hervoigdiend. 

^ In den Denkregungen der Chitr wirken eich die Wandlangen in den 
Paccayo, und auch die Nidana (Khayo paocayanam) wurden als paccayas gefasst, 
als Ursache oder (bei Notker) Machunga. In der Erkenntniss findet sich eine 
XJmschUessong, wie im Gnomon das Viereck (bei den FTthagoriem). 
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erst auf einen weiteren Kreislauf eintritt, beim Durchdringen ^) 
des Moralischen mit dem Physischen im Weltgesetz. So löst 
sich einer der Uäthselknoten , den andere Philosophien nur ge- 
waltsam /u zerhauen wussten. Das Endliche ma<r zum Unend- 
liehen ausgedehnt werden, die endliche Zahl in unendliche 
verschwinden, aber von unendlicher Entwicklung zu reden, ist 
eine Contradictio in adjecto, weil soweit wir Entwicklung über- 
haupt unt( r tbatsächlicher Controlle kennen, in der Fortbildung 
der Entstehung zugleich die Rückbildung des Zerfiüles involvirt 
liegt Läset man die letztere also ausfallen, um unendlichen 
Fortgang zu erreichen, so wird die dadurch von thatsftchlicher 
Controlle geldste Entwicklung zum reinen Gedankending oder, 
fbr die Induction, zum Unding. Der Buddhismus, wie gesagt, 
hilft sich hier, indem er am kritischen Wendepunkt auf ein 
neues Gebiet überleitet, so dass nur Wechselwirkung waltet, 
frei von don Schwierigkeiten des Anfangs oder des Endes, bei 
den Fragen über Unendlichkeit und Ewigkeit. 

Das Nirwana ist die Seelenstimmung dessen, dem das Be- 
wusstsein erwacht ist, es erlangt zu haben, im harmonischen 
Ausgleich seines Seins mit der Gesetzlichkeit im All. 

Die Buddhisten rechnen als Ditthi oder Ketzereien die Bhava^ 
tanha oder Sassataditthi, im Hinstreben nach ewiger P^ortdauer 
des Seines, und die Vibhavatanha oder Ucchedaditthi (uccheda- 
▼ado), im Hinstreben nach Vernichtung^) (und Ausrottung) des 
Sein*8. Eamatanha (die Lust nach Sinnlichem), Bhavatanha 
(die Lust am Sein) und Vibhatanha (die Lust fär Vernichtung) 
stehen neben einander, aber so auch Rupatanha, Arupatanha 
und Kirodhatanha. 

Im Gegensatz zu Palirodha oder Palibodha -'^) , das, als 
Hindemiss, ein solches auch filr die Ym^llkommnung bildet, 

1) Aus dem eigentlich Realen beraue. BesfigHdi des l^rwana liegt eine 
Vemiolitmig in mrodhadlukta (neben RnparDhata nnd AraparDhatn), indem 

das Zuondogehen des Gesetzes (der Geeetsesherrschaft ndor Dhamma-Cakkham 
unter dem Gesetzeshorr als Dhammassami) zugleich eine Zerstörung der (dann 
poU >st verbrannten) Dhatu horboiführon niii?s (eine relative also der iedesmaligen 
GruntUagen). Ausserdem unlerscheideu sirli Kühki (lli;itu, Rupa-dhatii \md 
Arupa-dhatu (mit, (iiuiHlhii^cn in (l<!r Lust, der Form und dem Formlosen). 

Nirodhasamäpatti (jSanjavedayitanirodhasaniApatti) wird (als Nirodhasar 
mÄpanno) in der Yerz&oknng dee f&nften Jh&na erlangt 

^ Als solche Palibodha oder Hindemisse ergeben sich RaTo-Ki'njoanam, 
Doso-Kugcanam, Alopo-Kincjanam (s. ChOdws). 
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bezeichnet Nirodha das Aufhören, als Unterbrecfaang (jenes 
gleichmässig fliessenden Stroms ununterbrochenen Wechsel, bis 
bei plötzlicher Aufstauung, mit dem Erwachen bewusster Kennt- 
nis« das Nirwana erlangt ist). Bei Herbart werden in gegen- 
seitigen Hemmungen, unter Verdunkelung der Objeete, die 
Thätigkeiten des Vorstellens zu Bestrehungen herabgesetzt. 

In der Philos[)lHe (nach Ilerbart) wird vorausgesetzt, dass es 
in den streitigen Gegenständen, sofern denkbar, eine Nothwendig- 
keit giebt, sie auf einerlei Art zu denken. Schlechthin unbe- 
zweifelbar ist das Gegebene, als Unmittelbares, und die reale 
Natur der Dinge ist nicht ihr Wesen (der Dinge an sich), son- 
dern nur ihre Erscheinung, als Aussendinge, weil das allein 
Erklftrbare (im Idealismus, als Realismus). Erfassen wir also 
den Völkergedanken (als Schöpfungen des Gesellschaftsorganis* 
mns), so haben wir auch in den bei den philosophischen Con- 
troversen bisher (weil unoontroUirbar) nicht vereinbarlichen 
Puncten die Erscheinungen des unmittelbar Gegebenen vor uns, 
worüber mit mathematischer Zuverlässigkeit der Zweifel aus- 
geschlossen wird, und als Vorbereitung des inductiven Studiums 
bedarf es zuvor einer statistischen Uebcrsicht des von dem 
Menschengeschlecht auf der Erde, weil denkbar, thatsächlich 
Gedachtem, mit Untersuchung der Keime fortwachsender Ent~ 
Wicklung, die darin liegend, nach ihren Gesetzlichkeiten zu erfor- 
schen sind, und so in ihren Wirkungen, (dem bereits actuell 
gewordenen), wie sie vorliegen, sowie der potentiell weiter- 
strebenden Triebkraft nach, um auch für das sociale Leben Denk- 
regeln aufstellen zu können, zur Heilung und weiteren Pflege 
der Volksseele 1) sowohl, wie der Ahnungen in jedem Einzelnen. 

Das Heil der Buddhisten hfingt von Wiriya ab, ernstem 
und thatkrftftigem Streben (einem Aufraffen dazu), denn durch 
Wiriya wird Akusala (das Böse) verjagt^), durdi Wiriya dann 
Eusala erlangt. Mit Anerkennung des Schmerzes (Dukkham), 
als dem Dasein innewohnend, wird die Abscbeidung (Kirodha 



Doctrina do moribus non est Scicntia (s. Leibnitz), und konnte es erst 
werden, nachdem Ansammlangen von Materialien in der Sociologie die Vor- 
bedingungen för indnotiTen Anfbaa in Auasioht stellten. 

^ Tanha (Lnstbegier), Anti (Mimgnnst) nnd Bago CLadenschaft) erseheineit 
als die dnreh trügerische Lockungen sam Irthom Terf&hrenden. Töchter Ifangs. 
Als Triwidhagni (dreifaches Feuer) broinen Baga (Bosheit), Dwesa (Haas) 
tind Moha (Dummheit). 
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oder Unterbrechung) der Tanha (als Ursache der Daseins- 
Dauer) 2sur Aufgabe in den Magga (und Paiipada). 

Im Kama-yachara, in Vastu-karma oder Pancha-karma (das 
Angenehme in den Sinnen suchend) und Trisnawa-karma (dem 

Netz mit 138 oder 108 Sehlingen) zerfallend, begreift Akiisala 
das (iicrigo, Zornige und Dumme (Lobo, Doso, Moho) in 
Akusulamulam, und als Akusaladhatu neben Vyupadudliatu (der 
Bosheit) und Vihimsadliatu (des Feindessinnes), zuerst Kama- 
dhatu, als jenes in der Kamavachara selbst wurzolndi- Grund- 
prinzip des Uebel's in der Fleischeslust (des Kama oder Liebe- 
gottes) , als Kamo-kamo (Kamarago oder Sinncslust). In Ver- 
nichtung der Kilesa ergiebt sich der Grad des Arhattathums, 
und neben Vatthukamo steht Kilesakamo. 

Wer also aus Kamavachara, der Welt der (oder des) Kama 
Befreiung wünscht, der hat selbstverständlich, als Erstes, die 
Wurzel abzuschneiden, aus der das Ganze emporwächst im 
Kreislauf der Geburten, die Fleischeslust nämlich, und so steht 
Allen voran im Buddhismus das Gebot der Keuschheit und ge- 
schlechtlicher Enthaltung, d. h. für die, aus Neigung oder aus 
Ueberredung, einem geistigen (oder geistlichen) Leben Zuge- 
wandten. Nicht jedoch, wie die Predigten in den Sutra aus- 
drücklich betonen, würde der Stachel im Fleisch gewaltsam 
auszureissen sein, denn nicht mit der Beseitigung des Körper- 
Organs in der Entmannung (wie socirende Sectirer mein( n) wäre 
Etwas gewonnen, sondern auf Bezähmung der Leidenschaften 
kommt es an, auf Kräftigung der die Körper-Organe beherr- 
schenden Gedanken, bis zu völliger Unterwerfung derselben. 
Dafür ist dem Mönch das Coelibat auferlegt 

Wenn dann in östlichen sowohl wie westlichen Klöstern 
sich mitunter eine Ausschliessung des Weiblichen, selbst in Thie- 
ren, nöthig zeigt, so sind im düster ernsten Charakter der an- 
deren Hemisphäre dagegen widernatürliche Verirrnngen^ obwohl 
unter Wilden (wie in Darien) angetroffen (zur Zeit der Con- 
quista), unter dem lachte der Gesetzesordnung stets yon härtesten 
Strafen bedroht gewesen, unter den Inca mit Ausrottung der 
ganzen Familie bis in entfernte Verwandtschaftsglieder. 

Anders bei jener, ästhetische Auffassung berauschenden 
Essenz des Schönen, in den Idealen der Athener oder dgasro- 
xolTCit, wie von ihren Zeitgenossen beibenannt. Aeschincs 
stützt sich bei seiner Vertheidigung auf das solonische Ge- 
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setz, wonach die Knabenliebe zu emem „Vorreofat der Freien^ er- 
hoben (8. Becker), mit sonstigen Verimmgen^) genug. Unter den 

Namen der Edelsten und Besten fnhlten Aristides und Themisto- 
klcs beide die Rivalitäten der Liebe, rov y.a/.ov ^r}/fJi?.s(og 
(s. Plut.), und von Socrates, sanctus paederasta, redet Gesner. 
Dazu mag eine Gegenrede ( Piedrahita's) folgen: 

Beim Tode eines Cazi(jnen wählte (für die Nachfolge) der 
König (von Bogota) dos bonibres nobles de huenas presencias 
y partes para cl oficio, j naturales de aquella Provincia, donde 
avia ▼acado el senorio; ä estos los mandaba desnudar en su 
presencia j de los Ministros de su Corte, y la misma diligencia 
hazia oon una dama la mas agraciada y hermosa, que se 
hallaba para el intento, y poniendola mny cerca dellos, atendia 
a las acciones menores» que obraban, y si en eUoa reconocia 
algnn senal de Bensuales, los despreciaba y elegia otros (pare- 
ciendole, que el mas fiero enemigo de la jasticia era la sensnalidad). 

Wenn su den Einbildungen eine Einbildungskraft, zu den 
Erinnerungen ein Gedächtniss, zu den Begriffen ein Verstand, 
zu den Musterbegriffen und Vorstellungen des Unbedingten eine 
Vernunft vorausgesetzt, hinzugedacht, hinzugedichtet wird, was 
ist das anders, als wenn rohe Völkerschaften zum Donner und 
Blitz den Gott des Donners, zu den Winden den Windgott, 
zum Meer den Neptun zudichten 2), meint Herbart gegen Kant 
polemisirend) in jener für Psyehologic (seit Gocelin) eingeführten 
Terminologie, die durch Tetens (s. Eucken) ihre „systematische 
Durchbildung und Befestigung^ erhalten* Indiscrete Fragen eines 
PositiTiBten Ober derartiges ZurOckfallen aus höchstem Triumph 
philosophischen Heroenthums auf tiefste und unterste Stufen 



Die iratQiarQMt, (bei Plate) waren unter die grieduschen Fnmen ans 
den Lesbierinnen gerathen (nach Lndan). 

*i Und dann kreoEende Miscbnngen, vie zwischen Baddhismne und Brah- 

mamismus (in Kamhodia odor Java), und sonst. Nach Bonanni bedeiiton auf 
dorn Stuhl Petri (in der bronzenen Kathedra der Peterski nihe) die Thaten 
des Tforculos oder (nach Marnn^oni) Simson die göttliche Kratt des Petru> 
(s. Piper). Wie Gott als Eterno Giovo (Ihm Petrarca) wird Christus als Suniino 
Giove ungeraten (bei Dante), Tornaus et fulgens Dens genannt (bei Cortesius). 
Im Defensoriam inviolatae virginitatis bei Mariae virginis, beruft sich De 
Retza aaf Dan (Danae) und Europa (XV. Jahrhnndert). Die alten Chinesen 
Terehrten das Qnerhols Hiene-Yuene (s. Hautes-Bayes), im Anschlnss an im 
(auch durch japanische Tempelpforte) angedeuteten Dorfabschlnss (wie bei 
Dauer der Genna in Assam), am Krankheit abzuhalten. 
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des mythologischen Stadiums, wflrde der „gefiülige Cicerone^ 
dem nUneingeweihteii^ mit genügendem Geschick zu heaot- 
worten, Schwierigkeit haben, und so ist Rosenkranz nicht gut auf 
Kiesewetter zu sprechen, da alle die Indisoretionen zu Tage kom- 
men könnten, aus „philosophischer Geheimlehre* (bei Weisse) 
oder „transcendentalem Münchhausianismus" (bei Weiller). Va- 
nam itaque, absolute vanam, pronuutio scieiitiam, a'icut vanum 
appellamus mundiim (Hirnhaim). Und das ungefähr sagt das 
heilige ^) Pali in jeuer berüchtigten Doctrin vom (atheistischen) 
Nichts. Aber in diesem Nichts des Nirwana weht die das Ewige 
im Endlichen (bei Calker) erahnende Sehnsucht eines unbegreif- 
lichen Jenseits, und iHr die durch vorgeschriebenen Cursus psy- 
chologischer Läuterung zur Auffassung solch freien Aethers in 
der (statt der Philosophie^)) zur Wahrheit fahrenden Mystik (bei 
AI Ghazzali) noch nicht genugsam verfeinerten Seelen, — oder 
vielmehr &lar die, weil von über- (oder hinter-) natürlichen Privi- 
legien ausgeschlossen, nur lose (wie bei Hume) in den Khandha 
Zusammengebündelten, — da giebt es dann im Buddhismus der 
Dogmen genug und kosmogonische Schauspiele mit Gtötterwelten 
auch, im ungeheuerlichsten Weltsystem, die sich in ihren, die des 
Pythagoras,(vir sagacis animi bei JMinius), — oder die Achtfachheit 
concentrischer Kugelschaale (bei Plato), — weit übertreffenden Di- 
mensionen, sowie in Buntheit der durcheinander spielenden Unter- 
haltungen aus aesopischen Fabeln der Jataka mit jedem andern 
messen können, (so viele ausserdem mit den Primitivfasern der 
plezuum nervorum im menschlichen Hirn zusammengewebt wor- 
den sind). 

Welche Hoffiiung bleibt also für den, der sich in der mit 



^ IMe Ketser entsteUtan Biiddha*B Wrate aas ihrer eigenen Nmitti (gram- 

matischon Bedeutung). Unter den Sanyojana begreift Sakkayaditthi (die Kotzerei 
der Individualität) auch Attavada (die Lehre von der Seele oder dem Selbst). 

^ Niedergekrochen dasitzend in ihren Löchern, kramen dort die Philo- 
sophen ihre prachtige Weisheit aus, gegen Schatten prahlend, VVindlialme 
erntend und aus Sand Seile drehend (Aelius Aristides). „Die Philosophon 
brüsten und blühen sich and wollen die £r8ten sein und kommen sich gross 
vor und sagen das aaeh selbst, md wollen weder den Rhetoren nadistehen, 
noch meinen sie flach den Pädagogen i^eieh achten sn mflssen." Nach Qoincti- 
tian ist wahrhaft weise der Bürger, der sich der Staatsverwaltong widmet, 
worauf der Philosoph keinen Einfluss übt. Der Untergang dos Holvidius 
(wie des Thraseas) gilt (bei aufrflhrerisdier Schmähung der Staatsgewalt) als 
selbstverschuldeter (bei Saeton). 

Basti an, Baddhianuu. 2| 
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metaphysischen Fühliäden geordneten Sprache nicht zurecht- 
finden kann, wenn dann aus kaleidoskopisch gebrochener Welt- 
anschanong eines Fetischismus (bei Comte), und ihr gentkgbaren 
Facettenaugen (kriechender) Ereucher eine, zoologisch als de- 
monstrirbar erachtete, Evolution zur einheitlichen Optik in der 
Linse des zum Himmel schauenden Antiiropos aufgestiegen? 

Kenne dich selbst, gebeut der Lacedftmonier Chilon (s. Voss), 
in goldener Aufschrift zu Delphoi, und zunächst also der 
Anthropos sich als Zoon politikon, da der rhomme machine, in 
dem von dem Kirchenvater im vierzigsten Jahre erst aus der 
Einsamkeit zum Weisheitsmalil Geführten, sicli ;illza wackelig (hei 
La Mf ttrie) bewiesen hat, um aus ihm oder dem Philosophus 
autodidactus (des Ibn-el-Tofail) etwas besseres zu machen, als 
einen Caspar Ilauser etwa, wie es die Erfahrungswissenschaften 
erwiesen haben, denn die Seelenriecherei in neuster Auflage, als 
jüngste Blüthe descendirender Wissenschaft, hätte zu Ehren des 
guten ,|ta8te'' im Tasten des deutschen Geschmaclcssinn erspart 
bleiben mögen, da sie sich bereits im Gremch der von Oondülac 
&brizirten Bildsäule, als keine annehmliche erwiesen. 

Als die erhabenste Verehrung Grottes bezeichnet Ayioenna 
die Erkenntniss seiner Werke, und wende also der Mensch seine 
Aufmerksamkeit aus den Werken der Schöpfung zunSchst den- 
jenigen zu, die ihm am n&chsten und vertrauten liegen, denen 
aus seinem eigenen Denken, und im Gesellschaftsorganismus 
demgemäss den Völkergedanken, bei welchen er ohnedem den 
Bau-Apparat thatsächlich gesicherten Materials vor sich liegen 
sehen wird, um den gesicherten Weg der Induction zu betreten 

L'esprit religieux, Tesprit d'erudition, qui caracterise notre 
siöcle, l'esprit materialiste qui Tentrame, se coocilient avec Tesprit 
de scepticisme et d'indifference; et voilä pourquoi le scepticisme 
est si fort, ruft Saisset, der hervortritt, ihn zu bekämpfen (son- 
der apres Aenesideme, apres Pascal, apres Kant, le probleme 
de Fanalyse de la raison humaine et j cheroher les titres öter* 
nels du dogmatisme). Aux sceptiques je r^pondrai, qne la 
raison humaine est £uble en effet, limit^ ezdusiTe, mais qu*elle 
est iait pour la verite. Wie apprend quelque ohose en TiTant, 
en oherchant, „vires acquirit eundo**^). 



') Im Buddhismus wird das skeptische Stadium in der Atiraxie (der 
ohue Fixiruug wieder schwankenden Zweifeln aoBgesetzten Gleichgültigkeit) 
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Alles das ist in seiner Art ganz schön (tout cda est bien, 
um bei den Worten des Textes zu bleiben), aber man fUlt 
keinen frisch gfthrenden Wein in alte Schläuche, und mit den 
Dogmen ist es nun einmal vorbei^), dagegen hilft kein Gott^. 

Statt dessen ist ein neuer Schoss gepflanzt, der jüngst her- 
vorsprosste im Garten der Naturwissenschaften, am Stamm der 
Physiologie die Knospe der Psychologie, mit den Keimen der 
auf der Anthropologie wurzelnden Ethnologie. Sie ist's, die 
voll Triebkraft schwellend, in ihren Blüthen die Völkergedan- 
ken auf dem Erdenrund zu entfalten hat, bis aufgewachsen zu 
jener Baumes -Majestät, in deren Zweigen es dann rauschen 
wird, wie einst in den Ideen zur Philosophie der Geschichte, 
bis sich die Wissenschaft vom Menschen geklftrt hat 

Von unruhigen Zweifeln wendet sich die Skepsis zur Gleich- 
gültigkeit ''^) (Upekkha), wogegen der Buddhismus (der Upekkha- 
sahagatam, Cakkhuvinjanam u. flg. unter die Akusalaripakadttas 
rerweist), setn^ P&d (Megga) klar Tor sich sieht, zu jenem 
Standpunkt fahrend, von welchem aus, noch im letzten Moment 
des irdischen, ein Fernblick auf das gelobte Land des Jenseits 
geworfen werden kann. 

Auf dem praktischen Standpunkt des Durchschnittsmenschen 
unterscheiden sich auch im Buddhismus (wie in andern Reli- 
gionen) die zur Hölle oder zum Himmel Eingehenden, ab die 
Tamotamoparayano, Tamojotiparayano, Jotitamoparayano und 
Jotijotiparayano, als der vorher und nachher Elenden, vorher 
Elenden und nachher Glücklichen, der jetzt Glücklichen und 



dadurch vorgebeugt, dass bei gesunder Entwickelung bis zum vierten Jhana 
(vollster Seligkeit) dann (um den bedenklichen Uobergang durch das fünfte 
in die Anipa zn venneiden) nach dem Mirwaoa absoIeiteD väre. 

*) «Cette %on de raisonner prend FinTerae de Pordre natnrel des 
choees", mit welchen Worten eich de BroBsee Beinen Fetiechen anwendet. 

II nait quelquefois dos eaprita sublimes, qui devinont et previennent 
les siecles et la posterite, qui percent dans les profondeurs les plus ignorees 
de la verite, dos osprits de cctto trcmpe doivent noopssairement parattre 
ol)scurs au vulgaire (Grimm). C'est le privilego du vrai f^öuio ot surtout du 
genie, qui ouvro une carriere, de faire de grandcs fautes (s. Voltaire). De- 
metrias (auf dem Strohlager) war (nach Seneca) zum Vorbild seines Zeitalters 
geschaffen (fiberfcriebener Üeppigkeit). 

^ 'H fUv ya^ aTOftt^ia ital anovia ttaraoTtjftaxtxai ttot» ^iawd, ^ 9i 
tud twpifovvvti Mora »ft^otv ipa^ytief fllinovTM OBfnc.)* Qanm priTamur 
dolore ipaa liberataone et Taeoitate omnia molestiae gaademna (a. CSoero). 

21* 
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nachher Elenden, der jetzt und nachher GHicklichen. Für die 
(108) Ariyapuggalas kommen zu 3 Sotapannas und 3 Sakada- ' 
gamis, neben Patipadas der vier Zustände (Chandadhipateyyam, ; 
Viriyadhipateyyain, Cittadhipateyyam , Viraanisadhipateyyam) i), ' 
der 24 Anagamis in den Himmel der Aviha, Atappa, Sudassa, 
Sudassi und Akanittha, sowie 2 Arabantas (Sukkhavipassako 
und Samathayaniko) mit 4 Maggattha, unter Doppelung 2) durch 
Saddhadhura und PaDiiadhura») (b. Chüders). Mit Ekabiji (im 
Sotapanna ist der erste Keim^) (bijaip) gelegt (f)Qr höhere Er- 
kenntniss). Das bringt zum (sonst mythologisch ausgemalten) 
Gennss (in Erzeugung) des (ninden) Apfels in der Kola- (Ju- j 
juba-) FVucht (phallisoh als Banane der Liebe) und weiter zur 
Siebenmal herrlichen Heiligkeit (in den Paramita). Die Sakada- 
gami erfreuen sich dann der vollen Früchte im Kama, Rupa und. 
Arupa, wogegen fernerhin die Anagami sich zu den Himmeln i 
heiterer Friedensruhe ^) erheben, aber, wenn höheres Streben 
verbleibt, als Antarajparinibbayi im Aviba-Himmei die Seligkeit 

^ In drei AdkipateTyain wird der IfeDsch mr Tagend gef&hrt (und dann 
di« DenkpallfiAte des YimamaadlupateTyaai)« Die fiohte Tugend beaAebt einzig j 

in dor Enthaltung von Unrecht (neminem laedere), in der "wahrhaften Askese 
und in der Freude am Donken (von Hagen). Demonax (bei Lucian) sucht 
die Religion in allgemeiner Freude und Wohlwollen. Pytha^oras ultimum in 
amicitia putavit, ut unus fiat cx pluribus (Cicero). Omnes pari sorte nascimur, 
sola virtute distinguiraur (Octavius). Quelques familles importantes avaient une 
Sorte de privilege sur Tepiscopat des petites villes (s. Ränan), wie Poljcrates 
(in EphesoB) „fat le hoiti^e ^T^oe de ea fiunille'* (bei Boeeb.). IH» Ziel 
aller Erkenntnifle ist dae Leben sit yemchten (ba Seneca). Das Leben des 
Philosophen ist eine Vorbemtnng auf den Tod» ohne Sohieoken (nach Socrates). 
Ertragen und Entsagen, vnat Epictet^s. Wahlsprach, wogegen, für Aristoteles^ 
die Demuth, im gelassenen Dulden von Beschimpfungen für ein Zeichen 
knechtischer Gesinnung galt. Glücklioh ist nur der Freie, der nichts hofit 
und nichts fürchtet (nach Demonax). 

^ Im Ausrechnen, ro oiQiafitvor ist durch die Zahlen ausgedrückt Qoei 
PythagorSem). Selbst die Gottheit vermag nicht za ändern^ dass 2 X 10 « 20 
(s. Plinins), wogegen Descaries noch &bematfirliohe M6g|iehkeit solässt (bei 
2 + 8 « 6). 

^ In Füfaning durch GHanben und Weisheit in aotpia^ als höhere Er> 
konntniss (der Pythag.) und nürm (bei Philolans), woneben hfHnti/ui und 

BÜa (bei Archytas). 

*) Wie organisches Wachsthum aus der qi^ayan (bei Pythagoräern) zur 
naturgemässen Entwicklung des Guten führt, das einwohnt (vTia^««), und so 
in „rOsiris vegetant" (s. Pierret) die Seele (in Aegypten). 

^ Gleich der Meeresstille, wie in den des Axeh jtas (oder im PopoL 
Ynh)* So Samathayiniko (n^n SnkkhavipMsako). 
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nur halb auskosten, um noch aufwärts zu Bohweben, und so 
schliesslich mit dem Akanishta- Himmel ununterbrochen den 
Strom ^) emporsteigend (uddbaipsoto akAmt|hagami}, bis zur 
Vollendung. 

Amitabh« (in Sohnschaft Adi-Buddha's), als der himmlische 
Reflex^ Sskysmunfs im (westlichen) Sukhayati (dem Land der 
Sukham im Gegensatz zu Dukham) erzeugt den geistigen Sohn 
Padmapani (Kwan-yin mit Kind) oder Avalokitesyara, als Logos 
(in svara), die Hölle (Potala's) in Paradies verwandebd (durch 
Kwan-yin mit Kind). 

Die Bedeutung der Dh} aiii - Jiuddha Hegt darin, dass sie, 
ohne im Mirwana zu versciiwinden, sich (aus Liehesopfer) im 
himmlischen Reflex des Freudenlandos ( Sukhavati's) erhalten, 
um ihre Segnungen der Menscliheit theilhaft zu machen, und 
Gnaden (magischer Art) lassen sich besonders dann erhoben, 
wenn die wandernden Schüler auf einen noch irdisch zugäng- 
lichen Meister verweisen können, wie die des in ecstatischer 
Versenkung verlorenen^) Mahabhidjna Djnanabhibhu^) (aus der 
Kalpa Maharupa). 

Neben Akchobhya als Dhyani Buddha (Kanakamuni*s aus 
dem Kassyapa- Stamm) oder Djnanakara (mit Vadjrapani, als 
Bodhisattwa), weilt im (östlichen) Abhirati der Buddha Meru- 
kuta (unter den Söhnen Mahabhi Djnadjanabhibu's), und Mand- 
jusri ^) (in der Trias mit Avalokitesvara und Vajrapani) gilt (mit 



^) Avihesu nibbattitva tato patthdya patisandhivasona Akanittham gac- 
chanto uddhamso ti vuccati (s. Chüders), dem Lokauätho (Heiland der Welt) 
üftdutrobdsid. 

^ Bei Sakyamam*s Bntfemang (zur Bekehnmg semer Matter) in den 
Tosdifta- Himmel, stieg dorthin IfaodgylTaiia anf, um durch VisrakermMk 
seine Statue verfertigen zu lesseo, (die bei der Rdt^kehr dann in den Lüften 
vorschwand). Durch Pasado (von pasidati) oder Glanzruhc (der Pfteftdo od«r 
Palläste) folgt Wiedergeburt im Tavatimsa-Himmel (oder Paseh). 

3) Der Patriarch Dliritika verzehrt sich in ecstatischer Versenkung (statt 
auf dem Scheiterhaufen). Abdrücke von Tsongkapa's Händen und Füssen 
in Butter werden in Potala bewahrt (als Reliquien). 

4) Im M«habhiniklrhansDam vollführt sich die Rückziehung ins ascetisohe 
Leben an Torbereitiing auf das Bnddhathnm (ein irdisches Voibild des ICaha* 
farinibbSnam). 

°) Manjusri (s. Schlaghitwett) the sword of irisdom, Shesrab 

ralgri, (with a flamed point, to diasipate the darkness-among men) nahm die 
Schreckensform Jamandaga's (when repelling the obnoxious Choichisbalba). 
Gegen die Lhamajin sch&taen die 4 Gyalchen zhi oder 4 Mahanyas (anf dem 
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VisTakarmaii identificirt) als geistiger Sohn Akohobliya's, wäh- 
rend in Vadjrapani der (aus Gelübden zur Rache) als Yakoha 
wiedergeborene Indra erscheint, in furchtbarer Gestalt^) (wogegen 
Manju der lieblich Schöne). 

Durch Upali (des ersten Goncils) wurde der Brahmane 
Dasako bekehrt, und der von diesem aufgenommene Karawanen- 
führor Sonako weihte (im Samadhi) den Fürstensohn Siggavo, 
der im Hause des Brahmanen Moggali den (durch den Ocean 
der Trivihedo geschwommenen) Jüiit^linj^ Tisso (dessen Ein- 
körperung, als langh^bender Brahmane der Brahmaloka, auf dem 
zweiten Concil vorhergesagt) zur Kenntniss Buddha's führte, um 
(nachdem Tisso, der Sohn der Kinnari, das Nibbuti erlangt) 
Asoka -) in Dhammasoka zu verwandeln (und so Nagasena für 
Milinda). 

Berg Meru) und Opforgabon worden den 5 Grosskönigen (Bihar, Choichong, 
Dalha, Luvang und Tokchoi) oder Kungagyalpo dargebracht, (und Choichong 
wird unt4?r8tützt durch Dainr}ian-dorje-Iogpa, Tsangpa und Chobu danichan). 
Das gegen das Hala-Hula-Gift aus dem Ocean gequirlte Lebenswasser (Dutsi 
oder Anirita) wurde dum hütenden Vajrapani oder Chakdor von Kahu geraubt 
(auf der Verfolgung von dem Mond, sowie der Sonno, verrathen). In der 
Bragshed gemumteii Form sdifltMii die Götter gegen den (bösen) Dudpo oder 
Slunje, als Yab ynm chadpa Qn ümamons^, den Bdchtenden SAndenverge- 
bong gewährend Qn IHb«!). Gegen Prajapati^B BnhlBcliaft in Form der Gar 
seile (Mriga) mit seiner Tochter rufen die Gotter Rndra zur Strafe (im Chata- 
patha-Brahmana). Durch Abrahma Tschariya Yeramani wird den Novizen 
Keuschheit auferlegt (im Buddhismus). Der heilige Lupus von Sens fungirt 
als Schutzpatron der Sdiafe (wie Wendelin mit Schäferhund). Gegen Zahnwoh 
helfen die heiligen Apollonia, Christoph. Gregor Erem., gegen Ungezioi'er der 
heilige Piriuinius (gegen saures Bier, Ludwig von Frankreich), die Pudenda 
werden Yon dsai heiligen Appollinam und Brioeius geschützt, Sohahflkkw Tim 
Theobald, Sdinster Ton Crispin oder Criepinian (s. Weeeely). Ans der Sdiule 
des Barilides lehrt Markos (das Wasser des Kelehes dnrdi Falvw in Blut 
Terwandelnd) die Tetoras (Qol arba oder Colabases), durch himmlisches Weib 
(als Sige) enthüllt (und prophezeiende Frauen in geistlichen Hochzeitskainmern). 
Nach den Klagen der Lampadophores genannten Jungfrauen in der Kirche 
(der Montanisten) commen(^ient les scenes d'illuminisme (s. lieDan), und auch 
im Dunkel der Mysterien leuchtete das Licht hervor. 

0 Pan, dem die Fichte (von der Nymphe Pitys) heilig, schreckt durch 
seine Stimme (im Walde) und warf panischen Schrecken unter die Titanen, 
beim Kampf mit den Göttern, die Mnsoheltrompete blasend. Tkotsdem bekam 
er von dem rohen Jiger, irann diesem die Beate nidit genfigte, seinen Backel 
▼oU Prügel in Arkadien (wie der gnte Heilige). 

In Patala (Patalam) anter dem Tikula Pabbata, hausen die Naga und 
in Kosamapara (Btwmenstadt) als Patsliputtam residirte Asoka (zur Zeit des 
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Im Tripitaka begreift für die Majjhimanikaya die Khuddha- 
gantlia (Khuddhanikayo) Bücher der Sattapitaka, für die Dighani- 
kaya dag('i:ren ans dein Abhidhamma, oder sonst aus beiden, 
^beginniug vvith Khuddahapatha" (s. Childers). Zur Viuajo ge- 
hört Buddhaghosa^s Comraentar im Samantapasadika. 

Bei meinem letzten Aufenthalt in Ceylon (1879), von frei- 
lich nur wenigen Tagen (einen Besuch in Buddhaghosa's Studir* 
stCkbohen^) in Alu-Vihara eioschliessend) erhielt ich (in populftren 
YeraioDen)^) über die Bflcher der Sntra folgende Angaben; 

Kndhakanikale (15 Bficher) mit 800 Sutra (ca. 1200 Seiten), 
als Kuddhanikayo (die 500 Jataka einschlieBsend); Dikhanikale 
<1 Buch) mit 32 Sntra (ca. 300 Seiten), Madjhimerikale (1 Bach) 
mit 300 Sotra (ca. 580 Seiten), Sangpitranikale (1 Buch) mit 
300 Sutra (ca. 700 Seiten), Angutranikale (ca. 800 Seiten). Die 
an Menschen gerichtete Sutra enthält 5 Sangi: das Angotra- 
Sangiya, Dikha-Sangiya, Kudukut-Sangiya, Sangyut-Sangiya, 
Medung-Sangiya. 

Die Zahl der Sann:;i im Abhidhamma (an die Devi und 
Götter gerichtet) ist unbestimmt (je nach den Stanzas). In der 
Sutra-Pitaka finden sich 40576 Sutra (als Bücher), und dazu 
gehören 299000 Jataka. 

Die Vinaya enth&lt 5 Bflcher: Parajika, Pachiti, Suluwagge, 
Mahavagge, Pariwarepate. (Pfträjika, Pscitti, Süla-vagga, Mah&- 
Tagga, ParivSra-pätha). Die Abhidhamma enthält 7 Bücher: 
Dhammasangeniprakarane, Wibangaprakarane, Eatawaatupra- 
krarane, Putgelabprakarane, (Puggala-paonatti) Dhatuprakarane, 
(Dhäta-Kathft) Jamakaprakarane, Pathanaprakarane. 

Vimanakatawastu, Ratanawatiya, Puya-walinga und andere 



Ooncils}. Wie Milakkadeso das Land der Mlecha, bezeiclmet Milakkho auch 
«angeboreuc Stäiume {auf Ceylon) und Avalokitesvara weilt auf dem Gebirge 
Potila hm Udaknta, fisüidi tob dem Midaya-Bergen (part of the Nilgherries), 
wie «nf (chineBisdier) hisel Poo-too, wihrend im westtidien Lande (der Bodhi- 
eattwa) Fattala oder Tattah (Dt^waka's) Hegt and Potala in LIimso (Siti 
des Dalai-Lama's). Unter den von Thespesius aag Soli bei der Rückkehr 
ins Leben berichteten Qualen, findet sich auch die Einzwängung in Thierleiber 
0)ci Plut.) Seinen Heiland segnend, wird der Tanagräisdie Kampfhahn ge- 
heilt (bei Aelian). 

Zu Justin's Zeit wurden die Zellen der heiligen Uebersetzer in Alexan- 
drien gezeigt. 

s) Siehe anch Völker des Oestliohen Asiens Bd. II, S. 184 u. folg., Bd. III, 
S. 155, 403, 465 n. a. a. 0. Bd. IV, S. 66 n. folg., B. 71, S. 564» 575 n. s. w. 
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Bücher (der von Buddlia an besondere Adressen gerichteten 
Lohren) werden nicht zur Tri-Pitaka gerechnet, indess durch 
König Kitissri aus Siaui nach Ceylon gebracht, weil bei der 
Niedermetzelung der (den Vatermord missbilligenden) Priester 
durch König Silawaka Raja Sinha die heiligen Schriften ver- 
nichtet waren (damit das Maass der zur Hölle ilohrenden Sünden 
ToU werde). 

Von Anuradhapurs kam Buddhaghosa nach dem seit De- 
wanipatissa ezistirenden (aber vom König Welamgabahu emea- 
ten) Tempel von Aln-Vihara, wo ihm 500 Rahat die heüig^ 
Schriften dictirten, mit dem von Sakrya fiberlieferten Schreib- 
griffel and gespendeten Licht oder Aloka (in Aloka-Wihara), 
dann Ober Kohun-Vihare (bei Aldupihilla) nai^ Djambndwipa 
weiterziehend. 

Die während der Schriftarbeiten Buddhaghosa's fiir die 
Fäden ausgeschnittenen Flicken der Palmblätter füllten 5 Pala 
und 5 Saja (2'^/4 Acker) Land, bei der Uebersetzung aus dem 
Pali in's Singhalesifiche (des Commentar in der Atthakatha 
zum Pitekat). 

Die Figuren Buddha^s finden sich sitzend CBadhapuryanking) 
oder Indima, stehend (Sitthipilimawahanse) oder Sittima, liegend 
(Satthapennapilimawahanse), dann schreitend (Sakmankirime). 
Auf dem Hanpte, wo beim Abschlagen der Haupthaare mit 
dem Schwert die Stoppeln kräuselten, findet sich der Buddha- 
rasma-malawa oder Anulo-Buddhung-datua genannte Glorien- 
schein (wie ein Dampf während des Lebens emporsteigend). 

In der Sarmandekalpa erschienen mit Dipankara in Barn- 
bhagannura oder Rambhawutti geboren (nach der Tupawahanse 
in 240 Seiten) 4 Buddha, in der Sarekalpa 1 Buddha (Anoma- 
dasih), in der Mandekalpa 2 Buddha (Paduria u. s. w.), in 
der Parakalpa 3 Budda (Sndassi u. s. w.), in der Sarmande- 
kalpa 14 Buddha (Padunamanbuddha, Sudjata, Sumanam, 
Rewatauam u. s. w.), in der Badhrakalpa ö Buddha (der Ge- 
genwart). 

Indem durch die im Lebenslauf zurückgelassenen iilindrücke 
die Umrisse zum Vorbilde einer künftigen Existenz gezeichnet 
sind, tritt diese (durch die Kraft schöpfender Karma) in Wirk- 
lichkeit, also, an sich genommen, als Opapatiko (Ephiphanische 
Geburt der Erscheinung), wie solchergestalt in der Devabka, 
"vrogegen in der (den Cansalitäten des Hetu unterworfenen) 
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Manuseaiham (in Manussaloko) die Entwicklung (von Fatisan- 
dhikane^) an) eintreten muss (wenn nicht etwa ausnahmsweise 
durch besondere Leitung der psychologischen Proeesse in den 
Ghitr hier yorgebeugt ist). Die Ariyapuggala (Ariya oder 
Heilige) haben die Pfade betreten, als Budda^ Paoheka, Araha^ 
Anagamin, Sakadagamin und Sotapanna. 

Mit Wichara entspringen die Aromana oder Arammana 
(Aramunu), um ergrififen und festgehalten zu werden, damit sie* 
von Wiraya bei richtiger Leitung zu den iiüiieren Hegionen 
fortgeläutert werden können (in Pritiya). 

Anfänglich war der Sakadagami, als noch einmal (Sakim) 
Zurückkehrender, der Sakyaputto (wie zuletzt im Gautama- 
Buddha), als Sakyamani (und Sakyaputtiyo der Samana), im An- 
scbluss an bestimmte Gotteagestalten, gleich Sakko (mit Sujata 
in der Gerichtshalle Sudhamma thronend, um Tiermal im Monat 

') Neben dem an die Conception angeschlossenen Patisondhi findet sich 
das Wiedergeborenwerdcn (als eintretend oder aufkeimend) in Upapajjati. 
Vollendete Mensch ensecleu können zu Heroen, diese zu Dämonen und aus 
solchen Einzelnen zu Göttern aufsteigen (bei Flut.). In der Grabkammer der 
ffieben hommea Priester (bd de Boni) wird Yibia in der Unterwelt Ton 
Biqkalar nnd Abracnra (Aerecnra) gerichtet. 

^ Anhat from An ör foes (amful possiona) and hattatta, being destroyed 
Or oreroome (s. Tumour), ari - hat (destroyer of the enemy) oder Arhat, deser- 
virga worship (s. Eitel). Dem Ariyako steht der Milakkha (s, Childers) oder 
Mlechha gegenüber (als Anariyako). Von den Stämmen Ariana's (bei Strabo) 
wurden (neben Gedrosior, Arachosier, Paropamisader) die C^gewi) ^!^qioi (Haryu) 
oder (bei Herodot) Medier eingerechnet in Indien (s. Plinius) mit (Manu's) 
Aryawarfctha (Arjanem Vaejo). Das (annähernd) Genossenschaftliche in Ari, 
als Frsond oder Fond, hat sieh fftr letzteren, in Correspomdenz mit ^ er> 
halten, wAhrend sich in Ariya fireondaehaftUch die Ehrwürdigen verbinden,' 
denen Argen znm Opfer gebracht werden mj^^ (wm als Opfer Argeer), im 
Anscbloss an «^;f<» (arahä und arhä) auf Arhant (und arahattaro) führend. 
Als Samanta Prabhasa erfolgt die Wiedererscheinung der Arhat in Buddha. 

^) Die erste Operation des Verstandes (als Apprehension) ist keinem 
Irrthum unterworfen, indem Gott die intellectuellen Abbilder der Ideen (als 
unmittelbare Gegenstüude der Perception) dem Geiste einprägt (nach Gerdyl). 
Wedagu als intuitive Erkenntniss (in Prana-jiwa) mit Kenntniss der Veda 
vericnüpft, wird Ton Nagasena (beim G^prftch mit MilindiO im Flosa der 
Kidana ao^elöai Statt rtamUche Ansdehnong der Seele (bei Speanppoa) ver- 
liert ^ch daa SeeliRohe in dar Zät (ala Denken). Die Psychologie ist arith- 
metisoh (bei Kumenios). Dhyana oommoniy represents the lobest degreo of 
contemplatiye quietism, Samapatti the ^qpfiroach to and Samadhi the final 
attainment of absolute quietistic indifferenoe and final oessation of all bodilly 
or mental aoüvity (s. Eitel). 
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die Thaton der MoiiscIhmi ans f^oldenem Buch zu lesen), wäh- 
rend mit küustlicher Ausl)ilduug der Mystik in den unendlichen 
Fortbewegungen der Seele schliesslich auch ihre Schatten ver- 
loren gingen, welche die Sakkaya-ditthi, in den Ketzereien vona 
eigenen Körper (Sakkayo) oder Selbst, bei den Vuiatioiien ihrer 
zwanzig Formen zu bewahren suchten. Gerne wird schon in 
Plato's Geistesdrang dem Gefangniss entfleucht, das selbst in 
der yerftkhrerisch reizenden Sirima deren Liebhaber von Buddha 
(im Beisein König Bimbisara^a) als von Würmern zeHressener 
Leichnam gezeigt werden kann. 

Unter der Indriya fahrte der Ananjnjatanjnjassamitindriyam 
zum Streben, das Unwissbare (Unbekannte) zu wissen im Sota- 
pattimagga, der Anjindriyam (der Sinne ToUendeter Kenntnisa 
der Anja) Ober die Stufengrade von Sotapattimagga zur Ära- 
hattaniagga bis zum Anjatavindriyam (dem Sinne des völlig 
Verstandenen) im Aialiattapliala. In Nil)buto ^) Hegt die Ruhe 
des Erlöschens (Nibl)ati) '^) in dem Nibbuttanani (als Wieder- 
geburt des neu Erstandenen). 

Die Götter^) fürchten zunehmende Busskraft^) in ihren zer- 
störende Folgen, nämlich auf die von ihnen hübsch und niedlich 
geordnete Welt, bei Einführung (gnostisch) maassloser Unend* 



0 nirvrtd (vr, var mit nis, frei, befreit). 
nir-Ta, nirrlyati, ninrati (va, wehen)* 

ninrartati (vrt Tart mit nia), nibatti (nirrrtti) Geburt oder Wieder- 
geburt, (nirvatanaih). Khinabijo, mit EradiGpfimg der Eanna O^hinAjati» 2a 
Bode der Geburt) ist der Arhat (als Jina). 

*) König Wiswamitra (aus der Xatrya- Kaste) crlan^io (da dio Götter 
die Zerstörung seiner Busskraft fürchteten) die Begrüssunjf als Brahmu- 
Rischi (durch Brahma), dann in RivaUtät mit dem (in Besitz des Brahma 
befindlichen Vasishta, Sohn des Mitra-Varuman und der Urvasi), als Purobita 
des Königs Sadas. Wie die Götter die Opfergaben (oder Ahati), erhalten die 
Bnüunanen (als MensehengÖtter) Dakshina (mm Gesehenk). Wenn die Fürsten 
der Qnidb^ (dch ihrer Frauen enthaltend) im Tempel der Odtter fasteten 
(dem Himmel am Lidit and Leben f&r ihre ünterthanen klagend^, aasen sie 
nur Früchte (keinen Mais), Wethraach verbrennend. Die Fürsten Lamba- 
yeque's (unter welchen Tempellec wegen der durch Aenderung des Idol im 
Chot über das Land herbeigeführton Unglücksfälle von den Priestern ge- 
tödtet wurde) observaient ä leur avcneoiont des jeunes si severes et qui les 
affaiblissement telloment, qu'ils ne pouvaient Jamals rocouvror la sante et 
succombaient memo souvent pcndant la duree de cette penitoace (Balboa). 

^ Vor allem doreh BekXmpiang der in den Yerführangen des schfinen 
GeseUeohts laneniden Fanden erlangt, ün des mystiiras le plos inrofondÄmeni 



Digitized by Google 



— 331 — 



Kclikeiten, und suchen deshalb im äussersten Falle, wie bei 
Wiswamitra, durch Verleihung des Brahma-Titel zu beruhigen, 
obwohl ein solcher bereits über ihre eigene Stellung, als Deva, 
emporhebt. 

Indem die Iddhi ^) die natürlichen Eigenschaften des Araha, 
sich auch durch die Jhana^) gewinnen lassen, so mnss der darin 
ausharrende Bfisser eine Allmacht erlangen, vor welcher die 
Gesammtkrfifte der Deya als nichtiges Kinderspiel fortgeblasen 
werden. 

Den 5 Balas (negative moral agents, preventing the growth 
of evil) stehen die 5 Indriyas (positive moral agents producing 
sound moral life) gegenüber (bei Eitel), und so fallen die Bali- 
Opfer (mit den aus Bai und Bei weitverzweigten Mythen indi- 
scher Fassung) in die schreckbaren Wandlungen (des Guten) 
zum Schutz (gegen das feindlich Böse). Der Uattakklii (re-eyed 
monstre) geuauute Yakkho erhielt bei der Ceylon verheerenden 
Epidemie^) in jedem Dorf Bali-Opfer (auf König Sanghabhodi's 
Anordnung). , 



«ntrevns par Im fondateors da ohriatiamsine, o'est que hi dbasteti «st une 
volonte, et qne la pnd«ar «et une dea formes de ramoar (s. ReDan). Wahr- 
haft sittliche Bildung war (nach Seneca) nur durch Verbindung des parllM* 
tischen Theils der Moralphilosophie mit dem theoretischen System der Dogmen 

za erreichen. 

Unter den Iddhi be»:reift Manomayo die Fähigkeit eine beliebig körper- 
liche Form anzunehmen (Geistgestaltend). 

^ Die „triumphing heavens'^ (s. Upham) beginnen jenaeitB der Asanoyni- 
aattwas, in deren Bewuaatlosigkeit alle Beziehung zum Irdischen ausgeldecht ist. 

*) Zu Tanagra hatte Hermes, als K^to^poffoSt die Stadt Ton der Pest be- 
freit, einen Widder um die Mauern tragend, wie im Geheimfest (mit Lamm) 
wiederholt (nach Pausanias). Im bacchischen Zuge trägt der Satyr (auf dem 
Sarkophagrelief) ein Lamm auf den Schultern (bei Visconti). Nach dem 
Orakel des Apollo Clarius begritT Jao die Götter Pluto, Zeus, Helios (und 
Adonis). Neben Rhea (Mutter aller Dinge) wurde Attis, als Sonn(uigott ver- 
ehrt (allwissend, weil allsehcnd). Auf Erzmünzen (Constaütin s) ündet sich die 
Umschrift (Soli invicto comiti) im Kreuz zugefügt. Der Gebartstag Christi 
war auf die Dies natafis invicti Solis verlegt. Aeneas (quum pugnans cum 
Hezen1»o nosquam apparuisset) erhielt einen Tempel als Jupiter bidiges (eadaver 
inyentam et oonsecratum). Helios heisst Vater aller Dinge (bei Sophokles). 
Rahu (wie Vepacitti) heisson Asurindo (als Fürst der Asura oder Surasipu) 
und Indu (der Mond) ein Somatropfen oder Indra Devindo (Sakko devanam indo 
oder Sakra Dewendra) wie Suranatho (Büro, die Sonne). Samyatendriya (in 
den Sinnen gebiindigtor) ist Manu. Intaphernes (Artaphernes) , der die Ver- 
schwörung gegen den Magus geleitet, wur4e dann (als des Aufstandes ver- 
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Die Willensbewegung (in Manakota - karana (oder Mana- 
sikara) ergiebt sich (aus dem Chetana)^) als Hita für das Zu- 
sammenpasflend«, im Ocianonatismua^), und wie (nach Male- 
branche) der Mensoh nur zwei Arten Ideen hat, die Idee vom 
Geist und Körper, so entsprechend: Nama nnd Rupa, beides im 
Dhamma ruhend (als Gottheits-Substitut). Die Entscheidung 
giebt Winya'"^), als fester Entschluss, im Gegensatz zu Eusita 
(wie wichara zu wichikichawa). 

Das Element des Windes"*) oder der Luft (Wayo-dhatu) tritt 
im Körper (neben Udwaugama, Adhogama, Aswasa und Praa- 



dtchtig) von Darios getödtet (s. Herodo^. Migo (Antitope) ist das W&d und 
Higindo dfigaraja) der Löwe (wie in Amerika Tiger nnd Reh zeigen). Unter 

den als Buddha predigenden Söhnen des in ecstatischer Versenkung verlorenen. 
Mahabhidjna Djnana bhibhu war Indra Dhvadja gleichzeitig mit Sakyamani. 
Numenins unterschied den Demiurg droifach, als ßaaiXsvs, a^x^Tixtiov und 
rex^-irr,i (bei Aniollus). Zeus, als a^xr^ytri^e und rtXe.ioi (bei Aristides), wurdo 
(nach Varro) von den Indem verehrt (Jovis oninia plcna). Was die höchste 
Einfachheit ausdrücken soU, kann nur durch Negationen bestimmt werden 
(nach Plotb) nnd jeder Name ist sinnloser ((aiaafi<ntQov\ als gar ktfn Name 
(s. Ehrchner). Das wahriiaft Sne ist das Tdllkonunen BinÜMshe im Wondw 
{9mifuii. Neben den fönf Grosskönigen (Kn-nga-gyalpo) schtttaen (g^es» 
Dilmones) noch Tsangpa (wegen der Yerfohrang wüthend, welcher er dem 
Mädchen verfallen), Chebu Damchan und Damchan Dorje Icgpa. Im Spiegel 
Shinje's (als Todosgott) werden die Tliaten der Menschen gesehen (von Choigyal 
als Dharmarajci). Das dritte Dhyana wird durch diejenigen erreicht, ^die 
ohne Buddha und seine Lehre zu kennen, das Maass der Tugend und 
Pflichten erfüllt haben". 

^ The action is anoeasing, aa iriien a cow has a soie from the ainrading 
of the skin, she feeb omtinned psin when anything tondiee it, wheieTer ehe 
may be (s. Hardj), nnd so ist Ar sdiliesaliche lindenmg diBs SchmeneB, in 
Unterbrechong der einfallenden Reize (mrodham irammanam Eatvd) nach 
dem Nirwana zu streben. Kuso (Poa Cynosuroides) ist das Gras (der Opfer) 
zum Abschneiden (in Kusala) und Tödten (Vena's). TVjlos älvtu fti^9 ikyäW 
Xtna aäjun, urjrt la^arreaSat xaTa yn'xrjv (Epicur). 

^) Indem Gott die Bewegungen der Materie und die Willkür des 
Willens (in, dem Begriff unzugänglicher, Weise) verbunden hat, ist der Mensch, 
als Znsohaner dnser Weh, sich sellwt das grösste Wnnder (s. OenBnz), und 
so die staonead nmberbUckende Seele (in brabmaniseher Philosophie). 

^ Verijam oder (sauset) Tairyam von Yira (nnd Kann). 

Ik oder (in Mexico) Eheoatl (Wind) galt als die Seele (oder der Geist 
des Lebens). Sextus (Sohn des Pompejus) beschw&t durch die Hexe Erichtho 
die Unterweltsgötter (bei Lucan), wie Saul die von Endor (und andere im 
Mittelalter). Zu St. Patrik's Zeit wurde in Irland Seidhe oder As Sidhe ver- 
ehrt (wie Saida bei Lappen). 
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^asa, Kukshira, Katthasa) iu der sechsten Form als Angaman- 
^ganusari auf, die Muskeln bewegend (durch Hita), demnach die 
den Seelenstoflf (bei Diogenes von Apollonia) vertretende Luft 
(im Urstoff bei Idaios), wie als Lebensprincip (bei Anaximenee), 
80 hier als Lebensmanüestation, in der Bewegung. 

Bewegung^), als solche, wird in der bekanntesten Form, 
als animalisohe, gedacht, wie bei Sonne und Mond, die sich 
auf den in der Cbatnrmaharajika-Loka ftkr sie ausgeschmflckten 
Wegestrassen^ der Ziege (Aja), Schlange (Naga) und der Kuh 
^Go) nmherbewegen Das Bewegende liegt in Vayu (Vayo, 
als Lebensspriesser), dem bei noch ungesühnter Karma aus der 
Unruhe gestörten Harmonie hervorblasendeuWind zur Schöpfung, 
sowie bei der weitest reichenden der drei Zerstörungen (das 
dritte Dhyana einschliessend bis zum vierten). 

Der Brahmanc^) Magadha's (braying like an ass)'^) wird 
von Rewato (as Maha-Thero) bekehrt, und „as he was profound 
in his (ghoso) eloquence, as Buddho himself, they conferred on 
bim the appellation of Buddhaghoso, the Toice^ of Buddho^ 
(s. Turnour), ein Pythagoras (Pytho*s). 

Nach einem siamesischen Compendinm (fftr das Verstfindniss 



^) Auf den Wegen (Vithi) der Gestirne wandeln auch die Chitr (als Yithi- 
Chitr), bis dann in den Khane-Cliitr das Augenblickliche des Zoitmoments 
die relativen Bewegungen innerhalb endlicher Grenzen annullirU Nach Mciito 
von Sardes wird auf die WeltzerstÖmug durch Wind und Waaser, die des 
FenecB folgen (in der Apocaljpse)> trie in bnddfaiatiBGhen Kappa (and mezi- 
eaniachen), äart yn^ tlfta^ftitni ntanm (Herkl.). 

^ Bias und die ihm folgenden Phfloeophen nahmen an, dass die Bewe- 
gung sei, Parmenides, Melissos u. A. m., dass sie nicht sei, wogegen die 
Skeptiker, sie sei nicht mehr, als sie nicht sei (s. Sext. Emp.)- 

3) Die Fahrzeuge der Triyana sind „dra¥m bj sheep or bj deer or bj 
oxen** (s. Eitel), 

*) geübt in wij,ja und sippa, den Künsten (sippam) und Wissenschaften 
(vijja) und vollendet im Verst&ndniss der drei Weda (tayo vedd). 

") wie anter den Philosophen Xeaokratee dem Esel gleichgestellt wird, 
Ci>ei IHog. Laert) nnd (s. Friedreieh) redende Esel (gleidi dem des BüeenO 
im bao(diiBolien Mytiins (bei Hjg.). 

^ Oa^ue illud Piatonis, quod in philosophia purgatissimum est ac luci- 
dissimum, dimotis erroris nubibus emicuit, maxime in Plotino (s. Aug.), im 
Sinne und Geiste des Ammonius (nach Porphyr), einem Sakris (Scythianus oder 
Sakyamuni). Unter den um Dutthagamini's Maha-Thupo versammelten Thero 
£ndet sich (im Mabawanso) auch Dhammarakkito aus Alafiadda (im Yona- 
Lande). VaisraYana, König der Yakshos, residirt in Alaka. 
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des Abhidhamma) theilen sich die yon Hetu abhängenden Kioha 
der Thätigkeit (als hetuka) Tiemgfach unter den Vierzehn 
(Chutasa), als Pattisonthi (Empföngniss) in 19 Chitr, Bhavangka 
(Aufkommen zur Existenz), Avaohana (erste Regung der ESzistenz), 
Thassanam, Savanam, Shayanam, Sayanam, Pnsanam, Samp»- 
tixanam (EinTerständniss), Santirana (Geniessen), Votthapana 
(Selbstaiif'crHtchiiiig), Javaua (Bewegung), Tudaramanam (Auf- 
stützung). Chuti (Sinken). 

Nach den Slhaiia ( Ocrtliciikciten) folgt zehnfache Ein- 
thcihmg der Kicha Pattisanthi, Bhavangka, Avachana, dann die 
der 5 Vinyana (der 8inne) , unter Zutreten von den zwei San- 
tirana der Upekkha (zuschauende Ueberlegung), und ist bei den 

8 obigen die Vipaka (Reifung) von bedeutendem Erfolg, obwohl 

9 nach Rupa und Arupa. Das Mano-dvara-vaxanam (das Aus- 
gehen durch das Thor des Sinnes) vollendet (in den Pancha- 
dvara) die Eicha des Vothappana. Mit Abzug von den zwei 
Avachana finden sich Kiriya (Handlungen) ihr Eusala und 
Akusala in 55 Chitr in Javana, Santirana (mit Einschluss der 
auf Upekkha bezQ|^tchen) und Tadarammanam. 

Neben Widarsana wird richtiges Yerstfindniss in den 0ha- 
turwidha-pratisambhida (s. Hardy) erlangt, in der Kenntniss von 
Arttha, Dhamma, Nirutti und Pratil)hana, wie sich die Tugend 
(der Moral) in den Panchindra vervollkommt (Sardhawa, Wiriya, 
Sati, Samadhi und Pragnyawa). Die Satta-hodhyanga (sieben 
Theihingsglieder der Weisheit) führen durch Sihi oder Smirti, 
Dharmmawicha, Wiraya, Priti, Passadhi, Samadhi und Upeksha 
(in zehn Arten bis zur Parisudhi-upeksha). 

Auf den Cattari Ariyasaccani i), die Vierheit verehrungs- 
wfirdiger Wahrheiten (Dukkham Ariyasaccaih, Dukkhasamu- 
dayaih Ariyasaccaih, Dukkhanirodhaih Ariyasaccam, Dukkhani- 
rodhagamini patipada Ariyasaccaih) beruht der Fortgang der 
Lehre (in den Chatnrwidha-arya-satya) bis zum Ariyo Atthau- 
giko Maggo in acht Anga oder GliedertheUungen, als Samm&> 
ditthi, Richtigkeit oder Entsprechung der Ansicht, Samm&san- 
kappo (richtig angemessener Entschluss), SammavAcd (ent- 
sprechende Worte), Sammakammanto (enti^prechende Handlun- 
gen), Samma-ajivo (entsprechende Lebensweise), Sammavayamo 

1) Nirwana ist SaceaA als das Wahre (iind Kirodho IGbUbam da» 
Ende). vXtj est faex ommum elementortmi uide cancta proereaatur (b. Servins); 
TO nav fuh^M (Plot.). 
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(angemessene BemOhung), Sammi^stt (richtiges Erinnerungsstre- 
ben), SammamÄdhi (Richtigkeit der Friedeossammlung), in den 
Patipada oder Stufen (Dukkhanirodhagaminipatipada) zum (kflnf- 
tigen) Herankommen (ägämi) der Unterbrechung des Schmerzes. 

In den Ariya begreifen sich die Buddha, Pacceka Buddha, 
Araha, Anagamin, Sakadägämin und Sotäpanna, und wenn der 
Arahattainagattho sich zum Arahattaphalattho vollendet, hat er 
(als Khinäsavo oder Vitarägo) das Nirwana (Kilcsaparinibbana 
oder Upadisesaiiibl)ana) \) erlangt und beim Tode Khandapari- 
nibbana oder Amipadi.sesanibbana. Das ist (Nirupadhi oder) 
Aufhaltung (Unterbrechung 2)) des Rades, auf Khandha, Kama, 
Kilesa und Kamma rollend, in Arhat (als Nirupadhi). 

Als den Gedanken ewiger Unendlichkeit angehorig, föllt 
das Nirwana-^) jenseits von Raum und Zeit, über deren Schranken 
hinaus, nicht Ifinger durch Zeittheilnngen zu messen, wie nodi 
bei den höchsten der Himmel möglich, und ebensowenig, gldch 
diesen, im räumlichen Nebeneinander. ' 

Ins Nirwana geht ein, wem das Bewusstsein erwacht, es 
erlangf^) zu haben, im Gefikhl^) der das Sehnen hoffiiungsvoll ab- 

^ So lange die Khandha noch Terbleiben: Gatöhi npAdinehi upddijatiti 
vpidi, paucBkkhandhassa etam adhivacanaih (a. CbilderB). The five Khandaa 
sucoeed each other at each genemtion, bat in aaoh a way, tiiat ihe aeoond 
generation pnrtakes or retaina nothing of thc Khandaa of the firat; bat the 
caaaes producing them, snch as Kan and Wibek, never change, tliey ever 
remain tho same (Bigandet). The patti>t8it ia the prodttction of kaa (aa well 
OS the Khandas). 

^) Avijjäya nirodhi cÄgA patinisaggä n^atthi sattänam nivaranam (bei 
Alwis). Nirodho, Cassation, annihilatioo , Nirwana, obstruction, impeding 
(s* Ghildecs), and dann Bodham der (aofatanende) Damm im Strom (HeraUit'B, 
o mtorawie im Weaten). 

^ B. Zeitachritt iBr Ethnologie (1871), Weltauffinaung der Boddhiaten 
(1870) S. 22, Völker des östlichen Asien, Vol. IT (1866) und III (1867), Zeit- 
schrift dor morgenländischen Gesellschaft (1875) S. 730. 

'') Auch in den Jhana ist Nimitta das gewährte Anzeichen der Be- 
gnadigung, das aufspringende Gefühl, jetzt ein Geretteter und Heiliger zu 
sein (dann auch im mystischen Glanz leuchtend). Es handelt sich nicht um 
das Einflössen übematürUcher Gnadengaben in die Thätigkeiten dea Geiatea, 
sondern am psychologische VenrollkommDang dieeer, daa Walten in denaelben 
aufzo&aaen, and ao in daa Jenaeita flb«rzatreten. 

^ ICano entbehrt der IHara, and die Dvara der übrigen Sinne müssen 
geschlossen sein, damit ihm ganz und voll sein Aromana (in Dhamma) ein- 
geht, im harmonischen Einklang dann des Physischen und Ethischen mit dem 
Psychologischen. 
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gleichenden Stimmnng, im Seelenfrieden ringsumher, sich als 
integrirender Theil empfindend yon dem Sein oder, wenn mtn 
lieber will, yon dem Nichtsein, aber jedenfalls die eigene Wesen- 
heit gleichartig zu dem, was begreifbar, im harmonischen Ein- 
klang mit den Gesetzlichkdten des All's. 

Was freilich dieses? Das Auge vermag*s nicht zu schanen, 
aus der Erde entlegenem Stern hindurchdringen zum Anfang 
weder noch Ende. Wohl aber aus wundersamen Geheimnissen 
dunkel verhüllter Schöpfungsnacht hallen dem erwachenden 
Bewusstsein hoffnungsvolle Verheissungen, in den Klängen 
sphärischer Harmonien, eines (buddhistischen) Dhamma, oder 
was naturwissenschaftlich verstanden wird als Harmonie des 
Kosmos, (in den Völkergedanken entfaltet, aus genetischer £nt- 
atehnng im Selbst, durch psychologischen Wachsthumsprocess). 
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In einer von mir bei dem Aufenthalte in Siam angefertigten 
Uebersetzung^) des Abhidliammatthasangata^) heisst es, dass nicht 
auf Opfer, auf Ct renionien oder Geburtsadel die Verehrung zu gründen 
sei, sondern im Hinblick auf Phra-Phutta-Ong, als Saniniara-Samnia- 
Pliutta-Chao, zur Erkenntnis des Saphava-Thaunna aus dem Phra- 
Sajampujhan zum Sappbanjatajban, und dass im Kleinod des bamma- 
patha begriffen liege die Th&tigkeit Phra-Ong's, begabt mit Phra- 
Maha-Karima und bewahrend das Phra-Boromma-Photdsamphan, um 
sich aU Phra-Ong-Sammama-Sam-Phtttthii-Chao xu vollenden (wie 
des Weiteren dann ausgeführt wird). 

Wenn eine Verehrung des Phra-Sammasammaphnttachao zn- 
sammen mit Phra-Tham und Phra-Anyasangkha in der Jokhi (Yogi) 
gewahrt wird, liesse sich das vergleichen, als ob von Vater und Mutter 
(als Eltern) neben dem Sohn gesprochen werde. Es folgt aus der 
Saphava der Pronibat (Verehrung), vor der Wiedergeburt in den 4 
Abaiya su bewahren und dem Vatthu^Thuk, im Tham des Phra- 
Nopb-Lokuttara'Tham-Chao, mit 4 Phra-Arija^makh, 4 Phra-Ariya- 
Phon und Neibban, sowie Phra-Bariyatti, als Zehntes (fSr Vertrei- 
bung der Eilet). 

Das in den Megga noch Bewegte, cur Ruhe der Phon, wird im 
Parayattitham mit den Lehren des Traipidok abgeglichen, und das 
Phra-Lokuttara-Tbam-Chao (in 9 Arten) nebst den Phra-Pariyatitham, 
bildet Eigenheit des Sappa-Rntsa. 

Es wir^ dann auf die psychologische Darlegung eingegangen, 
sunachst unter Zurückweisung der populfiren Vorstellung, dass es im 

') Bei der für die vielerlei Aufgaben eines kurzen Verweilens dort allzu be- 
schränkten Zeit, in freilich nur cursorischer Niederschrift im Englischen (worin ich 
des internationalen Charakters und bequemen Kürze dieser Sprache selber meine 
RelMDOtisen meiitens fUbrte) und hi«r«nt vorlinfig mesugsweiM wiedei^segebeii, auf 
die Hoffmitif: liin. duss die Reschafltallg der soweit zugänglichen Ti'xt<' in kritisch ge- 
sichteter UebersetzuDg des GaDSMii der Gelehrsamkeit unserer jetzt auch dem Pali 
mehr nnd mehr zugewondteD Senscritistcn bald schon su danken sein möge. 

Neben der Sarasangaba (in C« ylun verbreitet) erwähnt Childers die Abhi- 
dhammatthaaangaba: a masterly analy^is or compondium of the Abhi>lhiirmn, by a 
modern Burmese scholar, nanied Anuruddlm Acharya (im Sinne Buddhaghushu's), 
als AbhidhannSrthasaiigraha (im Sanecrit). 

Bastian, Baddlrissras. 23 
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Taa, ein Ton, Batkon, Ahang-manang gäbe (ein Selbst, eine Persönlich- 
keit, ein Ich). Derartigen MissTerst&ndnissen gegenfiber kenne das 
Phra-Baramat nur die Vierheit von Chttr, Chetasik, Ropa and Nipban, 
oder Nama and Rapa, indem neben dem Bapa-tham das Nama-Tham 
die Chitr and Chetasik mit Niphan amfasst 

Ghitr ist das den Aramana Entsprechende, indem, dem Natar- 
geset« (Thammada) gemäss, das die (Unterlage der) Aramama (im 
Verstehen) Wissende damit die Zeichen (und Bezeichnung) Chitr erhalt. 
Die Folgewirkungen (wie Nissasaya-Pacchai , Samamantara-Pacchai) 
u. s. w. können für sich allein nicht bestehen, und wenn die entsprechen- 
den Pacchai der Aramana (in Riipa u. s. "w.) fehlen, so kann der Chitr 
nicht in's Bestehen treten. Deshalb also das Saphava-ra (die Wissens- 
wesenheit) des Aramana, das heisst: Chitr. 

Man bat darüber klar zu sein, dass das Chitr ausserhalb der 
Aromana nicht zu existiren vermag (keine Existenz besitzt), denn 
das, was es ist, wird es erst ini Begreifen der Wesenheit der Ara- 
mana (Arom). Daher nun also jener Satz im Kattusadlianarii : Cintetiti 
cittain äranimanau'i vijanatiti atlho ti, und demgemäss die Auslegung. 

Solches Cittam (Chitr) wird erklärt, die Hetn (Ursächlichkeit) zu 
sein, um das ärammanain zu kennen, im Saii[iayuttadlianima , als 
karanasädhanam (karana sathana). Und so die Stelle: Cintentiti etena 
karaiiabhütena sampayuttadhamma ti cittam, mit der Bedeutung, dass 
das Satupayuttadhanuno, nämlich die Cetasikä (Chetasik), als Phasso 
(Berüiirung) u. s. w., welehe mit dem Cittam, als Eigenschaften des- 
selben, sich erhebt, das ärammuuaui begreift, und so in dem cittam 
versteht, (im Entstehen). 

Cittaiii entspricht der Thäligkeit (Kiriya), eben im Wissen des 
ärammanarii mit der Bhävasädhana, wie es in dem grammatischen 
Verse heisst: cintaiiA matam cittam (das Denken heisst das Gedachte). 
Der Sinn ist der, dass die Natur (.saMiava) des Handelns (Kriya) mit 
den dabin führenden Mitteln (Pratyaya oder Paccayo) stimmt, d. h. 
sowie das ärammanam begriffen wird, so ist das cittam geschaffen, 
und im Sabbävataih (seiner Wesenheit nach) wird es also Cittaiii ge- 
nannt. In solcher Beziehung besitzt jeder der Paramattha-Dhammä, 
wie atta°i com Beispiel, die durch den Commentar (Attha) gebotene 
Regel der Grammatik (Vikroh) von bh&vas&dbana, bei der ThätiglEeit 
im genaueren Bezüge za den in ihr wirkenden Mitteln, wie vom Lehrer 
(Achan) darzulegen. 

In Besag anf die grammatischen Regeln der kattnsfidhanam ond 
der karanasädhanam müssen die Gelehrten (Nak-prat) sich hewasst 
bleiben, dass hier nnr eine annShernde Erlftaterang geliefert ist, denn 
in der gewöhnlichen Tagesrede verwendet man die Worte Elarana nnd 
Katta, wie wenn man von anderen Dingen spridit, wie Thiere, 
Personen a. s. w. 
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Die hier gesprocIioTien Worte treffen zusammeD mit den sabhäva- 
paramatthadhamma, indem cittam dabei das erste ist, als das katta- 
käraka. Der heilige Lehrer (Phra-Achan), erklärt das Weitere, wie 
hier ein Nebeneinander statthabe und entsprechende Wechselwirkung, 
weil die, die paramatthadhammas (ßaramattatham) in's Dasein rufende» 
Thätigkeit, sich damit selbst hinstellt in zunehmendem Wachsen, sich 
im eigenen Werk erfällen, n£m1ich in der Aufgabe, die Aromana zu 
begreifen (zu wissen) u. s. w. Weiterhin dienen mit zur Erkenntniss des 
äraramanam die mannigfachen sal)hrivaparaniatthadhanimäs,z. B. Karana- 
Käraka, das Gesetz in sich selbst erfüllt, und das Upakan, um die 
Kiriya zu vollenden, im Wissen des Arom, (die ärammauam zu er- 
kennen). 

Der heilige Lehrer (Phra Achan) legt dies dar aus dem Neben- 
einander und entsprechender Wechselwirkung beim Insdaseiii rufen der 
Saphava (sabhäva) als Kattu-Karaku (kattu-karok) unter der Ordnung 
der Sampayuttadhammas, wie Phassa (Gefühissinn) u. s. w. Dies die 
Betrachtung für das katfu-karok. 

Nun ist das Chitr als karauakarok aufzufassen, mit den Er- 
gänzungen aus dem kattukarok. Und der Lehrer (Achan) in der Be- 
handlung des paramatthadhamma erweist beim Ueberblick des Katta 
und Karana, dass um sabhäva-saumiutti zu begreifen, sich von Katta 
und Karana, bei der Unfähigkeit (Unmöglichkeit) über das paramattha 
(Baramat) hinauszugehen, die Zustimmung (Einschränkung) als Be- 
hälter (Schutzhaus) ergiebt, bei dem ursprünglich hervortretenden 
(manifestirten) Puraiuattha, um kattu oder harok zu sein, (nach der 
Ursprünglichkeit). Im populären Gerede wird dies für Satva geschätzt, 
gilt aber^, in den Definitionen nach dem Paramattha nur für Papha- 
Sathana, weil in geeigneter Correspondenz mit den Pachchai, in der 
das Arom begreifenden Thätigkeit, und deshalb Chittang (cittam) 
genannt). Dies nun ein Capitel ffir sich. 

Die Tersehiedenen Phra-&cäriya-chao, in den Brklfirungea des 
Commentars, pflegen des Weiteren bei der Brlftnterung zum Cittam 
Bich sonichst mit dem Yicitta zu beschäftigen, worfiber die folgende 
Lehrstelle (ans dem Pali) n. s. w. 

Indem (in der Bhava-Säthana) die Kiriya (als Energie) in ihrer 
Eigenheit (Sapava) anter forttreibender Botwiekeliuigstendens (in 
Pachchai) die Aromana b^eift, entspringt der Chitr, und Cbintana 
(das Denken) erkl&rt sich als Chittang (Gedachtes), weil identisch 
(und in der Thfttigkeit selbst erst hervortretend) im Saphava-tham. 
IMe 13 Chetasik (7 Saphphasatharana nnd 6 Pakirana) schwanken 
swischen Sopphanachitr (im Glanse strahlend) nnd Asophanachitr 
(dnrch Mobo verdfistert), nnd das Bestreben mnss darauf gerichtrt 
sein, ans dem Knson>tham Jeden Gegensats anszumersen, (in Hinfiber- 
föhrong der Loknttara-Chitr). Gitta (Chitr) bedarf zn seiner Ezisteni 

22* 
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der Aramn)Hnarh nls Stutze, und weun diese, von sinnlichen Anhängen 
befreit, zu der dem Mano entsprechendeu geläutert sind, löst sich 
die Harmonie des Dhamma im Nirwana. 

In der Alamphana-Sangkhalia werden die 6 Aromana behandelt, 
als Ruparaniana, Sattharaniana (Ghana, Jiwa, Kaya) etc. (mit Mano). 

l'^s i.st so zu verstehen. Wenn Einer der zum Rupa geliörigen 
Gegen.stande die Chakkhtipasath trifft, als Aromana des Chitr im 
Chakkhuthavaravitthi, dann wird die« Ruparomana genannt. So dann 
bei der Stimme u. s. w. 

Und das Dhamma von sechs Arten, nämlich Pasaihamb und 
Sukhunjarub, Chitr und Chetasik, Niphan und Panja, diese sechs 
Arten, wenn als Aromana des Chitr, manitestirt, der im Manotha- 
varavitthi liegt, werden dann zu jeder Zeit Thummaromana genannt. 

In der Kamaphachon-Phum entsteht der Vittichitr in der Sandan 
der Satva, mit der der Pbub entsprechenden Geeignetheit, im Sukati 
und Thukkhati für Aseka-Butbkon and Sekba - Butbkon , sowie 
Buthuxon. In der Rapa-Phob fehlt Patikhazarana and Tbatalam- 
pana. In der Aropa-Phob fiUIt Sodamakbaehitr ana mit 15 Rapa- 
Tacharacbitr aod Ilawmaacava&a. Bei den In der obenton Arapa 
Wiedergeborenen itt kein HetHmarupacbitr in der Sandan erzeogt. 
Dies das Eine. Dann bleibt das Kapitel von den Gebarten in der Welt» 
unter Trennung in Paeatharnb und die fSr Verbindung damit geeigneieo 
Vittichitr. Wenn z. B. kein Chakkhopaeatb vorhanden, weil blind 
an beiden Augen, dann mangelt in der Sandan unter den Vithichitr 
der Chakkha-tiiaTan-Titbi, bei SotatbaTaravithi mit Taubheit n. 8. w. 
Desgleichen bei Arupa in Besag auf Rupa. Mit Rupa fehlt Chakkhathi- 
paeath, und also die Chitr cur Verbindung. Und wie ist es mit der 
Zahl der Gbitr in den 3 Pham (Kamabhami, Bupabhumi und Arupa- 
bhumi)? 

Die in der Kamaphachon haftenden Vithicbitr bdaafen sich auf 
80 Chitr, durch Absng der 9 Mahakhata-Vibak (von den 89 Chitr), 
far Vithichitr der Kamaphob. In der Bapaphob finden sich 64 Vithi- 
chitr, indem von den 89 Chitr die 8 Tatbalamphana, 2 Pathikaxavana, 
6 Khanathittaya und 9 Mahakhata-Vibak (25 susammen) abgezogen 
werden, IBr die Vithichitr der Rupabhava. In der Arnpaphob werden 
von den 89 Chitr 47 forl|^nommen, nfimlich 2 Patikhazavana, 10 
Thavipanchavinyan, 3 Manothat, 1 Hasana, 11 Tathalam, 15 Rupa- 
vacharachitr, 1 Pathama*Makb, 1 Arupavibak. So bleiben 42 Chitr, 
als Vithichitr der Arnpaphob. So viel über die Vertheilang der Chitr 
in den Phum (sar Erläuterung der Phamiviphakha). 

Im sweiten Kapitel: Ekuppädanirodh& ca ek&lappaQavatthak& 
ieto vuttä dvipannäsa dhammä cetasikä mat&. 

Bezüglich der Chituppada (uppädo von nppajjati) ergiebt sich 
die Eintbeilung der Chetasik in Kicha, Dvara und Alambana, für 
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den Gegenstand (Vattha oder Sabstanz) aod für die Ursficbiichkeit 
(Hetu) in den Vedana. 

Die Vedana zerfallen (dreifach) in Suka, üuka und Aduka-Asuka 
oder in Suka, Duka, Somanasam (Gutgesinnt) Domanasam (Schlecht- 
gesinnt) Upekha, (als fünffach). 

Nach <leii auf der Mala der Lohn, Thoso, Moho, Alobo, Athoso 
Amoho beruhenden Hctiika-Chitr folr^tni die 18 Ahotuka-Chitr, aus den 
Puncha der Vinyana (fünlTaeh), Saiii[)atixaiia, Saiititana, Votthappana 
und Hasana. Bei der Sahctuka kommen zu Momuha mit den Aku*" 
Sala, die Sophana (im Kaiiiavachara), die Lokuttara mit Jnana. 

Im dritten Kapitel werden die Pakinnakasangkhaha erörtert. Für 
das Chitr-Chetasik-Tham in 5H (52 Chetasik und 1 Chitr) bei Vethana- 
sangkhaha, Hetu-»angkhaha .und Kitcha-sangkhaba aus den Chithub* 
patha (üpadanam im Ankleben). 

Nachdem Anuruttachaii im 1. bis 'i. Kapitel die Chittubbath 
(Chitta-uppada oder Bildung der Chitr) bei den vier Aru{)akhan erörtert 
hat, wird im 4'"" Horixet ubergangen auf das Pavatti Sangha (Zufsammen- 
fassung im Werden) für Anfang und Ende des Chitr in der Pathisonthi- 
Kala (status nascena) und Pavattikala (ens), das Entstehen und Ver- 
gehen, je nach den verschiedenen Phuni (und deren Wesen, wie die 
Ahetu-Buthkon). Die Gesetze sind festzulegen für Anfang und Ende 
der Chitr in der Pathisonthi Kala nnd Pavatti-Kala für Erzeugung der 
Arupa-kbandho, und in der Vithi-Sangkaha unterscheiden sich als 
6 Xaka die Vatthu, Thavara, Aromana, Vinyana, Vithi und Visajab* 
pavatti fflr die VIthi- Chitr. Als Vithi-mutta begreifen die Chitr dnH 
Arten, in Kamma, KammMiiintt nnd Katinimit. 

In Bezug auf die Vinyan, als Cbakkbn-Vinyan, Sota-Vinyan, 
Khana-Vinyan, Xivaha-Vinyan, Kaya-Yinyan» Mana-Vinyan sind die 
Erkl&mngen frfiber gegeben. Die Vithi werden sogleich auf die Dvars 
als Chakkhathararavitthi n. s. w., xnweilen auch nach dem Vinyan, 
benannt, wie Chakkhn-Vinyan-Vitthi u. s. w. (bis Manovinyavithi). 

In Beeng anf die Visaiyabpavattt finden sich Ätimahantaramana, 
Mahantaramana, Parittaramana nnd Atiparittaramana, erzeugt in der 
Panchadvara, sowie als Vithntaramana nnd Avithataraniana in der 
Manothavara. Mitunter wird Ätimahantaramana als Tatbalamana be- 
zeichnet, Mahantaramana als Xavanavara, Parittaromana als Vota- 
▼anavara nnd Atiparittaromana als Mokhayara, aber die Vithutara* 
inana hat den darch ihren Platz angezeigten Namen ohne Aenderong 
zn bewahren. 

In Betreff der Visatiyabpavati sind ihre Zeichen aas den Kana- 
Chitr zu verstehen, unterschieden als (Appadam-) Ubpatha-Ehana, 
Thithi-Ehana, Phangkha-Ehana Qm An&pringen, im Sein, im Ver- 
schwinden), als die Ebana-noi (wenn klein). So folgt das Chittakhana 
in 17 Ehana^Chitr. In gleicher Weise besOglich des Rnpa-tbam, das 
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m der Sandan wirkend, das Rapa-tbam aofznbaoen, und wenn hervor- 
gebracht, in der Conatitation aUer Geschöpfe hienieden b^Ieitet, in den 
bestimmten Zeitverhfiltnissen der 17 Kbana^Cbitr, bis snm Untergang. 
Das ergiebt sich in Saphavathammada. Die Bedeataug liegt in dem 
Langsamen des Rupa, im Raschen des Chitr. Die Chitr deshalb ent- 
stehen und verschwinden vollständig in 17 Khana. Und dann geht 
das Rapatham saerst unter, mit all den fnnf Aramana, (n&mlich Rapa- 
ramana, Sattbaramana, Khantharamana, Rasaramana, Photthapphava- 
mana), die, nachdem sie die Pasatharub getroffen haben, ihr Geschfift 
im folgenden Anschlass ansvoUenden, als Aramana der Vithichitr. 

Nachdem das ftrammanam das PraBäd getroffien hat, so ist noch 
die Atisapharangka übrig als khaiiacittani, denn da ist die Phanangka- 
kalana des Phavangkacittam in Bewegung. Ist dies beendet, dann 
bleibt die Phavanknpacched, d. h. die Strömung der Bhavangka und 
wenn in der Unterbrechung die phavankhupacched endet, so erbebt 
sich paiicadiräjjanacitta für die bhavangkba in regelmässiger Ordnung, 
und so wie dies entstanden ist in einem khana, so verschwindet es; 
dann in der Reihenfolge, der pancavinnänacittam, welcher Anordner ist, 
um das Arunimanam verständlich su machen, entsteht in einem Khana 
und verschwindet Dann der Sampaticchanakhanacitta, um das Arom 
aufzunehmen, ist erzeugt und nach der Erzeugung verschwindet er. 
Dann der santiranacittaih, um das ärammarada in Betracht zu ziehen, 
ist erzeugt. Nachdem der santiranacittam erzeugt ist und sich erhoben 
hat in einem khana, verschwindet er. Dann der Votthapacittam, der 
die Regelung für das ärarnmanam festzuatellen hat, ist erzeugt. Nach 
der Erzeugung und Erhebung in einem khano erlischt er. Dann der 
Pavanacitta, um das ärarnmanam zu geniessen. Der pavanacitta erzeugt 
rasch, zählt aus im khanacittam, und verschwindet dann. Nachdem der 
Pavanacitta verschwunden, wird der 'J'athalambanacitta erzeugt, um 
das äramnianaih des Pavana festzuhalten und entssteht so in der Reihen- 
folge. Der Tathalanibanacitta wird herangebracht in zwei Khanacittas 
und als Hliavangkapad fallt er nieder in den Strom des alten Phavangka 
und die vara des fitta, wc^lche in der vithi wirkt (wie oben), und so 
heisst er Atinialiantarammanaih-Tathälambanavarain. Und diesMahaiita- 
äramma-cavanavara wie ist es damit? Die Bedeutung ergiebt sich, 
dass indem das ärarnmanam das cakkhupasäda triii't, das pasäda nun 
erkannt wird, die sota im sotapasäda etc. 

Wenn diese ärammaua das prasäda gt^troffen haben und noch 
das Atilabliavaiikha in 2 — 2 khanas existirt, so ist dies Phavankhaca- 
calanabhavankhapached und nachdem er unterbrochen ist, erhebt er 
sich, um einzugehen m das Pancadvaravajjana — pancaviiinäna- 
sampaticchana-santirana-votthappana — bis zum cavanaiü, und indem 
er nun nicht in den Strom des Phavangkha-Tathälambaua fällt, wird 
er Mahantaramanaxavauavara geuanut. 
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Wenn das ftrammanam das pras&da getrofiPen hat and das Atita- 
bbavankba (noch) vorhanden ist, existirend in 5 — 6 — 9 khana, dann 
besteht da naebber das Pbavankhacalana-bhavankhapacbed. Der Arom 
desselben ist anterbrocben, aufsteigend, um in die vithi einsugehen 
als paücadraravajjana — sampaiicchana-santirana bis vof^happana in 
% (und noch rascheren Manifestationen von) 2 khanas foUen sie hinab 
in den Strom der Phavaoggahas ohne Cävana und Tathälambana. 
Dann heisst es Paritt&-votthappanavaram. 

Wenn das ärammanam die pasftda getroffen hat und da atitabha- 
vangka ist in 10 — 11 — 12 — 15 khanacittas, so ergiebt sich Phavangkfaa- 
calana in 2 khanas; der Strom der Pbavangka bewegt sich bis zam 
Ende der vara in 2 Zeiten; indem da kein vithicittam ist; uh pancar 
dvärasassana-sampaticchana-santirana in der besprochenen Weise; dann 
heisst es Atiparitta-mokkhavara. 

Dann ergiebt sich der Atimahantärammaram-TathälambanaTara- 
Mahanvantharammanam - Cävana vuraiu ( Parittä^rammanain - V^otthapan 
u. s. w.)- Diese Makkhavara in 4 Arten sind begabt mit den 5 vitthis 
als cakiüiudväravitbi, sotadväravithi cic, und in jedem einseinen der 
vittliis sind 7 vithicitta, als cittiikliana in 14 khana, wenn man die 
vithiciitas zählt, die in die 5 vitliis eingehen mit dem vitsathara; da 
finden sich 14 citta in Ausführlichkeit, worüber die gäthä, welche sagen 
■will, dass in den Cakkhudvaravithi sich finden von den Vithicittas 7; 
nämlich der Pancadvaracavanncitta, Cakklinvinnänacitta, Sampaticcha- 
nacitta, Santiranacitta, Votihappacitta, Cavanacitta, Tathalanibauacitta. 

Wenn im cittuppada <;o7,ählt wird, so ergeben noch beim Zählen 
der khanacittas 14 khanacittas, nämlich: 

Pancadväravajana, 1 khana; Cakkhuviiinana, 1 khana; Sampatic- 
chana, 1 khana; Santirana, 1 khana; Vothapana, 1 khana; Cavana- 
khana in 7 khanas; Tathälambana in 2 khana = 14 khana. In der 
Sotadväravithi, Jivhadvärä\ ithi etc. da sind in jeden von diesen 7 vithi- 
cittas und khanacitlan in 14 khanas bei allen überein. Wenn man die 
citta von jedem zusaiüniennimnit, hervorgebracht in der pancadvära, 
SO werden von den vithicittas 54 gezählt nämlich: 

Pancadvaravajjana 1, Thavopaneavi nnäna U), Sampakchana 2, 
Santirana 3, Volfhapana 1, Cävana 29, Tathälambana 8 = 54. 

Die Gelehrten werden verstehen, dass das Phavangkacitta, welches 
in der Reihenfolge entsteht, in der sandäna existirt zum Vergleich bei 
uns Alien, mit einem Strom Wassers. Wenn der vithicitta des pan- 
cadv&ra vajjana den Strom des bhavangka schneidet und so hervor- 
gebracht wird, so ist dies su vergleichen mit einem Manne, der einen 
Damm aufwirft, das Wasser su hemmen. In dem Augenblick, wo der 
pancavinuftna entsteht, kommt ftramana cur Kenntniss in dem Augen- 
blick, wo das sampaticchanacitta aufnimmt und ergreift das &ranam, 
in dem Auj^nblicke, wo das Yothapanacitta sich «rhebt, um dies 
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Aranimanatn zu bezwine:en in seiner Art; nnd das mag nun vergUcben 
■werden, wenn da8 Walser durch einen Damm abgeschnitten ist und 
beiderseits in Kanälen ausfliesst. In dem Augenblick, wenn der Xa- 
vanacitta ent««teht, so geniesst er das ärammanam als kusala oder 
akusalu (gut oder böse), und das wäre zu vergleichen einen» Wasser- 
strome, der niedergeleitet ist über die Reisebenen und Wald and Feld 
erfüllt, überfliessend auf die Karrenwege. In dem Augenblick wird der 
Tathülambanacitta erzeugt als Xävana rasch and schnell in 7 khanas 
und tritt ein in den Strom der Bhavangkha. Das liesse sich ver- 
gleichen mit ^nem Wasserstrom, der die Strasse entlang gelaufen and 
znrGckgeflossen in den Strom des Flosscs. Es liesse sich aach ver- 
gleichen mit einem Manne, der seinen Kopf verhSllt tu schlafen, anter 
einem Mangobaam; wfihrend er so dort schlSft, fSlIt eine reife Fracht 
herab (die sich gelost) and nieder aaf die Fläche, and wenn das GerSasch 
gehört wird in*s (linke) Ohr eingehend, so führt er aof and blickt amher, 
and so sieht er die abgefallene reife Mangofracht, diegrade dort hingefallen. 
Er streckt die Hand ond fasst die Fracht und befahlt sie and drSckt den 
Saft ans, er riecht daran, am den Geruch aofeunehmen and isst sie. 

Das ist mit den Vithicitta so vergleichen, die den Strom des 
BhavangA abgeschnitten haben und dann sich erheben. Der Bha- 
vankba, wenn im Dasein, ist immer in der Wesenheit unser aller, wie 
in dem, bedeckten Kopfes, unter dem Baume schlafenden Mann. In dem 
Augenblick, wann das &rom das pras&d trifft, so dass ropa dem cakkhn 
deutlich wird, entspricht das der abgefallenen Mangofrucht, deren Lärm 
in*s Ohr einging. In diesem Moment wird der Pancadväravajjana- 
cittam erseugt und erhebt sich, und nachdem er den Strom des 
Bavankha abgeschnitten, betrachtet er, wie der Mann, der den Lfirm 
gehört hat, sich vom Schlafe erhebt. In dem Augenblicke, wenn das 
Tinnänacittam sich erbebt, bewirkt er die Vollendung der Thfitigkeit 
im Sellen und Hören, wie der Mann, der beim Erhel>en umher- 
blickend, die Frucht sieht. Im Augenblick, wann das Sampatit- 
xanachitr erzeugt wird und das ärammanam aufnimmt, so ist das 
gleich dem Manne, der die Hand ausstreckt und die Frucht erfasst; 
in dem Augenblicke, wann der Santiravacittam sich erhebt, ist es 
gleich dem Manne, der die Fracht berührt, ob sie saftig ist; in dem 
Augenblicke, wo der Votthapanacitta sich erhebt, um das arammana 
zu unterscheiden, so ist das gleich dem Manne, der nach Befuhlung 
der Frucht sie riecht und schmeckt. In dem Augenblicke, wann der 
XäTana assimilirt, ob gut oder böse, so ist das gleich dem Manne, welcher 
geniesst nach seinen Wünschen und Begehren. Wenn dann der Mann 
sich wieder zum Schlafe niederlegt, so ist das gleich den Vithicittas, die, 
nachdem sie sich erhoben haben, wieder niederfallen in die Bhavangka. 

Der Vergleich kann auch von einer Spinne hergenommen werden, 
die, nacbdeui sie ihr Netz in die 5 Punkte gebreitet, und geöffnet, in 
• 
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der Mitte niederliegt. Wenn nmi eine Fliege .'.i< h an der tiiispergten 
Fadenreihe beim Vorbeifliegen verwirrt, konnmt die Spinne, zu der die 
Fäden ant leiten, rasch heraus, den Fäden folgend, und das Thier 
packend, saugt sie den Kopf aus zur Nahrung. Dann kehrt sie zu- 
rück, am Platz bleibend, wie früher. F^benso wenn der 2., 3., 4., 
5. Krei.s berührt sein ^ollte, sogleich kommt die Spinne rasch heraus, 
zu saugen wie früher, um dann zurückzukehren. Und dies ist ein 
Vergleich mit den Vithi-Chitr, welche den Strom den Phavaiigka unter- 
brochen, 80 dass Phavangku-C'hitr sich erhebt , um in der Sandan 
anser Aller zu wirken, und die 5 Prasath (Chakkhu-Prasath etc.) ent- 
sprechen dann den 5 Schichten im Gewebe der Spinne. Und das 
AuftrefTen der, Aromana gleicht dem des Insekts, das die Fäden be- 
rfibrte, die sieb in 5 Reihen von der Spinne erstrecken. In dem Augen- 
bllek, wann die Pancha-tbavara-vaxana unterbricht ond ihn eebneidet, 
den Strom der Pbavangka, dann erbebt sieb die Betracbtang der Pba^ 
vangka, der Spinne zu yergleicben, welche sieh im Zeitpnnlit bewegt; 
wenn das Pachavinjana, sowie Sampatitxanachitr, Santiranaehitr nnd 
Votaphanaehttr in ihrer Erzeugung aafstehen, das Aromana zu empfangen, 
das Aromana zu betrachten, das Aromana zu unterscheiden, dann 
mögen sie der Spinne verglichen werden, welche das Thier ersp&hend 
nnd beschauend, das sich gelangen hat, rasch hervoricommt, nnd dea 
FSden folgend, die Rente zu ergreifen. Zur Zeit, wenn im ersten 
Khana der Xavanachitr sich erhebt, verursacht derselbe die Absorption 
des Aramana, ob gut oder schlecht, vergleichbar der Spinne, die nach 
Durchbohrung des Kopfes den Saft saugte nnd verspeiste. Zur Zeit, 
wenn die Spinne nach Innen zurQckkehrt, um im fröheren Platz 
niederzuliegen, ist das den Vithichitr zu vergleichen, die hervortretend 
die Kreisungen wandeln und dann hinabfallen, in die Phavangka ein- 
gehend. Die Hauptsache liegt darin, dass Visajabpavati, als in der 
Atimahantaromana-Thathalamphazavana, Mahantaromana-Xavanavara, 
Parittaromana-Votthappbanavara, Atipasitharomana-Mokhavara, dass 
diese 4 begabt sind mit den 5 Vitbi, in denen Chakkhuthavaravithi der 
Erste und Kajathavaravithi der Letzte ist. Und die Visiyabpavatti, zweier 
Arten, nfimlich die Yiphiitaromana nnd die Aviphntaromana, sind b^abt 
mit der Manothavaravithi. Zur Zeit, wenn der Vitht-Chitr, als Mano- 
thavaravatxana erzeugt ist und aufgestiegen ist in einer khana, dann 
wird der Xavana-Chitr erzeagt in der khana, nnd beim Znrfickfallen in 
das Phavangkha erhält er die Bezeichnung Aviputaromana. Im Mano- 
thavaravithi finden sich 3 Vithichitr, welche Chittakkhana in 10 Khana 
besitzen. Wenn die Chitr zählend, die im Manothavaravithi in Aus- 
breitung fortgehen, dann kommt man auf öl Chitr, (und so in dem 
Verse). 

In diesen Manothavaravithi liegen 3 Chitr als Manotbavaravaxana- 
Chitr, Xavana-Chitr und Tathalamphana-Chitr, als 3 Chitr. Wenn 
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die Chittnbpath zihlend, d. h. wenn man die Ehanachitr sfililtt so er- 
hält man 10 Khans, nfimlich die Manothavara-vaxana-khana, ab 1, 
die Xayana in 7 Khana, die Tathalampbana in 2 Khana, and so ergeben 
sieh Ehanachitr in 10 Khana. Die Zahl der Kamaphaehara-Chitr, in 
der Manathavaravithi erzeugt, belfiaft eich» in Ansfnhrlichkeit, aaf 
41 Chitr, nämlich die Manotbavaravaxanachitr 1, die Xavana-Chitr 29, 
die Tathalamphana 11, im Ganzen xnsammen 41 Chitr. Und bezfig- 
üch der Begdong der Visajabpavatti im Manothararaviti mit dem 
Prophet der Viphutaromana und Aviphnttarama TerhäU es sich fol- 
gendermassen. Die Festlegung in der Kamapharavithi, in der Appa- 
navithis wird die Praphet erlangt haben, als Viphutaromana (Vibhuti, 
Glanz) und A viphutaromana, durchaus nicht in der der Kamapha- 
chara-Vithi ähnlichen Weise, da im Abpanavithi das Tathalamphana 
fehlt Das Abpanavithi mag Mahakhata-thani sein, mag Lokuttara- 
tham sein, and so demgemäss. Im Heginn der Abpanavithi (appana, 
thougbt), ursprünglich als der Manothavaravaxana entsteht, erhebt 
sich und nach Betrachtung des Aromana im Abpana für ein khana, 
erlischt er sodann. Wenn der Mandthavara-vaxana erloschen i^t, dann 
in der Reihenordnung folgt der Jana-Sampayut-kama-phuchara- 
xavana in 7 Chitr, indem sich jeder davon einen Austritt geschaffen, 
in Trennungen, für Erzeugung und Vollendung der Xavana im Be- 
ginn der Abpana -Vithi. Zuweilen ergeben sich 4 khana. zuweilen 
3 khana, je naclidcm geeignet für die \'i'rtiicnstkriifr der Persönlich- 
keit, als Thantha- Phinja (langsam) und Khibpa-Piiinja (rasch). 
Wenn ein /nni Thandia-Phinja Gehöriger sich langsam im (Erkennen) 
vervollkommnet, dann erhebt sich der Jahnasampajuttakamaphacha- 
ravaxana in 4 Khana, mit dem ersten, als Parikam (Hetreden) bezeich- 
net. Die Khana, die als zweite im Kr(M^p folgt, ist Lpachara (Scheidung) 
und die Khana, als dritte, heis>*t Auuioma (Anschluss), die Khana 
als vierte im Kreise, heisst Kliotaraphu. Der zum Kibpaj)!iinja Ge- 
hörige wird rasch in der Eiken iitniss fortschreiten. Der Yuna-sam- 
payutta-kamapacha-thavara entspriiii^t aus 3 Khana. Der erste dieser 
Kliana heisst Upacharaxavana, der zweite im Kreise heisst Lomavaxa- 
vana, der dritte khanu heisst Khotara])hi]xavana. Und der Upacha- 
raxavana, der zuerst entsteht, wendet in dieser Entstehungszeit die 
Betrachtung auf das Sangkhara- tham, als Anitchang, Thukkang, 
Anattang, die Dunkelheit der Avixa austreibend, wodurch die 
Panja verschleiert und umdeckt wird, so um nicht mit den Phra- 
Ohatorarijasatcha (die 4 heiligen Wahrheiten der Ariya) Sbereinan- 
stimmen. Es seratreute die dichte Dunkelheit, das ist das Dunkel 
des Akason, and nachdem damit ein Ende j^macht, wirkt es die 
Panja (Weisheit) aus, in ihren drei Zeichen, als Anitchang, Thakkhaog 
and Anattang, am dieselben offenbar cu machen, deatlicher, als frfiher, 
and wenn dies geschehen, Terschwindet. Nachdem der Upachara* 
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vaxana, als erster, erloschen ist, erbebt sich der zweite üpachara- 
vaxana aus der Kreisung. Dieser zweite Upachara vaxana ist hell 
und scheinend, stark und kühn, scharf hauend, wie ein zweischneidiges 
Schwert, weil er den Asevanapachchai aus dem Sitz des ersten üpa- 
ehnravaxana erlangt hat, in Betrachtung des Sangkhara-tham als 
Phra-Anitchang, Thukkaflg und Anattang; es wirkt die Zeichen der 
Patija (Weisheit) in den drei Zeichen (Trailaksana) und macht 8ie ofi'en- 
bar im Dasein. Aus diesem Grunde ist der zweite Upacharavaxana 
glänzend, hell, kühn und stark, hoch aufsteigend. Der zweite 
Upacharavaxana vertreibt die Dunkelheit, aus dem Akuson der Mitte. 
Kr wirkt aus die Phra -Trailaksana des Jhana, um es oflenbar zu 
maclien und höher zu erheben, als früher, und dann erlischt er. 
Darauf, in der Reiht'tit'olge. wird das A nulomavaxana hergebracht, das 
sein Asevanapachchai aus dem Upacharavaxana der zweiten Kreisutig 
entnimmt, so dass die Kraft und Stärke sich demgeraäss vermehrt. 
Das Anulomaxavana vertreil>t die subtilere Dunkelheit, das ist das 
Subtile im Akuson, und wenn damit ein Ende gemacht ist, wirkt 
es die Phra-Trai-Saksana-Jhana hervor, in Glanz und Licht, voll- 
koiiiinen, schinimernd und scheinend. Dann verschwindet das Anulo- 
iiiaxavaua. In der Reihenfolge erhebt sich, aus seiner Entstehung, 
das Khotaraphuxavana. die Helrac-htimg hinwendend, auf Plira-Niphan, 
als Aromana. Welcher Vergleich kann hier dafür dienen, dass das 
Khotaraphuxavana die Aufgabe hat, das l*hra-Niphan als Aramana 
zu contempliren ? Die Vergleichung sei mit der eines Mannes, der 
in seinen Augen zur Zeit gesund und vollkommen, hingebt, um nach 
den Vakkhattarök (den Gonstellationen) auszusehen, mit der Absicht, 
die Galmination (Rökh) um Mitternacht zu beobachten. Nachdem er auf 
einen offenen Platz binausgelconiinen iet, erhebt er eeln Angesioht, 
auf dae Band des Mondes sa blicken. Doch in dunklen Sturmes- 
molken ist dieser TerhfiUt, und keine Klarheit wird offenbar, nirgends 
umher. Da blfist ein Windstoss hervor, st&rker und stftrker, die 
Wolken davon treibend, und nachdem sie verjagt sind, ist es mit dem 
Winde vorbei. Und ein anderer Wind springt auf, an Stärke an- 
schwellend, und die Wolken vertreibend, welche innerhalb des Mondes- 
ruuds noch verblieben. Dann noch ein anderer Wind ffihrt daher, 
die subtileren Wölkchen leise fortblasend von dem Rund des Mondes, 
der nun in Olans und Helle hervortritt, seine Strahlen aussendend. 
Dann legt sich der Wind und verschwindet völlig. Wenn nun der 
Umfang des Mondes heiter und frei geworden, in Reinheit scheinend, 
dann der auf die Vorzeichen Bedachte blickt hin auf das Rund des 
Mondes, in nachdenkender Betrachtung, und dann erkennt er so die 
Deutungen vom Outen und vom Bösen. Und, wie verhSlt es sich nun 
hiermit?' Es ist dies in der Parabel, dem Khotaraphuxavana zu ver- 
gleichen, das über das Fhra-Niphan als Aromana meditirt Die dicht 
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g(4>allten Wolken, die Wolkenrollen, das Wolkchengeflock, dieso drei 
Wolkeiischicbtungen, welche den Umkreis überdecken, die Mondscheibe 
verhüllend, sie entsprechen in der Vergleichung den Kilesa (Leiden- 
schaften), welche in grober Art, in mittlerer und subtil-feiner, die 
Panja (Weisheit) überdeckten, sie verhindernd, das Phra-Ariya-Sat 
(die heilige Lehre) zurü< kziistrahlen. Die Winde, die in drei Arten 
sich erlK'bend, daherwelicn, die Nebel-Wolken zu zerstr^nien, sie 
entsprechen in der Parabel den beiden Upacharaxavana und dem 
Anulomaxavana. Kr, der in Betrachtung nachdenkt über das Nakklia- 
rökh, er ist dem Khotaraphnjhana zu vergleichen, und des Mondes 
Seheibe ist gleich Phra-Niphan. Daun, wenn der erste W^ind sich 
erhebt, hierher und dahin blasend, die unihergejagten Sturmeswolken 
von der Oberfläche des Mondes zu vertreiben, dann ergiebt sich eine 
Vergleichinig des ersten rpacharavaxajui. welches sich erhebt, um die 
gr<"tbere Sündhaftigkeit (im Akuson) zu zerstreuen. Der Zeitpunkt des 
zwtiitfolgenden Windes, um die in der Mitte zurückgebliebenen Wolken 
zu verwehen, fallt in das Upacharaxavana, als zweites aufstehend, um 
das im Innern eingewurzelte Böse auszurotten. Der Zeitpunkt des dritten 
Windes, die feinsten der rückgebliebenen Wolkenreste auflösend, komnat 
uberein mit dem des Anuloma-Xavana, das, wenn bei der Entstehung in 
Wirksamkeit getreten, Heilung bringt, im Aufspuren und Vertilgea äef 
minotids xersplitterten Reste des Sündhaften (Akuson-la-iet). Der Zeit- 
punkt, wenn im Hervorscheinen des Mondes, hell und klar, das 
(Horoskop gestellt) Nakkharökh in Ueberlegung and Betracht k^- 
sogen wird, ob got oder böse, das ist der des Khotarapbaxavana^X 
in Betraohtang des Niphan, als Aromana. Dieses Khotaraphnzaraoay 
helfend sar Hand, die Bahn au aeigen und zu leiten, ist der Wegweiser, 
fBr die Terheiasenen Zeichen aaf den Pfiiden der Betrachtang (Makkha- 
Tahn) n. s. w. Dieser Makkha-Yahn, der sie vernichtet (die SSnden), 
Lopha, Thosa, Moha, ein Schate f8r die Eeimesseichen (Samkhan), ans 
denen der Khotaraphnzavana cn entstehen bat, wie sollen wir hier die 
Veigleichnng für ihn entnehmen ? Data mag ein geschickter BogenschOtse 
dienen, der nach einem Brette schiesst, in handert Lagen fibereinander, 
aaf das ihm an gebmde Zeichen im Drehen der Zielscheibe wartend, 
nnd dann im richtigen Zeitmoment abdrfickend, das Centrnm durch* 
bohrend. Und so in Vergleichnng giebt das Khotaraphuxayana das 
Signal f6r den Makkha^an, der dem Schützen entspricht, und so wird 
Phra-Niphan erlangt, beim Abwerfen der Kilesa, im Samatzetba-prahan* 



^ The wisdom nec«»MirT for the reception of tbe paths is called gotrabhu- 
goyan«; when tbe paths are entered, tbe wlsdom, thst is received by those, wbo 
have maclc tliis attaiment h calkd Gnyana-dassana-sudhi (9. TIar<ly). When nir- 
vana htm been revealed gotrabhu-gnyana is of no further uae, it ia like the guide, 
wbo b dbmimed st tbe end of tbe joumey (tbe ezereite of «laloaia drivea «way 
darkoeee trom the mfaid) ; mit (Snbbnti^a) BrUlnuigenbei Childen (de« Pnggalo Ootmbhv). 
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Es kommt daraof hinaos, dass die 26 Xa?ana-Chitr, ntolich die 
18 IfahakhataicavaDa und die 8 Lokuttaraxavana den Jhan-Sampayat- 
Kamaphacbon-Xavana zu Hülfetrappen erhalten nnd damit vorrficken. 
Mitanter entstehen sie in 8, 4 oder 5 Platsen gleichseitig. Nadidem 
ersengt, werden sie aaf 5 Khana gemessen, snweilen auf 6 Kbana, 
aaf 8 Khana, oder mitanter ist die Kamaphaeharaxa^ana nirgends 
•(seitlos). Die Mahakalaxavana and Lokattaraxavana entspricht genau 
den WSnschen im Seth des Abpanaxavana, nnd sinkt, im Eintreten 
der Phavangka, als erseagt im Salh des Ahpana. Und das Abpana 
irird Somanatsa nnd Ubekkha sein, mit der Macht der Upachara- 
xavana, Annloma-xavana und Kbotarapbaxavana, im Beginn der Vithl 
berroi^erofen. Wenn Upachara-Xavana, Analoma-Xavana, Kbotara- 
pbaxavana, Samanatsa, dann Abpana aach Somanatsa, wenn Ubekkha 
jene Ubekkha, dieser wenn Kason, so Kuson, bis zum Phra-Ariya- 
buthkhon, der in die Hettiphonsamapatti eiosugehen hat, in den drei, 
Sodapatiphonlajhan, Sakatbakbamiphonliyban, Anakhamiphonlajhan, im 
Besitz von Upacharaxavana , Anulomaxavana, Khotaraphoxavana, als 
Kuson, Alle in gleicher Weise. Aber der Arahattaphonsamapato besitzt 
die Upacharaxavana, Anulomaxavana, Kbotaraphuxavana, als Kiriyah, 
das will sagen, dass der Fhra-Ariya-Buttkon, die Phra-Arabatta-phon er- 
langt hat, im Eingeben in das Arahatta-phon-samadhi, zu irgend welcber 
Zeit, besitzt er als einwohnend die Jhanasampayuttakamaphachakiriya, 
im Beginn der Vithi erzeugt, und dann vollendet als Upacbara, Anuloma 
und Kbotarapbu. Bei der Vervollkommnung zum Pbra-Arabat mag 
Rupajahna und Arnpajalma beim Zurückgehen betreten werden durch 
die Tliätigkeit der Kiriya-Jahn ein Jhanasampayuttakumaphachon, als 
im Beginn der Vithi erzeugt, und um die Tliätigkeit (Kiclia) zu voll- 
enden, als Upachara, Anulouia und Kliotaraphu in dersell)eii Weise, wie 
beim Beginn der Vithi im Arahattajhan. So werden die Gelehrten ein- 
sehen, dass die 68 Abpana, nämlich die 18 Mahakata-Abpuna und die 
40 Lokutara- Abpana verbreitet sind in den 26 Somaiialsakutionabpana, 
als 12 Ubekkbakuson-Alipana, 8 Somaiiatsakiriya-Abpana und G Ubek- 
khakiriya- Abpana, und dann folgt die Berechnung der Somanat>a- 
kusonubpana auf 32 Chitr, sowie, unter Zufügung von 12 der Ubekkha- 
kusoiiabpana, 8 der Sonianatsakiriya-Abpana und 6 der Ubekkhakiriya- 
Abpaiia auf 58 Abpana. Der Abpana-Jhan (im Abpana- Vithi) schliesst 
sicli dieifach (traihetu) im Kaniapachonkusoncliitr, als Folge. Die Aro- 
mana bethätigeu sich (duich Kicha) in der Aromana-Pachchai. Bei 
Anittaroniaiia ergeben sich die Vithicbitr im Panchavinyana und 
Saiijpatitxana-Santirana-Tathalampbana, als Akoson-Vibak, im Fest- 
balten des Aromana, weil Ahetukavibak. Bei dem Aromana als 
Jtthiromaoa ergeben sich die Vitbi-Cbitr in der Panchavinyana and 
der Saotirana-Tathalamphana ida Kason -Vihak. Bei dem Aromana 
als Athi-Itharomana eriid»en sich Saatirana und Tathalamphana aar 
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Himmelsgeburt (BavaDakböt) mit Freadigkeit (somanatsa). Das mit 
den Frfiebten (Pbon) dea Kuaon bervorgebracbte Vattho ist Ittbaromana 
(im Wnnscb liegend), das In Sünden (Bab-tbam) Anitbaromana. Einige 
der Vattbo besitzen Vinyana, andere nicht Wenn kraftvoll ans dem 
Aknsonla-Vibak in den Frflcbten das Anittbaromana anfsteigt, erscbeineD 
die Gestalten der Tbiere, wenn auch vielleicbt im scbönen Aeassem, 
docb dem Akoson-Vibak angebörig (gleich den Pret, Asurakai, Satva- 
Narok.) Wenn die der Vinyan entbehrenden Dinge den Sinnen ge- 
fallen, wird Itbaromana vorbereitet. Bei ToUem Durchgreifen des 
Akason-Vibak werden die Sinne mit Thakkha>Vethana (Schmers) ge- 
füllt, im Anitbaromana. Beim Menschen (Manut) ist stets bereits 
Itharomana vorhanden, weil in seiner Erzeugung Knson-Vibak mitsa- 
wirken hat. Bei der Fatisonthi (Empfüngniss) ist der Ubekkha-Santirana^ 
chitr (wenn auch sonst dem Aeussern nach vielleicht haaslich). 

Die Vattha triflft den ^^inn bald als Ittharomanna , bald ala 
Anitbaromana, und demgemäss das Sampatitzana-santirana, indem 
die Vibak-Chitr (aus den Vitbi) den Aromana entsprechen (ob gat 
oder ob böse). Der Xavana-Chitr schwankt unstät Wenn die Form 
die des Somdet>Phra-Pbutthichao ist, die Stimme die seine, and so 
in Geruch, Geschmack, Getast, dann heisst es Ati-Jtharomana, und 
wenn solch Ati- itbaromana das Prasatharnb trifft, dann wird die 
heilige Form (Phra-Iiup) gesehen, in Schönheit und Glanz des 
Somdet-Phra-Sapphannjaphuttbachao , dann wird des Löwen Stimme 
(Phra-Siira-sieng) gehört, dann das unsterbliciie Gesetz (Aruaruttayara- 
tayayathani) verkündet, und so in Geruch und (Teschmack, sowie im 
Gefühl (wie beim Berühren der heiligen Füsse). Sobald das Ati- 
ittharomana offenbar geworden, dann sind Santii anachitr und Tatha- 
lampbanachitr im Besitz des Somanatsaharukhöt (gleichzeitig ent- 
stehend). 

Die im Somanatsa empfangenen Wesen besitzen Phavankha-Sandan- 
Sahakhata nach dem Naturgesetz. Wenn unter Dirathi (Ketzer oder 
Barbaren) geboren, erzeugt die Gestalt form Somdet-Phra-Phutta-Chao's 
bedrückten Sinne im Thomanatsa-Xavana, und so kann der Tathalam- 
phana (zur übekkha) nicht erzeugt werden, weil der Somanatsa ent- 
behrend. 

Dann im Streben nach dem Aromana im Kamavachon (aus 
früheren Erwerbungen der Dirathi) wird am Ende des Thomanatsa- 
Xavana im Anschluss Ubekkha-Santirana erzeugt, woraof Somanatsa 
folgen kann. 

So der TathAlampbana-Chitr (ans der KanumMibaraxavaiia io 
Rupayacharaxavana mid Arnpavacbarazayana fiberüBbrend, erfoaat das 
Aromana des Eamapharaehitr fBr sich selbst 

Das Anifolgen des Tathalampbanacbitr dem EamapbacharaxaTana 
lisst sich der Wasserforcbe vergleichen, die dem dorehsehneideoden 
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Boot dicht am Ktele folgt. So wenig wie ein Kind, obwohl vielleicht 
darch Aehnlichkeiten aber seinen Vater getfinscht, die Hand eines 
▼öUig Fremden, etwa eines Hoflakaien, beim Ausgehen ergreifen wird, 
so wenig z. B. der Tathalamphanachitr ein ihm durchaas nicht ver- 
trautes Aroroana, wie Rupaphachara, und wie ein Kind sich (Qrchten 
wGrde, in den fernen, wilden Wald au gehen, aber gerne am Spiel- 
plats neben dorn Hause verbleibt, so der Tathalamphanachchitr beim 
Aromaiia des Kainaphachara. 

Betreffs der Phurniviphattlia sind die im Kaniapbachara-Phonii 
(Bhunii) entstehenden Vithi-Cliitr für Sukati und Thukkhati entsprechend. 
In der Riipa-Phol) fehlt Patikha-xavana und Tathalamphana. In der 
Arupa-Phob fällt der Südaniakkho-Cbitr weg, mit den Rupavachara- 
Cbitr, 15 an Zahl, und auch Ilasanaxavana (Lachen oder Heiterkeit) 
giebt es dort nicht. Für die in den höchsten Regionen der Arupa Ge- 
borenen wird kein Hettimarupachitr in der Sandan angelegt. Wie in 
Blindheit (beim Mangel der Chakkhupasath fnr die Pasatharub) der 
Chakkhu-thavan-vithi (unter den Vithi-Chitr) aasfallt, so im Aropa, 
beim Mangel der Riipa, das Chakkhathipasath. 

In der Kamaphachoü tinden sich (als Vithi-Chitr der Kamaphob) 
80 Chili , indem von den 89 die 9 Cbitr der Mabakbata-Vibak (Maba- 
Agha-Vibak) abzuziehen sind. 

Bei den (>4 Vithichitr der Rnpaphob sind 25 von den 89 abge- 
zogen, nämlich Tathalamphatia Pathikaxavana 2, Khanathittaya (3 
und Mahakhata-Viliak 9. In Arupaphob bieibeti 4"2 Vithi-Chitr, indem 
47 (von 89) abgezoi^en werden, nämlich Pathikhaxavaiia 2, Thavi- 
pachavinyan 10, Maiiothat 3, Hasana 1, Tatbalam 11, Rupavachara- 
cbitr 15, Pathama-Makh 1, Arupavibak 1. 

Auf das Vithi-Saniikaha im vierten Borixet, folgt dann das fünfte 
(des Phra-Apithainina-Sangkaha) über die Pavatti-Sangkaha betreffs der 
Patisonti-kala, und lässtPhra-A nur utta-chan zunächst (für dieVithi-mutta- 
Sangkaha) eine Viertheilung folgen, in Pumi-chatuka-prakan, Pathi-sonti- 
cbatuka-prakan, Kamma>cbataka-prakan und Morana-chatuka-prakan 
Die Pami-cbatuka-prahan begreift Abaiya-phum, Kamasukbatbi- 
pham, Rupavacharaphum and Arnpavaehan^hnm mit Anschliessender 
Beschreibung. Die 4 Abayaphnm mit den 7 Kamasakhatipham bilden 
die Kamaphachon-Phnm. 

In dea fünf Stufen der Satthavatsa kann nur der Phra-Anakha 
wiedergeboren w^den, für die Pfade Soda und Sakathakha ist das 
nnmöglich, and weder Soda noch Sakathakha (ebensowenig Anakha) 
können in Asannjipbrohm oder Abayapham wiedergeboren werden, das 
wfire unmöglich. In 21 Phum mögen iJso Phra-Soda, Phra-Sakathakha, 
Phra-Anaka und Buthnzon, alle miteinander geboren werden. 

In den Patisonti-Chatuka unterscheiden sich Ubaiyapatisonti-Lao, 
Kamasnkhatiratisonti-Lao, BupaphaehonpatiBonti-Lao und Ampapha- 
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chonpatisonti-Lao. Nur eia einsiger Cbitr fuhrt zur Wiedei^ebart in -^'^a 
Abaiyaphum (den Höllen), als der Ubekkhasuttirauachitr aus Ahetak'a> 
Vibak des Akuson bei Empfängniss im Okkantikhana, bei direct'fm 
Uebergaiig des Patisontichitr in den Chutichitr (für die Pavangka). 

fimpfängiiiss in der Manntsuklinti und dem Xa-Kaoiaphacbon8av«n 
kann neunfach veranlasst werden durch den KusoDvipaksantiranach^?^ 
oder durch die d Maha-Vibak-Chitr, also durch die 9 Sukbatipatisonti- 
Cbitr, im Ganzen /.nsammengefasst. Der Kuson-Vipak-Santirana-Chitr 
vervollkommnet die Patisonti-Kicha oder Phavangka-Kicha and Chuti 

# 

Kicha (der an den Sinnen verstümmelten Menschen), und die 8 Maba 
Vibak-Chitr bringen den bereits Vollkommenen unter die Kamapachon- 
Thevada und Manut zur weiteren Vollkommenheit. 

Aus den Abaiyupatisonlhl mit den 9 Kamasukhatipathisonthi er- 
geben sich die 10 Kamaphachoiipatiäonti, und wird dann die Lebens- 
dauer in den verschiedenen Klassen gezählt. 

Der zur Empfängniss in der Rupaphachonphrohmalok führende 
Cbitr ist fünffach seiner Art, als Pathommajahn-Vibak , Thtitiyajahn- 
Vibak, Tatiyajahn Vibak. Chattiithajahn -Vibak , Panchamajahn-Vibak. 
Der Pathoramajahn -Vibak-Chitr vollendet die Kicha als Patisontbi, 
Phavaiigka und Chuti der Phrahm in der Pathomma-Phum u. s. w. 
Eine Ausnahme bildet Asanjiphrom, indem dort die Rupa selbst die 
Wiedergeburt bewirkt. 

In der Arupaphram unterscheiden sich für die Wiedergeburt die ' 
vier Regionen. 

Die Art der Wiedergeburt erfolgt mit Nothwendigkeit, indem der 
Vibak-Chitr den Phavangka-Chitr bedingt, und so Patisonti, Phavangka 
und Chitr in den Abstammungen folgen, dem Aromana geneigt. 

Im Kammachatuka werden unterschieden Xanaka-kam, Apattam- | 
pbakan, Upapilakakan und Upattata-kam, indem die Scholdreate des i 
(Euson und) Akuson in derselben Existenz gesahnt werden, oder in 
späteren, oder ans früheren Ursachen her oder plötzlich. 

In Betreiff der Frfiohte unterscheidet sich das Kam in Kharoka- 
kamma, Asannakamma, Achinnakamma und Katattakamma, wobei 
Kharukakamma durch sein schweres Qewicht dominirt, Asannakamma 
durch den mftehtigen Eindruck der Todesstunde (in Erinnerung des 
Guten oder Bösen), das Achinnakamma nur beim Wegfall des Wider^ 
Streites in Wirksamkeit treten kann, und das Katattakamma einzig, 
wenn Oberhaupt kdn anderes vorhanden. 

Dann nach den Zeiten unterscheiden sich das Thitha^kamm»' 
vetfaa-niya-kamma, das Upapatza-Vethaniya-kamma, das Apasapara- 
Yetbaniya-kamma und Ahosi-kamma, je nachdem die Fruchte in dieser 
Generation reifen, oder (wenn in dieser gepflanst) in der nichsten, oder 
in einer späteren oder unmittelbar folgend, ohne alle Frnchtreifnng. 

Ausserdem sind fSr das Kam su unterscheiden Akuson, Eama-r 
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j achonkuson, Rupaphaclionkuson und Arapaphachonkuson. Die Folgen 
des Akuson-kam sind Leiden (Thukh) und dem entsprechende Wieder- 
j. ^biirten ({gleich den in Chaturabai oder Hölle), das Kamaphachonkuson 
o;iel)t Früchte in Kainasukhatiphiphob und Rupapliachonkuson in Rupa- 
phrohm, und Arapaphachonkuson in Arupa-Phrohm. Der Akuson-kam 
;ils Kaiya-kam) begreift 12 Chitr (8 Lobha-Chitr, 2 Thosa-Chitr, 
2 Moha-Chitr), das Kamaphachon-Kuson (in Beobachtung der Sila, 
Gebete u. s. w), 8 Chitr. 4 der Sanianatsa und 4 der Ubekkha, und 
diese 20 Chitr zusaujrnen ergeben das Kamaphachonkamma. 

Das Rupapachonkanmia reducirt sich auf das eirjzige Mano- 
kamnia (indem nicht mehr, wie früher, Kayakamma, Vacliikaainia u. s. w. 
unterschieden werden können) und die G Phavaua-Maya-Kusou theilen 
sich in die Phra-Abpana fünffacli als Jhan. 

Das Arupaphachonkuson, gleichfalls nur im Mano-Thavan ent- . 
Stehend, scheidet sich fünffach, zunächst Akasa als Krasin nehmend. 

Die bevorstehende Realisirnng im Kammanimitr und Katinimitr 
für die Zukunft, bedingt die Moranu-saniia-xucn des Kamma, und 
Kammanimitr und Katiniinit nach den Aramana (mit Kuson und Akuson). 

Das am Thavan-Vithi anlangende Kuson und Akuson (als Xanaka- 
kamma) beginnt mit dem Eintritt in das Morana-sanna-vitlii die künf- 
tige Existenz (Phob) zu ordnen, und so folgt auf den Moranasanna- 
vithi-Chitr die Moranasannaphob. Zuweilen entspringt der Chuti-Chitr 
beim Ausgang der Moranasannaxuen, zuweilen am Ende der Tatba- 
lampbana, zuweilen, am Ende der Pbavangkha, als der Chitr am 
Ende der gegenwSrtigen Existens (Paehchabanna-phob.) Der Ghati- 
Chitr entspringt und vergeht, im Angenbliek des Entstehens, und 
dann wird der Patisontichitr geboren, dar in die künftige Existenz 
(Phob) Sberzogehen hat, und sein Aromana entspricht dem Aromana 
im Phasoph-aromana (als selbstgewilltes) der Moranaxaen. Wenn im 
Besitz von Vattba vollsieht der Patisonthi seine Wiedergebart in den 
Pancbavakaraphob, wenn ohne Vatthu in der Aropaphrohm. Und 
diesem Patisontichitr gehört Avixxanasaja als Begleitung sa, dann 
Tanhannsaya (als in den Leidenschaften wirkende Wurzel), weiter 
Sangkhara in drei Arten, am die Gebnrt zo ordnen, unter dem Gfae- 
tasikarthamma. Der Patisonthi-ehitr entsteht voran im Sahaxattatham, 
und deshalb wird der Vibak-Cbitr selbst als Pathisontichitr bezeichnet 
Die im Moranasanavithi mitwirkende Thätigkeit ist schwach und 
machtlos, von 7 Khana auf d herabsinkend, und so, wenn die g^n- 
* w&rtigen Aromana sich in den Mano-Thavan-Yithi zu manifestiren be- 
ginnen, können sie die Zahl von 12 Khana-Chitr noch nicht fiber- 
schreiten. Und wenn der Chuti-Chitr aus der Moranaphob, die Pati- 
sonthi fSr die kfinlltige Existenz befindet, wird das Aramana dieses 
Patisonthichitr als Pachehubpannaromana bezeichnet, obwohl in Bezug 
auf könftige Patisonthi. Und so läufi: das Pachchupannaromana gegen- 

Baatiaa, BoddhiMuia. 23 
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'wärtigen Geschlecbtt (Xat) rasch in künftige Xat Ober, gleich einer 
Trommel, Aber sich hinaus tönend. 

So hdsat es, daas dies Kamaphachonpatisonthi als Aramaoa sa* 
weUen dasKamma besitzt, sawellen das Kamma-nioritr, soweileo das 
Kbati^nimitr. Das Eamapacbonpatisonthi besitzt stets das Aromao a 
als KamaphachoD. Und das Rupaphaebonpatisontbi besitzt nur and 
idlein das Eammanimitr als Aromaoa, wie s.B.KasinapanJat, als Aromana 
des Xahn, und dann Kammanimitr genannt,, weil Aramana das Rnpa» - 
pacbonpatisonthi. Und das Ampapachonpatisonthi besitst einsig ond 
allein das Eammanimitr als Aramana, wie Akasapanyaö und Nakthi- 
phava-paiyat. Und Akasananjehajatanachitr und Akinjacbaiyayatana 
heissen Eammanimitr, als Aramana des ArnpapbaeluMipatisonthi. Und 
der AsMiiyipbrohm wird mit Rupa allnn empfangen in Xivitanavaka 
mit den 8 Chitr, die Trai-Hetaka-Patisontbi yoranbereiten, in den 
16 Vibak-Chito für die Navathkala. Der Eamaphnchonknsoncbitr, als 
Traihetn, sehreitet aber, der Eamaphaehonakasonchitr, als Thübeto, 
ist gering, nnd dann bereiten sich die Hetakapatisonthi, in der Pavatti- 
kala far die Vibakkachitr in 12 Chitr ohne Mahavibakchitr. Und die 
Eamaphachakoson als Thnheta, bereitet das Ahetnkapatisonthi in der 
Pavattikala fSr die Vibakchitr, als sieben, mit dem Maha^ibalE der 
8 Chitr. 

Gegen die Einwurfe des Eechi-Achan, dass das Eamaphachon- 
kason, als Sasangkharika (aas Sangkharika) nur Früchte des Savang- 
kharika geben könne, nicht jedoch das Asangkharika, bemerkt Phra- 
Anurutthachan, dass der Vibakchitr (aus 12 Chitr) im Sasangkharika- 
Trayhetuka in 4 Chitr verloren geht, nnd der Kamaphachon chitr 
erzeugt den Vibakchitr in der Pavattikala von 10 Chitr. Und das 
Eamaphachonkuson, als Thuhetu-Omuk verursacht die Erzeugung der 
Vibakchitr in irgend einer Pavattikala der 8 Chitr, indem die Ahetuka- 
Tibak dieser 8 Chitr in ihrer Kiriya sich erfollen, ohne Beziehong 
zo Asangkharika und Sasangkharika. 

Betreffs der Rnpaphachonkusoii versteht es sich, dass wenn die 
Entwickehing zum Pathammajahn nur gering ist, die Geburt nur im 
Parisatxaphrohm stattfinden kann, bei mittlerem Werth in derPhrahma* 
Parahit, und bei grosser Umfassung im Mahaphrohm. 

Bei geringer Entwickehing des Thutiyaxahn und Tbatijaxahn ge- 
schieht die Geburt im Parittaphaphrohm, bei mittlerer im Apamaoa- 
phrohm, bei grosser im Aphassaraphrohm. 

Rei ganzer Entwickelung im Chatuthu-xahn erfolgt Geburt im - 
Parattasuphaphrohm , bei mittlerer im Abpamanasuphaphrohm , bei 
grosser im vSupbakinnanaphrohm. 

Der zum Panchamaxahn Entwickelte wird in der Stufe (Xan) 
der Vehabphon geboren, und wenn im Panchama-Xahn Abneigung 
nnd Widerwille gegen den Chitr erfasst, folgt Geburt im Asannji- 
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phrohm. Und so steigt das Suthtbavatsapbrobm in 5 Stufen (Xan) 
vom Fhra-Anakha-Buthkon auf. 

Wer sich zum Rupaphaclionkuson entwickelt hat, wird beim 
Durchlauf des Pathorama-Rupa-Jahn in der untersten Stufe (Xan) 
des Arupaphrohm geboren, bei Thutiya-Rupa-Plirühm auf der zweiten, 
bei Tatiya-Rupa-Xahn auf der dritten, bei Chatuttha-Rupa-Xan auf der 
vierten. Alles in nothwendig^er Folge, deuu Kusoa und Vibak sind 
•«ng mit einander verschlungen. 

Deshalb lehrte Phra-Auuruftachan, da.>>s die Fruchte des Kusuu die 
Existenz bedingen in Pavattikala und Patisonthi. 

Die Morana-Chatuka zerfällt in A yukkhayanioraua (an Alters- 
schwäche zu sterben), Kaniaiakhayauiorana (durch Erschöpfung des 
Verdienstes zu sterben) Uphayamoraiia (aus Zusammentreffen der Voll- 
endung des Kammana und des Alters zu sterben), Upachxetbakamma 
^in gewaltsamem Tod durch Unglücksfälle zu sterhen). Belm Heran- 
nahen des Todes prädispouirt das Kamma als Aramana des Morana- 
sanna-xnen die künftige Existenz im Patisontbif je nachdem im Idano- 
ThavAD die Yithi-kam sich gut oder böse ergeben Ar Sokhatiphob 
■des Takhatipbob. 

Wenn beim HenuiDaben dea Tode» kmne Eammft sieh verwirk- 
licht, dann erscheint das Kamma-Nimitr (Spiegelbild des Kamma), 
and wenn auch das Kamma-Nimitr ausfSUt, dann offenbart sich Ehati- 
Nimitr, als Spiegelung der Khati (Vorschrifts-Beobachtung). Und so 
gelten Kamma, Kamma-Nimitr und Ehati-Nimitr als die Aromana des 
Morana-Sanna-Vitbi, sowie des Patisonthi-Chitr. 

Nach der Kamma, auf Kuson und Akason besfigUch, folgt eine 
jtweite Kreisang, Kamma-Nimitr, als Atitaromana (des Vergangenen), 
und wenn Pachchapan (gegenwärtig) in der Panchathavan (als ver- 
gangen dagegen im Manothavan). Und das Khatinimitr, im Mano- 
thavan allein manifestirt, vollendet den Patisonthi -Asannji-sati, als 
Bnpasonthi, weil nur Bupathamma besitsend. Das Patisonthi der Arupa- 
phrohm heisst Ampa-Patisonthi, weil nur Arupa-thamma besitsend. Das 
Patisonthi der fibrig^n Satva heisst Ruparupapatisonthi, weil gleich- 
seitig Rupatham and Arupatham besitsend. 

Die Zeichen (laksana) der Chitr und Patisonthi begleiten sich 
gegenseitig. Die bis zur Arupa Aufgestiegenen kommen schwer zu- 
rück, weil die unteren Jhan vernichtend. In Rupa-phrohm ist Sicher- 
heit g^en Wiedergeburten in Abaiya (in Höllen). 

Wenn der Kamapbachonchitr-Thutetu oder Ahetu ist, wird der 
Tatisontichitr besessen, bald als Ahetu, bald als Thuheto, bald als 
Traihetu. 

In Betreff der Patisonthi in den verschiedenen Kamnöt ergiebt 
Bich das Folgende. Wenn nach dem Entstehen des Patisonthi-Ghitr 

23* 
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und seinem gh^chzeitif^t^n Verschwinden, der Vilhi-Chitr, als versteckter, 
nicht hervortritt, ist ea der Chitr, welcher selbst, in Anordnung, die 
iMiiptäiii^niss bedingt, als Phavangka-Aromana hervorgebracht, im 
Aroniaua des Fhavangka-Chitr, durch die ganze Xat big zum Chat!« 
Chitr. Dies ist nicht als der Chitr einer anderen Xat zu betrachten, 
sondern der Xat-Phavangka selbst heisst Phavangka, in persönlicher 
Selbstheit (Ongk) aufgefasst, als darch die Phob (Gxistensen) fort- 
daaemd. Gleich wie ein Wasserstrom dabinrinnt im Fluss, ohne« 
Unterbrechung, so geht die Phavangka fnr das Ganse der Phob hin- 
durch bis cum Chuti-Chitr, der dann in seioem Khana (Zeitmomente) 
entspringt Nachdem das Sangkhara-tham zerfallen ist, nachdem der 
Phob geendet ist, nnd mit ihr die Xat (Oeburtsgeschlecht), wird in 
anschliessender Folge der Patisonthi- Chitr geboren, eine nene Phob, 
einen neuen Xat zu begrSnden, wiederum im treibenden Efeise, ohne 
Aufhören drehend, zu vergleichen dem Rade eines Wagens, eine» 
Karrens, das umher sich dreht und dreht, ohne Aufhören, ohne Ende. 
Der Patisonthi'Chitr, der Pavangka-Chitr nnd der VithioChitr folgen 
in der Xat dicht hintereinander, um fiberzngehen in das künftige 
Dasein (Phob), des Patisonthi-Chitr, des Phavangka-Chitr und Vithi 
Chitr, eng verbunden. Sie fallen wieder hinein in den Wirbel der 
Leiden, in den Wirbel der Sorgen, den Wirbel des Alters, den 
Wirbel des Kummervollen, den Wirbel der Traner, in den Wirbel 
dauernd schmerzlicher Empfindungen, und da ist kein Unterbrechen, 
kein Ende ist da, nach dem Arichcbang-Sangvet, der elenden Ter* 
gftnglichkeit ohne Beschränkung und Milderung. 

Deshalb nun kündet der heilige Lehrer Phra*Annrutthachan die 
Verse der Phra-kbatha in den Sntra der Vithimutha-Sangkhaha, nnd 
ihre Erklärung ist also:^) 

Die Verständigen, welche Einsicht zur üeberlegang besitzen, er- 
kennen es, dass das Sangkhara-Tliam nicht echt und wahr ist, viel« 
mehr nur ein Haufen des Elends und der Üebel, ohne irgend welchen 
Anhalt und Stütze. Deshalb also Verachtung und Abscheu dem 
Sangkhara-Tham, und dass du nicht sterbest in dem Wirbel, um in 
dem Wirbel vviedexgeboren zu werden, strebe nach dem Phra-Samathi 
seitens des Vipatsana, und um es zu erfüllen das Phra-Niphan-Tham, ^) 
damit du hingelangst zur auslöschenden Beruhigung der Schmerzen, 
der BeriihiiXunG: der Uehel, zur Beruhigung der Sorgen und Noth, 
jener Emptindungen steten Weinens und Seufzens, dass sie enden 
möge die Trauer des Sangsara (Sangsara-thukh) , nm nicht länger 
umhergewirbelt zu werden im Strudel beständigen Geborenwerdens 
und Sterbens. So vollende sich die Seligkeit des Phra-Lokattara' 

1) Die Yerse (Batb) der Ph»-Katlia (Gatlia). 

^) Des Nirwana heiliges Gesets, oder cUe geheiligte Weeeiiheit dea Nirwana 

(Nibbana). 
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Thamma (-Sukh), das herrlichste, als Bkanta-Boromma-Sukh, wahr 
und echt, nach Art der Arija-Nakprat. Sie alle ▼on früher her und 

für ferner fort. 

Iti Abhidhammatthasangahe vithimuttusangahaTibbdgo. So lautet 
der Abschnitt» welcher Vltbimuttasangaha (Zusammenfassong der Be- 
freiung von den Wegen) heisst, in dem Buche Abhidhammatthasan- 
gaha, Abgekürzte ZosammenfassuDg des Sinnes des Gesetzes, Abhi- 
.dhamma). 

Aus der Birmanischen Fall- Ausgabe des Abhidhammatthasangaha, 
welche Herr Dr. Rost die Freundlichkeit hatte, mir ans London zur 
leihweisen Benutzang zu fibersenden, hat Herr Dr. Grnnwedel (you 
dem bereits bei verschiedenen Stellen des Vorangehenden eine, den 
Fachm&onern leicht ersichtliche, Hilfe geleistet ist) folgende üebersicht 
des Inhalts ausgezogen. 

Pafhamo paricchedo. 
Sammäaambnddham atulam sasaddhammagaqnttamani | abhir&diya 
bhSaisSam abhidhamroatthasaiigaham. |) 

1. Abschnitt. 

Nachdem ich verehrt habe den voUstfindig Erleuchteten, den Un- 
vergleichlichen und die höchste Versammlung sammt der guten Lehre: 
— will ich auffuhren eine Zusammenfassung des Sinnes des Abhi- 
dharma. 

Tatthä Yutt&bhidhammatthä catudhä paramatthato | dttani cetasi- 
kam rnpam nibb&^aih iti sabbath&. || 

Und vierfältig sind die im Abhidharma behandelten Dinge, wenn 
man von ihrer höchsten Bedeutung ausgeht: nfimlieh citta cetasika 
rüpa und nirv&i|a — so ist es durchaus. 

Xattha cittam t&va catubbidbam hott : Eäm&vacaram rüp&vacaram 
arüp&vacaram lokattaran-ceti tattha katamam kfimAvacaram? pe. • « . 

Da ist das citta selbst wieder vierfach, nSmlich kämävacara im 
Heiche des Gelfistes sich bewegend, rüpävacara im Reiche der Formen 
sich bewegend, arüpavacara, da wo keine Form mehr ist, sich be- 
-w^end, loknttara, und der Welt enthoben. Was ist da nun käm&- 
vacarani? etc. 

Folgt die Entwickelung der dttas. Schluss des paricchedo. 
Iti abhidhammatthasangahe oittasangahavibhfigo näma pa(hamo 
paricchedo. 

Brster pariccheda (Abschnitt), der die Abtheilnng, welche* eine 
Zusammenfassung der dttas hdsst, darstellt 

Dutijo paricchedo (er heisst cetasikasangahavibhigo). 

Eknpp&danirodb& ca ekftlambanavatthokft, | oetoyuttä dvipannfisa 
dbamm& cetasikä matä. || 
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2. Abschnitt (Zusammeufassung der cetasikas), 
welche Entstehen und Zn-Grunde-gehen gemeinsam haben, deren Stoflf 
(vatthu) identisch ist mit ihren älambana; diese mit dem Geiste (cetaa) 
in Verbindung stehenden 52 Zustände (dhainmas) heissen cetasikas. 
Tatiyo paricchedo (pakiiinakasaiigahavibhägo). 
Sampayuttä yatbäyogam te parinäsa sabhävato ] cittacetasikä 
dhammä; tesam däni yath&raham || 

vedan&hetuko kiccadvärälambanavatthako | cituppadavasenevA 9«ii- 
ffho nteia oiyjrate. y Tattha TedanAsahgalte t&va tividbft YedaD&, so- 
kham dnkkbadi adokkhamaiokbaD-eeti eto. 

3. Abschnitt 

Da sie in der Yerbindang stehen, in der sie stehen sollen 
diese 50 Verhiltnisse, welche ihrer Nator (sabh&va) nach citta und 
cetasika sind: wird von ihnen jetst eine Aofsfthlang darchgefShrt, 
deren Orond (beta) die vedanfts, deren Stoff (vatthu) aber kicca dvftr& 
nnd &lambana sind — und awar nach der Rubrik, welche das Ent- 
stehen des citta (cittappäda) betrifft. Was nun die Zusammenfassung 
der vedanfis betrifft, so sind sie dreifach: Olfick, ünglSck und Frei- 
sein von beidem etc. 

Catttttbo paricchedo (vfthisangsbaribbAgo). 

Cittuppftd&nam icceram katri saögaham uttarain, | bhümipuggala- 
bhedena pnbb&paraniy&mitani. || 

Payattisangaham näma patisandhipavattiyam | pavakkbämi samä- 
sena jathäsambhavato. Katham? || 

4. Abschnitt (Zusammenfassung der „W^e*^). 

Nachdem ich also eine Tortreffliebe Zusammenfassung der cittup- 
p&das (der Entstehungen der cittas) gemacht habe, welche susammen- 
gefasst ist Buerst nach der Bintheilung von bhümi und puggala («Ort^ 
und j^PersoD*^), dann nach der Gliederung „vorhergebend" and „nach- 
folgend'^, will ich, da es sich um pa^sandhi („Conception*') nnd pa- 
vatti C^Dasein'^) handelt, eine Zusammenfassung der pavatti darstellen 
in oonciser Weise, je wie die Entstehung ist. Wie ist nun dies? etc. 
Pancamo paricchedo (vithimuttasangahavibhägo). 

VithicittaTasen* evarii pavattiyam püMIrito | pavattibhayango näma 
sandhiyam däni ynccati. || Catasso bbijmiyo catubbidhä patisaodhi 
cattäri kammäni catudhä maranuppatti ceti vithimuttabhavange cattftri 
catutthäni veditabbäni, tattha apäyabhümi kämasugatibhümi etc. 

5. Abschnitt (Zusammenfassung der Befreiung vom ^Wege''). 

Der Pavatti - bhavanga («das In-Ejustenztreten des Daseins**), 
welches durch die Tithicittas aus der pavatti entwickdt ist, wird nnn- 
mehr im Zusammenbange erläutert. 

„Vier Bhümis (Regionen) vierfache Conception, yUse karmas, vier- 
fach der Tod und die Wiedergeburt'*, hier aber, wo es sich um das 
Eintreten in das „Sein*^ (bbavanga), befreit von den nthis, handelt. 
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sind die vier Vierten (nämlich maranuppatti) zu besprechen. Da Bind 
die Region der Hölle, die himmlische Region, die der Begier onter- 
liegt etc. 

Cha((ho paricchedo (rüpasangaho). 

Ettävatä vibhattä hi Babbabhedap«ratdk& | cittacetasikä dhammä; 
rüpam däni pavuccati. || 

6. Abschnitt (Zusammenfassung der ^Formen'*). 

Bis hieher sind die „Gesetze", welche citta und cetasika heissen 
nach ihrer pavatti (Dasein) in jeder Weise (Norm bbeda) eingetheilt 
worden, jetzt soll das rüpam besprochen werden. 

Samuddesä vibhägü ca samuttbäoä katbäbato (? eicl) j pavattikka- 
mato ceti pancakatakkasangaho. \\ 

Und (es lolgt nun) eine Zusaumienfassiing der aus einer Fünfheit 
bestehenden ^Reflectionen'^ (tarkas), nachdem diese bereits aufgezählt 
sind nach ihrer „Vorschrift^, „Eintheiluüg~ und „Entstehen" — nun 
auch nach der Reihe der pavattis. 

Sattamo paricchedo (samuccayasaTigaho)! 

Dväsattatividhä vuttä vatthudhammä saiakkbai.iä | tesam däni ya- 
thäyogam pavakkhämi sarauccayam. |1 
7. Abschnitt (Zusammenfassung der „Anhäufungen", „Aggregate"). 

72 fach werden aufgezählt die vatthudhammas („die Gesetze der 
Stoffe") mit ihren Merkzeichen. Nun will ich, wie ihre Verbindung 
ist, die Aggregate auffuhren. 

Akusalasangaho missakasangabo bodhipakkhiyasangaho sabba- 
sangaho etc. 

Zaaammeiifassung des „aknsala" des „gemkehten^ des auf der 
Seite der Erkenntniss stehenden and des ^Allgemeinen". 

A^^hamo paricchedo (paccayasangaho). 
Tesani saikhatadhammänam ye dhammft paccayä yathfi tamvi- 
bhigfioi bbedäni, pavakkh&mi yathSraham pa^iccasamuppadanajo 
paunäoanayo oeti paccayasangaho davidho reditabbo. 

8. Abschnitt (Zosammenfossang der paccayas „Besaltate"). 
Die, welche anter den mit sankhäras versehenen dharmas wie 
paccayas (Resnltate) sind, deren Spedalitäten will ich anfeahlen. Ihre 
Reihe ist doppelt: die Norm der Verkettong and die Norm der Er- 
kenntniss (prajnänam). 

Navamo paricchedo (kamma^hfinasangaho). 
SamathaTipassanftnam bh&Tan&nam | ito param kammaffhftnam 
pavakkhftmi davidham pi yathfikkämam. j) 

9. Absdmitt (Zasammenfassong der kamma^änas). 
Waa aof «Seelenrnhe*' and „erleuchteten Blick* ond die bh&Tanft 
genannte Meditation folgt, diese sweifache Meditation kammattfa&na 
will ich der Reihe nach aa&fihlen. 

Tattha samatfaasangahe tftva das* kasi^fim dasa aanbh&nassatiyo 



Digitized by Google 



— 360 



catasso appamaüuäyo ekä sauiiä ekam Tavatthänam caitüro äruppä 
ca etc. 

Da sind in der Zusammenfassung der „samathas" 10 kasinas, 
10 asubhä anussattis (Ueberle<T;ung der Unreinheiten), 4 appamaiinäs 
(Bezeugungen des gütigen Sinnes), 1 saiiuä, 1 vavatlhänam (Befestigen), 
4 äruppas (der Form Enthobene) u. 8. w. 



In meiner wfibrend eines Aufenthalts in Birma angefertigten 
CJebersetcung ^) eines Aassof^ aas den heiligen Bfichem (anter dem 
Titel Paramatta-Mie2o oder Eleinodienkästchen) wird gehandelt von 
Zeit (eittam), Zeidatith (cetasika), Yop (Rupa), Neibban (Nirwana), 
oder die vier Arten des Paramatta-tham, die Dat (Dhato), Tissa, 
Jndareb, Poh, M^^n (Megga) and Dsan (dhyan), wie im Gesets 
begriffen, dann, was die Paggoh (Wesen betrifft) in Dreifocbheit, das 
ganse All (Urwesen), die Entstehung der Kampa (Ealpa) nnd deren Zer» 
Störung, die Bewegungen von Sonne und Mond, und was von anderen 
Dingen sonst, 'Alles in gans kursem Gompendium eng snsammen. 

Znorst werden nun die Cättam (Zeit) geschieden, als Mawasara- 
Zeit, Yupawasara-SSeit, Ajnpawaiara-Zeit und Lokuttaja-Zeit, in vier 
AbtheUungen. Davon entiiftlt die Mawasara-Zeit 12 Akoso, 18 Aheit 
nnd 24 Eamawasaratobana (54 im Gänsen). Das wird weiter zer- 
gliedert 

Im Yupawasara-Zeit finden sich 15 Pannayatah, n&mlich 5 Kuso- 
Zeit, 5 Wibek-Zeit und 5 Gheeya-Zeit (und die Beaiehangen an dem 
Dsan). 

Zu Ajapawasara>Zeit gehören 12 Dvadatba, als 4 Kuso-Zeit, 
4 Wibek-Zeit und 4 Gheeya-Zeit (mit den Kamen der Arupa- 
Begionen u. s. w.). 

Von den S Lokuttaya-Zeit sind vier Euson (der 4 Megga 
Thotapattimeg-Zeit u. s. w.) und 1 Vibek (der 4 Fhala, als Thota- 
pattipoh-Zeit u. s. w.). 

Die Zahl der Zeit in Abkürzung p^efaSBt, beläuft sich auf 89, aber 
in voller Ausführlichkeit auf 121. Wie sind da nun aber 121? in 
folgender Weise: Lass die Lokuttaya-Zeit bei Seite, aber substituire 
besugiich der Abtheilungen, welche den einzelnen Dzan entsprechen, 
wie in dem Yupawajara-Zeit den Thotapatti als ersten Dzan , den 
Tbotapattimeg im zweiten Dzau, den Thotapattimeg im dritten Dzan» 



Es sind hier die birmanischen (wie früher die siamesischen) Formen bewahrt, 
und wird es dem Fbilologeu leicht sein, die Prototypen im Sanscrit oder Pali zu 
sobstituiren, so daM ich dies geschickteren Binden, als den meinigen, Uberlassen kann. 
Annruddh«, Sohn Amritodana's (Bruder Snddhodana's), trat (gleichseitig mit Ananda, 
Dewudatta und Upali) in Anupiya der von seinem Vetter gegründeten Secte zu 
(im Studium des Abbidhaima hervorragend). 
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den Thotapattimeg im vierten Dzan, den Thotapattimeg im fünften 
Dzan, und von den 5 Thagadauiihme<;-Zeit, den 8 Anagamimeg-Zeit, 
den 5 Arahattainrg-Zeit. die mit den fünf Thatapatlimegzeit in Kxistenz 
gelangen, daraus lesultiren 20 Meg-Zeit. Füge nun die 20 Poh-Zeit 
(der Phala) hinzu, dann ergeben sich aus, den 20 Meg-Zeit und dea 
20 Poh-Zeit. 40 Lokuttayah-Zeit in den Dzan (Dhyana). 

Nach weiteren Erörterungen über die Zeit, schliefst das Capitel, 
und dann folgt das über den Zedjitith (cetasika), „die nie von den 
Zeit (Cit) getrennt sind und ihnen stets entsprechen" (52 an Zahl). Nach 
den Aufzählungen bis zun» Schluss des Capitels wird übergegangen 
zu den Yop (Rupa), und hiermit iat das Capitel über die Yop 
beendet. 

Neibban (Nirwana), als frei und unabhängig von den vier Ur- 
sächlichkeiten, Kan, Zeit, Udiih, Ahajatah wird, als Atingajadat, in 
letzter Existenz, Neibban genannt. Zwei Arten giebt es, Tahupadih- 
taetah- Neibban und Anappadihtaeta-Neibban. Solche, die Arahatta- 
Poh (die Früchte des Arya) erlangt haben, wie die Tappanyu-Paya, 
die Pissekabuddah , die Yahanda (Rahan) oder sonst herrlich Ver- 
klärte, diese, weil Kanimadsayop noch übrig, betreten das Tauhpadi- 
taetah- Neibban, während solche, die Pari-Neibban erlangt haben, bei 
ihrem Tode, wenn von Kammadsayop nichts mehr übrig ist, ia's 
Anappadihtaeta-Neibban eingehen. 

Nach ausführlicher Erörterung erst über die fünf Khanda, dann 
die Dzan, heisst es, bei dem Hingelangen zum Patavi-Zeit auf den 
Pattameggatana: „Beim Dahinziehen zu den Poh (Phala) giebt es 
unter den Jabanda einige, welche die Dzan erreichen, andere da- 
gegen nicht. Solche Wesen (Puggala) betreten dann, nach Erledigung 
der Kilah, das Neibban, weil für sie keine fernere Gebart übrig 
bleibt. Diejenigen, welche den Dzan erreichen, heissen Dsanikasich, 
die anderen Thekkawigatho/ 

Nach Begehreibung der Himmel, Höllen und anderer Theile dea 
WeltoyatemB endet dieser ^kiirse Anszng zur Erleichterung des Aos- 
wendiglemens abgefasst Ton Tayadathih-Mahaty, dem Oanasari-Tayaa 
apamokkatipitakadarapahnthotlisaapaethala, der an dem Flosse 
wohnet, im Eckhaus, im nördlichen Viertel zu Arimaddana, der Stadt 
Pagan*^, und „dies Buch, betitelt Paramatta Miezo, hier beendet, wurde 
vollendet in dem letzten Jahre der Aera 1208, am zehnten Tage, einon 
Mittwoch, am Morgen, .um 3 Uhr**. Dann ein Pali-Qebet und Nach- 
schrift: „Im Jahr 1212 an dem 7. Tage des Vollmonds im Tagoa- 
Monat, am Mittwoch, um 8 Uhr endete der Abschreiber diesen Auszug 
des Paramatta-Mieso. Möge es ihm zum Nutzen sein und sein Ver* 
dienst vermehren.** 
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Druckfelilen'erzeichuiss. 



Seite 13, Zeile 4 von unten, lies: auf, statt: auch. 
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»besonders*' fällt fort. 


» 


160, , 


, 1 




Ilet: Kophte. 


» 


241, , 


• s 


, unten. 


• 


conocer statt: concer. 




243, , 


4 


» » 




diesen statt : dieser. 




278, , 


, 1 






Amatta statt: Matta. 


n 


291, , 


I 1^ 


» oben, 




Grensen statt: Grese. 
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Die Tafel des Weltsystems beruht in der Hauptsache auf der 
▼on Georgi (aus dem Kloster Lhassa^s) veröffentlichteD, mit den 
entsprechenden Aenderongen und VenroUstftndignng oder Be- 
richtigung (unter gleichzeitiger Benutzung tibetischer Bilder 
in der Ethnologischen Abtheilung des K. M.)« Eine weit reicher 
ausgestattete sah ich bei meinem Aufenthalte in Bangkok in 
der Bibliothek des Königs, und sprach sp&ter in Ceylon Über 
dortige Herstellung mit einem mir dafür empfohlenen Kloster^ 
abt, der dem Maler die geeigneten Instructionen ertheileu 
wollte. Indess habe ich bis jetzt nur wenig brauchbares ein- 
geschickt erhalten. Vielleicht liesse sich in Udavara (bei Kandy) 
oder anderen der von Tempelmalern bewohnten Dörfer (Nila- 
gomma, Kedigomma, Hulangomma) ein Versuch machen, auch 
im Kloster Embili-Vihara, oder, wo sonst die Localkenner 
(an Ort und Stelle) besser wissen werden. 

Von mystischer Schildkröte getragen, erhebt sich in der Kama- 
vachara, — oberhalb der Abaya*) riebst Zwischenhollen**), sowie der 
Preta***) und Thierwelten — von sechs (oder sieben) Felsringen****) 
— bis zum Chakrawalla *****) — mit den vier Continenten ******) 
drinnen — umgeben, in vier Terrassen ****•*•) — bis auf die — von 
Sonne und Mond *••••••*) umkreiste — Scheitelfläche der Loka- 



**) Lokantarika, in den Z^risohenrftiiiiien der Eiaenwälle. 
**♦) //. 

•♦♦♦) 34, 33, 32, 31, 30, 29 (Yugamdhara, Ischadhara, Karvika, Sudas- 
sana, Nemindhara, Yinataka, Asvakarna). 
•♦♦♦♦) 28. 

******) g (DjambndTipa), / (ParraTideha im Halbeii^dO, 38 (GodluuiTa 
oder Aparagodanai kreisförniij^, e (Uttarakura im Viereclc). 

*******) Von (ampbibiBehen) Naga (am oder im Meere) anfwlrta. 



Digitized by Google 



— 366 — 



pal»*) im Kampf mit Asura**) — zum Gipfel der Trayastrirasas***) — ^ 

▼om dämonischen Zeitsymbol****) eingeschlossen, — der Su-Meru,' 
und druber schwebt die Vierheit zugehöriger Himmel, aU Yamas *****), 
Tuschitas******), Nirmanarati **•****), Parinirmita-Vasavartin ********). 

Dann breiten sich die vier Dhyana *********) der Äupavachara in 
immer erweiterten Terrassen, und schliesslich geht Arupawachara (vier- 
fach**********) gestuft)« in'ß Unbestimmte fort, während in dem, bereits 
ausserhalb der Sansara. am Baum der Erkenntnis« ***********) (dem Baum 
der Verführung************) gegenüber) stehendem Arya *************), 
als Talapoinen, die Megga **************) (in Meditation über das Nichtige 
alles in ZusammensetznngVergänglichen) betreten ^verden, ***************) 
die direct, oder durch die Dhyaoa der Bupaloka (unter Ableukuog von 
Arupa), ia's l^irwaoa führen. 



•) 24. 
**) 25. 
♦♦*) 23. 
♦•••> d. 

•♦•♦•) 22, (Regulirer koenusdittr Ordnung). 

21, (iftr Wiedergeburt zur EinlcArperaiig der Buddha). 
20, (mit Wandlungskrftftea begabt). 
********) (wo £r thront, der FfiiBt dieser Welt, der GoU dee Todee und 

der Fleiseheslust). 

*********) 16 — 18. Erltes (die dos Wissens der Veda Kundigen in Vimaii"«, 

13 — 15. Zweites (die (ilaIl/^trahlenden). 10 — 12. Drittes (die Keinieuj. 

5 — 10. Vierte.s QAn zu den Akani.shta8 oder llochston). S. Yorhandluagen 

der Anthropulugischcn Oos. Berün, October 18S1. 
••••••••♦«) 1—4, 

««•••••««•«^ 26. 



A, V. 8011«««% BMMnukMü (L. Seh»4«) te Bwite, lUBiMtai««. 48/«. 
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hl dcmsellien Verluge bum teriiür crüchieiien: 

Bastian. A., med. et phil. Dr., Beiträge zur vergleichenden 
Psychologie. Die Seele und ihre Erscheinungsweisen in der 
Ethnographie. 1868. gr. 8. geh. 5 Mark. 

Bastian, A., Prof. Dr., Der Völkergedanke im Aufhiiu 
einer Wissenschaft vom Menschen und seine Be- 
gründung auf ethnologische Sammlungen. 1881. gr. 8. 
geh. 4 Mark. 

Bastian, A., Prof. Dr., Vorgeschichte der Ethnologie. 
Deutschlands Denkfreunden gewidmet für eine Mussestunde. 
1881. gr. 8. geh. 2 Mark. 

Lazarus, M., Prof. Dr., Das Leben der Seele in Mono- 
graphieen über seine Erscheinungen und Gesetze. Zweite, 
erweiterte und vermehrte Auflage. .3 Bände. 1877 — 1881. 
gr. 8. geh. 22 Mark 50 Pf., in Leinwand gebunden 27 Mark. 

Inhalt: Band L Bildung und Wissenschaft. — Ehre und 
Ruhm. — Der Humor. - Ueber das Verhalten des Einzelnen 
zur Gesammtheit. 

Bund II. Geist und Sprache, eine psychulugische Mono- 
graphie. (Einleitung. Die Wechselwirkung zwischen Seele und 
Leib. Ursprung der Sprache. Die Erlernung und Fortbildung 
der Sprache. Einfluss der Sprache auf den Geist. Die Congruenz 
von Geist und Sprache und das Verstandniss.) 

Band III. Der Tact. — Die Vermischung und Zusammen- 
wirkung der Künste. (Malerei und Musik. — Baukunst, Bild- 
hauerei und .Malerei. — Plastische und redende Künste.) — Die 
Freundschaft. — Zum Ursprung der Sitten. 

Zeitschrift für Völker psy chologie und Sprachwissen- 
schaft, herausgegeben von Prof. Dr. M. Lazarus und 
Prof. Dr. H. Steinthal. 13 Bände. (Band 14 ist unter der 
Presse.) Erscheint in Banden von 4 Heften ä 2 Mark 40 Pf. 
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